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Einleitung 
zur  Chronologie  der  letzten  neun  Jahrhunderte  v.  Chr. 

Das  hier  vorliegende  (Schluß- )IIeft  des  II.  Buches  umfaßt  zwei  Teile:  die 
assyro-babylonische  Chronologie  des  IX.,  VIII.  u.  VII.  Jahrh.  und  die 
babylonische  Chronologie  der  letzten  VI  Jahrhunderte  v.  (Ihr. 

Man  erkennt  daraus,  daß  wir  die  der  älteren  assyrischen  und  die  der 
Kassitenherrschaft  nicht  behandelt  haben.  Dies  geschah  deshalb,  weil  uns  aus 
dieser  Zeit  bis  jetzt  Dokumente  fehlen,  die  eine  einigermaßen  ausgiebige  und 
hinreichend  sichere  Behandlung  astronomisch-technischer  Fragen  gestatten. 
Daß  es  aber  solche  Dokumente  gegeben  hat,  kann  angesichts  der  Himmels- 
beobachtungen, die  uns  schon  aus  einer  noch  älteren  Zeit  vorliegen,  und  mit 
Bücksicht  auf  die  Fortdauer  der  Astralmythologie  und  Astrologie  nicht  zwei- 
felhaft sein.  Und  so  besteht  die  begründete  Hoffnung,  daß  durch  weitere 
Ausgrabungen  und  vielleicht  schon  durch  wiederholte  Durchmusterung  der 
Museen  neues  Material  zutage  treten  wird,  das  uns  auch  für  das  II.  Jahr- 
tausend astronomisch  sichere  Daten  liefert,  welche  der  bisher  bekannten  histo- 
rischen Chronologie   eine  erhöhte  Genauigkeit  zu   verleihen  geeignet   sind. 

Der  erste  Teil  unserer  Untersuchungen  (S.  323 — 380)  lag  bereits  im 
Beindruck  vor,  als  die  neuen  Textpublikationen  O.  Schröders:  „Keilinschriften 
aus  Assur  verschiedenen  Inhalts'  (KAV)  zu  meiner  Kenntnis  gelangten.  Grund- 
sätzliche Änderungen  erfahren  indes  unsere  Ergebnisse  dadurch  nicht.  Immer- 
hin sei  schon  hier  auf  die  wichtigsten  Beiträge  historisch-chronologischer  Art. 
welche  Schröders  Arbeit  bietet,  mit  lebhaftem  Danke  hingewiesen.  Von  be- 
sonderem Werte  sind  die  Fragmente  von  Eponymenlisten  Nr.  19—  21-  und  die 
synchronistischen  Königslisten  Nr.  182  und  216.  Nr.  19  bietet  außer  dem 
Namen  des  Eponymos  auch  den  seines  Vaters.  Nr.  21  —  24  gehören  einer 
großen  Liste  an,  die  sich  ursprünglich  von  etwa  1200  bis  über  659  v.  Chr. 
hinab  erstreckte.  Bemerkenswert  ist  hier  vor  allem,  daß  auch  die  Summen 
der  lime  von  einem  königlichen  Eponvmat  bis  zum  andern  (nicht  die  Dauer 
der  Begierungszeiten  der  einzelnen  Könige!)  angegeben  werden,  wie  deutlich 
aus  Nr.  23,  Col.  VIII  erhellt,  wo  von  Asur-nirari  1,  dem  llmu-Jahr  des  Königs 
(753  v.  Chr.),  bis  zum  llmu-Jahr  Tukulti-apal-eSaras  (743  v.  Chr.),  also  nicht 
bis  zum  1.  Begierungsjahr  (745)  ,10  Jahre' gerechnet  werden1.  Von  Interesse 
ist  ferner  die  Tatsache,  daß  gemäß  Nr.  21.  Col.  IV  unter  A§ur-nirari  IV  die 
gewöhnliche  Eponymenordnung  durchbrochen  ist.  indem  der  König  selbst  6 
Jahre  hindurch  als  Eponym  amtiert  ZU  haben  scheint.  Was  die  neuen  Frag- 
mente synchronistischer  Herrscherlisten  betrifft,  so  bietet  Nr.   Is2  link-  die  ba- 


•  Es  ist  also  nicht  richtig,  wenn  Wunvi  R,  bekannten  darin  ab,  daß  sie  immer,  wenn 
Die  Könige  von  Assyrien,  Mitteil,  der  Vorder-  die  Regierungszeit  eine*  Königs  abgelaufen 
aäiat.  Ges.  1921,  2  bezöglieh  des  ehronolo-  ist,  einen  Strich  zieht,  vorher  aber,  sehr  zu 
gisehen  Wertes  der  betreffenden  Limu-I.i-te  unserem  Nutzen,  die  Zahl  seiner  Regierungs- 
bemerkt:    „Die    Liste  weicht    von   den   bisher       Jahres  angibt." 

Kugle  r.  Sternkunde  und  Stcrndlensl  in  Babel  II.  t, 
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bylonischen,  rechts  die  gleichzeitigen  assyrischen  Könige.  Umgekehrt  Nr.  216 
links  die  assyrischen,  rechts  die  entsprechenden  babylonischen  Könige.  Laut 
Unterschrift  enthielt  die  Liste  ursprünglich:  82  assyrische  Herrscher  „von  E-ri-su, 
dem  Sohn  des  Ilu-sum-ma,  bis  Asur-bfmi-apli"  und  118  babylonische  „von 
Sümu-la-ilu  bis  Kan-dil-a-nu".  Schröder  hält  letzteren  nicht  für  identisch 
mit  Asurbanipal;  entschieden  scheint  mir  indes  die  Frage  noch  keineswegs. 
In  der  Liste  der  spätassyrischen  Könige  S.  330  sind  jetzt  einige  Än- 
derungen bezüglich  einiger  Herrschernamen  und  ihrer  Ordnungszahlen  vorzu- 
nehmen: Tukulti-Ninurta  (statt  T.-Ninib)  II.  Samsi-Adad  V  (statt  IV),  Asur- 
nirari  V  (statt  II);  die  Jahreszahlen  jedoch  sind  mit  Rücksicht  auf  Nachtrag  II 

5.  572ff.)  —  wenigstens  einstweilen  —  beizubehalten.  Ergänzend  sei  bei- 
gefügt, daß  Sammurämat  810 — 805  die  Vormundschaft  über  ihren  Sohn  Adad- 
nirari  III  ausübte. 

Unsere  Kenntnis  der  technischen  Chronologie  der  Assyrier  und  der 
Babylonier  vor  dem  6.  Jahrh.  ist  angesichts  des  außerordentlich  dürftigen, 
besonders  astronomischen  Materials  natürlich  viel  geringer  als  die  der  spät- 
babylonischen Zeit  (S.  381  ff.).  Somit  ist  dort  eine  Nachprüfung  auf  Grund 
später  zu  ermittelnden  Daten  teils  erwünscht,  teils  notwendig.  Es  handelt 
sich  hierbei  ausschließlich  um  das  julianische  Datum  des  mittleren  assyrischen 
und  des  babylonischen  Jahresanfangs  (S.  333ff.)  sowie  die  julianischen  Mo- 
nat-  und  Tag-Daten  einiger  von  den  S.  342 — 3(Jl  erwähnten  Ereignissen. 
Um  so  eingehender  wird  schon  hier  die  babylonische  Zeitrechnung  der  letzten 

6.  Jahrh.  v.  Chr.  untersucht  und  zwar  in  sprachlicher,  historischer,  technischer, 
astronomischer  und  astrologischer  Rücksicht.  Leider  konnten  indes  die  Kopien 
der  neuen  Texte  infolge  der  außerordentlichen  Teurung  nicht  beigegeben  werden ; 
sie  werden  aber  folgen  und  zwar  zugleich  mit  einem  ausführlichen  Sachregister. 

Nachtrag  I  S.  563 ff.  greift  auf  die  Frage  nach  dem  Alter  der  I.  Dynastie 
von  Babel  zurück  und  bietet  —  im  Einklang  mit  .Von  Moses  bis  Paulus' 
(Münster,  Okt.  1922)  S.  407  ff.)  ihre  endgültige  Lösung.  Dadurch  werden  zugleich 
die  auf  falschen  oder  irreführenden  babylonischen  Angaben  beruhenden  Bemer- 
kungen S.  339  u.  341  über  Jahresanfang  und  Erntemonat  der  Hammurapi-Zeit 
restlos  erledigt.  —  Der  um  120  Jahre  höhere  Ansatz  Fotheringhams  (The  Mor- 
ning  Post  5.  XII.  1923)  erweist  sich  S.  622 ff.  als  verfehlt.  Das  ,Jahr  des 
goldenen  Thrones  (=  Ammi-zaduga  8)  ist  nicht  ,1914',   sondern  1794  v.  Chr. 

Anhang  I,  der  neue  auf  Grund  einiger  (anfangs  1923)  von  Thureau- Dangin 
veröffentlichten  Planeten- Texte  gewonnene  Ergebnisse  enthält,  hat  direkt  nichts 
mit  Chronologie  zu  tun;  die  Beigabe  ist  lediglich  durch  die  einer  gesonderten 
Veröffentlichung  hinderliehen  Zeitverhältnisse  veranlaßt.  (Vgl.  S.  597  '.)  —  Auch 
von  chronologischer  Bedeutung  dagegen  ist  Anhang  II:  .Kidinnu  und  seine  ver- 
meintliche Entdeckung  der  Präzession',  S.  582 — 621,  zugleich  eine  Kritik  der 
Versuche  Schnabels  ,Berossos'  (Leipzig-Berlin   1923),  S.  211 — 245. 

Valkenburg  (L),   19.  März  1924. 


Zur  assyro-babylonischen 

Chronologie  des  IX.,  VIII.  und 

VII.  Jahrhunderts  v.  Chr. 


I.  Grundlagen  und  Handhabung  der  Jahreszählung. 

Das  Antrittsjahr  wird  in  den  Königsinschriften  ausdrücklich  als  solches  durch 
ina  sur-ru  (sur-rat,  res)  sarrüti-ia  .im  Anfang  meines  Königtums*  von  dem  ersten 
vollen  Begierungsjahr  (isten  palü)  unterschieden,  da*  mit  dem  auf  die  Thron- 
besteigung folgenden  jeweiligen  Neujahr  (1.  Nisan)  des  Reichskalenders  beginnt. 

Mehrere  Male  tindet  sich  in  den  assyrischen  Königsinschriften  auch  die 
zweifache  Zeitbestimmung:  ina  sur-rat  sarrütia  ina  mahn  pali-a.  So  Platten- 
inschr.  Asur-nasir-apals  Hol  I,  4:if .;  Monolith-Inschr.  Salmanassars  II.  Col  I.  14. 
Das  heißt  aber  durchaus  nicht  —  wie  man  bis  jetzt  geglaubt  hat  —  im  Be- 
ginn meiner  Herrschaft  (d.  i.  im  Antrittsjahr)  und  im  ersten  vollen  Regie- 
rungsjahr, vielmehr  ist  der  Sinn:  zu  Beginn  meines  Königtums,  in  meinem 
Antrittsjahr  (Jahr  meiner  Thronbesteigung1;  mafyrü  palü  und  isten2  j><iln  sind 
also  wohl  auseinander  zu  halten.     Mit  letzterem  beginnt  in  der  Regel 3  die  Zäh- 


1  Das  ergibt  sich  schon  bei  grammatisch 
richtiger  Übersetzung  der  oben  bezeichneten 
Stellen  der  beiden  Königsinsehriften.  Die 
Asurnaijirapal-Stelle  Cnl  I,  43  f.  ina  Surral 
iarriiti-a  ina  majori  paliria  ia  Samai 
kibräti  talul-Su  !<~il>n  tli-a  iäkun(u)  ina 
iarrüti  rabii  uäibu  Imi/u  mur-ti-'-nt  nisi  ana 
Jf(tti-ia  uSatmefru  (folgen  militärische  Vorbe- 
reitungen und  Operationen)  —  „im  Anfang  mei- 
nes Königtums,  (d.  h.)  im  ersten  meiner  Ke- 
gierungsjahre,  wo  Samai,  der  Richter  der  Welt, 
seinen  gütigen  Schirm  über  mich  ausbreitete, 
wo  ich  mich  majeatätiscb  auf  den  Königsthron 
setzte  (und)  wo  er  das  völkerbeherrschende 
Zepter  in  meine  Hand  gab"  (da  tat  ich  das 
und  das).  Also  mahn  palü  ist  das  Jahr  dei 
Thronbesteigung,  das  Antrittsjahr,  und  in 
dieses  fallen  alle  Ereignisse  bis  I,  99. 

Ebenso  Salm.  Monol.  I,  1 4  f . ;  ina  iurrat 
Sarrütia  ina  mahn  pali-a  hin  kutti  iarrüti 
rabii  uäibu  (folgen  militärische  Vorbereitungen 
und  Operationen).  Auch  liier  ist  hin  Icusti .  .  . 
itübtt    trotz    des  fehlenden   -■<    vor   ina   ein 

konjunktionaler  Nebensatz  und  wie  oben  '" 
übersetzen.  Diese  Auffassung  wird  obendrein 
durah  Verglelchung  der  sich  entsprechenden 
Stellen  der  Monolith-  und  der  Obelisk-In- 
sehrift  Salmanassars  bestätigt.  Dabei  ist  nur 
zu  beachten,  daf!  erstere  ausführlich  berichtet, 
letztere  nur  auszugsweise  Monol.  I,  14  ff. 
entspricht  Obel.  SS— 36,    wo    indes    nur    der 


erste  Teil  des  Feldzugs  (Eroberung  Aridus) 
erwähnt  wird.  Der  Umstand,  dal!  der  weitere 
Verlauf  (Zug  nach  Hubugkia,  1'rart.u  [Ararat), 
Nairimeer  [Van- See]  ausgelassen  wird,  könnte 
bei  oberflächlicher  Beurteilung  dazu  ver- 
leiten, diesen  ins  nächste  Jahr  (d.  h.  das  erste 
volle  Regierungsjahr)  zu  setzen.  Uns  ist  aber 
ganz  unzulässig.  Denn  in  diesem  (ina  <-/,„ 
fiel  nach  Obel.  20  ff.  der  grolle  Zug 
nach  dem  Westmeer  und  dem  Hamanu-Ge- 
birg,  der  nach  Monol.  I,  29  mit  dem  Aufbruch 
von  N'mive  am  13.  Airu  (=  13.  Mai  669  r. 
Chr.)  begann;  der  Zug  nach  Hubu&kia  etc. 
müßte  somit  zwischen  Neujahr  (=  1.  April) 
und  18.  Mai  und  die  Operationen  gegen  Aridu 
in  den  März  fallen.  Dem  widerspricht  aber 
.he  Schwierigkeil  des  Geländes,  die  Ungunst 

des  Wetters,  die  Kürze  der  verfügbaren  Zeil. 
Also  ist  mohrü  palü  auch  hier  =  Antritts- 
jahr. (Hiernach  -in.i  die  Obersetzungen 
Pi  Kl:  I,  i.i.  oben  und  15S,  oben  sowie 

-ein,'   Deutung  V"ii    ,m(   miihri  polt-a,  S.  60f., 

richtigen), 

Sem    der    Ordinalzahl    der    ,erste'    wird 
hei     \ufzählungen    auch    sonst    Vorzugs 
die   Kardinalzahl  ,eins' gebraucht,  so  z.  H. 
im   Gllgameö-Epoa    XI,   143:    '-r./i    unm  ,am 
ersten  Tag'. 

inahme   hieTon    macht 
Tiglat-pUeter  III   (reg.  745  —  737);    denn    ob- 
er   erst    am    13.  Jjjnr    T4">    den    Thron 
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lung  der  Herrscherjahre.  Demgemäß  wird  jedem  Herrscher  sein  Todesjahr  voll 
zugerechnet.  Diese  Zählweise  galt  ebensowohl  in  Assyrien  wie  in  Babylonien. 

Die  assyrische  Zeitrechnung  kennt  außerdem  das  Archontat,  den  llmu 
(limmu).  Einem  jeden  Jahr  steht  nämlich  ein  höchster  Palast-  oder  Reichs- 
beamter vor,  nach  welchem  jenes  benannt  wird.  Diese  Eponymie  war  wesent- 
lich eine  Auszeichnung,  der  aber  auch  wenigstens  zuweilen  politische  Bedeutung 
zukam,  insofern  die  Ehrung  zugleich  der  Provinz  oder  Stadt  galt,  in  welcher 
der  Eponymos  seine  Heimat  oder  seinen  Sitz  hatte,  und  ihre  engere  Reichs- 
zugehörigkeit zum  Ausdruck  brachte.  Selten  war  derselbe  Würdenträger  zwei- 
mal Eponymos1.  Bemerkenswert  ist  auch  der  Brauch,  daß  der  König  selbst 
einmal  das  hohe  Amt  bekleidete  und  einem  Jahre  seinen  Namen  verlieh  2.  Die 
Königsinschriften  haben  dafür  die  stehende  Formel:  ina  llmi  satti  sum-ia  .im 
llmu  des  Jahres  meines  Namens'.  Die  wichtige  Frage,  in  welchem  Jahre  der 
Regierung  das  geschah,  läßt  sich  erst  später  beantworten  (s.  S.  329). 

Was  den  Beginn  des  llmu  betrifft,  so  ist  es  von  vornherein  höchstwahr- 
scheinlich, daß  er  mit  dem  bürgerlichen  Jahresanfang  zusammenfiel.     Das  war 


bestieg,  gilt  doch  dieses  Jahr  offiziell  nicht 
als  sein  rei  samili,  sein  Akzessionsjahr,  son- 
dern als  erstes  Jahr.  Rost,  Die  Keilschrift- 
texte Tiglat-Pilesers  III,  Bd.  I,  p.  XI  sucht 
den  Grund  hieran  darin,  daß  am  13  Jjjar 
erst  einige  Wochen  des  Jahres  rerstrichen 
waren.  Das  ist  aber  doch  kaum  die  eigent- 
liche Veranlassung.  Diese  ist  rielmehr  in 
der  ungewöhnlichen  Art  der  Thronfolge  zu 
suchen.  Der  Thronanspruch  des  Usurpators 
hängt  offenbar  mit  der  Revolution  in  Kallui 
(Chalach)  vom  J.  746  5  zusammen  und  die 
Thronfolge  konnte  schon  zu  Anfang  des  fol- 
genden Jahres  als  gesichert  gelten,  wenn  auch 
die  feierliche  Thronbesteigung  erst  am  13.  Jjjar 
(12.  Mai)  erfolgte. 

Eine  andere  Art  ron  Ausnahme  bieten 
die  Daten  der  Regierungszeit  Sanheribs.  Hier 
beginnt  die  Zählung  gewöhnlich  mit  dem 
I.  Regierungsjahr ;  wir  kennen  aber  auch 
jetzt  schon  d-ei  Fälle,  wo  die  Jahre  vom 
Antrittsjahr  an  gezählt  wurden.  So  wird  in 
III  R  2  Nr.  22  und  bei  Johns,  Deeds  and 
Documents  Nr  230  das  XXII.  Jahr,  dem  llmu 
des  Ma(n)zarnie,  Statthalters  von  Kullania, 
gleichgesetzt,  welches  Amtsjahr  nach  der  Epo- 
nymenliste  dem  Jahre  684  3  v.  Chr.  entspricht. 
Dies  ist  aber  nur  dann  das  XXII.  Jahr,  wenn 
das  Antrittsjahr  als  erstes  Jahr  ange- 
sehen wird.  Damit  steht  auch  Johns,  1.  c. 
Nr.  447  in  Einklang,  wonach  das  XXIII.  Jahr 
=  llmu  des  Mannu-ki-Adad  =  683  2  v.Chr.  ist. 

1  Bel-dän  (dan-an),  der  Statthalter  ron 
Kiil-hi,  war  ausnahmsweise  zweimal  (744 
und  734   v.  Chr.)  Eponymos.      Deshalb    wird 


in  Rm  2,  19  und  K.  378  hinzugefügt:  ina  sane 
lmrir.it  (piiri.ot)  ,in  seinerzweiten  Amisperiode'. 
Vgl.  G.  Smith  bei  Johns,  Deeds  I,  562  und 
Reiser,  KB  IV,  106'.  Siehe  auch  die  fol- 
gende Anmerkung. 

-  Ein  Analogon  hiezu  bietet  die  Gepflogen- 
heit der  römischen  Imperatoren,  auch  die 
Würde  eines  Konsuls  zu  bekleiden.  Während 
dies  aber  hier  unter  der  gleichen  Regierung 
wiederholt  geschah,  waren  die  assyrischen 
Könige  in  der  Regel  nur  einmal  Eponymos. 
Nur  Salmanassar  III  macht  eine  Ausnahme; 
denn  er  war  es  im  II.  und  im  XXXII.  Re- 
gierungsjahr, also  nach  Ablauf  von  30  Jahren 
zum  zweitenmal.  Dies  hängt  damit  zusammen, 
daß  ein  Zeitraum  ron  30  Jahren  als  eine 
Periode  aufgefaßt  ward  (vgl.  Tiele,  Gesch.  204). 
Beweis  hierfür  ist,  daß  nach  Salm.  Obel.  174  f. 
mit  dem  XXXI.  Regierungsjahr  gleichfalls  ein 
neuer  Abschnitt  beginnt.  Denn  es  heißt  hier: 
ina  XXXI  pdUfa  sanuti  sanitti  )>u-u[ru] 
sa  '!Aiur  >Hdad  agruru,  was  etwa  wohl: 
,im  31.  Regierungsjahr,  da  ich  zum  zweiten- 
mal dem  Amtsauftrag  Asurs  und  Adads  Folge 
leistete  \b[p]ü[ru] —  sowohl  richtig  ron  Meiss- 
ner, Supl  z.  d.  ass  Wörterb.  22  ergänzt  —  ist 
nicht  =  Eponymat,  wie  Meissner,  1.  c.  mit 
Delitzsch,  Ass.  Wörterb.  204,  b  annimmt  —  die 
königliche  Eponymie  begann  ja  erst  im  fol- 
genden Jahre  —  sondern  ist  allgemeiner  zu 
fassen  als  ein  von  höherer  Macht  (hier  ron 
den  Göttern)  rorgeschriebener  Weg  (Amts- 
periode), der  zu  durchlaufen  (yaräru)  Ist ; 
rgl.  alakti  ili.] 
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ja  auch  beim  attischen  Archontat  der  Fall.  Immerhin  muß  dafür  auch  der 
dokumentarische  Beweis  erbracht  werden;  denn  positive  Einrichtungen  lassen 
sich  nicht  wie  mathematische  Lehrsätze  durch  logische  Schlußfolgerungen  ab- 
leiten. Die  ältere  römische  Zeitrechnung  bietet  hierfür  einen  sprechenden 
Beleg1.  Glücklicherweise  herrscht  in  dem  Kalender  der  Assyrer  mehr  Einheit- 
lichkeit: Regierungsjahr  und  llmu  haben  den  gleichen  Anfang  (den  1.  Nisan)2. 
Endlich  wäre  auch  noch  die  Frage  zu  beantworten:  (üii^r  die  Eponymie,  falls 
der  Eponymos  im  Laufe  seines  Amtsjahres  starb,  sofort  auf  einen  andern  über 
oder  wurde  das  ganze  Jahr  nach  dem  Verstorbenen  benannt-'  Die  Entschei- 
dung hängt  davon  ab,  ob  im  gleichen  Jahre  zwei  oder  mehrere  Eponymen 
nachweisbar  vorkommen  oder  nicht.  In  der  Tat  scheint  ersteres  in  zwei 
Fällen  zuzutreffen.  Es  ist  jedoch  möglich,  daß  hier  ein  Versehen  der  assy- 
rischen Redaktoren  vorliegt 3. 

Natürlich  mußte  zwecks  juridischer  oder  annalistischer  Verwertung  die 
zeitliche  Reihenfolge  der  limr  durch  besondere  Listen  festgesetzt  werden.  Solche 
sind  auch  noch  erhalten.     Es  sind   die   sogenannten   assyrischen    Eponymen- 


'  Der  Beginn  des  Konsulatsjahres  war  be- 
kanntlich in  der  älteren  Zeit  beständigen 
Schwankungen  unterworfen;  erst  532  u.  c. 
wurde  er  auf  den  15.  März  festgelegt  (MoMH- 
sen)  —  während  das  alte  bürgerliche  Jahr 
am  1.  März  anfing  —  und  erst  mit  der  Ka- 
lenderreform  Caesars  (601  u.  c.)  begannen 
Konsulat  und  bürgerliches  Jahr  am  gleichen 
Tag  (I.  Januar). 

-  Daß  das  Regierungsjahr  mit  dem 
Nisan  begann,  ist  eine  mehrfach  bezeugte 
Tatsache.  Ausdrücklieh  beißt  es  in  III  R  35 
Nr.  4  Vs  "■ :  ,Der  Xisan  ist  der  erste  Monat'. 
Das  gleiche  gilt  für  das  Eponymenjahr, 
den  limu.  Dies  geht  u.  a.  aus  den  Daten 
der  Annalen  Tukulti-Ninibs  II  hervor  (siehe 
Ann).  3)  wo  Arah-samna  9  des  limu  Na'di-ilu 
zeitlich  auf  Nisan  26  des  gleichen  limu 
folgt.  Auch  decken  sich  die  einzelnen  limr 
mit  den  einzelnen  Regierungsjahren.  So  fällt 
wenigstens  vom  Airu  Tebitu  inkl.  der  limu 
des  Mazarni»  mit  dem  XXII.  Jahr  Stmheriba 
zusammen.     Dies  lehren  die  beiden  Daten 

R'"  167  (JOHNS,  Deeds  etc.  Nr.  230):  8.  Airu 
limu  des  Masarnie,  Statthalters  von  Kulinuia, 

XXII.  Jahr   Sin-nlu-,  tfbcu; 

III  R  2   Nr.  22:   30.  Tebitu,   limu   des   Ufa- 

zarnie,  Statthalten  von  Kullania,  XXII.  Jahr 
8in-aJfe-erba8. 

3  In  den  Annalen  Tukulii-Ninil.    (Il 
p.  14  u.  281   wird    .il-    Eponymos    des   Jahres 
v.  Chr    anter   den    Daten    Nieanna  26 

(=  Mai    13)    und    Arnli-sammi    '.>    {        Xovem- 
ber  18)  Na-'di-iln,  Statthalter  von    Kammuh 

U 


(Commagene)  als  Eponymos  genannt,  wäh- 
rend der  Eponymen-Canon  II  f-a-ri-i  bietet. 
Es  ist  jedoch  möglich,  da!)  hier  /  Ideogramm 
für  Na'di  ist  und  der  Rest  auf  einem  Irrtum 
des  Redaktors  beruht  (vgl.  Scheu,  p.  33  34). 
Einen  anderen  Kall  betrifft  das  Jahr  718  7. 
Dieses  wird  in  Ca  mm  I  dem  Eponymos  {ZtrJ- 
bäni  zugeschrieben.  Im  Canon  III  dagegen 
wird  mit  diesem  der  Eponymos  des  folgenden 
Jahres  gegen  alle  sonstige  Gewohnheit  in  eine 
Linie  gestellt  und  nur  durch  senkrechten 
Strich  von  jenem  getrennt,  also  so :  Zer-bini  \ 
fab-iar- Aiur.  Diese  Schreibweise  könnte  den 
Eindruck  erwecken,  als  habe  der  Eponym 
des  J.  717.6  den  Vorgänger  schon  während 
i  Amtsjahres  abgelöst.  Es  dünkt  mir 
jedoch  wahrscheinlicher,  daß  der  Redaktor 
den  zweiten  Namen  zuerst  irrtümlich  ausge- 
lassen  und  ihn  nachträglich  :ui~  Raummangel 
dem   des  Vorgängers   mi  die  Seile  gestellt  hat. 

in  dem  Canonfragmenl  82-5-22,  191  end- 
lich wird  stritt  Zer-bani  der  Eponymos  i-r- 
mut-i-pu-(?)-äu   <;.  Smith  nach  Johns,  D Is 

I,  SSS)  genannt.  Dies  ist  jedoch,  falls  hier 
nicht    ein    anderer    Name    ,]es    gleichen    EpO- 

nymoe  vorliegt,  Behr  verdächtig;  denn  ein 
zweiter  Eponymos  des  gleichen  Jahres  könnte 
wohl  in  einem  Ausfertigung— Hamm  einer  In- 
schrift genannt  werden;  aber  es  wäre  .in 
Widerspruch,  wenn  in  dem  einen  Canon  nur 
der  frühere,  in  dem  andern  nur  der  ipitsre 
Eponymos  des  nämlichen  Jahres  angeführt 
würde. 
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Canones '.  Sie  sind  zweifacher  Art.  Die  erste  (Ca)2  bietet  nur  die  Namen 
der  Eponymen;  die  zweite  (Cb) 3  außerdem  noch  ihr  besonderes  Amt  im  Staate 
und  einzelne  wichtige  politische  Ereignisse  ihres  Amtsjahres.  Von  beiden  Arten 
liegen  uns  mehr  oder  minder  große  Bruchstücke  verschiedener  Exemplare  vor, 
die  trotz  einiger  Abweichungen  in  der  bald  phonetischen  bald  ideographischen 
Schreibweise  sich  wechselseitig  bestätigen  und  ergänzen.  Aul'  ihnen  beruhen 
unsere  assyrischen  Eponymenlisten,  die  eine  ununterbrochene4  Reihe 
von  228  Eponymen  darstellen,  welche  die  Zeit  von  893/2 — 666/5  v.  Chr.  um- 
fassen5. Diese  chronologische  Festlegung  gelang  leicht  und  sicher  und  zwar 
auf  folgende  Weise  6. 

Daß  der  'Agxeavog  des  Ptolemäischen  Canons  =  Sargon  II  als  „König  von 
Babylon",  war  bereits  außer  Frage.  Damit  stand  zugleich  fest:  I.  Jahr  Sargons 
als  König  von  Babel  =  709/8  v.  Chr.  Anderseits  ging  aus  mehreren  Frag- 
menten (III  R  2)  hervor,  daß  I.  Jahr  Sargons  als  „König  von  Babel"  =  seinem 
XIII.  Jahr  als  „König  von  Assyrien".  Dieses  aber  ist  nach  III  R  2  Nr.  9  das 
Eponymenjahr  des  Muii-ii  i-ki-i-  Asur-W;  letzteres  also  =  709/8.  Damit  war 
zugleich  die  ganze  Eponymenreihe  nach  oben  und  unten  zeitlich  festgelegt. 

Eine  Bestätigung  dieses  Ergebnisses  bot  die  Identifikation  der  Sonnenfinster- 
nis vom  Monat  Sivan,  welche  nach  C  im  Eponymenjahr  des  PUB.  AN-sa-gnl-e 
vom  Lande  Gozan  stattfand,  mit  der  Sonnenfinsternis  vom  J.  763  v.  Chr.  Juni  15, 
die  für  Ninive  10h  5m  vormittags   11,2  Zoll  betrug,  also  nahezu  total  war. 

Der  Gebrauch  des  Eponymenjahres  in  Assyrien  reicht  indes  mindestens 
bis  zur  Zeit  Adad-niraris  I  (ca.  1320  v.  Chr.)  hinauf  und  bestand  wenigstens 
noch  während  der  langen  Regierung  Assurbanipals  (667 — 626),  wie  zahlreiche 
Eponymen  dieses  Zeitraums  beweisen.  Doch  ist  deren  zeitliche  Einordnung 
noch  nicht  mit  Sicherheit  möglich  7. 

Die  Eponymenliste  zweiter  Art  (mit  Beischriften)  —  auch  passend  Epo- 
nymen-Chronik  genannt8 — ,  läuft  fast  ungestört  von  817  bis  723  v.Chr.  Von 
860  bis  817  sind  nur  Bruchstücke  vorhanden,  indem  bald  die  erste,  bald  die 
erste  und  zweite,  bald  die  dritte  Kolumne  fehlt 9.  Von  722  abwärts  bis  667 
ist  das  Sonderamt  des  Eponymen  in  den  meisten  Fällen    aus   den  Daten    ein- 

1  Siehe  deren  grundlegende  Untersuchung  dir  KAT-,  480 — 487.  Kleinere  Fragmente 
bei  Eb.  Schrader,  Keilinschrjften  und  Ge-  II  R  69  Delitzsch  a.  a.  O  ,  KAT*  488ff.,  G 
Schichtsforschung  [=  KGF],   1878,  S.  299ff.  Smith,   The   assyrian  eponym    canon,  passim 

2  a)  Zuerst  veröffentlicht  von  Rawlinsox  und  TSBA  II,  2  p.  330  ff.,  Schrader,  Jahrb. 
und  Norris  in  II  R  68,  69,  III  R  1.  Weitere  f.  Protest.  Theol.  1875,  324  ff.  Weitere  Frag- 
Beiträge  bei  Delitzsch,  Lesestücke  [=  DL]-,  mente  veröffentlichte  Bezold  in  PSBA  (1889) 
87.     Vgl.  auch   Schrader,   KAT2  470  ff    und  p.  286ff. 

KGF  299  ff.,  302  ff.,  334  ff  *  Vgl.  Schrader   KGF,  334. 

b)  Zur  äußern  Kritik  (Eponymenlisten  und  :>  Siehe  Schrader,    Keilinschr.   Bibl.  (KB) 

der    ptolemäische    Kanon;     Eponymenkanou  I,  204 — 207. 
und  di(>  Sonnenfinsternis  vom  15.  Juni  763;  <>  Vgl.  Anm.  2  (b). 

angebliche    Unterbrechung    der    Eponymen-  "  Siehe  die  Zusammenstellung  bei  Johns, 

listen)  siehe  Schrader,  KGF,  334 — 356.    Vgl.  Assyrian  deeds  and  documents  I,  561  ff. 
G.  Smith,  The  assyrian  eponym  canon  (1875).  8  Umschriften  und  Übersetzung  bei  Schra- 

3  Vor  allem  II  R  52  (wo  jedoch  Vs  und  der   KB  I,  208  ff. 

Rs  verwechselt),  revidiert  von  Delitzsch  LS2,  '•»  Siehe  die  Texte  bei  Bezold,  PSBA,  1889, 

92 ff.,  umschrieben  und  übersetzt  von  Schra-       hinter  p.  256.      Mit    Hilfe    derselben    konnte 
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zelner  Inschriften  bekannt1.     Das  kleine   Fragment   II  Fi  fi'.i2  berichtet  außer- 
dem noch  wichtige  Ereignisse,  aber  nur  für  die  Jahre  708 — 704  v.  Chr. 

Prüfen  wir  nun  die  Bedeutung  der  schon  erwähnten  königlichen  Epo- 
ny  mie  für  die  Bestimmung  der  Regierungszeiten  der  einzelnen  Herrscher. 
In  welchem  Jahr  seiner  Regierung  ward  der  König  Eponymos?  Hab  es  hierin 
eine  feste  Ordnung  oder  herrschte  Gutdünken  und  Willkür?  Ohne  sichere  Lö- 
sung dieser  Fragen  ist  es  nicht  möglich,  die  Regierungszeiten  der  assyrischen 
Herrscher  von  Tukulti-Ninib  II  bis  Tiglatpileser  III  exkl.  zu  ermitteln.  Denn 
während  uns  für  die  Zeitbestimmung  der  späteren  Könige  Doppeldaten  und 
synchronistische  Angaben  zur  Verfügung  stehen,  sind  wir  für  die  ältere  Zeit 
ganz  auf  die  Eponymenlisten  angewiesen,  deren  julianische  Daten  bereits  fest- 
gestellt sind.  Hiernach  fällt  der  königliche  llmu  Salmanassars  II  auf  858  7 
v.  Chr.;  aus  der  Monolith-  und  der  Obelisk-Inschrift  aber  ergibt  sich,  daß  der 
König  zwei  Jahre  zuvor  (860)  den  Thron  bestieg.  Also  war  er  in  seinem  II. 
(vollen)  Regierungsjahr  Eponymos.  Das  gleiche  glaubte  man  auch  bei  seinem 
Vorgänger  Asur-nasir-apal  nachgewiesen  zu  haben.  <i.  Smith3  schloß  aus 
diesen  beiden  Fällen  auf  einen  allgemeinen  im  IX.  und  in  der  ersten  Hälfte 
des  XIII.  Jahrb.  geltenden  Brauch;  Eb.  Schrader4  hielt  denselben  nur  für  wahr- 
scheinlich. Auch  dies  indes  ist  noch  zuviel.  Denn  bei  Asur-nasir-apal  fiel  die 
Eponymie  des  Königs  nicht  auf  sein  11.  sondern  sein  I.  (volles)  Jahr.  So  bleibt 
nur  ein  einziger  Beleg  (aus  der  Zeit  Salmanassars).  Dieser  gestattet  aber 
natürlich  keine  Verallgemeinerung.  Dies  um  so  weniger,  als  seit  Tiglat-pileser 
gar  keine  Regel  mehr  besteht,  indem  die  königliche  Eponymie  bald  auf  dieses, 
bald  auf  jenes  Regierungsjahr  trifft  oder  sogar  ganz  fehlt.  Dazu  kommt,  daß 
in  den  Eponymen-Canones  (siehe  unten)  mit  der  königlichen  Eponymie  Tukulti- 
Ninibs  II  (889),  Aiur-nasir-apals  (883),  Sulmanu-asaridus  (828),  Samsi-Adads 
(823),  Samsi-niräris  (810),  Sulmanu-asaridus  (781),  Asur-dans  (771)  und  Asur- 
niraris  (753)  jedesmal  ein  durch  einen  vorausgehenden  Horizontalstrich  k>  nnl- 
lich  gemachter  neuer  Abschnitt  In  ^innt.  während  gerade  bei  Sulman-a<aridu 
(Salmanassar)  II  gemäß  dem  von  Bezold  (PSBA  1889)  hinter  p.  286  PI.  III 
veröffentlichten  Canon-Fragment  der  Trennungsstrich  vor  dem  llmu  des  Sar- 
UR-nise  (=  I.  Regierungsjahr  =  859)  steht,  der  dem  königlichen  llmu  (858) 
vorausgeht.  Dadurch  wird  es  klar,  daß  die  Abschnitte  der  Eponymen-Canones 
in  der  Regel  mit  dem  I.  (vollen)  Begierungsjahr  der  Herrscher  beginnen  und 
daß  bei  allen  vorgenannten  Herrschern  das  .fahr  der  königlichen  Epony- 
mie mit  dem  I.  vollen  Regierungsjahr  identisch  ist,  während  Sal- 
manassar II  —  ausnahmsweise  —  erst  in  seinem  II.  (vollen)  Regie- 
rungsjahr Eponymos  war.  Demgemäß  ergeben  sich  mit  Sicherheil  folgende 
Regierungszeiten5  der  früheren  Herrscher,  dem  wir  der  Vollständigkeit  halber 
auch  die  der  spätem  beifügen. 

Winckler,  KeilinschriftenTextb.s.A.T,76tfc  3  The  assyrian  eponym  eanon  p.  206. 

die  vorgenannte  Liste  Schradera  ohne  große  *  Schrader,  Kelllnaohrlften  u.  Oeecbiehta- 

Mühe  erweitern.  forsehnng  [KGFJ,   112-336. 

'  Vgl.  Johns,   Assyrian  Deeda  and  Doon-  -  hnabel,  der  -i'-ii  eingehend   mit  der 

ments  I,  562  ff.  assyrisch -babylonischen    Chronologie   befaßt 

«  Unischrieben  und  fibersetsl  von  Bchra-  bat,  bietet    noch   l^'os    MW,    XIII.  p 

per   KB  I,  215.  herkömmlichen  irrigen  auf  Smilh  und  Sohra- 
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Kgl.  Epo- 

Kgl.  Epo- 

v.  Chr.       nymie 

v.  Chr. 

nymie 

Tukulti-Ninib  II 

889-8S4 

880 

Tukulti-apal-esara  III 

745-727 

743 

Asur-nasir-apal  II 

883-860 

883 

(Tiglat-pileser) 

Sulmanu-asäridu  III 

859-826(*) 

858! 

Sulmanu-asäridu  V 

726-722 

723 

(Salmanassar) 

[Asur-danin-apal 

829-824] 

Sarru-ukln  arkü 

721-705 

719 

Samsi-Adad  IV    825 

[823]-811 

823 

(Sargon  II) 

Adad-niräri  III 

810-782 

810 

Sin-ahe-erba 

704-681 

687 

Sulmanu-asäridu  IV 

781-772 

781 

(Sanherib) 

Asur-daian  III 

771-     (**) 

771 

Asur-ah-iddin 

680-669  (niemals) 

(Assai  haddon) 

[Adad-niräri  IV 

-754]  (niemals) 

Asur-bäni-apal 

668-626 

(wann?) 

Asur-niräri  II 

753-740 

753 

(Assurbanipal) 

(*)  Noch  Rm  2,  97,  Z.  15 ff.  (Bezold  PSBA  1889,  hinter  p.  286  PI.  III) 
herrschte  in  den  letzten  vier  Jahren  (829 — 826)  sihu  .Aufstand'.  Urheber  des- 
selben war  Asur-danin-apal.  ein  Sohn  des  Königs  (I  R  29 — 31,  Col  I,  39 — 53). 
Auch  des  letzteren  Nachfolger  und  Sohn  Samsi-Adad  hatte  noch  zwei  Jahre 
(825 — 824)  gegen  den  rebellischen  Bruder  zu  kämpfen.  Daher  kommt  es,  daß 
in  der  Eponymenliste  erster  Art  (KB  I,  S.  206)  seine  Regierung  nicht  wie  in 
Rm  2,  97  vom  J.  825,  sondern  vom  J.  823  an  gezählt  wird.  Daher  kommt 
es  auch,  daß  er  erst  im  J.  823   Eponymos  ward. 

(**)  Zwischen  Asur-daian  III  und  Asur-niräri  II  muß  (s.  Winckler,  Alt- 
orient. Forschungen  III,  356  —  354  und  Schnabel,  Orient.  Literaturz.  1909 
S]>.  529 f.)  ein  Adad-niräri  (IV.)  eingeschaltet  werden.  Als  dessen  Regierungs- 
zeit läßt  sich  indes  nicht  ohne  weiteres  mit  Schnabel  763 — 754  annehmen. 
Wir  wissen  nur,  daß  763  und  762  in  der  Stadt  Assur  Revolution  war,  die  sich 
in  den  folgenden  Jahren  in  andern  Städten  bis  758  wiederholte.  Wahrschein- 
lich trat  763  Adad-nirari  als  Usurpator  auf,  erlangte  aber  erst  758  die  Allein- 
herrschaft. Diese  Unsicherheit  verrät  sich  auch  in  den  Eponymen-Canones, 
von  den  n  die  einen  beim  Jahre  763  (dem  llmu  des  Pur-an-Sagile  (?)  von 
Gozan)  einen  neuen  Abschnitt  beginnen,  die  andern  nicht. 

Nun  zur  Praxis  der  assyrischen  Datierung! 

Die  //»»«-Daten  hieten  entweder  nur  den  Namen  des  Eponymo-  oder  geben 
auch  (so  oftmals)  sein  Sonderamt  an.  Das  ist  allerdings  recht  umständlich, 
gewährt  aber  größere  Bürgschaft;  denn  die  Ziffer  des  Regierungsjahres  konnte 
leicht  gefälscht,  irrtümlich  verschrieben,  vor  allem  aber  leicht  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit verwischt  werden;  nicht  so  die  Namen  in  einer  limu-Angabe.  Darin 
liegt  wohl  der  Grund,  warum  diese  Datierungsweise  in  den  Kontrakten  fast 
ausschließlich  im  Gebrauche  war. 

Hie  und  da  findet  sich  in  Rechtsurkunden  außer  dem  llmu  noch  die  Be- 
merkung:  inet  tarsi  („zur  Zeit")  des  Königs  N.  N.     So    z.  B.  bei   Johns   Deeds 


der  sieh  stützenden  Ansätze  und  zwar  als 
sicher.  Im  folgenden  Jahre  (Orient-Litera- 
tur XII,  Sp.  529)  dagegen  sind  seine  Angaben 
(obige  Ausnahme  abgerechnet)  zutreffend.  Da 
er  aber  diese  wie  auch  den  Wechsel  seiner 
Ansicht  mit  keinem  Wort  begründet  und  auch 


nicht  auf  eine  Begründung  von  anderer  Seite 
hinweist,  so  muß  ich  annehmen,  daß  er  über 
eine  vollwertige  wissenschaftliche  Stütze  nicht 
verfügte.  Ohne  die  richtige  Auffassung  von 
mahnt  palü  als  Jahr  der  Thronbesteigung  (siehe 
oben  S.  325)  war  sie  ja  auch  gar  nicht  möglich. 
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and  Documents  Nr.  330:  Nisan  24.  Iimum  Ba-an-ba-a  sukallu  sanü  ina  tar-si 
m  Asur-ah-iildin  sar  n,:U  Assur. 

In  den  Königsinschriften  wird  bald  nach  Regierungsjahren,  bald  nach 
lime,  bald  nach  Feldzügen  datiert.  Zuweilen  kommen  die  beiden  erstgenannten 
Zeitbestimmungen  zugleich  zur  Anwendung  (Doppeldaten).  Unter  Sargon  II 
wird  zuweilen  dem  Jahre  seiner  Herrschaft  in  Assyrien  auch  das  seines  baby- 
lonischen Königtums  beigefügt.  So  z.B.  in  III  I!  2  Nr.  16:  °™*  Sabafu  ütnu 
v>4  *>■"»'  U-mit  '"  Mittukl.il  (kilJ-Aiur  .<<i!.iu  sa  '""'  du- z<i-nu  Sattu  16kämmSarru- 
u-kin  arhü  sar  ""•'  ASiurki  u  *<rffu  4  käM  gar  Babili  '■'•  =  Sabätu  24.  Tag,  Ar- 
chontat  des  Mutakkil-Assur,  Statthalters  von  Guzana.  16.  Jahr  Sargons  II.. 
Königs  von  Assyrien,  und  (sein)  4.  Jahr  als  König  von  Babylon  (=  706  5  v.  Chr.). 

Die  Datierung  nach  Feldzügen :  ina  . . .  gir-ri-ia  .auf  meinem  (1 .,  2..  3 ) 

Feldzug'  gibt  natürlich  zunächst  keinen  Aufschlug  über  das  Jahr.  Dieses  kann 
nur  durch  Vergleich  mit  anderen  Quellen  bestimmt  werden.  Hierfür  einige 
Beispiele. 

Der  IV.  Feldzug  Sarasi-Adads  (I  II  :)1  und  34  Col.  III.  70;  IV.  I  ff.),  den 
dieser  nach  Kardunias  (Babylonien)  gegen  den  Chaldäer  Marduk-balat-su-ikbi 
unternahm,  fiel  in  das  Epon.-Jahr  813;  denn  von  allen  Jahren  seiner  Regierung 
trägt  dieses  allein  die  Beischrift:  a-na  '""'  Kal-di  .nach  Chaldäa*. 

Andere  Feldzüge  lassen  sich  mit  Hilfe  der  Babylonischen  Chronik  B  (in 
Übereinstimmung  mit  dem  Ptolem.  Canon)  zeitlich  festlegen.  Nach  dieser 
Chronik  Col.  II,  10—21  fällt  das  Unternehmen  Sanheribs  gegen  Merodachba- 
ladan  in  das  Jahr  703  und  die  Zerstörung  Hirimma's  und  Hararatu's  in  das 
erste  Jahr  Bel-ibnis  von  Babel,  d.  i.  702  v.  Chr.  (vgl.  den  Canon  des  Ptolemäus, 
nach  welchem  das  1.  Jahr  des  BO.ißoz  [=  Bel-ibni]  gleichfalls  702  beginnt). 
Das  sind  aber  die  Ereignisse  des  ,1.  Feldzuges'  Sanheribs  in  der  Taylor-lnschr. 
Col.  I,  19—62.  —  Nach  der  gleichen  Chronik  B  zieht  Sanherib  im  3.  Jahr  Bel- 
ibnis,  d.  i.  700  v.  Chr.  nach  Akkad,  entthront  Bel-ibni  und  setzt  seinen  eigenen 
Sohn  Asur-nädin-sum  als  König  von  Babel  ein.  (Vgl.  den  Canon  des  Ptole- 
mäus, wonach  das  1.  Jahr  des  'Anagavadioe  (=  Asur-nädin-sum)  =  660,  also 
das  Antrittsjahr  =  700.)  Damit  ist  zugleich  das  Datum  des  ,IV.  Feldzugs' 
(Taylor-lnschr.  Col.  III,  42  -('>.">)  bestimmt. 

Hieraus  folgt  weiter,  daß  der  ,11.  Feldzug'  (gegen  die  Kassl  und  Jasubi- 
galai)  im  Sommer  oder  Herbst  d.  J.  702  und  der  III.  Zug  nach  dem  Lande 
Hatti,  S'don*  Askalon,  Ekron,  Jerusalem  (unter  Hizkija)  im  J.  7(>1   erfolgte. 

Die  Zeil  des  .V.  Zuges'  (nach  dem  Gebiete  des  Nipur-Gebirges  und  der 
Stadt  Ukku)  ergibt  sich  aus  dem  neuen  Sennacherib-Cyl.  Nr.  103000  [King 
CT  XXVI  (190'.))].  wonach  der  König  im  hmn  des  Sulmu-Belu  (=  698  \.  Chr.) 
einen  (in  Taylor-Cyl.  nicht  erwähnten)  bedeutenden  Zul'  nach  Hilakki  (Cilicien) 
unternahm.  Diese  Expedition  wird  aber  in  I  II  13,  16—10  zwischen  der  nach 
Ukku  (V.  Zug)  und  der  nach  Xagitu  in  Elam  etc.  (VI.  Zug)  erwähnt.  Der 
V.  Zug  fällt  also  vor  698;  andererseits  aber  nach  700  (dem  IV.  Zug):  also 
wahrscheinlich  auf  das  J.  699  '.  Es  i-t  indes  in.  ]'..  nicht  ausgeschlossen,  dafi 
die  V.  Expedition  noch  im  gleichen  Jahr  wie  die  IV..  also  im  Spätsommer  oder 

'  Vgl.  KlNG  (a.  a.  O.  S.  10 f.),  der  das  Jahr  69'J  als  Zeit  des  V.  Zuges  für  sicher  hält. 
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Herbst  des  Jahres  700  erfolgte,  da  diese  (nach  Akkad)  kaum  mehrere  Monate 
in  Anspruch  nahm  und  jene  (ins  Nipur-Gebiet)  unbedeutend  war.  Asur-nasir- 
apal  brach  (884)  dahin  erst  am  24.  Ab  (26.  August)  auf  (siehe  unten  S.  345), 
obwohl  er  noch  weitere  Ziele  hatte  als  Sanherib. 

IL  Charakter  des  Jahres.    Schwankungen  seines  Anfangs. 
Julian.  Datum  des  mittleren  Neujahrstags. 

Das  assyrische  Jahr  des  uns  beschäftigenden  Zeitraums  ist  wie  das  baby- 
lonische von  jeher  ein  Luni-solarjahr  von  bald  12,  bald  13  Monaten  zu  29 
oder  30  Tagen. 

Der  erste  Monat  ist  der  Nisannu,  wie  aus  zahlreichen  historischen,  juri- 
dischen und  astrologischen  Inschriften  hervorgeht  und  wie  die  Inschrift  Assar- 
haddons  III  R  35  Nr.  4  Vs.  5  auch  ausdrücklich  bezeugt:  '"'"■  Nisannu  arhu 
restü  ,Nisan  ist  der  erste  Monat'. 

Der  Anfang  jedes  Monats  ward  in  der  Regel  durch  das  erstmalige  Er- 
scheinen der  Mondsichel  des  Neulichts  nach  dem  Neumond  bestimmt.  Wenn 
aber  die  Sichel  infolge  von  Wolken  oder  Nebel  sich  der  Beobachtung  entzog, 
so  half  man  sich  in  folgender  Weise.  Hatte  der  eben  verflossene  Monat  am 
Abend,  wo  man  die  Sichel  erwartete,  bereits  30  Tage,  so  ließ  man  den  neuen 
Monat  sofort  beginnen;  waren  aber  seit  dem  Beginn   des  vorigen  Monats  erst 

29  Tage  verstrichen,  so  setzte  man  den  Monatsanfang  auf  den  Abend  des 
folgenden  Tages.  Da  man  damals  (im  IX. — VII.  Jahrh.)  noch  außerstande 
war,  das  Erscheinen  der  Sichel  wenigstens  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  berechnen, 
so  war  das  erwähnte  Verfahren  das  einzig  richtige.  Da  ferner  dieses  Ver- 
fahren selbst  zur  Blütezeit  der  babylonischen  Astronomie,  wo  man  den  Tag  des 
Neulichts  annähernd  voraus  zu  berechnen  verstand,  noch  nachweisbar  in  Kraft 
war  (vgl.  unten),  so  ist  es  um  so  mehr  für  die  ältere  Zeit  außer  Zweifel. 

Es  versteht  sich  nach  dem  Gesagten  von  selbst,  daß  die  assyrische  Chro- 
nologie ebensowenig  wie  die  babylonische  eine  Regel  kennt,  welche  die  Dauer 
der  einzelnen  Monate  voraus  bestimmt.     Der  gleiche  Monat  hat  bald  29,  bald 

30  Tage.  Ebensowenig  kann  von  einem  regelmäßigen  Wechsel  voller  und 
hohler  Monate  die  Rede  sein.  Bald  wechseln  29-  und  30tägige  Monate  mit- 
einander ab;  bald  folgen  zwei  hohle  oder  zwei  volle  Monate  unmittelbar  auf- 
einander. Ja  es  kann  sogar  geschehen,  daß  drei  Monate  hintereinander  30tägig 
sind.  Nichtsdestoweniger  gelingt  es.  das  Julian.  Datum  des  Anfangs  und  da- 
mit auch  die  Dauer  der  einzelnen  Monate  eines  Jahres  in  weitaus  den  meisten 
Fällen,  in  welchen  ihre  Stellung  im  Sonnenjahr  annähernd  bekannt  ist,  mit 
völliger  Sicherheit  durch  astronomische  Berechnung  zu  ermitteln.  Wie  dies 
zu  geschehen  hat,  werden  wir  am  besten  weiter  unten  bei  der  Untersuchung 
der  babylonischen  Chronologie  der  letzten  VI  Jahrhunderte  eingehend  erörtern, 
wo  die  viel  geordneteren  Verhältnisse  und  ein  reicheres  Material  eine  plan- 
mäßige Darstellung  des  gesamten  technisch-chronologischen  Apparats  gestattet. 

Das  julianische  Datum  des  mit  dem  Abend  des  1.  Nisan  beginnenden 
Neujahrs  ist  wie  in  jedem  gebundenen  Mondjahr  erheblichen  Schwankungen 
unterworfen.     Bei  passender  zyklischer  Schaltung   wären   jene   Schwankungen 
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immerhin  auf  einen  Spielraum  von  27  Tagen  beschränkt  geblieben.  Doch 
kannte  man  damals  eine  solche  wohlgeordnete  Jahresregulierung  ebensowenig 
wie  z.  Z.  der  I.  Dynastie  (vgl.  oben  S.  248  IT.).  Dieses  ergibt  sich  mit  Sicherheit 
aus  der  Tatsache,  daß  selbst  in  dem  ersten  Zweidrittel  des  VI.  Jahrhunderts 
ein  Schaltzyklus  noch  völlig  unbekannt  war  (vgl.  unten).  Wir  müssen  uns  daher 
darauf  beschränken,  den  beiläufigen  mittleren  Jahresanfang  und  die 
Schwankungen  des  l.  Nisan  aus  einer  Reihe  von  Einzelfällen  abzuleiten. 
Dabei  kommen  vor  allem  astronomische,  aber  auch  klimatologische 
Erscheinungen  in  Betracht.  Unsere  astronomische  Untersuchung  muß  sich 
allerdings  ganz  auf  die  Inschriften  aus  dem  VIII.  und  VII.  Jahrhundert  be- 
schränken; aber  die  diesbezüglichen  Ergebnisse  sind  auch  für  die  Beurteilung 
der  chronologischen  Verhältnisse  des  IX.  Jahrhunderts  von  Bedeutung.  Dazu 
kommt,  da&  die  assyrischen  Königsinschriften  gerade  dieser  Zeit  uns  wichtige 
Aufschlüsse  klimatologischer  Art  bieten,  welche  für  die  Ermittlung  der  ju- 
lianischen Äquivalente  der  keilinschrifllichen  Daten  in  mehreren  Fällen  ent- 
scheidend sind. 

A.  Astronomische  Angaben   aus  dem  VIII.  und  VII.  Jahrh.  v.  Chr. 

Für  unsern  Zweck  kommen  in  Betracht:  a)  Daten  von  Äquinoktien,  sowie 
von  Sonnen- und  Mondfinsternissen;  b)  die  Erwähnung  von  Schaltmonaten  be- 
stimmbarer Jahre;  c)  möglicherweise  auch  vereinzelte  Angaben  30tägiger  Monate 
ebensolcher  Jahre;  d)  eine  astronomische  Kennzeichnung  des  V.  Monats  (Abu). 

a)  Daten  von  Äquinoktien  und  Finsternissen. 

1.  Nach  den  assyrischen  Quellen  III  B  51  Nr.  1  und  2  fiel  um  das 
VII.  Jahrh.  v.  Chr.  das  sufcalul  satti  (Frühlings)-Äquinoktium  einmal  auf  den 
6.  und  ein  anderes  Mal  auf  den  15.  Nisan.  Also  traf  —  da  Äquin.  700  = 
März  28  —  der  1.  Nisan  (Jahresanfang)  etwa  auf  den  23.  bzw.  14.  März  Julian.. 
5  bzw.   14  Tage  vor  das  Äquinoktium. 

2.  Im  Eponymen-Kanon  II  I!  52  wird  eine  beobachtete  Sonnenfinsternis 
erwähnt,  die  im  limu  des  PUR.  AN-sa-gal-e  von  Gu-za-na  und  zwar  im  Monat 
Simanu  stattgefunden  hat.  Sie  ist  bekanntlich  identisch  mit  der  totalen  Sonnen- 
finsternis vom   15.  Juni  763  v.  Chr.     Der  babyl.  Tag  ist  sicher  der  28.  Simanu. 

Denn  das  vorausgegangene  Neulicht  erschien  Mai   1*;  also 
Simanu       1  =  Mai   18  19;  folglich 
Simanu     28  =  Juni   15 
Ferner  Nisannu       I  =  März  2i>  21. 
Da  im  Jahre  7 1 '» : '.  das  Äquinoktium  am   29.  März  eintrat,  fiel  der  Jahres- 
anfang 8  Tage  vor  das  Äquinoktium. 

3.  Die  unheilvolle  Mondfinsternis,  welche  unter  Samas-sum-ukm  (vgl.  unten), 
im  Sabätu  stattfand,  ist  gemäß  unserer  Untersuchung  entweder  die  vom  27.  Ja- 
nuar 662  (sehr  wahrscheinlich)  oder  die  vom  18.  Januar  653  v.  Chr.  Hieraus 
folgt  unter  Berücksichtigung  der  Zeil  des  jeweiligen  Neulichts: 

entweder  (höchst  wahrscheinlich!!  oder  (kaum!) 

662  Sabätu      1  =  Januar   13   II  653   Sabätu      1  =  Januar   1/5 

663  Nisannu   1  —  März      25  26  654  Nisannu   1  =  März   15  16  (?) 
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Schon  die  vier  soeben  erlangten  julianischen  Daten  (März  14,  23,  20,  25 
(15?)  des  assyrischen  Jahresanfangs  weisen  darauf  hin,  daß  der  mittlere 
Jahresanfang  entweder  mehrere  Tage  vor  das  Frühlingsäquinoktium  oder 
doch  kaum  später  als  dieses  anzusetzen  ist. 

b)  Schaltjahre. 

Seit  Hammurapi  (siehe  oben  S.  252  f.)  kennt  die  babylonische  Chronologie 
zwei  Schaltmonate,  einen  II.  Adar  und  einen  II.  Elul.  So  auch  im  VIII.  und 
VII.  Jahrhundert.  Es  ist  nun  von  vornherein  sehr  wahrscheinlich,  daß  die 
Assyrer  dieser  Zeit  in  ähnlicher  oder  sogar  in  der  gleichen  Weise  ihr  Kalender- 
jahr regulierten.  Die  Gründe  für  diese  Vermutung  liegen  sowohl  in  den  innigen 
politischen  und  religiösen  Beziehungen  zwischen  Assur  und  Babel  als  auch  in 
dem  großen  Ansehen,  das  die  Sternkunde  der  Babylonier  und  damit  zugleich 
ihre  Zeitrechnung  bei  den  Assyrern  genoß.  Aus  den  Daten  assyrischer  In- 
schriften ist  uns  allerdings  bis  jetzt  nur  eine  Schaltung  am  Jahresende  (II.  Adar) 
bekannt.  Daß  aber  auch  die  Assyrer  zuweilen  in  der  Jahresmitte  einen  Schalt- 
monat (II.  Elul)  einfügten,  ergibt  sich  aus  der  Hemerologie  IV  R  32  f.  für  den 
II.  Elul  *  und  aus  einem  astrologischen  Bericht  des  Nergal-etir  (Thompson,  Rep. 
Text  140,  Rs  2  und  4).  Damit  ist  natürlich  noch  kein  vollgültiger  Beweis  er- 
bracht, daß  die  Kalender  der  Assyrer  und  Babylonier  sich  völlig  decken.  Um 
diesen  Beweis  zu  erbringen,  bedürfte  es  der  Kenntnis  einer  größeren  Reihe  von 
Schaltjahren  in  beiden  Kalendern.  Davon  sind  wir  aber  noch  weit  entfernt. 
Denn  leider  ist  die  Zahl  der  gegenwärtig  bekannten  Schaltjahre  sehr  gering. 
Aus  dem  9.  Jahrhundert  ist  mir  kein  einziges,  aus  den  beiden  folgenden  Jahr- 
hunderten sind  nur  acht  Schaltjahre  bekannt.  Es  sind  die  folgenden: 
(a)  Assyr.  Daten: 


1.  Sarru-u-kin 

2.  [A$ur-afy-iddin] 
Epon.  Ad-ri-ilu 

i  Solche  Hemerologien  mögen  freilich  we-  Tag  ist  der  ibbü  Sa  Gu-la  ■  .  .  fimu  limnu  ,der 

nigstens    großenteils    auf   babylonische    Vor-  Zornestag  der  Göttin  Gula, ...  ein  schlimmer 

lagen  zurückgehen;  jedenfalls  aber  waren  sie  Tag'  (vgl.  dazu  die  Bezeichnung  der  Zahl  19 

als  Kultuskalender  in  Assyrien  im  Gebrauch.  zur  Zahl    150   [Symbol    für   .links'  und  ,Un- 

So  wird  z.  B.  in    der   Assarhaddon-Inschrift  glück']  in  meiner  Abhandlung  Der  Ursprung 

Prism.  S  Vs  6  Jer  8.  Tag  als   Um  essest  Sa  ''  der  Zahlensymbole  15  und  150   in   pythago- 

Xabti  .Festtag  des  Nebo'  bezeichnet  —  ganz  in  reischer  Beleuchtung,  Klio  XI,  481  ff.,  490  ff.). 

Übereinstimmung  mit  der  Hemerologie.  Außer-  Da  die  babylonischen  Geschäftsurkunden  nicht 

dem  sei  hier  auf  einen  eigentümlichen  assy-  selten  nach  dem   19.  Monatstag   datiert   sind, 

rischen  Brauch    hingewiesen,    der  m.  E.  sich  scheint  die  große  Scheu  vor  diesem  Tag  den 

auf  die  Hemerologie  gründet.     Schon  Johss,  Assyrern  eigentümlich  zu  sein.     An  den  7  er 

Assyrian    Deeds   and    Documents  Vol.  II,  41,  Tagen  (7,  14,  21,  28),  welche  in  der  Hemero- 

hat  die  Beobachtung  gemacht,  daß  sich  unter  logie  gleichfalls  als  „schlimme  Tage"  galten, 

zahlreichen  Daten  der  assyrschen  Kontrakte  wurden  sowohl  in  Assyrien  als  in  Babylonien 

niemals  der   19.  Monatstag   findet   und  daher  Geschäfte  abgeschlossen. 

an   diesem    Tage    wohl    kein    Geschäft    abge-  2  Nach  der  Angabe  von  Weissbach,  ZDMG 

schlössen  worden  sei.     Ist  dem  so,  dann  lie-  LV  (1901),  215. 

fert  die  Hemerologie  die  Erklärung:  der  19-  3  Abkürzung  von  DIR  .  SE  .  KIN  .  KUD. 
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Jahr 

Schaltmonat:                    Quelle: 

jahr: 

v.  Chr. 

IX. 

713  2 

Addaru  arkü  (=  II.  Adar)     k  2679 2 

[VIII.] 

673  2 

DIR  .  SE  3                         Johns,  Ass.  Deeds. 
Nr.  53 
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(b)  Babylonische 

Da 

ten: 

Regierungs- 
jahr: 

Jahr 

V.  Chr.: 

Schaltmonat: 

Quelle: 

3.  Nabü-nasir  Sarru 

4.  Ä8ur-ak-iddin(-na 

) 

III. 
III. 

7  15  4 
678  7 

(Jlülu   IIklinl 
D1RSE.KIN.KUD. 

Clay,   Bab    Business 
Transaetions,  Text  5 
Strassm.,     Actes    du 

sar"'"'  Assur 

DA' 

VIII  Congr.  des 
Orient.  Text  4 

5.   Kan-da-la-nu 

V. 

643/2 

Ulülu  IIkÄm 

Clay,  Bab.  Exp. 
VIII,  1   Nr.  3 

6.  Nabü-aplu-itßur 
sar  Bäbüi '■' 

XV. 

61  1   Ml 

Ulülu  II  ' 

l'ngn.,  Vs  VI,   12 

7.  Derselbe 

XX. 

606  •". 

DIRSE.KIN.KUD 

,>     >   18 

8.  Nabü-kudurri-usu; 

r 

II. 

603  -1 

Ulülu  II  (na)käm 

„     ,  22  u.  23. 

Astronomische  Verwertung  vorstehender  Daten. 
Hier  ist  zu  beachten,  daß  in  einem  Schaltjahr  der  Jahresanfang  natur- 
gemäß fast  durchweg  früher  fällt  als  der  mittlere  Jahresanfang  und  nur  ver- 
einzelt nahezu  mit  dem  letzteren  zusammentrifft.  Letzteres  wird  jedoch  nur 
dann  geschehen,  wenn  die  Schaltung  noch  recht  ungeordnet  ist.  Das  war  bei- 
spielsweise in  den  Jahren  569—551  v.  Chr.  der  Fall  (hierüber  unten).  Der 
mittlere  Jahresanfang  fiel  damals  auf  April  6  (jul.) 2,  die  sieben  Schaltjahre  des 
19jährigen  Zeitraums  begannen:  U\  3,  III.  10.  III.  28,  III.  25,  III.  22.  III.  30, 
IV.  (i,  also  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (IV.  •'>),  vor  dem  mittleren  Jahres- 
anfang. Anders  in  dem  Zeitraum  ~>12 — 494  v.  Chr.,  wo  die  Schaltung  zwar 
noch  unvollkommen,  aber  doch  einigermaßen  geordnet  war.  Der  mittlere 
Jahresanfang  war  damals  gleichfalls  April  6.0  (jul.);  die  Anfänge  der  sieben 
Schaltjahre  lagen  aber   sämtlich    vor   diesem  Datum;    sie   fielen    nämlich    auf 

III.  24,  31,  20,  26,  22,  30,  27. 

In  der  uns  beschäftigenden  Zeit  (VIII. — VII.  Jahrb.)  haben  wir  natürlich 
mit  einer  ähnlich  ungeordneten  Schaltweise  wie  in  dem  Zeitraum  5(1'.» — ööl  zu 
rechnen;  nur  fällt  der  mittlere  Jahresanfang  —  wie  schon  oben  S.  334  gezeigt 
und  wie  sich  in  der  Folge  bestätigen  wird  —  um  mehrere  Tage  früher.  Des- 
halb kann  ein  Jahr,  das  etwa  April  •">  oder  noch  später  beginnt,  nicht  Schalt- 
jahr sein.  Die-  gilt  zunächst  nur  von  der  assyrischen  Zeitrechnung.  Es  ist 
aber  aus  den  S.  334  angeführten  Gründen  höchst  wahrscheinlich,  daß  die  gleich- 
zeitige babyionische  Jahresregulierung  wesentlich  die  nämliche  war.  Dazu  stimmt 
auch  die  Tatsache,  daß  von  der  Mitte  des  VI.  Jahrhunderts   bis  zur  .Mitte  des 

IV.  Jahrb.  v.  Chr.  das  Datum    des   mittleren    babylonischen  Jahresanfangs   sich 
ruckweise  verspätet,  wie  folgende  Belege  dartun. 

v.  Chi-.  Mittl.  babyl.  Jahresanfang  : 

550— .">13  April  4.5  Julian.  8.4  Tage  nach  dem  Äquinokt. 

512—494  ,      6.0      .  '•'.:      . 

135—417  ,      8.8      „  13.5      . 

388—370  .      8.6      .  14. 


1  Aus  Babylon  datiert.  herausstellen,     der    tatsächlich     den     folgen- 

2  Wäre  die  Schaltungsweise  etwas  geord-       den  38  Jahresanfängen  (550 — 513)   zugrunde 
neter,  so  würde  sich   April  4.5  als  Mittelwort       liegt. 

135 


336 


Assyr.-babyl.  Chronologie  des  fX.,  VIII.  und  VII.  Jahrhunderts  v.  Chr. 


Hiernach  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  daß  im  VIII.  und  in  der  ersten 
Hälfte  des  VII.  Jahrh.  v.  Chr.  der  mittlere  Jahresbeginn  etwa  auf  Ende  März 
fiel,  somit  nahezu  mit  dem  Frühlingsäquinoktium  zusammentraf. 

Diese  Vorbemerkungen  dürften  genügen,  die  folgenden  26  Datengleichungen 
zu  rechtfertigen.  Sie  bieten  die  Julian.  Äquivalente  des  1.  Nisan  der  obigen 
acht  Schaltjahre  und  des  jeweilig  vorausgehenden  und  folgenden  Jahres.  (*  zeigt 
an,  daß  das  betreffende  Jahr  einen  II.  Adar,  f  dagegen,  daß  es  einen  II.  Elul  hat.) 


Assyr.  Daten : 
v.  Chr.      Nisan   1    =  März  18  19 


/714 
713 
{  712 
|  674 
|  673' 
l  672 


3.  :  745  f 
l  744 
|  679 

4.  678* 
l  677 
[644 

5.  [  643* 
1642 
j  612 

6.  611  t 
1.610 

[609  *  oder  f 
608       „ 
j  607 

7.  606  * 
(605 
/  604 

8.  603f 
l  602 

Die  äußersten  Daten  der  babylonischen  Serie  3. — 5.  sind  März  10  und 
April  18  und  deren  Mittelwert  März  30,  der  .dem  wahren  mittleren  Jahres- 
anfang jedenfalls  nahe  kommt.  Besondere  Beachtung  verdient  es,  daß  das 
babylonische  Schaltjahr  745/4  v.  Chr.  März  30  beginnt.  Hieraus  folgt  gemäß 
unserer  Vorbemerkungen,  daß  um  die  Mitte  des  VIII.  Jahrhunderts  der  mittlere 
babylonische  Jahresanfang  höchst  wahrscheinlich  entweder  auf  dasselbe  Datum 
oder  etwas  später,  nicht  aber  früher  fällt.  Das  Äquinoktium  (März  28.7)  ging 
also  dem  Beginn  des  Jahres  (abends!)  um  wenigstens  zwei  Tage  voraus. 
(Erst  in  Verbindung  mit  den  weiteren  Ergebnissen  S.  338  f.  wird  sich  heraus- 
stellen, daß  März  30  tatsächlich  das  Datum  des  damaligen  mittleren  Jahres- 
beginns ist.) 

i  Das  etwa  noch  in  Frage  kommende  Da-  -  Die  beiden  Daten  für  609  und  608  wur- 

tum    April  6/6    wurde    aus    obigen    Gründen       den  eingeschaltet,  um  die  Reihe  von  612 — 602 
ausgeschieden.  zu  vervollständigen. 
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c)  30tägige  Monate  (ein  Versuch). 
Diese  Erkenntnisquelle  ist  vorläufig  von  keiner  praktischen  Bedeutung. 
Denn  1.  ist  die  Zahl  der  bekannten  Dokumente,  welche  einen  30tägigen  Kalender- 
monat  aufweisen,  äußerst  gering,  offenbar  deshalb,  weil  am  Ende  des  Monats 
verhältnismäßig  selten  Kontrakte  abgeschlossen  zu  werden  ptlegten;  2.  ist  eine 
Entscheidung  nur  dann  möglich,  wenn  von  zwei  in  Betracht  kommenden  auf- 
einanderfolgenden Mond-Monaten  der  Berechnung  gemäß  sicher  nur  ein  ein- 
ziger 30  Tage  zählte;  aber  gerade  in  den  zwei  einzigen  mir  bekannten  Fällen 
versagt  dieses  Kriterium.     Es  sind  die  folgenden: 

1.  Johns,  Assyrian  Deeds  and  Documents,  I,  Nr.  198  Rs  11  bietet  das 
Datum:  "''"'-'  Addaru  ümu  SO  k">"  li-me  '"  Sulmu-sarri.     Dieser  limu  =  7.  Jahr 

Sanheribs  =  698/7  v.  Chr. 

(a)  oder  (b) 

698  v;  Chr.  Nisan  1  =  März        22  23  April     i>0  21 

697        ,        Adar        :    Februar  9  —  März  10  März  10  — April  9 

(30*)  (30  d) 

2.  III  R  2,  Nr.  22:  <""h  Tebitu  umu  30kam  li-mit  '"  Ma-z<i-a[r-ni-e]  Sakin 
in  """■'•'  Külrla-[ni-a]  sattu  22  '■'"'"  '"  Sin-aJft i-erba  sar  ""'•'  Assur.  Der  limu  des 
Ma(r)-za-ar-ni-e  ist  nach  der  gewöhnlichen  Zählung  das  21.  (nicht  das  22.) ') 
Jahr  =  684  v.  Chr. 

(a)  oder  (b) 

684      v.Chr.  Nisan  1  =  März   16/17  April  15/16 

684/3        „        Tebet       :   Dez.  7  —  Jan.  6  Jan.  6  —  Febr.  5 
(30i)  (30  d) 

d)  Eine  astronomische  Charakteristik  des  Monats  Abu. 

Abu,  der  5.  Monat,  wird  in  einer  Inschrift  Asurbanipals  (Rassani- Cylinder 
Col.  IX,  9;  Jensen  KB  II.  223)  als  arah  (kakkabu)  Kasti  .Monat  des  Bogen- 
gestirns'  und  in  einer  Parallelstelle  (vgl.  Jensen  KB  II,  249)  als  arah  nanmurti 
(kakkabu)  Kasti  .Monat  des  Erscheinens  (=  heliakischen  Aufgangs)  des  Bogen- 
gestirns'  bezeichnet.  Die  Identität  dieses  Gestirns  mit  der  bogenförmigen  Stern- 
gruppe e,  d  .  .  .  Canis  maioris  [nicht  Sirius!]  wurde  von  mir  in  Sternk.  Ergänz. 
p.  8,  IX  nachgewiesen  (vgl.  auch  1.  c.  p.  219,  11). 

Wann  ging  nun  6  Canis  maioris  um  —  660  (dies  ist  beiläufig  die  Zeit, 
in  welche  obige  Angaben  fallen)  in  Ninive  heliakisch  auf? 

Die  Koordinaten  des  Sternes  sind:  a  —  80.°27,  6=  —  25.°47,  die  Pol- 
höhe 36.°28,  die  Schiefe  der  Ekliptik  =  23.°78.  Hieraus  ergibt  sich  zunächst: 
Länge  der  Sonne  zur  Zeit  des  heliakischen  Aufgangs  des  Sternes  =  131.° 42. 
Dementsprechend  sind  seit  dem  Frühlingsäquinoktium  137.07  Tage  verflossen. 
Dieses  fiel  auf  Mär/.  28.08  (bürgerl.  Zt);  folglich  der  hei.  Aufgang  ron  i  Quak 
maioris  auf  August   1  2. 

Da  in  der  obigen  Textstelle  Abu  einfachhin  als  der  Monat  des  Aufgangs 
des  Bogengestirns  genannt  wird,  so  sollte  —  streng  genommen  —  letzterer  immer 
in  den  Abu  fallen.     Demnach  war.    Abu  1  frühestens  =  Juli  15,  spätestens  = 

i  Hier  sind  die  Regierungsjahre  —  gegen  die  Regel  —  von  der  Thronbesteigung  an 
gezählt   (vgl.  oben  S.   326   Amn). 
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August  12.  Somit  fiele  für  Ninive  —  wenn  wir  den  Monaten  abwechselnd 
29  und  30  Tage  zuteilen  —  der  Jahresanfang  (Nisan  1)  frühestens  auf  März  1  8 
und  spätestens  auf  April   16  (Julian.).     Mittelwert:  April  1.5. 

Für  Babylon  aber  ging  —  nach  unserer  Berechnung  —  Canis  maioris  auf, 
als  die  Sonnenlänge  126.°81  betrug  und  somit  132.34  Tage  seit  dem  Frühlings- 
äquinoktium verflossen  waren.  Dies  führt  auf  das  Datum  des  heliakischen 
Aufgangs  August  8.  Hiernach  fiele  für  Babylon  Nisan  1  frühestens  auf 
März   14,  spätestens  auf  April   12.     Mittelwert:  März  28.5. 

Die  obige  Charakteristik  des  Monats  Abu  bezieht  sich  indes  offenbar  weder 
auf  Ninive,  noch  auf  Babylon  allein,  sondern  auf  das  ganze  mesopotamische 
Land.  Für  die  Landstrecke  Ninive-Babylon  wird  Abu  1  frühestens  auf  Juli  11 
und  spätestens  auf  August  12  fallen  und  für  das  ganze  Gebiet  vom  nördlichen 
Assyrien  bis  zur  Mündung  des  Euphrat  bei  Eridu  würden  sich  als  Grenz-Daten 
Juli  9  (8)  und  August  14  ergeben.  Demgemäß!  erhalten  wir  folgende  Schwan- 
kungen des  Jahresanfangs: 

Mittleres  Datum 
für  Ninive-Babylon:  März   14  —  April   16.  März  30.5 

„    Assyrien-Baby lonien :  März   12  (11)  —  April  18.  „       30.5(30.0) 

Genauigkeit  beanspruchen  die  Grenz-Daten  freilich  insofern  nicht,  als  die 
Bezeichnung  „Monat  des  Aufgangs  des  Bogengestirns"  nicht  forciert,  daß  dieses 
Gestirn  ausnahmslos  im  Abu  aufgehe,  sondern  nur  in  der  Regel.  Das  mittlere 
Datum  jedoch  dürfte  kaum  um  mehr  als  einen.  Tag  von  der  Wahrheit  abirren. 
Demnach  fällt  der  mittlere  Jahresanfang  um  660  v.  Chr.  zwei  bis  drei  Tage 
später  als  das  Äquinoktium  (März  28.1). 

Folgerungen  aus  den  astronomischen  Angaben  des  VIII.  und 
VII.  Jahrhunderts. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  astronomischen  Untersuchungen  gelangen 
wir  zu  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Im  VIII.  und  VII.  Jahrhundert  v.  Chr.  besteht  in  bezug  auf  das  mittlere 
Julian.  Datum  des  Jahresanfangs  und  die  Größe  seiner  Schwankungen  kein  merk- 
licher Unterschied  zwischen  der  babylonischen  und  der  assyrischen  Chronologie. 

2.  Der  mittlere  Jahresanfang  fiel  etwa  zwei  Tage  später  als  das 
Frühlingsäquinoktium.     Die  Gründe  dieser  Annahme  sind  folgende: 

Während  gemäß  der  unten  folgenden  Feststellungen  der  mittlere  Jahres- 
anfang in  dem  Zeitraum  531 — 513  v.  Chr.  auf  April  4.4  jul.,  also  8.3  Tage 
nach  dem  Äquinoktium  fiel,  war  er  435 — 417  auf  April  8.8  jul.  gerückt,  traf 
somit  erst  13.5  Tage  nach  dem  Äquinoktium  ein:  er  hat  sich  also  in  einem 
Jahrhundert  um  5.2  Tage  verschoben.  War  die  vorausgegangene  Verschiebung 
von  ungefähr  derselben  Größe,  so  muß  um  660  v.  Chr.  der  mittlere  Jahres- 
anfang auf  März  30/31.  also  zwei  bis  drei  Tage  später  fallen  als  das  Äqui- 
noktium (März  28.1).  Nun  hat  sich  tatsächlich  auf  ganz  andere,  völlig  unab- 
hängige Weise  oben  als  Durchschnittsdatuni  März  30.5  ergeben. 

Hiernach  läge  die  Vermutung  nahe,  daß  ein  noch  weiteres  Rückwärts- 
gehen auf  einen  mittleren  Jahresbeginn  führt,  der  mit  dem  Äquinoktium  zu- 
sammenfällt.    Dem  ist  aber  nicht  so:    denn  wie  oben  S.  336   gezeigt,   begann 
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um    745  v.  Chr.  das   Jahr    durchschnittlich    frühestens    März    30. s.    zwei  Tage 
nach  dem  Äquinoktium  (März  28.7). 

Daraus  ergeben  sich  zwei  wichtige  Folgerungen:  1.  Im  VIII. VII.  Jahr- 
hundert v.  Chr.  hat  man  sich  zweifellos  der  Bestimmung  des  Frühlings- 
äquinoktiums  bedient,  um  den  schwankenden  Jahresanfang  an  ein  festes 
mittleres  Datum  zu  binden. 

2.  Das  Ergebnis  dieser  Bestimmung  war  jedoch  ein  um  etwa  zwei  Tage 
verspätetes  Datum.  Ein  viel  genaueres  Resultat  ist  von  der  damaligen  Astro- 
nomie auch  nicht  zu  erwarten. 

3.  Das  Schaltwesen,  die  Jahresregulierung  war  aber  noch  mangelhafter. 
Beweis  hierfür  sind  die  großen  Schwankungen  des  Jahresanfangs.  Die  gewöhn- 
lichen Grenzen  desselben  sind  März  12  und  April  18  (Differenz  =  37  Tage); 
doch  kommt  es  ausnahmsweise  vor,  daß  die  untere  Grenze  bis  März  10.  ja 
März  7  hinabsinkt.  Schon  die  um  zehn  Tage  zu  große  gewöhnliche  Schwankung 
weist  klar  darauf  hin,  daß  man  damals  eine  geordnete  zyklische  Schaltung, 
die  auf  einer  nahezu  richtigen  Kenntnis  des  Verhältnisses  von  Mond-  und 
Sonnenlauf  beruht,  nicht  kannte.  Die  abnorm  niedrigen  Daten  aber  rühren 
daher,  daß  man  —  wie  es  noch  im  VI.  Jahrhundert  wiederholt  geschah  (vgl. 
unten)  —  die  Einschaltung  eines  II.  Elul  oder  II.  Adar  in  ganz  ungebührlicher 
Weise  verzögerte,  indem  man  erst  im  5.  oder  gar  6.  Jahr  der  Schaltung 
wiederholte,  während  dies  doch  spätestens  schon  im  4.  Jahr  hätte  geschehen 
sollen.  Natürlich  beschleunigte  man  hierauf  die  folgende  Schaltung,  indem  man 
höchstwahrscheinlich  —  wie  dies  schon  im  XX.  Jahrhundert  geschah  (siehe  oben 
250,  282)  und  noch  im  VI.  Jahrhundert  sich  mehrmals  wiederholte  —  schon 
im  Jahr  darauf  abermals  einen  Monat  einfügte. 

4.  Der  mittlere  Jahresanfang  im  VIII.  Jahrhundert  trat  über  einen  vollen 
Monat  (etwa  36  Tage)  früher  ein  als  um  2000  v.  Chr.,  wo  er  auf  April  26 
gregor.  fiel.  d.  h.  nahezu  auf  den  Tag,  an  dem  die  ganze  Plejadengruppe 
sichtbar  geworden,  d.  h.  heliakisch  aufgegangen  war  (siehe  die  Nachweise  oben, 
300  und  Sternk.  Ergänzungen,  229). 

Nicht  minder  auffallend  ist  die  Tatsache,  daß  bereits  im  V./IV.  Jahr- 
hundert v.  Chr.  der  mittlere  Jahresanfang  um  14  Tage  nach  dem  Äquinoktium 
fiel,  nämlich  auf  April  8  9  jul.  (April  3/4  gregor.)  d.  h.  auf  den  babylonischen 
Tag,  in  dessen  Morgenfrühe  a  Arietis  heliakisch  aufging  (siehe  Sternk.  Ergänz. 
5f.  und  134f.;  mehr  unten).  Seit  wann  die  im  VIII.  VII.  Jahrhundert  beste- 
hende Ordnung  in  Kraft  war.  läßt  sich  gegenwärtig  gar  nicht  ermitteln.  Die 
wichtige  Frage  dagegen,  auf  welche  Weise  der  mittlere  Jahresanfang  von 
2000  v.  Chr.  um  die  Zeitspanne  von  36  Tagen  herabsank,  ob  es  durch  Ver- 
nachlässigung der  Schaltung  oder  durch  einen  bewußten  reformatorischen  Fin- 
griff geschah,  ist  im  letzteren  Sinne  zu  entscheiden. 

B.  Klimatologische  Angaben, 
a)  Airu  als  Flut-Monat  und  die  Hochflut  fmilu)  des  Euphrat  als  Zeitbestimmer. 
1 .   Airu,  der  2.  Monat,   galt   den  Assyriern   als   die   Zeit   der   Frühjahrs- 
Hochflut  der  Flüsse.     So  heißt  es    in   der  von  King  1909  CT  XXVI  veröffent- 
lichten Zylinder-Inschrift  Sennacheribs  Nr.  103000.  Co).  V,  70:    i-na  oro*   Airu 

Kugler.  Sternkunde  und  Sterndienst  In  Hühel  II.  2.  10 
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u-mu  a-dan-ni  e-di-e  pa-an  sat-ti  =  ,Im  (Monat)  Airu,  der  Zeit  der  starken 
Flut  des  Frühjahrs'.  Dieselbe  ist  eine  Folge  der  Schneeschmelze  im  Gebirge 
(heute  von  Mitte  März  bis  Ende  Mai).  Über  den  wechselnden  Wasserstand 
des  Euphrat  gibt  Chesney  bei  Ritter,  Erdkunde  X,  1023  einen  genauen  Bericht. 
Von  Mitte  November  bis  Ende  März  ist  —  trotz  der  Regengüsse  —  die  Hebung 
des  Wasserspiegels  nur  gering.  Von  da  ab  nimmt  die  Anschwellung  merklich 
zu.  Eine  starke  Zunahme  beginnt  etwa  am  26.  April  und  dauert  bis  zum 
28.  Mai.  Das  Maximum  der  Fluthöhe  und  Stromgeschwindigkeit  (über  8  km  in 
der  Stunde)  wird  in  der  letzten  Woche  des  Mai  (21. — 28.)  erreicht.  Dann  ist  es 
unmöglich,  Boote  in  ihm  aufwärts  zu  ziehen.  Nun  nimmt  die  Flut  und  ihre  Ge- 
schwindigkeit wieder  regelmäßiger  ab  und  erreicht  Mitte  November  ihr  Minimum. 

[Anders  der  Tigris  (Wellsted  bei  Ritter,  Erdk.  XI,  1014).  Er  steigt 
viel  schneller  und  gewaltiger.  Das  Anschwellen  macht  sich  bereits  im  No- 
vember (durch  die  Regengüsse  und  Schneefälle  in  Armenien)  bemerkbar.  Seine 
Wasser  steigen  bis  zum  Mai,  wo  sie  ihr  Maximum  erreichen,  dann  sinken  sie 
bis  zum  August,  wo  ihr  Stand  am  niedrigsten  ist.] 

Um  700  v.  Chr.  (Äquinoktium:  28.  März)  vollzog  sich  somit  das  starke 
Anwachsen  der  Flut  des  Euphrat  zwischen  3.  Mai  und  4.  Juni  Julian.  Mitten 
in  diesen  Zeitraum  fiel  damals  der  heliakische  Aufgang  der  Plejaden  (18.  Mai), 
weshalb  sie  auch  als  Gestirn  der  Überschwemmung  galten  (vgl.  Sternk.  Ergän- 
zungen S.  153).  Airu,  der  Flutmonat,  deckte  sich  also  durchschnittlich  zum 
guten  Teil  mit  dem  Mai  und  folglich  Nisan  mit  dem  April. 

2.  Die  Zeit  der  Hochflut  des  Euphrat  reicht  nach  obigem  beiläufig  von 
Mitte  Mai  bis  Mitte  Juni  gregor.  Nun  wird  in  den  assyrischen  Königsinschriften 
nicht  selten  erwähnt,  der  König  habe  auf  seinem  Kriegszuge  in  einem  be- 
stimmten Jahre  den  Euphrat  bei  seiner  Hochflut  überschritten  (Purattu  ina 
mlli-sa  ebir).  Auch  ohne  assyrisches  Datum  ersehen  wir  hieraus  die  beiläufige 
Jahreszeit  des  Ereignisses.  So  ergibt  sich  z.  B.,  daß  die  endgültige  Besiegung 
und  Gefangennahme  Aliunis  von  Bit-Adini  durch  Salmanassar  im  IV.  Regie- 
rungsjahr1 (=  856  v.  Chr.)  [Obelisk-Inschr.  45  ff.  und  Monolith-Inschr.  II  69  ff.] 
auf  Mai/Juni  fiel. 

i  Die  Oberfahrt  erfolgte  um  '?  MAP'-  (sa)  die  Bälge,  um  den  darauf  ruhenden  und  da- 
SU  GAB  .  Sl .  E.  Peiser  und  Wixckler  (KB  I  mit  verbundenen  Holzstäben  Tragfähigkeit  zu 
passim)  lesen  und  übersetzen  ina  flipp?  (elip-  verleihen,  aufgeblasen  sein,  und  2)  ist  GAB . 
päni)  sa  masak  tah-si-i  , auf  Schiffen  von  Harn-  Sl.  E  gewiß  duse  zu  lesen,  das  mit  disu  und 
melhäuten'.  Ebenso  andere.  MA  ist  indes  dussu  , üppig,  strotzend'  bedeutungsverwandt 
hier  kein  eigentliches  Schiff,  sondern  ein  Floß.  sein  dürfte.  Zur  Begründung  diene  Folgendes. 
SV  natürlich  =  maiku,  Haut,  Balg.  Aber  Die  Prisma-Inschr.  Tiglat-pilesers  I  Col.  V,  57 
GAB.Sl.E?  Die  Lautierung  tahsi  ist  eben-  bietet  die  Variante  (SU)  GAB  .  SI .  A,  und 
so  unrichtig  wie  die  Übersetzung  , Hammel-  (TAK)  GAB  .  Sl  .  A  wird  nach  IV  R  13* 
häute'.  Zur  ersteren  ließ  man  sich  durch  Nr.  3  Rs  Col.  IV  6.9)  du-su-u  (dusü)  lautiert, 
das  hebr.  ™~F  "rtj>  ,Tach aschhaut'  verführen,  Dies  ist  einer  jener  sieben  Edelsteine,  welche 
was  man  früher  bald  als  Dachs-,  bald  als  die  Götterstatuen  und  die  Brust  des  Königs 
Seehundshaut,  später  als  ein  besonders  zube-  schmücken,  ein  Mineral,  das  entweder  nach 
reitetes  Leder  angesehen  hat.  Damit  hat  das  seinem  Fettglanz  oder  seiner  üppigen  (kuge- 
in Frage  stehende  babylonische  Wort  gar  nichts  ligen)  Form  oder  auch  nach  der  Farbe  der 
zu  tun.  Meines  Erachtens  bedeutet  letzteres  Pflanzen  zur  Zeit  der  üppigen  Vegetation  be- 
, aufgeblasen,  geschwellt';  denn  1)  mußten  nannt  ist;    vgl.   disu    ,das   üppige    Pflanzen- 
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1 
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24 

__ 
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In  manchen  Fällen  läßt  sich  aber,  falls  dem  Überschreiten  des  Euphrat 
bei  Hochflut  ein  assyrisches  Tagdatum  (nämlich  das  des  Aufbruchs  von  Assur. 
Ninive  oder  Kalhi  [Kalah])  vorausgeht,  das  dem  letzteren  entsprechende  Datum 
auf  den  Tag  genau  ermitteln.  Auch  hierfür  ein  Beispiel.  Im  Jahre  87G  v.  Chr. 
trat  [nach  den  Annalen  Asurnasirapals  III,  56  ff.]  der  assyrische  Herrscher  von 
Kalhi  aus  am  8.  Airu  seinen  (bedeutendsten)  Zug  nach  Syrien  an  und  setzte 
in  der  Gegend  von  Gargamis  auf  Flößen  über  den  Euphrat  und  zwar  während 
dessen  Hochflut.  Letzteres  geschah  etwa  Iß  Tage  nach  dem  Aufbruch  von 
Kalah,  also  etwa  am  24.  Airu. 

Nun  ergibt  die  astronomische  Berechnung,  daß  876  v.  Chr. 

(b) 
10/11     oder     April     8/'.)         jul. 
8/9  „       Mai       7/8 

15/16        „  „        14  15 

1/2  „        Mai     31  Juni  1   , 

Der  Übergang  über  den  Euphrat  fand  demnach  entweder  um  Mai  2 
(=  April  24  gregor.)  oder  um  Juni  1  (=  Mai  22  gregor.)  statt.  Am  24.  April 
gab  es  aber  noch  keine  Hochflut,  wohl  aber  am  -22.  Mai.  Damit  ist  die  Daten- 
reihe (b)  außer  Zweifel.  Der  Aufbruch  von  Kalah  erfolgte  daher  entweder 
am   14.  Mai  abends  oder  am   15.  Mai  tags. 

Dieses  Ergebnis  wäre  sogar  selbst  dann  gesichert,  wenn  der  Übergang 
über  den  Euphrat  zehn  Tage  später  erfolgt  wäre.  Dies  genüge  hier,  um  die 
chronologische  Wichtigkeit  der  Hochflut  des  Euphrat  zu  kennzeichnen.  Mehr 
hierüber  unten  S.  348. 

b)  Airu  und  Simanu  als  Erntemonate.     Berichte  über  Kornernte  als  chronologisches 

Hilfsmittel. 
1.  Eine  größere  Zahl  genauer,  d.  h.  auch  mit  Tagdatum  versehener  An- 
gaben über  die  Erntezeit  wären  für  die  Bestimmung  des  Jahresanfangs  von 
hohem  Wert.  Das  hat  sich  oben  S.  301  ff.  klar  gezeigt,  wo  es  uns  auf  diesem 
Wege  gelang,  den  Nisan  der  Hammurapi-Zeit  als  eigentlichen  Erntemonat  nach- 
zuweisen. Leider  sind  wir  bezüglich  des  IX.— VII.  Jahrhunderts  nicht  in  der 
gleichen  Lage.  Zwar  hat  schon  Joiins.  Assyrian  Deeds  and  Documenta  III,  212 
aus  der  Tatsache,  daß  Kornausleihungen  hauptsächlich  im  Nisan  und  J.j.jar  ge- 
schahen, geschlossen,  daß  diese  Daten  unmittelbar  vor  die  Ende  fallen,  wo 
der  Preis  des  Getreides  am  höchsten  war.     Leider  aber  fehlt   es   bis  jetzt   an 


Grün'.     Zur  Bestätigung   unserer   Lautierung  or  Native  Raft  composed  of  goatskins  nach 

sei  auch    auf   Nrgl.    55,    13:    inasak    du-äe-e  PLAC1    bei   HlLPRECHT,  Exploration«  in    Bible 

(einen  Gegenstand  aus  Leder,  wie  es  MEISSNER,  Lands  p.  36     Wie  Bälge  von  Ziegen  so  wurden 

Supl.  3.  d.  Ass.  Wörtern.,  p.  32,  deutet)  hin-  und  weiden  natürlich  auch  solche  von  Schafen 

gewiesen.     Demnach  ist  ina  elippfi  Sa  masak  für  die  SchlauchflOBse   verwandt.     Pas  Kelek 

duäe  wohl  =  ,  mit  Flößen  von  gesohwell-  ist  nicht  unrein  ganz  vonügliches  Fahneug, 

ten  Bälgen'.  Da  diese  eingefet  tot  wurden,  das   über  Strudel,   Untiefen,    Stauungen    und 

so  könnte  allenfalls   duii   auch    darauf   hin-  hohe  Willen    mit   großer  Blcherheil    hinweg- 

weisen;    wahrscheinlich    aber    ist    dies    nicht.  Betet  und  zugleich  eine  hohe  Tragfähigkeit  be- 

Dall  man  sieh    solcher  Flöße  noch  heute  be-  sil/t,  es  ist  auch  wegen   seines    geringen  <;■ 

dient,  ist  bekannt  Tgl.  die  Abbildung  des  Kelek  (richtet  leicht  zu  Lande  zu  befördern. 
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einer  hinreichenden  Anzahl  brauchbarer  Daten,  zumal  sich  die  betreffenden 
Eponymenjahre  zum  Teil  noch  nicht  mit  Sicherheit  identifizieren  lassen.  Außer- 
dem fehlt  in  der  Regel  die  Angabe  des  Ortes,  auf  den  es  doch  in  der  Frage 
nach  der  Zeit  der  Erntereife  sehr  ankommt. 

Die  von  Johns  angeführten  Texte  beweisen  daher  nur,  daß  um  700  v.  Chi-. 
an  manchen  Orten  Assyriens  die  Ernte  in  den  Airu  fiel,  dieser  also  sich 
großenteils  mit  unserem  Mai  deckte.  Dies  kann  jedoch  insbesondere  für  das 
Euphratgebiet  nur  im  Süden  etwa  bis  zum  34.  Breitegrad  gelten.  Von  hier 
ab  ist  Juni  der  Erntemonat,  wenigstens  für  Weizen.  Und  gegen  Norden  hin 
verspätet  sich  die  Ernte  immer  mehr.  Daraus  dürfte  es  sich  vielleicht  erklären, 
daß  in  V  R  43  Vs  13  der  Siman  als  arah  si-i-ri  eburi  ,Monat  der  Reife  der 
Feldfrucht' 1  bezeichnet  wird. 

2.  Für  die  historische  Chronologie  sind  nur  jene  Fälle  von  Bedeutung, 
wo  die  assyrischen  Königs-Inschriften  die  Einbringung  der  Kornernte  einer  be- 
stimmbaren Gegend  im  Zusammenhang  mit  politischen  Ereignissen  erwähnen. 
Dies  ist  besonders  dann  von  Wert,  wenn  sich  zugleich  —  auf  Grund  eines 
vorausgegangenen  oder  folgenden  Tagdatums  —  das  assyrische  Datum  jener 
Ernte,  wenn  auch  nur  ganz  beiläufig,  abschätzen  läßt.  Sind  wir  doch  dadurch 
in  der  Lage,  uns  für  eines  der  beiden  möglichen  julianischen  Äquivalente  des 
keilinschriftlichen  Tagdatums  mit  Sicherheit  zu  entscheiden.  Beispiele  hierfür 
bietet  das  folgende  Kapitel. 

III.  Bestimmung  der  julianischen  Daten  von  Ereignissen 

der  assyrischen  und  babylonischen  Königsgeschichte  des 

IX.,  VIII.  und  VII.  Jahrh.  v.  Chr. 

Trotz  unserer  mangelhaften  Kenntnis  der  Schaltweise  jener  Zeit  lassen 
sich  doch  auf  Grund  der  oben  S.  330  gewonnenen  Ergebnisse  die  julianischen 
Daten  zahlreicher  bedeutsamer  Ereignisse  genau  ermitteln.  Die  des  IX.  Jahr- 
hunderts beziehen  sich  in  der  Regel  auf  den  Anfang  der  Kriegszüge,  den 
Aufbruch  der  assyrischen  Könige  von  Assur,  Ninive  oder  Kalah, 
der  durch  ein  keilinschriftliches  Tag-Datum  bezeichnet  wird.  Die  Daten  des 
VIII.  und  VII.  Jahrh.  dagegen  betreffen  politische  Begebenheiten  der  verschie- 
densten Art.  Sie  beruhen  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  der  bekannten  Baby- 
lonischen Chronik  B.  In  manchen  Fällen  ist  eine  sichere  Umdatierung  zur- 
zeit noch  nicht  möglich;  hier  beschränken  wir  uns  darauf,  die  beiden  astro- 
nomisch-chronologisch möglichen  julianischen  Daten  zu  berechnen.  Dadurch 
gelangt  man,  falls  später  erscheinende  Texte  über  die  Schaltung  um  die  Zeit  der 
betreffenden  Jahre  Aufschluß  geben,  durch  mühelose  Wahl  zum  genauen  Datum. 

Da  der  babylonische  Tag  am  Abend  beginnt  und  wir  in  vielen  Fällen 
nicht  wissen  können,  ob  ein  Ereignis  zwischen  Sonnenuntergang  und  Mitter- 
nacht oder  zwischen  Mitternacht  und  Sonnenuntergang  fiel,  so  mußte  diese 
Unsicherheit  zum  Ausdruck  gebracht  werden.     Wenn  wir   also  z.  B.  angeben, 


i  Um  (=  sii-Tt)  kann  hier  nicht  —  wie  Delitzsch,  Handw.  12,  a  angibt  —  „Wachstum" 
bedeuten;  denn  dieser  Begriff  ist  zeitlich  zu  unbestimmt;  es  kann  sich  nur  um  die  Voll- 
endung des  Wachstums,  die  Reife  handeln. 
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daß  der  Aufbruch  Assarhaddons  II  von  Ninive  nach  Akkad  im  Jahre  851 
Nisan  20  =  April  21/22  erfolgte,  so  besagt  letzteres  Datum  nicht  eine  Unge- 
wißheit des  astronomischen  Ergebnisses,  sondern  nur  eine  Unsicherheit  darüber, 
ob  der  Abmarsch  am  Abend  des  21.  April  oder  erst  am  folgenden  Tag  geschah. 
Eine  Thronbesteigung  oder  eine  Schlacht  fiel  natürlich  auf  den  hellen  Tag, 
also  auf  das  zweite  julianische  Datum ;  dagegen  lassen  Todesfälle,  Abmarsch 
oder  feindliche  Invasion,  Eroberung  einer  Festung  keine  Entscheidung  zu. 

A.  Daten  von  Ereignissen  des  IX.  Jahrh.  v.  Chr. 

I.  Beginn  von  drei  Kriegszügen  Tukulti-Ninibs  II  [889 — 884  v.  Chr.]. 

Die  assyrischen  Daten  sind  hier  ausschließlich  aus  den  1909  von  Pater 
Scheil  veröffentlichten  Annales  de  Tukulti  Ninip  II  entnommen. 

(1.)  Am  1.  Simänu  des  !lmu  (Eponymenjahrs)  Ilu-milku's  [=88)'»  v.  Chr.) 
brach  der  König  mit  seinem  Heere  von  Ninive  auf,  um  in  nordwestlicher 
Richtung  über  das  Kasiari-Gebirge  nach  dem  Lande  Bit-Zamäni  im  Gebiel 
des  Subnat  (eines  Nebenflusses  des  Tigris,  nördlich  von  Amedi,  Dijär-Bekr) 
zu  gelangen.     [Scheil,  1.  c.  Face  13  suiv.] 

886  v.  Chr.    Nisannu   1    =  März  30/31 
Airu   1   =  April  29  30 
„  Simänu  1  =  Mai     28/29     (Aufbruch  von  Ninive). 

(2.)  Im  gleichen  Jahre  am    1  6.  Tisritu  brach  derselbe   König  von   der 
Stadt  Assur  auf,  um  in  nordöstlicher  Richtung  am  Gebiet   von   Kirrüri   vorbei 
durch  Urrupnu  nach  dem  Lande  Lullu  vorzudringen.  [Scheil.  1.  c.  Face  30  suiv.] 
886  v.  Chr.  Tisritu  16  =  Oktober  8  '•>  (kaum  November  6  7) 

Da  das  Jahr  886  März  30  und  das  folgende  (siehe  sub  3)  April  17  be- 
ginnt, so  ist  ersteres  ein  Schaltjahr.  Wäre  der  Schaltmonat  ein  II.  Elul,  so 
würde  der  Anfang  der  Expedition  auf  November  7  fallen.  Dieses  Datum  fiel 
jedoch  angesichts  der  Schwierigkeiten  des  Marsches  in  den  wilden  Gebirgs- 
landschaften sehr  spät.  Es  ist  daher  wahrscheinlicher,  daß  das  Jahr  886  einen 
IL  Adar  hatte  und  Tisri   16  =  Oktober  8  9  (Aufbruch  von  Assur). 

(3.)  Am  26.  Nisannu.  llmu  Nctdi-ilu's  [  =  885  v.  Chr.]  brach  der  König 
von  Assur  gen  Westen  an  den  Tartarfluß  auf.  verfolgte  denselben  bis  zur 
Mündung,  wandte  sich  dann  ostwärts  nach  Asusi  am  Tigris,  hierauf  südwärts 
bis  Sippar  (Abu-IIabba),  erreichte  den  Euphrat,  zog  längs  desselben  nordwest- 
wärts  bis  zur  Mündung  des  Habur.  hierauf  längs  dieses  Flusses  und  i\<-<  llannis 
bis  Nasipina  (Nisibis),  von  hier  endlich  durch  das  Masiosgebirg  nach  /Vi/,  im 
Gebiet  von  Muski.  südlich  von  Amedi  (Dijär-Bekr). 

Nach  der  Eroberung  dieser  Hauptstadt  wurden  auch  die  andern  Städte 
in  Brand  gesteckt  und  die  Kornfelder  und  Obstgärten  geplündert.  L>  war  also 
damals  die  Zeit  der  Getreidereife.  Heute  erfolgl  dieselbe  in  jenen  Gegenden 
in  der  letzten  Woche  des  Juni  '.  welche  der  ersten  Woche  des  Juli  885  v.  Chr. 


1   BüCKINGHAM  fand  1816,  dali  am  22.  Juni  noch  nicht  geschnitten  war  (a.  a.  O.  52).     Die 

die  Kornfelder  unweit  Man]  in  der  Keife  nahe  klimatischen   Verhältnisse  der  Landschaft  vnn 

waren.      (Ritter,    Erdkunde  XI,  365f.)   und  Plru  werden  aber  von  den  der  vorgenannten 

daß    am  27.  Juni    bei    Dijar-Hekr   das    Korn  Orte  kaum   verschieden  sein. 
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(julianisch)  entspricht.  Und  wieviel  Zeit  verstrich  zwischen  dem  Auf- 
bruch von  Assur  und  der  Ankunft  bei  Plru?  42 mal  [mit  Scheils  Er- 
gänzungen 45  mal]  machte  der  König  mid-DI  (=  middak)  , Aufenthalt'.  Außer- 
dem wird  ausdrücklich  bemerkt,  daß  der  Marsch  längs  des  Tartar  vier  Tage, 
im  Gehölz  zwischen  Asusi  und  Dür-Kurigalzu  gegen  drei  Tage,  von  Tukulti-Ninib 
ana  essuti  isbat  bis  Plru  gegen  vier  Tage  dauerte;  einmal  auch,  daß  der  Auf- 
bruch (von  Supri)  am  gleichen  Tage  erfolgte.  Daraus  darf  doch  geschlossen 
werden,  daß  hier  middak  (einfachhin)  lediglich  einen  Aufenthalt  von  einem 
Tag  auf  den  andern  bedeutet.  Demgemäß  dauerte  der  Gesamtmarsch  von 
Assur  bis  Plru  höchstens  etwa  54  Tage.  Und  diese  waren  auch  gewiß  aus- 
reichend. Denn  der  von  den  Truppen  zurückgelegte  Weg  betrug  kaum  mehr 
als  1300  km  l.  Es  kommen  somit  auf  einen  Tag  durchschnittlich  nur  24  km. 
die  sich  in  5 — 6  Stunden  zurücklegen  lassen 2.  Andererseits  ist  S85  v.  Chr. 
Nisan  1  entweder  =  März  19/20  oder  =  April  17/18.  Also  Aulbruch  von 
Assur  885  v.  Chr.  Nisan  26  entweder  =  April   13/14  oder  Mai   12/13. 

Fügen  wir  diesen  Daten  54  Tage  hinzu,  so  erhalten  wir  als  beiläufiges 
Datum  der  Ankunft  vor  Plru 

entweder  Juni  7  oder  Juli  6  (Julian.). 

Von  diesen  entspricht  nur  das  letztere  der  Zeit  der  Erntereife  jener  Gegend. 
Also  885  v.  Chr.  Nisan  26  =  Mai   12/13  (Aufbruch  von  Assur) 
Somit  „  Nisan        I    =  April  17/18 

[Daraus  lassen  sich  aber  auch  die  Anfänge  des  vorausgehenden  und 
folgenden  Jahres  ableiten: 

886  v.  Chr.  Nisan   1   =  März  30/31 
884       .  =  April    7/8.] 

Und  nun  noch  eine  weitere  Frage:  Warum  brach  der  König  erst  gegen 
Mitte  Mai,  statt  April  von  Assur  auf,  wo  doch  eine  mäßigere  Temperatur  den 
Marsch  erleichtert  hätte?  Der  Grund  liegt  auf  der  Hand:  weil  in  Mesopo- 
tamien erst  im  Mai  die  Ernte  reifte  und  die  Verproviantierung  des 
Heeres  während  eines  mehrwöchigen  Marsches  erst  dann  ge- 
sichert war.  So  hatte  man  beispielsweise  in  Anat  (heute  Anah),  wo  der 
König  um  den  10.  Juni  jul.  anlangte,  keine  Not,  weil  dort  um  diese  Zeit  reich- 
lich frische  Gerste   und   vielleicht   auch   schon   reifer  Weizen 3  zu   haben   war. 

Unsere  chronologische  Würdigung  des  ScHEiLSchen  Textes  hat  somit  nicht 
nur  drei  sichere  assyrische  Jahresanfänge  ergeben,  sondern  auch  die  historische 
Chronologie  des  Textes  selbst  ins  reine  gebracht  und  die  planmä&igs  Wald 
der  Jahreszeit  der  großen  Expedition  Tukulti-Ninibs  II  erkennen  lassen. 


1  Die  Bestimmung  mit  dem  Kurvenmesser  indem  sie  fünfmal  Aufenthalt  machten.  Auch 
ergibt  nur  1260  km;  mit  Rücksicht  auf  etwaige  dieses  Beispiel  zeigt  klar,  daß  das  middak 
notgedrungene  Umwege  wurde  die  Zahl  auf  des  Itinerariums  nur  einen  Aufenthalt  von 
1300  erhöht.  einem  Tag   auf   den  andern  (=  über  Nacht) 

2  Moderne     Forschungsreisende      machen  bedeutet. 

naturgemäß    im    allgemeinen    kürzere    Tage-  3  Olivier  fand,  dal!  Weizen  bei  Anah  am 

märsche.    So  vollendete  Olivier  den  Weg  von  1.  Juni  noch  nicht  erntereif  war  (Ritter,  Erd- 

Hit  nach  Anah  in   acht  Tagen,  die  Truppen  künde  XI,  741),  aber  bereits  am  8.  Juni  ge- 

Tukulti-Ninibs  dagegen  schon  in  sechs  Tagen,  schnitten  wurde  (Ritter,  a.  a.  O.,  722). 
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(4.)  Das  Abfassungs-Datum  der  ScHEiLschen  Inschrift  Tukulti-Ninibs  II 
ist  gemäß  Rs.  00:  Arah-samna  9,  Eponymie  des  Na'di-ilu,  des  Statthalters 
von  Kummuh  (Commagene). 

885  v.  Chr.  Arah-samna  1   =  November  9  10 

Arah-samna  9  =  November   18  (tags). 

II.  Beginn  von  acht  Kriegszügen  Asur-nasir-apals 

[reg.  883—860  v.  r.hr.J. 

Die  assyrischen  Daten  sind  der  Platten-Inschrift  1  R  17  —  2<>  entnommen; 
vgl.  Peiser,  KB  I,  50—125. 

(1.)  Am   24.  Ab   des    Antrittsjahres    [=  884  v.  Chr.]    brach    der    König 
von  Ninive  auf,   durchzog   in   nordwestlicher   Richtung   erobernd   die    Gebiete 
auf  dem  linken  Tigrisufer  am  Fuße  der  Berge  Nipur  und  Pazata  \  überschritt 
dann  den  Tigris  und  drang  nach  Kummuh  vor  (I  R   17ff.  Col.  I,  69 ff.). 
884  v.  Chr.  Nisannu   1  =  April  7  8 
Abu  1  =  August  2  3 

Abu       24  =  August  ■!■>  26  (Aufbruch  von  Ninive). 
Die  Sicherheit  der  ersten  Gleichung  und  damit  zugleich  die   der   übrigen 
beruht  darauf,  daß  (885  v.  Chr.)  Nisan  1  =  April   17/18  war  und  dieses  Jahr 
naturgemäß  kein  Schaltjahr  sein  konnte. 

(2.)  Am  1.  Sivan.  limu  des  Imüt-a-ku  [=-  IV.  Regierungsjahr  881 
v.  Chr.]  unternimmt  der  König  seinen  :;.  Zug  gegen  das  Land  Zamüa  (süd- 
lich vom  Urmia-See)  (I  R   17  ff.  Col.  II.  49  ff.). 

881  v.  Chr.  Nisannu     1   =  April  2  3 
Airu  1    =  Mai  2  :! 

Simänu    1   =  Juni   1  2 
(3.)  Am    1.  Sivan,    limu  Sa-ili-ma-damka's  [=  V.  Regierungsjahr        380 
v.  Chr.]  brach  der  König  abermals  nach  Kummuh  und   von   hier   nach    dem 
Gebiete  Nairi  auf  (1  R   171V.  Col.  II.  86ff.). 

Astronomisch  ergeben  sich  hier  zwei  .Möglichkeiten: 

880  v.  Chr.  Nisannu     1   =  März  23  21-  oder  April  21  22 
Simänu    1   =  Mai    22  23       ,     Juni    1''  20. 
Die  Entscheidung  hängt  von  zwei  Momenten  ab:  (a)  von  der  Zeit  der  Ernte 
in  dem  betreffenden  Nairi-Gebiet,  welche  die   assyrischen  Truppen   einheimsen 
(II,  117)  und  (b)  vuii  dem  Zeitraum,  welchen  die  militärischen  l'nternehmungen 
bis  dahin  in  Anspruch  nahmen. 

ad  (a).  Der  Teil  der  Nairi-Länder 2,  welche  Asur-nasir-apal  heimsuchte, 
liegt  offenbar  nördlich  von  dem  nahezu  von  0.  nach  W.  laufenden  Tigris  (bei 
Amid-Karh-Tushan).     Die  Kornreife  fällt  dort  heute   in   die   erste  Woche   des 


i  Das    Gebirge   Nipur-Pazata    liegt    nach  -  Der    geographische    Begriff  „Nairi"  der 

Strkck  (ZA  XIII,  100;  pfr.  XIV,  172)  nörd-  assyrischen   Konigsioschriften   von  Tiglat-pi- 

lich  von  Ami.l,  östlich  v Buphrat,  etwa  im  leaer  I  bis  Bargon  weist  groBe  Schwankungen 

heutigen    Melirab-Dagh    und    Alyndjyk-Dagli.  auf  (vgl.  Snu  .  k,  ZA  XIII,  57  ff.,  66f.).    Selbst 

Westlich  davon  dehnt    sicli    Kunumili   (Com-  bei  AssnrnaslrapaJ  II  allein  schein!  nic-la  die 

magene)  zu   beiden  Beilen    des  Euphral  aus.  gleiche  Ausdehnung  festgehalten  zu  sein. 
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Juli '.  also  um  880  v.  Chr.  in  die  zweite  Woche  des  Juli  (Julian.).  —  ad  (b). 
Der  Zug  nach  Kummuh  nebst  Aufenthalt  daselbst  forderte  mindestens  16  Tage: 
der  Marsch  von  dort  über  lstaräte,  Kibaki,  Matiati  .  .  .  Zazabuhu,  Irsia  bis  zum 
Kasiari-Gebirge  mindestens  sechs  Tage,  die  mühsame  Durchquerung  des  letzteren 
abermals  ,sechs  Tage',  die  Eroberung  der  Festung  Madara  und  vieler  andern 
befestigten  Plätze  am  Fuße  des  Kasiari-Gebirges  doch  mindestens  zehn  Tage, 
die  Expedition  von  Tusha  aus  gegen  die  Feste  Pitura  drei  Tage;  also  insge- 
samt wenigstens  41  Tage.  Wenn  man  nun  auch  annähme,  daß  neben  den 
dadurch  erst  eingeleiteten  größeren  militärischen  Operationen  im  untern  Nairi- 
Gebiet  gleichzeitig  die  Kornernte  vor  sich  ging,  so  könnte  das  königliche  Heer 
doch  nicht  erst  Juni  20  von  Ninive  oder  Kalhi  aufgebrochen  sein;  denn  41  Tage 
später  war  bereits  der  I.  August  (jul.).  Also  fiel  der  Beginn  der  ganzen 
Expedition  auf  880  Mai  22  23. 

(4.)  Am  22.  Simanu,  limu  Dagan-bel-lisir's  [=  VI.  Regierungsjahr  =  879  v.  Chr.] 
brach  der  König  von  Kalhi  nach  Tabito  im  Flußgebiet  des  in  den  Habur  mündenden  Har- 
mis  auf.  Von  hier  zog  er  am  6.  Düzu  den  Harmis  abwärts  weiter  über  Magarisi  zum  Habur 
und  dann  zum  Euphrat,  um  nach  elf  weiteren  Etappen  längs  dieser  Flüsse  nach  der  Festung 
Suru  (am  Euphrat)  zu  gelangen,  die  in  den  Händen  des  abtrünnigen  Statthalters  von  Suhi 
war.  Dieser  rückte,  durch  babylonische  Truppen  Nabu-apal-iddins  verstärkt,  dem  assyrischen 
König  entgegen,  ward  jedoch  geschlagen.  Die  Stadt  selbst  ward  im  Sturm  genommen 
[I  R  17  ff.  Col  III,  lff  ;  KB  I,  96—98]. 
879   v.  Chr.  Nisannu     1  =  März   13  14  oder  April  11  12 

„  Airu  1  =  April   11  12  „     Mai   10  11 

„  Simanu      1  =  Mai    10  11  „     Juni  9  10 

„  Simanu   1  =  Mai  31Juni   1       „     Juni  30Juli   1   (Aufbruch  von  Kalah) 

„  Duzu  1  =  Juni  9  10  „     Juli  8  9 

„  Düzu         1=  Juni   14  15  „     Juli   1  3  1  4  (Aufbruch  von  Tabite). 

Eine  sichere  Entscheidung  ist  hier  nicht  möglich.  Der  Marsch  war  allerdings  weniger 
beschwerlich,  wenn  der  Aufbruch  von  Kala])  schon  Juni  1  und  nicht  erst  Juli  1  geschah; 
denn  Juli  ist  der  heißeste  Monat.  Doch  konnte  die  Zweckmäßigkeit  oder  Notwendigkeit  der 
Expediton  durch  die  politischen  Ereignisse  erst  im  Laufe  des  Juni  eingetreten  sein.  Der 
Abschluß  derselben  fiel  gegen  Ende  Juni  oder  gegen  Ende  Juli. 

(5 — 7.)  Zwischen  dem  eben  erwähnten  Zug  vom  VI.  Regierungsjahr  und 
dem  nach  Kipani  etc.  vom  XVIII.  Jahr  erwähnen  die  Annalen  drei  weitere  Expe- 
ditionen ohne  Jahresangabe,  aber  mit  dem  Tagdatum  des  Aufbruchs  von  Kalhi: 
(ö.)  vom   18.  Simanu:  gegen  Laki,  Hindänu  und  Suhi  (am  Euphrat  besonders 

südlich  der  Mündung  des  Chabur) 
(6.)  vom  20.  Simanu:  gegen  die  Festung  Kabrabi  in  Bit-Adini  (Nordsyrien) 
(7.)  vom  8.  Airu:  gegen  Gargamis,  Bit-Adini,  Patin,    Syrien    bis   zum    Mittel- 
ländischen Meer. 

Diese  Feldzüge  fallen  demnach  in  den  Zeitraum  878 — 8(58  v.  Chr.  Aber 
auf  welche  Jahre  desselben?  Wenn  der  Verfasser  der  Annalen  nicht  geradezu 
unvernünftig  verfuhr  oder  irre  führen  wollte  —  und  warum  hätte  er  dies  tun 
sollen?  —  so  können  nur  die  drei  ersten  Jahre  (878 — 876)  in  Betracht  kommen. 


1  Unmittelbare  Angaben  liegen  mir  aller-  Juli;    siehe    Ritter    X,    291);    die    Zeit    der 

dings  nicht  vor.     Meine  Annahme  stützt  sich  Erntereife    im    südlichen  Nairi-Gebiet    dürfte 

auf  die  heutige  Zeit  der  Erntereife  in  Mardln  nach    der   geogr.  Breite  und    der    Höhenlage 

und  Amid  (Ende  Juni  Anfang  Julil  und   die  desselben  etwa  in  der  Mitte  liegen, 
am  Südufer  des  Van-Sees  (zweite  Woche  des 
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(5.)  Die  erste  Expedition  gegen  die  abtrünnigen  Gebiete  von  Laki,  Hindäni 
und   Suhi  nahm   ihren  Anfang  am    18.  Simanu,  d.i.  Juni   15/16  878v.Chr. 
Denn  für  dieses  Jahr  ergeben  sich  folgende  sichere  Datengleichungen: 
878    Nisannu    1     =  April   \  -2 

Airu  I     =  April  30/Mai  I 

Simanu      1     =  Mai  29  30 

Simänu    IS  =  Juni    15  16  (Aufbruch  von  Kalah). 

Damit  dürfen  wir  uns  jedoch  nicht  zufrieden  geben,  da  der  Umstand,  daß 
der  König  nicht  nur  die  Städte  am  Euphrat  unterhalb  der  Mündung  des  Habur 
zerstörte,  sondern  auch  ihre  , Ernte  erntete'  (ebure-sunu  isidi)  mit  jenem  späten 
julianischen  Datum  (==  Juni  (i  7  gregor.)  nicht  in  Einklang  zu  stehen  scheint. 
Das  assyrische  Heer  wandte  sich  von  Kalhu  zunächst  nach  Süri  in  Blt-hadippe 
am  Unter-Habur.  Aber  auf  welchem  Wege?  Gewiß  nicht  auf  dem  vom  vorher- 
gehenden Jahr  (vgl.  (4)),  wo  man  erst  am  17.  oder  18.  Tage  nach  Hadippe 
gelangte.  Denn  der  König  hatte  jetzt  höchste  Eile,  da  es  galt,  einen  Aufstand 
zu  unterdrücken,  der  sich  immer  mehr  auszudehnen  drohte.  Deshalb  mußte 
er  auf  dem  kürzesten  Wege,  d.  h.  mitten  durch  die  Wüste  auf  sein  Ziel  los- 
rücken. Und  dies  bezeugt  auch  der  Annalenschreiber  ausdrücklich  (Diglat  etebir 
huriblu  asabta  =  ,ich  überschritt  den  Tigris  und  schlug  den  Wüsten(weg)  ein'). 
Bei  einer  Marschgeschwindigkeit  von  48  Kilometer  pro  Tag  war  Suri  in  sieben 
Tagen  erreicht  (Juni  11/12  gregor.).  Hier,  in  der  waldreichen  Gegend,  traf  der 
König  Anordnung  für  den  Bau  von  Schiffen  l,  mit  denen  er  später  über  den 
Euphrat  zu  setzen  gedachte  und  begann  alsbald  (gegen  Mitte  Juni  gregor.)  die 
kriegerischen  Unternehmungen  gegen  Laki  und  Suhi  am  diesseitigen  Ufer  des 
Euphrat.  Die  Einbringung  der  Ernte  konnte  um  die  gleiche  Zeit  stattfinden. 
Im  südlichen  Suhi  (bei  Anat  =  Anah)  war  sie  allerdings  um  diese  Zeit  wohl 
schon  ganz  oder  nahezu  vorüber,  nicht  aber  in  den  nördlicheren  Gebieten  gegen 
die  Mündung  des  Habur  hin. 

So  stimmt  das  obige  Datum  des  Aufbruchs  von  Kalah  durchaus  zu  dem 
Verlauf  des  ersten  Teiles  des  Feldzugs.  Der  zweite  Teil  bildet  gleichsam  die 
Überleitung  zu  dem  Unternehmen  im  folgenden  Jahre  (gegen  Blt-Adini).  Der 
König  setzt  auf  den  in  Süri  sa  Hailippe  hergestellten  Flößen  über  den  Euphrat, 
besiegt  die  Streitmacht  von  Suhi,  Hindäni  und  Laki  nebst  ihren  Bundesgenossen, 
erobert  die  Städte  Hindänis  von  Haridi  (Harada)  in  Suhi  bis  hinauf  nach 
Kipina,  schlägt  hier  den  auf  seine  Bundesgenossen  vertrauenden  Azi-ilu  von  Laki. 
den  er  nach  Norden  bis  in  das  Gebiet  von  Adini  hinein  verfolgt,  wo  er  die 
beiden  Städte  Dummiti  und  Asmu  erobert  und  verheert.  Hierdurch  wird  es 
auch  offenbar,  wer  die  im  Text  nicht  näher  bezeichneten  Bundesgenossen  sind: 
die  llilfstruppen  aus  Blt-Adini.  Schon  der  nächste  Feldzug  galt  deshalb  der 
Unterwerfung  dieses  Gegners. 

(i>.)  Am  20.  Simanu  [des  VIII.  Regierungsjahres  S77  v.  ein.  brach  der  König  von 
Kalah  naeh  Bit-Adini  (am  obern  Euphrat,  nordwestlich  von  Hanau  am  Balih-KluM)  auf. 
Hier  erstürmte  und  zerstörte  er  die  Bergfeste    Kabrabi,    unterwarf    Almni,    den    Stammes- 


1   Auch   zur  Zeit  Trajans  und  Julians  lieferte  das  waldreiche  Gebiet   am   Unter-Qabur 

treffliches   Holz  für  den    Bau    von   Schiffen   und    Flößen;    und  so   ist    es    noch   heule  (CHESNEV 
bei  Ritter,  Erdk.  XI,  B96). 
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fürsten  von  Adini,  mit  dem  zugleich  auch    ein    benachbarter   Fürst,    Habini    von    Tulabnai, 
tributpfichtig  ward  [1.  c.  Col.  III,  50—56;   KB  I,  102«.]. 

(a)  (b) 

877  v.  Chr.  Nisannu       1  =  März    20  21   oder  April  19  20 

19  20      „      Mai       18  19 

18  19  „  Juni  16  17 
Simänu  20  =  Juni  6  7  „  Juli  5/6  (Aufbruch  von  Kalah). 
Eine  sichere  Entscheidung  wird  durch  den  Text  nicht  an  die  Hand  gegeben.  Der 
Umstand,  daß  von  der  Erbeutung  der  Ernte  hier  nicht  die  Rede  ist,  spricht  allerdings  für 
die  Datenreihe  (b),  nach  welcher  das  assyrische  Heer  erst  nach  der  Ernte  in  Bit-Adini  ein- 
getroffen wäre.  Doch  liegt  es  nahe,  daß  der  König  mit  Rücksicht  auf  seinen  künftigen  Er- 
oberungszug (vgl.  7)  nach  dem  Westen  gerade  jenes  Durchgangsgebiet  schonen  wollte,  um 
sich  der  Treue  des  neuen  Vasallen  zu  versichern.  Und  dies  wird  auch  durch  die  verhält- 
nismäßig milde  Behandlung  der  Besiegten  (nur  eine  Stadt  wird  zerstört  und  der  König  be- 
willigt den  Fürsten  Gnade  gegen  Stellung  von  Geißeln)  wahrscheinlich  gemacht. 

(7.)  Am  8.  Airu  [des  IX.  Regierungsjahres  =  876  v.  Chr.]  verließ  der 
König  Kalah  und  zog  über  das  im  Vorjahre  unterworfene  Bit-Adini  nach  Gar- 
gamis  im  Hattiland  und  von  hier  über  Patin  und  Luhuti  weiter  am  Liba- 
non vorbei  bis  zum  Gestade  des  Mittelländischen  Meeres,  wo  er  den 
Tribut  der  syrischen  Städte,  insbesondere  den  von  Tyrus  und  Sidon  empfing 
[1.  c.  Col.  III,  56-',^;  KB  I,  105 ff.]. 

876  v.  Chr.  Nisannu  1  =  April  8/9 
Airu  1  =  Mai  7/8 
Airu       s  =  Mai     14/15  (Aufbruch  von  Kalah). 

Der  Nachweis  der  Richtigkeit  dieser  Datengleichung  ist  bereits  oben  S.  341 
erbracht  worden.  Damit  steht  auch  die  Meldung  in  Einklang,  daß  der  König 
nach  der  Besitzergreifung  der  Festungen  von  Patin  das  Korn  des  Gebietes 
von  Luhuti  erntete,  was  etwa  in  der  2.  Hälfte  des  Juni  geschah. 

(8.)  Am  20.  Airu,  llmu  Samas-nüri's  [=  XVIII.  Regierungsjahr  =  867  v. 
Chr.]  brach  der  Herrscher  von  Kalah  auf,  überschritt  den  Tigris  und  stieg  zu- 
nächst nach  Huzirina  im  Lande  Kipani,  dann  durch  die  Landschaft  Kubbu 
am  obern  Euphrat  nach  den  Städten  von  Assa  und  Kirim  hinab,  wo  er  von 
Karania  durch  den  Paß  des  Gebirges  Amadani  nach  dem  Gebiet  von  Dirra 
(am  Tigris)  vordrang  und  damit  ganz  Kirim  unterwarf.  Dann  rückte  er  nach 
dem  Lande  Bit-Zamäni,  wo  er  die  Festung  Damdamusa  erstürmte  und  sich 
der  Residenz  Amedi  bemächtigte.  Von  hier  aus  endlich  zog  er  durch  den 
Paß  von  Allabrä  durch  das  Kasiari-Gebirge  und  erstürmte  die  Festung  Uda  i 
[1.  c.  Col.  III,  92—113;  KB  1,  110— 1  Li]. 


1  Zur  Lage  von  Ifipani  (=  Kijqrijveg)  vgl.  Aramäerstaaten  Bit-Zamäni,  Supria  und  Nir- 

Lehmanx,  ZA  IX,  88  und    Streck,  ZA   XIII,  dun    nebst    NTrbu-Kasiari,    nördlich    reichte 

105  und  XIV,   171.     Kubbu  lag  im  heutigen  Kirhu  wenigstens  bis  zum  Arsanias- Fluß.    Der 

Kirwantschimeu-Dagh,  Assa  östlich  von  Kub-  Name  Kirhu  ist  im  heutiges  Karh,  der  Fund- 

bu,  etwa  südlich  von  Argana,  stieß  an  Kirhu  statte  des  Monoliths  Asurnasjirapals  noch  er- 

und  reichte  südwärts    an    Bit-Zamäni    heran  halten  (Streck,  ZA  XIII,  101).     Das  Gebirge 

(Streck,    ZA    XIII,    105).      Das    Gebiet    von  Amadana,  das  dem  Gebirge  Arkana  (Argana- 

Kirhu  umfaßte  die  breite  Ebene  nördlich  vom  Ma'aden)  gegenüberliegt,  ist  sehr  wahrschein- 

Tigris    nebst    der    von     Dijär-Bekr    westlich  lieh  identisch    mit  Mehrab-Dagh    (vgl.  Rost, 

gegen  den  Euphrat  hin  sich  erstreckenden  Ge-  Unters,  z    altor.    Gesch.,    MVG    1897   p.  371; 

birgslandschaft.      Südlich    davon    lagen     die  Streck,  ZA  XIV,   170). 
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867  v.  Chr.  Nisannu   1  =  März  30  31 
Airu         1  =  April  2s  29 

Airu     20  =  Mai     17  18  (Aufbruch  von  Kalah). 
Der  Abmarsch  von    Kalah   erfolgte   somit   um    die   Zeit   des   heliakischen 
Aufgangs  der  Plejaden. 

III.  Beginn  einiger  Kriegszüge  Sulmanu-asaridu's  III.  [reg.  859 — 826]. 

Die  Daten  beruhen  hauptsächlich  auf  der  Monolith-Inschrift  von  Karh  III 
R7  — 8  [Peiser,  KB  I,  150—174]  und  der  Inschr.  von  Balawat  [Pinches,  TSBA 
VII  (1882)  89 ff.;  Peiser,  KB  I,  134—138].  Zum  Vergleich  wurde  aber  auch  die 
Obelisk-Inschr.  von  Nimrud  (Kalah)  [Winckler,  KB  I,  128 — 150]  herangezogen. 

Von  den  33  uns  bekannten  Kriegszügen  des  Herrschers  sind  inschriftlich 
nur  fünf  durch  das  Tagdatum  des  Aufbruchs  von  Ninive  näher  bestimmt.  In 
vier  andern  Fällen  läßt  sich  die  Jahreszeit  daraus  erkennen,  daß  der  König 
den  Euphrat  während  seiner  Hochflut  überschritt  oder  Getreidepflanzungen  zer- 
stören ließ.  —  Aus  einem  schon  im  Antrittsjahr  (860  v.Chr.)  unternommenen 
größeren  Feldzug  nach  Hubuskia  (zwischen  oberem  Zab  und  dem  südlichen 
Teil  des  Urmia-Seees),  Urartu  (Ararat)  und  dem  Nairimeer  (Van-See)  [Monol. 
Col.  I,  14 — 29;  Obel.  22 — -26]  ergibt  sich,  daß  Salmanassar  III  spätestens  im 
Sommer  des  Jahres  860  v.  Chr.  zur  Regierung  gelangte.  Denn  der  nicht  un- 
bedeutende Feldzug  in  ein  so  gebirgiges  Gebiet  kann  spätestens  Ende  August 
oder  anfangs  September  unternommen  worden  sein. 

(1.)  Am  13.  Airu  seines  I.  Regierungsjahres  [859  v.  Chr.]  brach  der 
Herrscher  von  Ninive  auf  und  zog  durch  Hasanu  und  Dihnunu  zunächst  nach 
dem  Gebiete  Ahuni's  von  Blt-Adini,  zerstörte  hier  die  Stadt  La'la'ti,  schlug 
Ahuni,  schloß  ihn  in  seine  Festung  ein  und  erstürmte  Bur-mar'na.  Dann  erst 
setzte  er  bei  Hochflut  über  den  Euphrat,  zerstörte  rechtseuphratische  Städte 
des  Ahuni,  besiegte  hierauf  die  vereinten  Streitkräfte  von  Sam'ala,  Patin. 
Blt-Adini  und  Gargamis,  unterwarf  Patin,  indem  er  bis  zum  Haniani- 
Gebirge  und  schließlich  bis  zum  Gestade  des  Mittelländischen  Meeres  vor- 
drang, wo  er  den  Tribut  der  Küstenstädte  empfing.  [Monol.  Col.  I.  29- 
II,  13;  Obel.  26—31.] 

859  v.  Chr.  Nisannu   1  =  März  31  April   1 
Airu         1   =  April  30  Mai    1 
Airu      13  =  Mai   12/13     (Aufbruch  von  Ninive). 

Drei  bis  vier  Wochen  später  dürfte  <  1 « ■  i  Übergang  über  den  Euphrat  statt- 
gefunden haben. 

(2.)  Am  13.  Airu  seines  II.  Regierungsjahres  [858  v.  Chr.],  des  Eponymenjahres  seines 
Namens,  brach  der  König  abermals  von  Ninive  nacli  dem  Gebiet  Ahuni's  von  Bit-Adini 
auf,  besiegte  und  schloß  denselben  in  seine  Hauptstadt  Til-barsib  ein,  setzte  dann  —  bei 
Hochflut  —  über  den  Euphrat  und  unterwarf  wiederum  die  Gebiete  des  reehtseuphratischer 
Bit-Adini  sowie  von  Gargamis  und   Patin.     [Monol.  Col.   II,   13—30;  Obel.  32 — 25.] 

868  v.  Chr.  Nisanu  1  =  März  21  22  oder  April  19  20 
Airu  1  =  April  19  20  „  Mai  19  20 
Airu     1  =  Mai      1  2        „     Mai     31  Juni  1  (Aufbruch  von  Ninive). 

Da  diesmal  bis  zum  Übergang  über  den  Euphrat  wohl  nicht  mehr  als  drei  Wochen 
vergingen,  so  ist  als  Datum  des  Aufbruchs  Juni   1  ebensogut   möglich   wie  M:ii   2. 
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(3.)  Am    13.    Duzu    des    Eponymenjahres    Asur-bel-kain's    (=   III.   Regierungsjahr  = 
857  v.  Chr.)  wandte  sich  der  König  von  Ninive  aus  ein  drittes  Mal  gegen  Ahuni.     Dieser 
floh  aus  seiner  Hauptstadt  Til-barsip,  welche  Salmanassar  eroberte  und  zu  einer  assyrischen 
Stadt  unter  dem  Namen  Kär-.Sulman  -  asarid  machte.    Von  hier  zog  er  über  (Bit)-Zamäni 
[nordwärts]  nach  der  Landschaft  Enzite  (Alzi)  in  ISua,  überschritt  den  Arsania-Fluß,  durch- 
zog nordwärts  die  Gebiete  von  Suhme,  Daiaeni  und  Nimme    und  drang  in  Urart^i  (Ararat) 
ein,  wo  er  sich  der  königlichen  Residenz  Arzasku  bemächtigte.     Von  Urart,i  wandte  er  sich 
[südwärts]  zum  Meere  von  Nairi  (=  Van-See)  und  zog  dann   (südwestlich,  dann  südlich]  er- 
obernd durch  Kirzän  (Gilzän?,  auch  Guzän)  [westlich  vom  nördlichen  Teile  des  Urmiasees '] 
und  Hubuskia,  um  endlich  über  den  Paß  von  Kirruri  [heut.  Kelischin-Paß]  nördlich  von 
Arba-ilu   (Arbela)  herauszukommen.     [Monol.  Col.  II,  30—66;  Obel.  35—44.] 
857  v.  Chr.  Nisanu      1  =  April     8  9      oder  März      9/10 
Duzu         1  =  Juli       5/6        „      Juni       6/7 
Duzu      13=  Juli  17/18      „      Juni   1  8/19  (Aufbruch  von  Ninive). 

Juli  18  ist  wahrscheinlicher  als  Juni  19;  denn  es  ist  wahrscheinlicher,  daß  das  Jahr 
April  8  als  März  9  begann. 

(4.)  Im  Eponymenjahr  Asur-banai-usur's  [IV.  Regierungsjahr  =  856  v.  Chr.] 
brach  der  König  von  Ninive  auf,  setzte  bei  Hochflut  über  den  Euphrat,  ver- 
folgte Ahuni  von  Rlt-Adini,  der  sich  nach  seiner  Rergfeste  Sitamrat  am 
Euphrat  flüchtete,  eroberte  die  Stadt  und  ließ  Ahuni  nach  der  Stadt  Assur 
bringen.  —  Ins  gleiche  Jahr  fiel  der  Zug  durch  Kullar  nach  dein  Lande 
Zamüa  sa  bltäni  (Obel.)  oder  Mazamüa  (Monol.)  (sehr  wahrscheinlich  südlich 
vom  Urmia-See  gelegen) 2  und  eine  sich  daran  anschließende  Seeschlacht. 
[Monol.  Col.  II,  66—78;  Obel.  45—51.] 


1  Davon,  daß  Salmanassar  auf  seinem  Zug 
„ans  Nordufer  des  Urmiasees,  wo  wir  ja 
Kirzän  zu  suchen  haben",  gelangte  (so  Streck, 
ZA  XIII,  68)  kann  nicht  die  Rede  sein;  denn 
S.  kam  überhaupt  nicht  an  das  Ufer  jenes 
Sees  und  daß  Kirzän  jene  Lage  habe,  läßt 
sich  nicht  beweisen.  Streck,  der  später  (ZA 
XIV,  150)  sich  verbessernd  die  Lage  Kirzäns, 
nördlich  von  Kirruri,  nordwestlich  vom  Ur- 
miasee  angibt,  behauptet,  daß  Kirzän  sich 
auch  um  den  Nordrand  bis  etwa  gegen  Ma- 
rand  hinziehe ;  doch  verstehe  ich  nicht,  auf 
welche  Textstelle  sich  diese  Annahme  gründen 
soll.  Allem  Anschein  nach  stützt  sie  sich 
lediglich  einerseits  auf  die  assyrische  Mel- 
dung, daß  Salm-.nassar  in  seinem  1.  und 
3.  Regierungsjahr  von  dem  Fürsten  von  Kir- 
zän außer  Pferden,  Rindern,  Schafen  und 
Wein  auch  zwei  bzw.  sieben  zweihöckerige 
Kamele  [nicht  Dromedare,  die  ja  nur  einen 
Höcker  haben!]  als  Tribut  empfing  und  daß 
andererseits  Fräser  (bei  Ritter,  Erdkunde 
VIII,  671)  auf  seiner  Wanderung  über  das 
dürre  Tafelland  von  Ardebil  [ca.  55  km  vom 
Kaspischen  MeerJ  „zum  ersten  Male  wieder 
Kamele  sah,  die  durch  ganz  Masenderan  und 
Ghilan  [im  Süden  und  Südwesten  des  Kasp. 
Meeres]    fehlten".     Das    würde   jedoch    selbst 


dann  nichts  beweisen,  wenn  Ardebil  und  Ma- 
rand  —  in  der  Luftlinie  165  km  voneinander 
getrennt  —  benachbart  wären.  Denn  wenn 
es  heute  im  Norden  des  Urmia-Sees  Kamele 
gibt,  so  folgt  doch  nicht,  daß  es  solche  auch 
schon  vor  2700  Jahren  dort  gab  und  ebenso- 
wenig, daß  es  damals  westlich  vom  See  keine 
gab.  Aber  auch  abgesehen  davon  muß  man 
sich  wohl  hüten,  das  Vorkommen  von  ge- 
wissen gezähmten  Tieren  zu  Ortsbestim- 
mungen zu  verwerten.  Anders,  wenn  es  sich 
um  wildlebende  Tiere  handelt,  die  infolge 
eigentümlicher  Lebensbedingungen  an  be- 
stimmte Länderstriche  gebunden  sind.  Doch 
ist  auch  hier  mit  dem  Fall  zu  rechnen,  daß 
gewaltsame  Eingriffe  des  Menschen  im  Laufe 
von  Jahrtausenden  beträchtliche  Änderungen 
bewirkten. 

2  Daß  das  betreffende  „Meer"  —  wie  schon 
Tiele,  Gesch.  199  für  wahrscheinlich  hielt  — 
nur  der  Urmia-See  sein  kann  (vgl.  zuletzt 
Streck,  ZA  XV,  261-266)  dürfte  jetzt  als 
ausgemacht  gelten.  Nach  beiden  Quellen 
(Monol.  und  Obel.)  erscheint  die  Expedition 
nach  Mazamüa  nicht  als  eine  Fortsetzung  des 
Zuges  nach  Bit-Adini,  sondern  als  ein  durch- 
aus neues  Unternehmen  (beachte:  ina  satti 
siäli).     Ebenso  geht  aus  beiden  Quellen  her- 
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Fehlt  auch  das  Monat-  und  Tagdatum  des  Aufbruchs  von  Ninive,  so 
ist  es  doch  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  der  Hochflut  des  Euphrat  sicher,  daß 
derselbe  im  Mai,  die  Gefangennahme  Ahunis  im  Mai  Juni,  die  Expe- 
dition gegen  Mazamüa  im  Spätsommer  oder  Herbst  v")<>  erfolgte  (vgl. 
oben  S.  340). 

(ö.)  Am  14.  Airu  des  Eponymenjahres  Dän-Asurs,  im  VI.  Regierungsjahr 
[=  854  v.  Chr.]  brach  der  König   von   Ninive  gegen    die   Städte  des  Giammu 
am  Balihu-Fluß  auf,  zog  in  Kitlala  und  Til-sar-tur-ahi   ein   und   bemächtigte 
sich  der  Schätze  des  von  seinen   eigenen   Leuten   erschlagenen   Giammu.     Bei 
Kär-Sulman-asarid    (früher    Til-barsip)    setzte    er    hierauf    über    den    Euphrat 
während  seiner  Hochflut  und  drang  bis  Halman  (Aleppo)  vor.     Von  hier 
endlich  wandte  er  sich  gegen  Irhulenu  von  Amat   (Hamath  am  Orontes)  und 
Adad-idri  (Benhadad  (II.)  der  Bibel)  von   Damaskus   nebst   deren  Bundes- 
genossen (worunter  auch  Ahab  von  Israel),  die   er  bei  Karkar   (nicht   fern 
vom  Orontes)  schlug  [Monol.  Col.  II,  78  —  102;  Obel.  54—66]. 
854  v.  Chr.  Nisannu  1  =  April  .">  6 
Airu         1  =  Mai     4/5 
Airu      14  =  Mai   17  18  (Aufbruch  von  Ninive). 

Der  Aufbruch  erfolgte  also  zur  Zeit,  wo  die  Plejaden  gerade  aufgegangen 
waren.  Der  Euphratübergang  fiel  etwa  drei  Wochen  später,  also  Endo  Mai 
(gregor.) ;  die  Schlacht  bei  Karkar  etwa  in  letzte  Woche  des  Juni  (Julian.)  854  v.  ( Ihr. 

(6.)  Im  VIII.  Regierungsjahr,  dem  llmu  Samas-bel-usur 's  [852  v.  Chr.] 
eilte  der  König  nach  Akkad  dem  babylonischen  König  Marduk-zakir-sum 
zu  Hilfe,  der  von  seinem  Bruder  Marduk-bel-usäte  hart  bedrängt  wurde. 
Salmanassar  eroberte  dessen  Stadt  Me-Turnat  und  schlug  ihn  bei  Gananäte, 
schloß  ihn  in  seine  Stadt  ein,  riß  seine  Getreidepflanzungen  (ebüru-lu) 
aus,  hieb  seine  Baumanlagen  nieder  und  verschüttete  seinen  Kanal  [Balawat- 
Inschr.  Col.  IV,  1—5;  Obel.  73— 76].  Allem  Anschein  nach  war  das  Getreide 
noch  nicht  reif;  denn  die  Halme  wurden  nicht  geschnitten,  sondern  heraus- 
gerissen (wohl  durch  Umpflügen).  Die  Expedition  dürfte  somit  schon  im  April 
oder  spätestens  in  der  ersten  Woche  des  Mai  stattgefunden  haben. 

(7.)  Am  -20.  Nisan  des  llmu  Bel-bäni-ai's,  des  IX.  Regierungsjahres  [851 
v.  Chr.]  zog  Salmanassar  von  Ninive  aus  abermals  nach  Akkad.  Bei  seiner 
Annäherung  entfloh  Marduk-bel-usäte  durch  einen  unterirdischen  Gang  aus 
Gananäte  nach  seiner  Bergfeste  Annan;  aber  S.  setzte  ihm  nach,  erstürmte 
die  Festung,  tötete  ihn  und  alle  seine  Parteigänger.  Nachdem  so  Marduk- 
nädin-sum  mit  seinen  Gegnern  fertig  geworden,  huldigte  S.  den  Göttern  von 
Babel,  Barsip  und  Kuta  durch  Opfer  und  Weihegeschenke.  Dann  zog  er  nach 
Kaldu  (Chaldäa)  hinab  und  unterwarf  die  Könige  i\ca  .Meerlandes  [Balawat- 
Inschr.  Col.  IV.  5— Col.  VI,  8;  Obel.  77-84]. 


vor,  daß  Mazamüa  nicht  weit  vom  elgent-  Van-Soe  handeln.  Bei  Salmanassar  III  Ba- 
lichen Assyrien  entfernt  lag;  denn  Obel.  er-  lawat-Inschr.  II,  2  werden  außerdem  das 
wähnt  nur  die  Landschaft  Kullar,  Monol.  ,N'airiinoer'  (Van-Soe)  das  ,Meer  von Zamia  ia 
nur  den  Paß  von  Bunagii  (BunaisV)  als  da-  Intimi'  (—  Crmia-See)  und  das  .grell.' M. 
zwischenliegend.  Es  kann  sich  somit  weder  Amurru'  (—  des  Westlandes  Mittelländisches 
um  das  Mittelländische   Meer    noch    um    den  Meer)  deutlich  voneinander  unterschieden. 
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851  v.  Chr.  Nisannu       1  =  April       2  3 

Nisannu  20  =  April  21  22  (Aufbruch  von  Ninive). 

(8.)  Der  Zug  nach  dem  Hatti-Land  und  dem  Gebiet  des  Hamänu-Gebirges 
(nordöstlich  von  der  Mündung  des  Orontes)  gegen  Kati  von  Kue  (Ka-u-a) 
(östlich  von  Gilicien)  im  XXV.  Regierungsjahr  [835  v.  Chr.]  fiel  auf  Mai/Juni, 
da  das  Heer  den  Euphrat  bei  Hochflut  überschritt.  Die  Wiederholung 
dieser  Expedition,  die  den  Eroberer  im  folgenden  Jahre  834  v.  Chr.  bis  Tarzi 
(Tarsus)  führte  und  die  mit  der  Einsetzung  Kirrls  an  Stelle  seines  Bruders  Kati 
als  König  endete,  muß  wohl  in  eine  spätere  Jahreszeit  gefallen  sein,  da  von  einer 
Überschreitung  des  Euphrat  bei  Hochflut  nicht  die  Rede  ist.  [Obel.  126—141.] 

(9.)  Der  Zug  des  Tartan  Däin—Asur  gegen  den  Usurpator  Surri  von  Unki 
(Patin)  im  XXVIII.  Regierungsjahr  [832  v.  Chr.],  der  mit  der  Thronerhebung 
Säsi's  endigte,  fiel  —  da  der  Tartan  den  Euphrat  bei  Hochflut  überschritt  — 
gleichfalls  auf  Mai  Juni. 

IV.  Ein  Feldzug  Samsi-Adads  IV  (reg.  825  [823]— 811  v.  Chr.). 

Von  den  vier  Feldzügen  dieses  Herrschers,  die  in  1  R  29 — 31  (archaisch) 
=  I  R  32—34  (neuassyrisch)  gemeldet  werden  [vgl.  KB  I,  174—187],  ist  nur 
der  letzte  genauer  datiert. 

Am  15.  Simänu  begann  der  König  seinen  IV.  Feldzug  [813  v.  Chr.]  und 
zwar  gegen  Kardunias  (Babvlonien),  drang  erobernd  und  verwüstend  bis  Dür- 
Papsukal,  der  kgl.  Residenz  des  Bau-ah-iddin,  vor,  nahm  sie  ein  und  zer- 
störte sie.  Hierauf  schlug  er  nicht  weit  von  jenem  Ort  das  Heer  Marduk- 
balatsu-ikbi's  '  und  seine  zahlreichen  Hilfsvölker  [I  R  31  und  34,  Col.  III,  70 
und  IV,  1  ff.].     Damit  bricht  der  Bericht  ab. 

Der  IV.  Feldzug  gehört  d.  J.  813  v.  Chr.  an  (siehe  unten  S.  354). 

813  v.  Ghr.  Nisan        1  =  April     I  2 
Siman      1  =  Mai     30/3 1 

Siman   15  =  Juni    13/14  (Beginn  des  Kriegszugs  gegen 
Babylonien  und  Chaldäa). 

Welches  ist  aber  der  weitere  Verlauf  des  Feldzugs ?  Mit  dem  Sieg  über 
Marduk-balatsu-ikbi  war  derselbe  gewiß  nicht  zu  Ende;  denn  bis  dahin  war 
Samsi-Adad  nicht  einmal  in  Babel,  geschweige  denn  in  Chaldäa,  wohin  doch 
der  Zug  ging.  Glücklicherweise  gibt  die  sog.  Synchron.  Geschichte  Col.  IV, 
1  —  13  (KB  I,  202)  hierüber  Aufschluß  2.  Voraus  geht  hier  (Ende  von  Col.  III)  der 
Sieg  Samsi-Adads  über  Marduk-balatsu-ikbi.     Hierauf  heißt  es,  daß  ein  assyr. 


i  Wie  zur  Zeit  Salruanassars  III  die  Brüder  der  Synchron.  Geschichte  —  über  Bau-ahi- 
Marduk-zakir-suni  und  Marduk-bel-usäte  sich  iddin;  er  verlor,  wie  unsere  Untersuchung 
in  die  Herrschaft  von  Akkad  geteilt  hatten,  so  ergeben  wird,  im  Sommer  oder  spätestens  an- 
regierten offenbar  auch  Marduk-balatsu-  fangs  Herbst  813  Thron  und  Freiheit, 
ikbi  und  Bau-ahi-iddin  nebeneinander,  -  Die  Ergebnisse  der  folgenden  Unter- 
ersterer  im  Süden,  letzterer  im  Norden.  Über  suehung  weichen  in  mehr  als  einer  Beziehung 
das  Schicksal  des  ersteren  nach  seiner  Nieder-  von  dem  Bisherigen  ab.  Vgl.  dazu  insbes. 
läge  bei  Dür-Papsukal  sind  wir  im  Unklaren.  Tiele,  Bab. -assyr.  Gesch.  205,  207;  Winckler, 
Ward  er  gefangen  oder  getötet  oder  hat  er  KAT3,  46;  King,  A  history  of  Babylon  (1915), 
sich  durch  die  Flucht  den  Nachstellungen  der  264f.,  321. 
Assyrer  entzogen?     Mehr  wissen  wir  —  dank 
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König  X  (Name  und  Titel  abgebrochen)  1J  Bauahiddin  irgendwo  belagert  und 
ihn  samt  seiner  beweglichen  Habe  nach  Assur  gebracht,  2)  eine  Reihe  von 
Städten,  darunter  Gananäte,  Dür-Papsukal  und  Me-Tumat  [erol  ert]  und 
ihre  Götter  fortgeschleppt,  3)  in  Kuta,  Babylon  und  Barsippa  Opfer  darge- 
bracht, 4)  in  Kaldu  (Ghaldäa)  den  Tribut  der  dortigen  Könige  empfangen, 
5)  die  Landesgrenzen  festgesetzt  habe.  —  Daran  reiht  sich  Z.  14  —  21  ein  Ab- 
kommen zwischen  Adad-niräri.  dem  Sohne  Samsi-Adads,  und  Kardunias  (Baby- 
lonien),  wonach  die  zwangsweise  von  dort  nach  Assyrien  gebrachten  Leute 
wieder  heimkehren  durften,  den  Babyloniern  nur  gewisse  Abgaben  auferlegt  und 
abermals  die  Grenzen  zwischen  Assyrien  und  Kardunias  festgesetzt  werden. 

Wer  ist  nun  der  assyrische  König  X?  Samsi-Adad  oder  Adad- 
riräri?    Zweifellos  der  erstere.     Dafür  sprechen  folgende  Gründe: 

1.  Die  Synchr.  Geschichte  ist  eine  kurzgefaßte  Darstellung  der  politischen 
Beziehungen  einer  Reihe  von  assyrischen  Herrschern  zu  dem  benachbarten 
Kardunias.  Jedem  einzelnen  derselben  ist  ein  Abschnitt  gewidmet,  der  in  der 
Regel  mit  der  Festsetzung  der  Grenzen  oder  doch  mit  dem  Abschluß  kriegerischer 
Verwicklung  endet.  Dies  ist  auch  in  Gol.  IV.  13  und  in  IV.  20f.  der  Fall. 
IV,  1—13  gehört  also  einem  Vorgänger  von  Adad-niräri  an,  dessen  Maßregeln 
in  IV,  14 — 21  berichtet  werden.  Nun  ist  aber  bereits  im  Schlußteil  der  Gol.  III 
vom  Siege  Samsi-Adads,  dem  Vater  Adad-niräris,  die  Rede.  Also  bezieht  sich 
die  Stelle  IV.  1  — 13  gleichfalls  auf  Samsi-Adad  und  nicht  aut  Adad-niräri. 

2.  Der  Gol.  III,  Ende,  erwähnte  Sieg  Samsi-Adads  über  Marduk-balatsu- 
ikbi  ist  der  gleiche,  mit  dem  der  Kriegsbericht  der  Inschrift  Samsi-Adads 
Gol.  IV,  1 — 44  abbricht.  Das  ist  aber  nur  der  erste,  wenn  auch  bereits  entschei- 
dende Teil  seines  vierten  Feldzugs,  der  gemäß  der  Eponymen-Chronik  ana  Kalii 
,nach  ( '.haldäa'  gerichtet  war.  was  die  Synchron.  Gesch.  natürlich  nicht  mit 
Stillschweigen  übergehen  konnte.    Und  IV,  1  — 13  entspricht  dieser  Erwartung. 

3.  Daß  auch  Adad-niräri  als  König  in  Babel,  Barsip  und  Kuta  war  und 
geopfert  hat1,  ist  nach  seiner  eigenen  Inschrift  IR  35  Nr.  1  (KB  I.  192)  anzu- 
nehmen, da  er  sich  schwerlich  daselbst  nur  vertreten  ließ.  Doch  ist  es  ver- 
fehlt, die  Opfer  dieses  Herrschers  an  den  genannten  drei  Kultstätten  mit  jenen 
in  Synchr.  Gesch.  Col.  IV  (.»f.  (.nach  Kuta,  Babel,  Barsip  stieg  er  hinab  und 
brachte  reine  <  >pfer  dar-)  zu  identifizieren.  Denn  1.  war  eine  solche  Kulthandlung 
seitens  Adad-niräris  IV.  auch  ohne  Rücksicht  auf  unsere  Deutung  der  oben- 
genannten Stelle  der  Synchr.  Gesch.  gar  nichts  Neues.  Unerhörtes;  hat  doch 
bereits  sein  Großvater  Salmanassar  III  auf  seinem  zweiten  Zug  nach  Akkad 
in  seinem  IX.  Regierungsjahr  [851  v.Chr.]  —  gleichfalls  in  Kuta,  Babel  und 
Barsip  geopfert  (vgl.  oben  S.  351):  2.  geht  in  der  eigenen  Inschrift  Adad-nirä- 
ris IV.  (vgl.  KB  I,  192)  die  Anerkennung  seiner  Oberhoheit  seitens  sämtlicher  Könige 
von  Kaldi  jener  Kulthandlung  voraus,  während  in  Synchr.  Gesch.  Col.  IV.  'MI. 
der  assyrische  König  zuerst  diese  vollzieht  und  dann  erst  nach  Ghaldäa  rückt. 
Ferner  folgt  aus  der   Inschrift  Adad-niräris   und  dem   was   in   Synchr.  Gesch. 


i  Wenn  es  dort  heiüt,  daß  Babel,  Barsip  und  Kuta  ihm  die  rihat  (Berufung)  des  Bei 
(Marduk),  Nabu  und  Xergal  überbrachten,  so  bedeutet  dies  wahrscheinlich:  sie  übertrugen 
ihm  die  Würde  eines  Pontifex  (tangamaföu)  der  genannten  Götter. 
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Gol.  IV,  14 — 21  über  ihn  berichtet  wird,  nicht  im  mindesten,  daß  er  persönlich 
in  Chaldäa  erschien,  um  sich  huldigen  zu  lassen.  Von  einem  kriegerischen  Zug 
dahin  oder  auch  nur  nach  Babel  kann  während  seiner  Regierung  erst  recht 
nicht  die  Rede  sein;  andernfalls  würde  die  Eponymen-Chronik  etwas  davon 
berichten.  Der  durchschlagende  Waffenerfolg  seines  Vaters  im  Jahre  813  v.  Chr. 
überhoben  Adad-niräri  offenbar  erneuter  Bemühungen.  Die  ihm  von  den 
chaldäischen  Fürsten  geleistete  Botmäßigkeit  gibt  sich  auch  in  seiner  eigenen 
Inschrift  (KB  I,  192)  durchaus  nicht  als  Wirkung  seines  eigenen  Eroberungs- 
zuges zu  erkennen  (man  vergleiche  nur  damit  seine  vorher  geschilderten  Er- 
oberungen im  Osten,  Norden  und  Westen !).  Ob  er  als  Kronprinz  den  Krieg 
gegen  Kardunias  und  Kaldi  mitgemacht  oder  gar  geleitet  hat,  läßt  sich  nicht 
ermitteln;  als  König  befolgte  er  gegenüber  Kardunias  jedenfalls  eine  Politik  der 
Versöhnung,  womit  auch  die  unter  ihm  —  wohl  dank  des  Einflusses  Sammu- 
ramats  (seiner  Mutter  oder  Gemahlin?)  —  in  Assyrien  aufkommende  besondere 
Verehrung  des  Gottes  Nabu  zusammenhängen  wird. 
Schließlich  sei  noch  zweier  Einwände  gedacht: 

(a)  Der  Bericht  der  Synchr.  Geschichte  (IV,  1  — 13)  widerspricht  dem  des  Samäi-Adad 
(Col.  IV,  1  ff.).  Wohl  wird  hier  wie  dort  u.  a.  die  Eroberung  von  Gananäte,  Dür-Papsukal 
und  Me-Turnat  und  die  Entführung  der  Götter  erwähnt;  aber  in  Synchr.  Gesch.  erst  nach 
dem  Sieg  über  Marduk-balatsu-ikbi  und  der  Gefangennahme  Bau-ahi-iddins,  während  die 
Samsi-Adad-Inschr.  die  Ereignisse  in  umgekehrter  Folge  bietet:  Erobernng  von  Me-Turnat, 
Gananäte,  Dur-Papsukal,  Sieg  über  Marduk-balatsu-ikbi  (die  Gefangennahme  Bau-ahi-iddins 
wird  hier  nicht  erwähnt).  Demnach  beziehen  sich  die  beiden  Berichte  auf  verschiedene 
Ereignisse. 

Dieser  Einwand  hätte  jedoch  nur  dann  Gewicht,  wenn  die  Darstellung  der  Synchr. 
Gesch.  auch  innerhalb  der  einzelnen  Abschnitte  streng  chronologisch  wäre.  Das  trifft  aber 
nicht  zu;  denn  Bau-ahJ-iddin  hat  sich  gewiß  nicht  in  die  erste  beste  Grenzstadt  geflüchtet, 
sondern  in  das  Innere  des  Landes  und  seiner  Einschließung  und  Gefangennahme  ging  ge- 
wiß der  Fall  mehrerer  seiner  Städte  voraus,  die  der  Assyrer  nicht  unversehrt  hinter  sich 
lassen  durfte. 

(b)  Ebensowenig  besagt  der  Einwand,  nach  Synchr.  Gesch.  komme  der  assyrische 
König  zuerst  nach  Babel  und  dann  erst  nach  Chaldäa,  während  die  Eponymen-Chronik  die 
umgekehrte  Ordnung  aufweise;  denn  der  Einwand  selbst  beruht  auf  einer  Verwechslung. 
Nach  der  Eponymen-Chronik  bildete  813  Kaldu,  812  Babel  das  Haupt-  und  Endziel  der 
königliehen  Expedition.  Natürlich  führte  der  Weg  im  Jahre  813  auch  nach  Babel,  aber 
nur  als  einer  Zwischenstation,  ganz  entsprechend  dem  Bericht  der  Synchr.  Gesch.  Von 
dem  Zug  im  Jahre  812  aber  ist  in  dieser  gar  nicht  die  Rede.  Auch  ist  es  sehr  unwahr- 
scheinlich, daß  derselbe  einen  militärischen  Charakter  trug.  Viel  näher  liegt  die  Annahme, 
daß  Samsi-Adad  dabei  von  religionspolitischen  Absichten  geleitet  Babel  und  seinem  Marduk- 
Heiligtum  (v'elleicht  am  Neujahrsfeste)  einen   Besuch  abstattete. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist  die  Feststellung,  daß  Bau-ahi-iddin  bereits  im  Jahre  813 
durch  SamJi-Adad  IV  Thron  und  Freiheit  verlor.  Da  ferner  die  Synchr.  Gesch.  Col.  IV,  1 
nichts  von  einer  Thronfolge  sagt  und  auch  Adad-niräri  III  in  seiner  eigenen  Inschrift  wohl 
von  den  Königen  des  Landes  Kaldi,  nicht  aber  von  einem  babylonischen  König  spricht,  da 
außerdem  nach  der  gleichen  Quelle  dem  assyrischen  König  die  Priesterwürde  in  Babel,  Barsip 
und  Kuta  angetragen  wird,  so  muß  man  annehmen,  daß  unmittelbar  nach  Bau-ahi-iddin 
kein  einheimischer  König  den  Thron  von  Kardunias  (Akkad)  inne  hatte.  Diesem  Zustand 
entspricht  der  Bericht  K  3.  7  ff.  (King,  Chronicles  II,  66):  ,.  .  .  Jahre  war  kein  König  im 
Lande.  Erba-Marduk,  der  Sohn  Marduk-sakin-sum's,  im  2.  Jahr  ergriff  die  Hände  Bels 
(Marduks)  und  des  Sohnes  von  Bei  (des  Nabu)'.  Wie  lange  das  im  Sommer  oder  Herbst 
813  begonnene  Interregnum  dauerte,  läßt  sieh  zur  Zeit  nicht  ermitteln. 
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B.  Julianische  Daten  von  Ereignissen  des  VIII. 
und  VII.  Jahrhunderts  v.  Chr. 

Die  wichtigste  Quelle  der  keilinschriftlichen  Daten  bildet  liier  die  Baby- 
lonische Chronik  ff!),  welche  laut  Unterschrift  im  XXII.  Jahr  Darius'  abgefaßt 
ist  und  vom  1.  Jahr  Nabü-nasirs  (Nabonassars)  717  v.Chr.  bis  zum  20.  Tebel 
des  Antrittsjahres  Samas-sum-uklns  (668/7  v.Chr.)  reicht1.  Einige  andere 
assyrische  und  babylonische  .Monat-  und  Tagdaten  lassen  sich  andern  Inschriften 
entnehmen,  die  in  der  unten  (S.  357  ff.)  folgenden  Liste  eigens  angegeben  sind. 
in  den  meisten  Fällen  geling!  es  auf  Grund  unserer  Feststellungen  S.  333 ff. 
auch  hier,  die  julianischen  Gleichwerte  der  babylonischen  Daten  völlig  sicher 
zu  bestimmen.  Mehrere  Male  müssen  wir  uns  jedoch  damit  begnügen,  die 
zwei  möglichen  Daten  astronomisch  genau  zu  ermitteln,  bis  uns  neue  Texte  über 
das  Schaltverfahren  in  den  betreffenden  Mahren  oder  kurz  vorher  eine  sichere 
Entscheidung  gestatten.  Die  Einfügung  <]^r  julianischen  Daten  der  Jahres- 
anfänge in  unsere  Liste  dient  teils  zur  Rechtfertigung  unserer  Datierung  der 
bekannten  Ereignisse  teils  zur  Erleichterung  der  späteren  Umsetzung  noch  ans 
Lichl  tretender  keilinschriftlicher  Tag-Daten  der  betreffenden  Jahre. 

Einige  Fälle  erheischen  eine   besondere   Begründung,   die   im  allgemeinen 
wohl  am  besten  an  Ori  und  Stelle  gegeben  wird.    Nur  einer  derselben  soll  wegen 
-einer  besonderen   Wichtigkeit  schon  jetzt   erledigt  werden:  er  betrifft 
die  Eroberung  Samarias  im  letzten  Jahre  Salmanassars  V. 
(=  Antrittsjahr  Saigons). 

Nach  dem  IV.  (II.)  Buch  der  Könige  XVII.  5f.  (und  XVIII.  9ff.)  ward 
Hosea,  der  uneingedenk  seiner  Vasallenpflicht  gegenüber  Salmanassar,  den 
König  von  Assyrien,  sieh  in  Verhandlungen  mit  dem  ägyptischen  König  So  ein- 
gelassen und  nicht  mehr  wie  sonst  den  jährlichen  Tribui  leisten  wollte,  auf 
Defehl  des  assyrischen  Königs  gefesseil  ins  Gefängnis  gebracht.  Dann  zog 
dieser  gegen  Samaria  und  belagerte  es.  ..Nach  drei  Jahren'  (=  im  3.  Jahr) 
ward  es  erobert.  Die  Israeliten  aber  wurden  vom  Assyrerkönig  gefangen  nach 
Assyrien  geführt  und  in  Chalach.  in  Gozan  (dem  Gebiet  (h<  Flusses  Cbabor) 
und  den  medischen  Cehirgen  angesiedelt.  Allem  Anschein  nach  war  es  also 
Salmanassar,  der  nicht  nur  Samaria  belagerte,  sondern  auch  eroberte  und  die 
Überführung  der  Israeliten  nach  Assyrien  anordnete. 

Nach  zwei  keilinschriftlichen  Berichten  dagegen  war  es  Sargon,  ^]<\-  un- 
mittelbare  Nachfolger  Salmanassars.  der  Samaria  erobt 

1)  In  der  Prunkinschrift  X.  23ff.  heiß!  es:  .Vom  Beginn  meiner  Herr- 
schaft bis  zum  XV.  meiner  Regierungsjahre  brachte  ich  Humbanigal  von  Elam 

1  Auf   den    Text   hat    zuerst    r  .   hi      i"  Sth      maier,  Inschriften  von  Darius   <l.  I    Bus 

PSBA  1884  ]>.  198 ff.  hingewiesen.   Ediert  von  der  Zeit  von  Darius  1  ,  Nr.  569.    Zuletzt  ediert 

W        ler,   ZA   II   is*7  p.  148 ff.   (unter   Zu-  von  F.  Delitzsch  in  Assjrr.  Lesestücke  3.  Aufl. 

hilfenahme   einer   Kopie   Btrassmaiers)    und  (1900)  8.  137 ff.     Umschrift  und  Obersetzung 

P           ,  j.mrii  of  Royal  Asiat.  Soc.  1887,  XIX  zuletzt  von  Winckler   in   KP.  II,  -}7ifl.  und 

p.  (>55ff.     Bruchstücke   von   Duplikaten  vor-  ICeilinschriftl.  Toxtimoli    zum   A.  T.,  2.  Aufl. 

öffentlichte  Bezoi  d.PSBA  1889,  hinter p.  ins  ff.  (1903)  50ff. 
Kino    nein-    Kopie    des    ganzen    Textes    i»'t 

Kugler,  Sternkunde  und  si.-niiii.-nvi  in  Babel  II  -'                                                                      '' 
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in  dem  Weichbild  von  Dur-ilu  eine  Niederlage  bei:  Samaria  (Sa-me-ri-na)  be- 
lagerte und  eroberte  ich;  27290  ihrer  Bewohner  führte  ich  fort;  50  Streitwagen 
behielt  ich  von  ihnen  (usw.). 

2)  Eine  genauere  Zeitangabe  bieten  die  Annalen  Sargons,   lOff. ': 

Z.  10 '""  refi  Sarru-ti-ia] 

Z.  11.  [ina  mahre  päle-ia]  (Sa  ina  Jcussi   Sarn'Ui   rabis   usibfi) 

FalSa-ine-r]i-na-a-a  [alme  akSitd / 

Z.  12  u.  13  fehlen. 

Z.  14  / Samas  (?)  mu]-Sak-(si)-sid  ir-nit-ti-ia 

Z.  15  /  27290    niSe    aSib    libbi-Su    aJS-lu-la    50    narkabüti    ki-ßir 

sarrü-ü-ia  i-na  [Ubbi-Sunu  aksur-ma] 

=  Z.  in Im  Anfajng meines  Königtums] 

Z.  11.  [im  erste äner   Herrschaftsjahre],    (da    ich    mich    majestätisch    auf 

den  Thron  setzte),  [die  Stadt  Sama]ria[  belagerte  und  eroberte  ich  .  .] 
Z.  12  u.  13  fehlen. 

Z.  14.  [ Samas  (?),  der]   mich  den  Sieg  gewinnen  ließ, 

Z.  15.  [ 27290   Einwohner   schleppte   ich  fort,   50  Streitwagen 

als  meine  königliche  Heeresausrüstung  [behielt  ich]  von  [ihnen  .  .  .  .] 
Darauf  folgt  Z.  1  (>  17  die  Änsiedlung  von  Kriegsgefangenen  aus  andern 
Ländern  in  Samaria.  Ernennung  eines  Statthalters  daselbst  und  Festsetzung  von 
Tribut  und  Abgaben  (die  Neusiedlung  erwähnt  IV.  (II.)  Kön.  17.  24ff.  gleichfalls). 
Z.  l'.i  —  23  bezieht  sich  auf  den  Kampf  mit  Humbanigas  von  Elam  und 
Merodach-Baladan  von  Babel.  Die  zerstörte  Jahresangabe  war  sicher  ina  isten 
pale-a  .in  meinem  ersten  (vollen)  Regierungsjahr1. 

Z.  23 — 31    gehört   ausdrücklich   dem   „zweiten   Regierungsjahr"   a d 

bezieht  siel,  auf  die  Kämpfe  mit  llubi'di  von  Hamal  und  seine  Bundesgenossen, 
mit   Ilanno  von  Gaza  und  Sib'u,  dem  König  von  Musri. 

WiNc.Ki.ER  hat  zwar  Z.  lOf.  richtig  ergänzt,  aber  die  dortige  Zeitbestim- 
mung völlig  irrig  aufgefaßt:  wie  noch  aus  seinem  Keilschrifll.  Textbuch  z.  A.  T. 
(l'.)03),  37  ersichtlich  ist;  denn  er  übersetzt  hier:  „Im  Anfang  meiner  Regie- 
rung (722)  und  in  meinem  ersten  Regierungsjahr  (721)".  betrachtet  also  mahrü 
palü  als  das  erste  volle  Regierungsjahr,  während  dasselbe  nach  unseren  obigen 
Darlegungen  (S.  325)  in  Wirklichkeit  sicher  das  Antrittsjahr  ist.  In  dieses 
also  fällt  der  letzte  Teil  der  Belagerung  Samarias  und  dessen  Eroberung.  Die 
Zeit  derselben  läßt  sich  aber  noch  genauer  bestimmen.  Saigon  bestieg  nach 
der  Babvl.  Chronik  (B)  Tebitu  12 2  den  Thron.  Diesem  Datum  entspricht 
entweder  722  Dezember  20  oder  721  Januar  18  (da  das  letzte  Jahr  Salma- 
nassars  entweder  722  März   17  oder  April   l">  begann). 

Ferner  begann  das  I.  (volle)  Regierungsjahr  Sargons:  721  April  3  (oder  i). 
Folglich    fiel    die    Eroberung    Samarias    sicher    zwischen  722    De- 


i  Vgl.  Wincklf.r,  Keilschrifttexte  Sargons  und  Monol.  I,  14  f.  von  mir  provisorisch  ein- 

Bd.  II  S.  1.      Die    Ergänzungen    in     [  ]     bot  gefügt.  Ähnliches  dürfte  dort  gestanden  haben, 

schon   derselbe  in   Bd.  I,  4  f. ;    die  in  (  )  sind  Vgl.  auch  Asur-nasjr-apals  Annalen   I,  4 3  ff. 
nach  Analogie  zu  Salmanassar  (III.)  Obel.  22 ff.  -  KB  II,  276f.  bietet  irrtümlich  , Tebitu  '.)'2'. 
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zember  i2<)  und  721  April  1- '.  Das  Ereignis  gehört  höchstwahrschein- 
lich dem  ausgehenden  Winter  oder  der  ersten  Woche  des  Frühlings 
11 1  v.  Chr.  an2.  Dies  gill  selbsl  dann,  wenn  Sargon  schon  Dezember  20 
und  nicht  ersl  Januar  18  den  Thron  bestieg;  denn  es  isl  doch  -ehr  unwahr- 
scheinlich 1)  daß  die  Fortsetzung  der  Belagerung  von  Samaria  und  die  Er- 
oberung dieser  Stadt  schon  in  den  zehn  ersten  Tagen  nach  dem  Regierungsantritt 
erledigt  wurde  und  -1)  daß  das  Gros  des  assyrischen  Meeres  mitten  im  Winter 
unmittelbar  vor  Samaria  lag  und  zu  einer  entscheidenden  Aktion  ausholte. 

Da  das  Todesjahr  eines  Herrschers  nach  der  offiziellen  Zählweise  diesem 
voll  angerechnet  wird,  so  darf  man  auch  sagen:  Samaria  ward  im  letzten 
Regierungsjahre  Salmanassars  V.  erobert. 

Die  Tatsache,  daß  Hosea  bei  der  Eroberung  Samarias  gar  nicht  erwähnt 
wird,  steh!  mit  II.  (IV.)  Kön.  17,  4f.,  wonach  der  assyrische  König  -ich  schon 
vor  der  Belagerung  —  wahrscheinlich  durch  Überlistung  —  Hoseas  bemächtigt 
hat,  in  vollem  Einklang.  Was  die  Datengleichungen  17,6  und  18,  1  betrifft, 
so  muß  sich  ihre  Beurteilung  hiernach  richten.  (Hierüber  im  Zusammenhang  mit 
andern  chronologischen   Untersuchungen  alttestamentlicher  Angaben  anderswo 3) 

Julianische  Daten. 

*  Beginn  des  I.  Jahres  Nabü~nä*if'8  (Nabonassars),  K.  v.  Bab.     747  III.  23  4 
Beginn  seines  III.  Jahres  74".   III.  30 

—  Regierungsantritt    TuhtHi-apal-eSarra's  (Tiglatpilesers)  [III.] 

in  Assyrien.     Airu   13  [Eponymen-Chronik ;   KB  I,  212]  747.  V.   12 

*  Beginn   des  II.  Jahres  Tiglatpilesers,   K.  v.  Ass.  744    III.   20   w.  ■"•  (IV.  18) 

*  Beginn  tles  XIV.  (letzten)  Jahres  Nabonassars  734  III.  30 

—  Regierungsantritt  des  Nabü-nädin-zgr,  K.  v.  Bab.,  des  Sohnes 
Nabonassars,  734 ,3 

*  Beginn  seines  I   Jahres  733   III.   18  (IV.  17) 

'   Beginn  seines  II.  (letzten)  Jahres  732  IV.  (i  w.  •'•  (III.  7) 

—  Regierungsantritt  de*   Nabü-muhm-zir,   K.  v.  Bab.  732  1 

"   Beginn  seines  I.  Jahres  731   III.  2ti 

*  Beginn  seines  III.  (letzten)  Jahres  729  IV.  2 

—  Regierungsantritt  des  Pitlu  (      Tiglatpileser  III.)  als  K.  v.  Bab.     729  8 

*  Beginn  seines  I.  Regierungsjahres  728  III.  23 

*  Beginn  seines  II.  (letzten)  Regierungsjahrcs  727  III.   12  (IV.   11) 

—  l'ulu   (Tiglatpileser  III.)  stirbt  im  ffbitu,  und  Ulülai  (Salnia- 
nassar    V.)    besteigt    den   Thron    von   Assyrien   und    Babel. 

febitu  25  727  Xu.  27/28  (726  L  26/27  w.) 

■  Beginn  des  I.  Jahres  Salmanassar  V.  726  III.  31 

*  Beginn   des   V.   (letzten)  Jahres  Salmanassars  722   III.   17   (IV.  15) 
(a) Salmanassar  stirbt  im  febitu,  und  Sami-itkin  arkä  (=  Sar- 
gon II.)  besteig!  den  Thron  von  Assyrien.                Tebitn  12  722  XII.  20  (721  I.  18) 

(b)  Eroberung  Samarias  durch  Sargon  Zwischen  722  XII.  20 

und      721    IV.   3 

1  Damit  sind  die  in  den  exegetischen  Hand-  '  Das   Neujahr   begann    bekanntlich    wie 

bOcbera  beliebten  Angaben :  ,722' u.  ,FrübIing  jeder   Mona!    am  Abend,  beim  erstmaligen 

oder  Sommer  721'  als  unzulässig  nachgewiesen.  Krscheinen   der   Mondsichel. 

-   Das   FrfihlingBaqulnoktlum    fiel    721    auf  ■>  w.  =  wahrscheinlich.     Das  in  Klammern 

den  28.  März  jul.  beigefügte  Datum  isl  ebenfalls   möglieh;    die 

>  Von Mosesbis Paulus, bistor.-chronol  Entscheidung   kr.nn.-ii    er<i    neue   Inschriften 

u    exeget.  Forsch.,  nebsl  neuen  kellinschrift-  bringen, 
liehen  Daten  (MSnster  i  \v.  1921)  Abb,  III. 


3§8  Assyr.-babyl.  Chronologie  des  IX.,  VIII.  und  VII.  Jahrhunderts  v.  Clir 


Jolianische  Daten. 

*  Beginn    des    I.  Jahres    Sargons,    K.   v.   Assyr.      Beginn    des 

I.  Jahres    Marduk-abal-iddinaa    (=   Merodacli-baladans)    II. 

(Sohn  Jakins,   K.  v.  Kaldi)   IC.  v.  Bab.  721    IV   :!   (4) 

*  Beginn    des  VII.  Jahres   Merodach-Baladans  II  7 in   III.  29 

—  Daliim  des  Kndnvrn  (Grenzsteins)  vom  VII.  Jahre  Mero- 
daeh-Baladans II.  Düzh  i'.l     715   VII.   10  tags 

*  Beginn  des  IX  Jahres  Sargons  als  K.  v.  Ass.  (Schaltjahr  mit 

II.  Adar)  Nisarmn   1     713  III.   7 

(a)  In  diesem  Jahr,  dorn  Umn  des  Asnr-bani,  des  Stadt- 
hauptmanns von  Kalah,  ward  die  Urkunde  über  die  Erwer- 
bung der  Grundstücke  für   den  Bau  des  Palastes   von   Oür- 

Samikini  abgefaßt,  datiert   vom  Simänu  ■'•     713  V.   10  tags 

[KK    1988;   4467;    83,  1  —  18,425;    Bu  91,  5-9,  193] 

(b)  Sargon  gibt  Befehl  zur  Vorbereitung  des  Baues  von  Dür- 
Sarrukin  und  erfleht  durch  Opfer  und  Gehet  den  Segen  des 
Mondgottes  (Sin),  des  Schutzherrn  der  Baukunst,  am  Nabu- 
Fest  (Simänu  8)     713   V.   13  tags 

(e)   Feierliehe    Grundsteinlegung    von    Dür-Sarrukm    im    Abu     713  VII.  3  —  VIII.   I 
[Cylind.-Inschr.  57-62;  Prunk-Inschrift  1531t'.] 

*  Sargon  besiegt  Merodach-baladan  II.  im  XII.  Jahre  beider 
und  reißt  die  Herrschaft  über  Babel  an  sieli  [siehe  den  Ver- 
lauf in  den  Annalen  Sargons,  '/..  228 ff.  und  der  Prunk-Inschr. 

Z.  121  ff.]  71(1  9 

*  Beginn  des  I.  Jahres   Sargons   als  K.  v.  Bali.  (=  XIII.  Jahr 

als   IC.   v.   Assyr.  799    III.   23 

*  Beginn  des  III.  Jahns  Sargons  als  K.  v.  Bali.  (  =  XV.  Jahr 
als  K.  v.  Assyr.  =  lirau  des  Sa-Asur-dubbu,  Statthalters  von 

Tushan)  707    III.   31 

—  Heimkehr  der  Götter  i\f>  Meerlandes.  Ihr  Einzug  in  den 
nahezu  vollendeten   Palast  Dür-Sarrukin.    (Vgl.  Chron.  B  II, 

8  und  II  R  f>9,  5]  TUriln  22     707  X.   15 

"  Beginn  des  IV.  Jahres  Sargons  als  K.  v.  Bab.  (  —  XVI.  Jahr 
als  K.  v.  Assyr.  —  limu  des  Mutakkil-Asur,  Statthalters  von 
Gozan)  70G   III.   20  (IV.    19??) 

—  [Vollendung]  des  Palastes  von  Dür-Sarrukin  [HR  G9,  7  \Airu  6     706   IV.  25   (V.  24*?) 

*  Beginn  des  letzten  Regierungsjahres  Sargons  (=  V.  Jahr  als 

K.  v.  Bab.  =  XVII.  Jahr  als  IC.  v.  Assyr.)  705  IV.   7  w.  (III.  8) 

—  Tod  Sargons  und  Regierungsantritt  seines  Sohnes  Sin-ahe- 
erbti  (Sanherib),  IC.  v.  Assyr.  und  sakkanok  v.  Bab.  Sanherib 
besteigt  den  Thron  Abu   12 

*  Beginn  des  I.  Jahres  Sanheribs 

(a)  Mardiik-zakir-iiuni ,  K.  v.  Bab.,  regiert  einen  Monat 

(b)  Marduk-abaFiddin  (-na)  (=  Merodaeh-Baladan  II),  K.v.  Bab., 
regierte  neun  Monate 

*  Beginn  des  I.  Jahres  des   Bel-ibni,   K.  v.  Bah. 

*  Beginn  des  I.  Jahres  des  Asur-nädin-mm  (des  Sohnes  San- 
heribs), K.  v.  Bab. 

*  Beginn  des  VI.  (letzten)  Jahres  des  Asur-nadin-sum  G94  IV.  6  w.  (III.  7) 

—  Halluäu,  IC.  v.  Elam,  nimmt  Asur-nadin-sum  gefangen  und 
setzt  Nergal-tiiezib  auf  den  babylonischen  Thron 

*  Beginn  des  I.  Jahres  des  Nergal-usozib,  K.  v.  Bab. 


705 

VIII. 

704 

III. 

703 

703 

2 

702 

IV.  ! 

G99 

iv.  : 

G94 

IV.  I 

G94 

3 

693 

III. 

1   Am  Fuße  des  Musri-Gebirges,  oberhalb  Ninive  (Annalen  d.  Saales  XIV,  65;   Wincki  i 
Dir   Keilinschriften  Sargons  I,  88  f.) 


Julian.   Daten   von  Ereignissen  des   IX,  VIII.  und   VII.  Jahrhunderts  v.Chr. 


:(.")!) 


(a)  Nergal-usezib  ergreift  Besitz  von  Nippur  I),i:h   16 

(l>>  Dil'  Assyrer  ziehen  in  üruk  (Erech)  ein 

(c)  Nergal-usezib  wird  in  der  Landschaft  von  Nippur  geschlagen 
und  als  Gefangener  nacli  Assyrien  gebracht  Tiiritu   i 

(d)  Hallusu,  K.  v.  Elam,  wird  von  seinen  eigenen  Leuten  ge- 
stürzt, eingesperrt  und  getütet.  Kudur  besteigt  den  Thron 
von  Elam  [Tisjritu   26 

'      Beginn  des  I.  Jahres  des  Muäezib-Marduk,  K.  v.  Bab. 

—  Im  gleichen  Jahre  wird  nach  zehnmonatiger  Regierung 
Kudur,  K.  v.  Elam,  in  einem  Aufruhr  getötet  (ihm  folgt 
Menanu)  Ahn    9  -' 

Beginn  des  IV.  (letzten)  Jahres  Musezib-Marduks 

(a)  Menanu,  der  Nachfolger  Kudurs,  K.  v.  Elam,  wird  durch 
einen  Sehlaganfall  gelähmt  Nisannu   l"> 

(b)  Die  Assyrer  bemächtigen  sich  der  „Stadt"  (=  Babel)  und 
nehmen  Musezib  Marduk  gefangen  KisUmu    l 

(c)  Menanu,  K.  v.  Elam,  stirbt  Addaru  7 
(ihm  folgt   Humba-haldaSu   I.) 

Beginn   des   I.  Jahres  des   Humba-halda-u    I.,    K.  v.  Elam 
'      Beginn  des  VIII.  (letzten)  Jahres  des  Humba-haldasu  I.  und 
zugleich  des  XXIV.  (letzten)  Jahres  Sanheribs 

(a)  Die  (Statuen  der)  Götter  von  I'ruk  treffen  aus  Eridu  in 
I'ruk  ein  /'»:,<    , 

(b)  Humba-haldasu  I.,  K.  v.  Elam,  stirbt  Tiiritu  23 

(ihm  folgt  Humba-haldasu   II.) 


Julianische  Daten. 

693   VII.   6  7 

693  X.  18  1 9  w.  (Sept.  19  20*)' 

093    X.   25    w. 


693   XI.   12  13   w. 
692   III.   15  (IV.  13) 


692  VII.   17  18    (VIII.  16  17 
08!)   III.   12   (IV.  III) 


689   III.   26  27   (IV.  24  25) 


089   XI.   4   (XII.   3) 
688  II.   5  H  (III.   7  8) 


688    III.   30 

081    III.    13    (IV.    12) 


081    VI.   12  13   (VII.   11   12) 
681    IX.    28  29    (X.    27  2-M 


1  Zur  Begründung  dieser  Daten  Folgendes. 
Nach  der  Chronik  B  Col.  II,  36—45  Tiel  San- 
lierib  im  VI.  Jahre  des  Aiur-nädin-sum  in 
Elam  ein,  verwüstete  und  plünderte  vier 
Städte.  Darauf  zog  Hallu-u,  König  von  Elam, 
nach  Akkad,  drang  in  Sippar  ein,  veran- 
staltete ein  Gemetzel,  nahm  Asnr -nadin-sum 
gefangen  und  setzte  Nergal-usezib  auf  den 
Thron  von  Babel.  Die  Gesamtbeil  dieser 
Vorgänge  hat  sieh  offenbar  nicht  in  wenigen 
Tagen  abgespielt.  Andererseits  hat  nach  der 
Chronik  Col.  III,  5f.  die  Regierung  de-  Ner- 
gal-usezib „1  Jahr  6  Monate"  also  minde- 
stens 18  Monate  gedauert  und  war  am  7.  Tii- 
ritu zu  Ende.  Diese  Angaben  lassen  sich  mit 
den  vorigen  nur  durch  die  Annahme  in  Ein- 
klang bringen,  daß  in  die  Regierungszeil 
Nergal-uäezibs  ein  Schaltmonal  fiel  Es 
ist  aber  unwahrscheinlich,  daß  dies  in  seinem 
Anlrittsjahr  (694  :i)  geschah,  da  der  i.  Nisan 
dieses  Jahre-  wahrsch  auf  VI.  0  fiel  und  eine 
Schaltung  den  Anfang  des  Folgenden  Jahres 
093  2    auf    den    21.    April    hinaufschrauben 

würde.     Das   war   700,   wo   der   mittlere 

Jahresanfang  spätestens  auf  März  30  fiel  (vgl, 

oben  s.  338),  eine  Seltenheit.     Folglich  hatte 

u  ahrscheinlich    einen    1 1.  EUll.     S it 


Piäritu  l  eher  =  Oktober  18  m  als  Sept. 
19  20. 

-  WtNCKLER,  KB  II,  280  und  Keilinschr. 
Textbuch  z.  A.  T.  (1892),  50  gibt  ohne  Be- 
gründung  das  Datum  .1/,«  28  an.  Nach  dem 
Duplikat  AH  83  —  1  —  18,  1338  (BezoLD,  PSBA, 
1889,  PI  I  hinter  p.  138  Col.  III,  11)  Ist  das 
Datum  Abu  \  die  Haupttafel  84—  2— 11  da- 
gegen bietet  nach  WlNCKLER  (der  eine  Kopie 
STRASSMAIERS  in  Händen  hatte),  ZA  II,  166,  16 
das  Datum  Abu  /;.  BEZOLD  (1.  c.)  meint  da- 
zu „tbe  scribe  -'eins  to  have  corrected".  Aus 
S  .  Dar.  559,  wo  die  Haupttafel  mit 

den  beiden  Duplikaten  kombinier)  ist,  läßt 
sieh  leider  nur  ersehen,  daß  Sn  issmaier 
Abu  8  für  wahrscheinlich  hält  Dagegen 
schein!  allerdings  die  von  der  Chronik  an- 
gegebene zehnmonatige  Dauer  der  Regierung 
Kudur-  zu  sprechen;  denn  die  Frist  Tiiritu  28 

—  Abu  8  beträgt  nur  neun  Monate  zwölf 
Inde-  können  die  „zehn  Monate"  so 
inl  sein,  daß  der  König  bis  in  ihn  10. 
Monat  hinein  regiert  hat,  wie  ja  auch  das 
Antrittsjahr  des  Nachfolgers  dem  Vorgänger 
zugerechnet  wird.  (Abu  28  wäre 
v .  i  ■  1 1  i  8  :  oder  Sepl 
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Assyr.-babyl.  Chronologie  des  IX.,  VIII.  und  VII.  Jahrhunderts  v.  Chr 


Julianische  Daten. 

(e)  Sanherib,  K.  v.  Assyr.,  wird    von   seinem    Sohne   in    einem 

Aufruhr  ermordet  Tebitu  20     «81  XII.  22  23  (680  I.  21  22) 

(d)  Aufstand  in  Assyrien  [Bau.  CUron.  B  III,  36;  vgl.  Assarh.- 
Prism.   B  I,  1  f.  und  S  I  §  1|  Tebitu  20— Addaru  2 


(181    XII.   23  —  680    II.    3 
(680    I.    22—68(1   III.    4) 


(e)  Asur-afy-iddin-na  (Assarhaddon)  rückt  von  NW  (Kappado- 
eien  oder  Cilieieu)  in  Eilmärschen  gegen  Ninive  und  schlägt 
unterwegs  im  Gebiet  Hanigalbat  seine  Feinde  [Assarh.-Prism. 
B  I,  1  ff.]  Sabätu 

(f)  Assarhaddon  zieht  am  Nabu-Fest  in  Ninive  ein  [Assarh.- 
Prism.  S  II  §  2,  6f.]  Addaru  8 

(g)  Assarhaddon  besteigt  (feierlieh)  den  Thron  seines  Vaters 
[Bab.  Chron.   B  III,  38]  Addaru    1^  ' 

*      Beginn  des  I.  Jahres  Assarliaddons  Nisannu   1 

(a)  Nabü-zer-lisir,  Sohn  des  Marduk-apal-iddin,  König  des  Meer- 
landes, flieht  nach  seinem  Einfall  in  Ur  vor  den  Truppen 
Assarliaddons  nach  Elaui,  wird  aber  vom  dortigen  König 
ffumba-haldaSu  gefangen  und  getötet.  Darauf  flieht  Na'id- 
Mardulc,  der  Bruder  des  Unglücklichen,  von  Elam  nach 
Ninive  und  unterwirft  sich  Assarhaddon,  der  ihn  mit  der 
Herrschaft  über  das  Meerlaud  belehnt.  [Bab.  Chron.  B  III, 
39—47;  Assarh -Prism.  B  II,  1— 26;   Prism.  A  u.  C  II,  32— 41] 

(b)  Rückkehr  der  einheimischen  Götter(statuen)  nach  Dür-ilu 
(Der)  und  Dür-Sarrukin  .  .  .  im    Ululu 

'      Beginn  des  II.  Jahres  Assarliaddons  (Nisannu  1) 

'      Beginn    des   III.  Jahres   Assarliaddons   (.Schaltjahr   mit   II. 

Addaru)  (Nisannu  l) 

'     Beginn  des  IV.  Jahres  Assarhaddons  Nisannu   I 


680  I.  3— II.  1  (II.  1— III.  3  w.) 

680  II.   9   (III.    11   w.) 


«SO    II.    19    (III.    2t    w.) 
680   IV.    1 


«80    VIII.    27  — IX.    25 
679    III.    21 


678  III.   10 
677   III.  28 


1  Strassmaiers  Kopie  (bei  Winckler,  ZA 
II  (1887),  166)  bietet  Simänu-ümu  Skam,  wie 
auch  Winckler  selbst  auf  Grund  seiner  eige- 
nen Abschrift  gefunden  hat.  Bei  einer  Nach- 
prüfung bemerkte  Bezold  (PSBA  (1889),  132), 
daß  vor  8  eine  Spur  von  einer  10  stehe,  „so 
that  apparently  ümu  XVIII  is  to  he  read" 
(wie  auch  schon  anfangs  Pinches,  PSBA  1884 
p.  200  neben  8  für  möglich  hielt).  Das  Mo- 
natsideogramm  aber  hat  offenbar  auch  BEZOLD 
für  das  des  Si»]  &nu  gehalten,  da  er  darüber 
nichts  bemerkt.  Pinches  dagegen  las  SF. 
(Adar).  Strassmaier  bot  auch  in  seiner 
zweiten  Textausgabe  (Inschriften  von  Da- 
rius  n.  559)  Simänu,  nahm  aber  die  Tagzahl 
,18'  (mit  Läsionszeichen)  an.  Delitzsch  end- 
lich (AL3  p.  141)  liest  mit  Pinches  Adar. 
Der  Befund  Strassmaiers  und  Delitzschs 
stellt  uns  vor  die  Wahl: 

Simänu  ümu  IS    oder    Addaru  mini  in 
, Simänu'  ist  —  das  ist  von  vornherein  klar  — 
nicht  zulässig,  weil  dadurch  gegen  alle  Ord- 
nung  schon    in    das    nächste    Jahr    hinüber- 


gegriffen würde;  sieht  doch  bereits  vorher 
der  2.  Adar.  Der  betreffende  Monat  kann 
daher  nur  Addaru  oder  Addaru  arkü  (der 
II.  Adar)  sein. 

Allein  bei  keiner  der  verschiedenen  Schreib- 
weisen des  letzteren  (SE  .  DIR,  SE  .  EGIR  u. 
SE  är-ku-u)  reicht  der  im  Text  verfügbare 
Raum  nach  DELITZSCHS  Kopie  aus  und  selbst 
bei  Strassmaier  könnte  nur  SE  .  DIR  Platz 
finden,  was  aber  den  von  ihm  gebotenen 
Keilbestand  nicht  entsprechen  würde.  So 
sehen  wir  uns  genötigt,  das  Datuni:  18.  Ada r 
anzunehmen.  Hiernach  ist  die  Stelle 
Prism.  S,  Vs  6—8  (Scheil,  Le  prisme  S  d'Assar- 
haddon  p.  8):  ,Iui  Monat  Adar,  einem  günsti- 
gen Monat,  den  8.  Tag,  dem  Fesie  Nabüs,  zog 
ich  freudig  in  Ninive,  meiner  Herrsehafts- 
stadt  ein,  um  mich  auf  den  Thron  meines 
Vaters  zu  setzen'  so  zu  verstehen,  daß  die 
Thronbesteigung  nicht  am  Tage  des  Einzugs, 
sondern  erst  zehn  Tage  später  —  nach  der 
entsprechenden  Vorbereitung  des  feierlichen 
Aktes  —  erfolgte. 


Hill 


Julian.   Daten   von   Ereignissen   des  IX'.,   VIII.  und  VII.  Jahrhunderts  v.Chr. 


Julianische  Daten, 
(a)  Einfall   der  Kiiniuerier  in  Assyrien  und   ihre  Niederlage  im 

Gebiet  von  Hubusna  [Chron.  B  IV,  2;    Assarh.-Prism.  A  u. 

C  II,  6—9,   Prism.  B  III,  1— 2| 
(li)  Eroberung  von  Sidon  und  Gefangennahme  des  Königs  Abdi- 

milkutti,  des  Bundesgenossen  Banduarris,  Röntg  der  Städte 

Kunti  und  Zizü  [Chron.  B  IV,  3;  Assarh.-Prism.  B  II,  27—30; 

Prism.  A  u.  C] 
'      Beginn  des  V.  Jahres  Assarhaddons  Nisannu    1     676   III.   I*  (IV.    16) 

(a)  Auszug  des  assyrischen  Herres  in  die  Wüste  Tisritu   J     67t!  IX.   13  (X.   12) 

(b)  Abdiniilkulti,  K.  v.  Sidon,  wird  enthauptet;  sein  Kopf  wird 
nach  Ninive  gebracht  Tiäritu     676 

(e)  Sanduarri,  K.  v.  Kunti  und   Zizü   (beide   im  Gebirge)  wird 
gleichfalls  enthauptet  und  sein  Kopf  nach  Ninive  geschickt 

Addam     675 

*  Beginn  des  VI.  Jahres  Assarhaddons  Nisanuu  1     67")   IV.   6   \v.  (III.   7) 

(a)  Einfall  des  Königs  von   Elani  in  Sippar 

(b)  Zug  der  Assyrer  gegen  MeluMii  (Äthiopien?) 

(e)   Humba-haldasii,    K.  v.   Elani,  nach  fünfjähriger  Regierung 
stirbt  plötzlich;    Orta   besteigt  den  Thron,     (c)  .  .  . 

[alles  ohne  Zeitangabe] 
Beginn  des  VII.  Jahres  Assarhaddons  Nisanuu    l     674    III.   26 

(a)  Einfall  der  Assyrer  in  Ägypten  Addam   ■"<     673   II.   1*  19 

(b)  Die  Bilder  der  lätar   und    der   andern   Götter    von    Agade 

treffen   aus   Elam   in   Agade  ein  Addaru    10     673   II.   23  24 

Beginn     des    VIII.   Jahres     Assarhaddons    (Schaltjahr    mit 

II.  Addaru)  Nisannu  1     673  III.  15 

(a)  Eroberung  des  Landes  Rurisai  (?)  im   Araly-samna  (sie!)         673   X.  7  — XI.   ■< 

(b)  Eintreffen   der   Heute  (von   dort)   in    l'ruk   im    Kislimu  673   XI.   5— XII.   ö 
(<•)  Tod  der  Gemahlin  Assarhaddons                            Addam   '•    672  II.  67 

Beginn  des  IX.  Jahres  Assarhaddons  Nisanmt  1     672  IV.  3 

Beginn  des  X.  Jahre-  Assarhaddons  Nisannu   I     671   III.  23 

(a)  Zug  der  Assyrer   nach    Ägypten  im    Nisannu     671    III.   23— IV.  22 

Duzn  3     671   VI.  23 

(b)  Schlachten  in  Ägypten  Düzu  1<:    671  VII.  6 

[>,,;h    ls  671   VII.   8 

(ei  Eroberung  von  Memphis  Diizu  22  671  VII.   11  12 

*  Beginn  de<  XI.  Jahres  Assarhaddons  Nisannu  1  670  III.  12  (IV.  11) 
(a)  Der  König  bleibt  im  Lande,     (b)  Hinrichtung  vieler  Großen 

Beginn  des  XII.  (letzten)  Jahres  Assarhaddons    Nisannu  1     669  111.  30 
Assarhaddon  erkrankt   auf  einem  Zug   nach    Ägypten    und 
stirbt  Ardfosamna  1" 

Beginn  des  Antrittsjahres  Samas-him-uklns  Nisannu  1 

(a)  Rückkehr  des  Bei  und  der  andern  Götter  Akkads  von  Assur 
nach    Babel  Aim    I .'  (?) 

(b)  Gefangennahme  de-  Königs  der  Stadt  Kirbitu 

(C)    Bei  -etil-    wird    in    Habe]   ergriffen    und   getötet  febitll    20 
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XL 

1  2 

Ws 

III. 

19    w. 

(IV. 

18) 

668 

IV. 

29  w. 

(V. 

m 

668  XII.  29  30(667  1. 

■ls  29  w.) 
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(Anhang  I.) 

Der  Ursprung  der  Ära  Nabonassars. 

Bekanntlich  beginnt  Claudius  Ptolemäus  seinen  Regentenkauon  mit  dein 
1.  Regierungsjahr  Nabonassars,  doch  in  ägyptischer  Weise  mit  dem  1.  Thot  des 
bewegliehen  Sonnenjahres  von  365  Tagen,  der  damals  (747  v.  Chr.)  nach  astro- 
nomischer Zählung  (Mittag  =  0h)  auf  den  26.  Februar  des  jul.  Kai.  fiel.  Dieser 
Epochentag  ging  dem  babylonischen  Neujahr  um  nahezu  einen  Monat  voraus; 
denn  der   1.  Nisan  des  Jahres  747  v.  Chi-.  =  23  24  März  (nicht  21/22  April!). 

I.  Ist  der  Ursprung  der  Ära  babylonisch? 

Daß  auch  die  Babylonier  selbst  mit  dem  1.  Jahr  Nabonassars  eine  Ära 
begonnen  haben,  ist  zunächst  direkt  nicht  nachweisbar.  Und  selbst  die  in- 
direkten Versuche  eines  Beweises  führten  zu  keinem  Ergebnis,  das  einer  kri- 
tischen Prüfung  standhält.     Man  hat  Folgendes  geltend  gemacht1: 

1.  Die  Babylonische  Chronik  B  beginnt  mit  dem  gleichen  Herrscher. 

2.  Nach  Alexander  Polyhistor  und  Berossus  hat  Nabonassar  sämtliche 
seine  Vorgänger  betreffende  historische  Dokumente  vernichten  lassen,  damit 
fürderhin  die  Reihe  der  babylonischen  Könige  mit  ihm  beginne. 

3.  Die  „Sarostafel"  aus  der  Zeit  der  Seleukiden  und  Römer  geht  auf  den 
1.  Nisan  des  Jahres  1  Nabonassars  zurück. 

Prüfen  wir  zunächst  diese  drei  Gründe  genauer! 

1.  Das  Zeugnis  der  »Babylonischen  Chronik  B".  Die  uns  vorlie- 
gende Kopie  stammt  aus  dem  22.  Jahr  Darius'  I.  und  bildet  den  parsu  restü 
,1.  Teil'  eine«'  Chronik,  der  die  Hauptereignisse  vom  :!.  Jahr  des  Nabü-nasir  bis 
zum  Antrittsjahr  des  unglücklichen  Samas-sum-ukln  umfaßt.  Darf  man  nun 
wirklich  hierin  die  Bestätigung  einer  Ära  Nabü-nasirs  erblicken?  Gewiß  beginnt 
die  Chronik  mit  einer  bedeutsamen  historischen  Epoche;  diese  ist  aber  nicht 
an  die  Thronbesteigung  des  babylonischen  Königs,  sondern  an  die  des  Tukulti- 
apil-esarra  (Tiglat-Pileser  III)  geknüpft,  der  als  Begründer  der  neu-assyrischen 
Weltmacht  zu  gelten  hat.  Diese  Tatsache  war  auch  i'ür  Babylon  von  größter 
Bedeutung.     Denn  —  wie  die  Chronik  selbst  hervorhebt  —  erfolgte  im  3.  Jahre 


i  C.  F.  Lehmann  in  der  Beigabo  zu  Ginzels  Speziellem  Kanon  der  Sonnen-  und  Mond- 
finsternisse, S.  24  2. 
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Nabonassars  auch  der  Hei  n  szug  Tiglat-Pilesers  nach  Akkad,  der  diesem  Schutz, 
zugleich  aber  auch  die  assyrische  Oberhoheit  brachte.  Und  nichl  ohne  Grund 
schließt  der  I.  Teil  der  Chronik  mit  dem  Todesjahr  des  Asäur-afy-iddin  (Assar- 
haddon)  und  der  Thronbesteigung  seiner  beiden  Söhne.  Assyrien  hat  den 
Gipfel  seiner  Macht  erreicht  und  Babel  ist  von  seiner  einstigen  Höhe  herab- 
gesunken. Erst  unter  Samas-sum-uktn  erwacht  dort  wieder  der  Geist  religiös«  i 
und  nationaler  Unabhängigkeit.  Die  Götter  von  Akkad  verlassen  Assur  und  kehren 
heim  (Chronik  34f.).     Der  Kampf  zwischen  Babel  und  Assur  bereitet  sich  vor. 

Der  I.  Teil  der  babylonischen  Chronik  geht  also  kaum  deshalb  vom  3.  Jahr 
Nabonassars  aus,  weil  mit  dessen  Regierung  eine  Ära  begann,  sondern  weil 
von  diesem  Jahr  der  Aufschwung  dei  assyrischen  Weltmacht  datiert,  deren 
Entwicklung  der  Chronist  darstellen  will. 

■2.  lud  nun  zum  Zeupnis  von  Berossos  (und  Alexander  Polyhistor),  das 
uns  Synkellos,  Beross.  Fragm.  IIa,  vermittelt  hat.  Die  Stelle  lautet:  'Ana  dl 
Naßovaadoov  ro'r;  ygörov;  irjs  riov  äarigcov  xivrjascog  XaXdaToi  rjXQtßcooav  xal 
iiTib  XaXdaiiov  61  na<>  "EXXqot  (xctdijfjtazixol  Xaßövies,  hieidfj  tbs  6  'AXe^avögos  xal 
Btjoconoog  cpaaiv,  ol  tu,-  XaXdaixag  ÖLQxaioXoyiat;  nsgieiXijcpotee,  Naßovdaagos  ovv- 
ayoyiov  rüg  ngdi-eis  tcov  ngd  avtov  ßaaiXeiov  fjcparioev,  oticus  äti  aixov  fj  xata- 
gi&fiijotG  yivExat  iiov  XaXdaicov  ßaoiXecov.  Die  Siel],-  kann  nur  so  verstanden 
werden:  „Seil  Nabonassar  erforschten  die  Chaldäer  die  Zeiten  der  Gestirn- 
bewegung und  von  den  Chaldäern  entlehnten  die  griechischen  Mathematiker 
(Astronomen),  da  ja  —  wie  Alexander  und  Berossos  sagen,  welche  die  alten 
chaldäischen  Berichte  zusammengestellt  haben  —  Nabonassar  die  (inschriftlichen 
Belege  der)  Talen  der  Könige  vor  ihm  gesammelt  und  vernichtet  hat  (eigentl. 
verschwinden  ließ),  damit  die  Zählung  der  chaldäischen  Könige  mit  ihm  be- 
ginne." Von  den  beiden  Zeugen  hal  dir  uns  nur  Berossos  Bedeutung,  da 
Alexander  (ein  um  70  v.  (Ihr.  wirkender  wenig  kritischer  Kompilator)  seine 
Kenntnisse  über  Babylon  Berossos  entlehnt  hat.  AN  babylonischer  Astrolog 
und  Mardukpriester  hatte  dieser  zweifellos  ein  schätzenswertes  Urteil  über  bab]  • 
Ionische  Geschichte,  wovon  ja  auch  die  uns  erhaltenen  Exzerpte  aus  seinen 
dem  Koni-  Antiochos  I.  Soler  (281 — 262  v.  Chr.)  gewidmeten  BaßvXwvtaxä 
/.engen.  An  dem.  was  er  von  dem  ehrgeizigen  Vandalismus  Nabonassars  zu 
berichten  weil.:,  mau'  deshalb  wirklich  etwa-  Wahre-  -ein,  wenn  wir  auch  den 
Verdacht  nichl  ganz  unterdrücken  können,  daß  Berossos  oder  seine  priester- 
lichen  Gewährsmänner  die  Leistungen  der  berühmten  Viazeit  aus  Nationalgefühl 
und  Standeseitelkeil  zu  übertreiben  und  die  fehlenden  schriftlichen  Belege  durch 
den  Vandalismus  'ine-  ehrsüchtigen  Herrschers  zu  erklären  suchten.  Doch  sei 
dem,  wie  ihm  wolle;  eine  Nabonassarische  Ära  bezeugt  Berossos  mit  keinem 
Wort.  Denn  wenn  auch  der  König  selbst  eine  mit  seiner  Regierung  beginnende 
Zählung  ersehnt  hätte,  so  fehlte  ihm  doch  alles,  was  -eine  Nachfolger  bestimmen 
k ite,  seine  Wünsche  in  die  Tal  umzusetzen;  war  er  doch  weder  ein  macht- 
voller Herrscher  noch  der  Begründer  einer  Dynastie. 

::.  Da-  Zeugnis  der  „Sarostafel".     AI-   solche   l)ezeichnete  Oppbbt  die 
Liste  Sp.  II  955+  18,  eine  vom  7.  Jahre  Nabonids  bis  mm  213.  Jahr  ri<     - 
Ära  sich  erstreckende  Serie  von  Regierungsjahren,  die   in  einem  Abstand  von 
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Assyr.-baby].  Chronologie  des  IX.,  Vlll.  und   VII.  Jahrhunderts  v.  Chr. 


je  18  Jahren  aufeinander  folgen1.  Sie  reicht  also  von  549  bis  99  v.  Chr.  und 
umfaßt  einen  Zeitraum  von  18  •  25  =  450  Jahren.  Geht  man  um  18  •  1 1(  =  1(J8) 
Jahre  weiter  zurück,  so  kommt  man  in  der  Tat  auf  das  Jahr  747 2.  Damit 
ist  aber  durchaus  noch  nicht  bewiesen,  daß  man  bereits  zur  Zeit  Nabonassars 
dieses  Jahr  als  Epoche  einer  Ära  ansah;  ja  es  steht  nicht  einmal  fest,  daß  die 
Zählung  der  spätbabylonischen  „Sarostafel"  gerade  mit  diesem  Jahre  begann. 
Zunächst  kann  es  Zufall  sein,  daß  man  beim  Zurückgehen  um  ein  Multiplum 
von  IS  Jahren  unter  andern  Jahren  auch  auf  747  kommt,  besonders  da  —  wie 
hernach  gezeigt  wird  —  sich  noch  eine  andere  Erklärung  darbietet.    Sodann  ist 


i  Sarostafel  Sp.  II955  (a)  +  Sp.  1148(1)) 
Jahr 


v.  Chi 

(a)    7 

Nabu-na'id 

18 

549 

8 

Kn-raS 

18 

531 

<j 

Dä-rct-WUS 

IS 

513 

27 

Da-ra-nms 

IS 

495 

9 

Hi-si-ur-sn 

IS 

477 

<; 

Ar-tak-sat-sn 

IS 

4  59 

24 

Ar-tak-sat-su 

ls 

441 

1 

Da-ra-mui 

IS 

423 

(b)  19 

Da-ra-mui 

IS 

405 

18 

Ar-tak-sat-su 

ls 

387 

36 

Ar-tak-sat-sti 

IS 

369 

8 

U-ma-su 

ls 

351 

3 

Da-ra-miiS 

IS 

333 

■> 

An-ti-fft<(  iiii-ii 

«)18 

315 

i:< 

Si  (-lu-kit) 

ls 

297 

33 

Si  (-lu-ku) 

ls 

279 

:>i 

Si  (-hi-ku) 

IS 

261 

69 

Si  (-lu-ku) 

18 

243 

IV    8/ 

18 

225 

105 

/S' 

297 

123 

18 

189 

111 

18 

171 

159 

ls 

153 

177 

ls 

135 

195 

IS 

117 

213 

IS 

99 

Den  Text  Sp  II  48  nebst  richtiger  Lesung 
hat  Strassmaii  r  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  VII,  199 
veröffentlicht;  später  gelang  es  ihm,  in  Sp.  II 
955  die  in  Sp.  II  48  fehlenden  acht  Zeilen 
aufzufinden;  sie  sind  in  Zeitschr.  f.  Ass.  VIII, 
106  nachgetragen.  Der  so  hergestellte  voll- 
ständige Text  hat  jedoch  mit  dem  Saros- Kanon 
Sp.  II  71  (Zeitschr.  f.  Ass.  X,  64  ff.)  gar  nichts 
zu  tun. 

i  Hierauf  hat  Oppert,  ZDMG  LI,  158  hin- 
gewiesen, aber  alle  „Schiulifolgerungen",  die 
er  daran  knüpfte,  sind  verfehlt.  Nach  Oppert 
geht  der  mit  Nabonassar  beginnende  Saros- 
Kanon  von  der    Mondfinsternis    vom    6.   Fe- 


bruar 747  v.  Chr.  aus,  aber  der  1.  Nisan  des 
Jahres  1  Nabonassars  fällt  auf  den  22.  Fe- 
bruar. „Die  Ära  Nabonassars  ist  weiter  nichts 
als  die  Sothisperiode,  um  575  vage  Jahre  ver- 
kürzt" (1.  c.  p.  143).  Opfert  weiß  u.  a.  auch, 
dal!  die  Sonnenfinsternis  vom  20.  Februar  747 
den  Ausgangspunkt  anderer  Mondperioden 
bildete  —  trotzdem  sie  in  Babel  gar  nicht 
sichtbar  war!  Mit  solchen  Behauptungen  lältt 
sich  schlechterdings  nichts  anfangen.  Nur 
darin  kann  man  Opfert  beistimmen,  wenn 
er  (1.  c  p.  138)  die  willkürlichen  Aufstellungen 
MAHLERS  im  LXII.  Band  der  Denkschriften 
der  k.  k.  Akad.  d.  Wissenschaften  zu  Wien 
(1895)  zurückweist  und  den  eigentlichen  Zweck 
des  Ptolemäischen  Kanons  in  der  Beschaffung 
einer  bequemen  und  einheitlichen  Tages- 
zälilung  innerhalb  eines  Zeitraums  erblickt, 
der  auch  die  babylonischen  Beobachtungen 
seit  Nabonassar  umfaßt.  Dieser  Gedanke  ist 
jedoch  gar  nicht  neu;  er  findet  sich  schon 
anderswo,  so  bei  Ideler  (Handbuch  I,  109), 
der  sie  als  Hilfstafel  bezeichnet,  welche  die 
griechischen  Astronomen  bei  ihren  Rechnungen 
zur  Hand  hatten,  daher  sie  auch  Syncellus 
bald  den  mathematischen,  bald  den  astrono- 
mischen Kanon  nennt  Außerdem  hat  Oppert 
seine  Ansicht,  die  Ära  Nabonassars  sei  nicht 
babylonisch,  sondern  „rein  ägyptisch"  (I.  c. 
p.  141),  nicht  nur  nicht  durch  Lösung  ent- 
gegenstehender Bedenken  sicher  gestellt,  son- 
dern sie  obendrein  durch  seine  eigenen  Auf- 
stellungen gefährdet.  Sagt  er  doch  selbst 
(1.  c.  p.  162  f.),  daß  die  babylonische  „Saros- 
tafel" auf  den  1.  Nisan  des  Jahres  1  Nabo- 
nassars zurückgehe  und  daß  sie  bereits  zur 
Perserzeit  zu  astronomischen  Zwecken  ver- 
wendet worden  sei!  Mit  Recht  konnte  Leh- 
mann (I.  c.)  sich  auf  dieses  Zugeständnis  be- 
rufen; noch  besser  freilich  wäre  es  gewesen, 
die  Bedeutung  und  Beweiskraft  der  Saros- 
tafel seihst  zu  ergründen. 
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wohl  zu  beachten,  daß  die  uns  überlieferte  .Sarostafel"  nicht  etwa  nur  den 
zweiten  Teil  einer  Tafel  darstellt,  sondern  ein  abgeschlossenes  Ganzes  bildet. 
Man  kann  amh  nicht  sagen,  daß  sie  die  Fortsetzung  einer  anderen  Tafel  sei, 
welche  die  Serie  der  Regierungsjahre  von  Nabonassar  I  bis  Nebukadnezar  38 
enthielt;  denn  diese  Serie  winde  nur  II  Zeilen  umfassen,  während  die  Saros- 
tafel deren  26  (Vordere.  18,  Rucks.  8)  zählt.  Letztere  gibt  uns  also  zunächst 
keine  Veranlassung  und  kein  Hecht,  den  Nullpunkt  der  Zählung  weiter  rück- 
wärts zu  suchen. 

Was  ist  denn  aber  der  Zweck  der  „  Sarostafel  *  ?  Am  nächsten  lieg!  ein 
astrologischer.  Im  Jahre  213  SA  {=  '.i'.i  v.Chr.),  dem  letzten  Jahre  der 
Tafel,  fanden  zwei  totale  Mondfinsternisse  von  außerordentlich  langer  Dauer 
statt:  am  II.  April  und  am  5.  Oktober.  Von  ersterer  war  in  Babel  nur  das 
Ende,  letztere  dagegen  war  ihrem  ganzen  Verlauf  nach  sichtbar.  Die  Ver- 
finsterung begann  etwa  :t  4  Stunden  nach  Mitternacht  und  die  Totalität  allein 
betrug  ')■!  .Minuten.  Astrologisch  war  es  außerdem  von  besonderer  Bedeutung, 
daß  während  des  ganzen  3  3/4  stündigen  Verlaufe  der  Finsternis  Jupiter  mit  be- 
deutendem Glänze  über  Akkad  strahlte  und  zugleich  im  Anfang  des  Sternbilds 
des  Krebses  stand,  während  Mars,  dir  damals  im  Steinbock  weilte,  nicht  sicht- 
bar war  —  lauter  umstände,  die  das  durch  die  Finsternis  drohende  Unheil 
von  Akkail  abwandten1.  Angesichts  dieser  bedeutsamen  Erscheinung  lag  es 
nahe,  ihre  periodische  Wiederkehr  in  der  Vergangenheit  zurückzuverfolgen. 
In  der  Tat  reicht  aber  die  Totalität  nur  bis  261  v.Chr.  zurück,  und  mit  dem 
Jahre  387  v.Chr.  erlischt  selbst  die  Periodizität.  Hin  Zurückgehen  bis  zum 
Jahre  549  v.  Chr.  hatte  dabei-  gar  keinen  Sinn.  Darüber  waren  -ich  auch  die 
Astronomen  der  Seleukiden- und  Arsakidenzeii  völlig  klar.  Aber  neben  diesen 
kundigen  Männern  gab  es  auch  astrologische  Charlatane,  die  ohne  jede 
genauere  Sachkenntnis  und  nur  mit  einigen  der  Astronomie  entlehnten  Größen 
ausgerüstet,  wunderliche  Kombinationen  zustande  brachten.  Dahin  gehören 
u.  a.  die  Urheber  der  in  Slernk.  I.  I8ff.  53  erwähnten  Riesenperioden  der 
Planeten,  unter  welchen  sich  auch  die  von  mir  in  einem  andern  Text  nach- 
gewiesene sog.  „ Finsternisperiode ■  von  684  Jahren  befindet.  Diese  angeb- 
liche Periode  ist  nichts  weiter  als  das  doppelte  Produkt  eines  18-  und  eines 
19jährigen  Zyklus.  Ihr  Frfinder  kannte  offenbar  den  19jährigen  Schaltzyklus 
und  hatte  gehört,    laß  der  Saros  etwa  18  Jahre  umfasse.     Da  -einem 

Bedürfnis.  Der  Mehrbetrag  von  10,8  Tagen  --  von  der  Ungenauigkeil  des 
Saros  ganz  zu  schweigen  —  war  ihm  offenbar  unbekannt.  Das  Ergebnis:  die 
684  Periode  .der  Mond-  und  Sonnenfinsternisse'  sprach  zwar  der  Wirklichkeit 
Hohn;  letztere  kam  aber  gar  nicht  zu  Wort  und  so  blieb  die  wohlfeile 
„Spekulation"  in  Ehren.  War  der  Verfasser  der  oben  erörterten  sogenannten 
Sarostafel  ein  Kind  des  gleichen  Geistes r  Wenn  ja,  so  mochte  er  hoffen, 
aus  den  Ereignissen  der  Vergangenheil  die  der  nahen  Zukunft  zu  ersch 
Ob  ihn  dabei  die  Ahnung  leitete,  daß  dem  Arsakidenreich  unter  Mitra- 
data  (Mithradates  lll  durch  die  wachsende  Macht  der  Skythen  und  das  Vor- 
dringen der  Römer   ein   ähnliches   Schicksal    drohte,    welches   Nabonid   durch 


1  Vgl,  die  astrologischen   Erörterungen  unten  E 
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Kyros  erfuhr?  Das  ist  eine  Möglichkeit;  aber  es  gibt  noch  eine  andere. 
Die  ganze  Rechnung  mit  18jährigen  Intervallen  kann  auch  einem  astrono- 
mischen Zwecke  gedient  haben,  nämlich  dem  Studium  der  Mondbewegung  unter 
Zugrundlegung  der  nach  einer  oder  mehrer  Sarosperioden  (von  je  18  Jahren 
+  10 -S  Tagen)  wiederkehrenden  Mondfinsternisse.  So  konnte  man  z.  B.,  wenn 
man  von  der  totalen  Mondfinsternis  im  9.  Jahr  Nabonids  (547  Mai  13)  ausging, 
an  Hand  der  Tafel  sofort  sehen,  daß  die  Finsternis  im  10.  des  Kyros  (520). 
im  11.  des  Darius  (511),  im  29.  desselben  Königs  (493)  und  im  11.  des  Xerxes 
(475)  wiederkehrte.  Eine  geordnete  Bibliothek  —  und  daran  fehlte  es  an  den 
Observatorien  gewiß  nicht  —  bot  dann  sofort  die  zur  Vergleichung  geeigneten 
datierten  Mondbeobachtungstafeln. 

Bei  dieser  Annahme  wird  es  allerdings  wahrscheinlich,  daß  es  nicht  Zufall 
ist.  wenn  man  beim  Rückwärtsrechnen  in  Intervallen  von  je  18  Jahren  auf  die 
Epoche  der  Nabonassarschen  Ära  stößt  und  daß  letztere  wirklich  schon  bei 
den  babylonischen  Astronomen  im  Gebrauche  war. 

1.  Wenn  aber  dem  so  ist.  so  siebt  zu  erwarten,  daß  CI.  Ptolemäus 
bzw.  seine  Vorgänger,  die  aus  den  babylonischen  Finsternisberichten  geschöpft 
haben  (die  Mondfinsternis-Beobachtungen  im  Almagest  aus  den  Jahren  721. 
720,  621,  52::.  .",02,  491.  383,  382  v.  Chr.  stammen  in  der  Tat  aus  Babylon), 
im  Anschluß  an  babylonische  Vorlagen  sich  mit  Intervallen  von  18  Jahren  in 
der  keilinschriftlichen  Literatur  orientiert  haben.  Und  —  merkwürdig  genug  — 
hat  auch  Ptolemäus  im  Almagest  bei  der  Anlage  seiner  Tafeln  der  Sonne  und 
des  Mondes  (freilich  auch  der  Planeten)  mit  solchen  18jährigen  Zeiträumen 
gerechnet  (Almag.  ed.  Halma  I,  270,  225;  II.  I26ff.  =  ed.  Heiberg  I,  216,  281; 
II.  220ff.  =  Übers.  Manitius  I,  1  U>.  206;  II.  101  -ff.).  Ptolemäus  selbst  gibt  (Mani- 
tius  I.  147)  für  seine  Wahl  allerdings  einen  ganz  andern  Grund  an.  Er  sagt, 
er  wolle  der  Symmetrie  halber  auf  die  II.  und  III.  Tafel  gleichviele  Zeilen  (!) 
bringen  und  das  werde  erreicht,  wenn  er  in  II.  die  Jahre  (1 — 18)  über  die 
Stunden  (1—24),  in  III.  die  Monate  (1—12)  über  die  Tage  (30)  stelle.  In 
der  Tat  18  +  24=12  +  30.  Und  so  muß  natürlich  die  I.  Tafel  in  Inter- 
vallen von  je  IS  Jahren  sich  entwickeln.  Das  scheint  freilich  ein  sehr  äußer- 
licher und  wonig  einleuchtender  Grund  zu  sein.  Andererseits  dürfen  wir  ihn 
aber  auch  nicht  für  unglaubwürdig  halten,  so  lange  wir  keine  Beweise  in  den 
Händen  haben. 

Nach  allem  besteht  nur  ein  geringer  Grad  von  Wahrscheinlichkeit,  daß 
die  Ära  NabjÄiassars  von  den  babylonischen  Astronomen  eingeführt  wurde. 

IL  Wie  wurde  Nabonassars  Thronbesteigung  die  Epoche 
einer  Ära? 

Aus  dem  soeben  angeführten  Zeugnis  Berossos  läßt  sieh  nur  so  viel  mit 
Sicherheit  entnehmen:  mit  Nabonassar  begann  in  Babylonien  eine  neue  Zeit 
der  Himmelsforschung.  Und  gerade  darin  haben  wir  den  Grund  zu  suchen, 
warum  der  Regentenkanon  des  Ptolemäus  mit  dem  ersten  Jahre  Nabonas- 
sars anfängt,  während  die  Einführung  der  Ära  vielleicht  einer  viel  späteren 
Zeit  angehörl   und  zuerst   auf  griechischem    oder   alexandrinischem    Boden   er- 


(Anhang  t:)    Der  Ursprung  der  Ära  Nabonassars.  'Mu 


folgte.  Denn  die  griechischen  und  alexandrinischen  Astronomen  bedurften  der 
alten  babylonischen  Beobachtungen,  und  eine  sichere  und  bequeme  chronolo- 
gische Ordnung  derselben  erheischte  eine  einfache,  durchgreifende  Jahreszählung, 

eine  Ära.  Aus  dem  gleichen  Grunde  sind  im  Kanon  die  babylonischen  Daten 
des  Lunisolarjahres  in  solche  des  bequemeren  ägyptischen  VVandeljahres  um- 
gerechnet. Sowohl  der  Ursprung  als  auch  der  Zweck  der  Ära  ist  somit  astro- 
nomischer Natur.  Winckler  geht  indes  fehl,  wenn  er  (KAT3  24f.)  die  Be- 
deutung dieser  Epoche  in  der  „Festlegung  und  Anerkennung  der  Tatsache' 
sucht,  „dal.!  der  Frühlingsanfang  nicht  mehr  im  Zeichen  des  Stieres,  sondern 
im  Zeichen  des  Widders  stattfand.  Nabonassars  Name  würde  also  mil  der 
Maßregel  verknüpft  sein,  die  mit  der  julianischen  und  gregorianischen  Kalender- 
reform verglichen  weiden  kann,  nur  daß  sie  für  die  babylonische  Kultur  mög- 
lichst von  noch  tiefer  einschneidenden  Bedeutung  war*.  Diese  von  Winckleb 
durch  nichts  begründete,  aber  um  so  bestimmter  vorgetragene  Ansichl  läßt 
sich  direkt  als  haltlos  nachweisen. 

Worin  soll  denn  die  so  einschneidende  Kalenderreform  unter  Nabonassar 
Bestanden  haben?  Die  Wahrehmung  oder  Feststellung  der  Tatsache,  daß  die 
Sonne  zur  Zeit  des  Frühlingsäquinoktiums  im  J.  717  v.  Chr.  nicht  mehr  im 
Zeichen  '  des  Stiere-,  sondern  in  dem  des  Widders  stattfand,  begründe!  doch 
au  sich  noch  keine  KäTenderreform.  Eine  solche  hätte  nur  dann  einen  Sinn. 
wenn  man  bis  dahin  den  mittleren  I.  Nisan  auf  den  Tag  gesetzt  hätte,  wo  die 
Sonne  in  das  Zeichen  <h->  Stieres  eintrat,  während  man  von  jetzt  ah  das 
Jahr  durchschnittlich  mit  dem  Kintritt  der  Sonne  in  den  Widder  begann, 
Die  reformatorjsche  „Maßregel"  war  dann  allerdings  noch  viel  einschneidender 
als  die  Kalenderreform  unter  Gregor;  denn  sie  besagt  eine  plötzliche  Zurück- 
verlegung  des  Jahresanfangs  um  einen  vollen  .Monat  (eigentl.  31.2  Tage). 

Die  Qnzulässigkeit  einer  solchen  Annahme  hälfe  \V.  schon  aus  der  Tat- 
sache ersehen  können,  daß  die  im  Eponymen-Kanon  II  R  53  erwähnte  Sonnen- 
finsternis vom  Mini.it  Siv.in  die  vom  15.  Juni  7ö::  v.Chr.  ist  woraus  unter 
Berücksichtigung  des  Neulichtes  folgt: 

763  v.Chr.  Sivan   1  =  Mai     ls 
Nisan   1  =  .März  20. 

An  diesem  Tage  betrug  du-  Länge  der  Sonne  351.°43,  die  von  ß  Arietis 
355.°6  und  die  von  a  Arietis  ::.">"." 2.  Die  Sonne  hatte  also  am  I.  Nisan  noch 
nicht  einmal  die  westlichen  Sterne  des  Widder-  erreicht.  Somit  begann  mau 
wenigsten-  in  Assyrien  schon  vor  der  Regierung  Nabonassars  das  Jahr  nichl 
mehr  mit  dem  Eintritt  der  Sonne  in  den  Stier,  eine  Tatsache,  die  durch  unsere 
i  ntersuchung  der  noch  älteren  assyrischen  und  babylonischen  Daten  (s.  oben 
s.  334ff.)  auch  für  das  IX.  Jahrhundert  bestätigt  wird. 

Ebensowenig  vollzog  sich  zur  Zeil  Nabonassars  eine  bedeutsame  Reform 
in  der  Regulierung  de-  lunisolaren  Kalenderjahres;  denn  noch  zur  Zeil  Nebu- 
kadnezars    II.,    also    anderthalb   Jahrhunderte    später,    stand    die   Schaltweise 


i  Im  Babylonischen  KI  —  gafäaru,  Be-  rasten  Abschnitt  der  Ekliptik    komml   auch 

zirk  (eig. , Boden'),  in  der  babylonisohen Spät-  bereite  in  Texten  des  vil.  Jahrhunderts  \"i 

zeit  ji'  30°  umfassend.    Der  Ausdruck  hd-hu-  (vgl.  st.  B.  Thompson,  Reports  Nr.  ZSI 
für  piiicn  nach  je  einem  Sternbild  benannten 
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auf  keiner  wesentlich  höheren  Stufe  als  zur  Zeit  Ammi-zaduga's,  des  10.  Königs 
der  I.  Dynastie  von  Babel  (vgl.  oben  248ff.). 

Die  Ära  Nabonassars  beruht  also  weder  auf  einer  politischen 
Maßnahme  noch  einer  Neuordnung  des  Kalenders,  sondern  auf  der 
Tatsache,  daß  mit  Nabonassar  eine  sorgfältigere  mit  Maß  und  Zahl 
operierende  Erforschung  der  Gestirnbewegungen  einsetzte.  Ob  dem 
König  selbst  das  Verdienst  der  Anregung  zukommt  oder  ob  die  Astrologen 
seiner  Zeit  aus  eigenem  Antrieb  ans  Werk  gingen,  läßt  sich  nicht  entscheiden. 
Nur  soviel  ist  gewiß,  daß  die  astronomischen  Vorgänge  gerade  des 
ersten  Regierungsjahres  Nabonassars  in  besonderem  Maße  geeignet 
waren,  eine  sorgfältigere  Himmelsbeobachtung  in  die  Wege  zu  leiten. 
Hierüber  sofort. 

III.  Der  astronomisch-astrologische  Charakter  des 
I.  Regierungsjahres  Nabü-näsirs  (747  6  v.  Chr.). 

Die  babylonischen  Astrologen  haben  zwar  alle  Himmelserscheinungen 
—  astronomische  wie  meteorologische  —  zur  Erforschung  der  Zukunft  benützt: 
aber  weitaus  am  wichtigsten  erschienen  ihnen  die  Mond-  und  Sonnen- 
finsternisse und  die  Stellung  der  Planeten.  Vor  allem  verrät  die  Aus- 
deutung der  Mondfinsternisse  ein  nach  Raum  und  Zeit  durchgreifendes  System. 
Nicht  nur  Art  und  Verlauf  der  Finsternis,  sondern  auch  Monat,  Tag  und  Nacht- 
wache kamen  in  Betracht.  Auch  die  gleichzeitige  Sichtbarkeit  oder  Unsicht- 
barkeit  der  einzelnen  Planeten,  besonders  des  Jupiter  und  der  Venus  bildet 
einen  ganz  wesentlichen  Faktor  astrologischer  Kombination.  Darum  wird  in 
den  Finsternisberichten  stets  vermerkt,  welche  Planeten  sichtbar  waren.  Von 
großer  Bedeutung  waren  die  Konjunktionen  der  Planeten,  besonders  die 
des  Mais  und  des  Jupiter,  zumal  wenn  dieselben  einander  ganz  nahe  kamen 
und  wenn  die  Konjunktion  in  einem  Sternbild  erfolgte,  das  der  Machlentfaltung 
des  einen  der  beiden  Planeten  besonders  günstig  schien.  Außerdem  spielten  Licht- 
stärke und  Position  des  einzelnen  Planeten  für  sich  eine  bemerkenswerte  Rolle. 

Wir  gehen  nun  daran,  zu  zeigen,  daß  gerade  das  1.  Regierungsjahr  Na- 
bonassars durch  astrale  Erscheinungen  der  oben  bezeichneten  Art  die  Aufmerk- 
samkeit der  babylonischen  Himmelsforscher  und  Sterndeuter  im  höchsten  Maße 
in  Anspruch  nehmen  mußte. 

Das  I.  Jahr  Nabonassars  begann  —  wie  bereits  eingangs  bemerkt  —  am 
23.  März  747  v.  Chr.  Hiernach  ergeben  sich  für  den  Abend  ((>•')  des  baby- 
lonischen  Neujahrstages  folgende  Positionen  der  Planeten: 


Länge 

Breite 

Elongation 

Sonne 

354.°31 

Mond 

14.   23 

-f  4."46 

+    19."92 

Merkur 

14.   00 

+  2.    47 

-f     19.   75 

Mars 

12.   6G 

—  0.   07 

-f    18.   35 

Venus 

26.  85 

+     32.   54 

Jupiter 

184.   '.in 

+  190.   fiO 

Saturn 

(287) 

(-     67) 
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Somit  waren  an  diesem  Tage  sämtliche  Planeten  sichtbar:  Saturn  am 
Morgen,  alle  übrigen  am  Abend.  Letztere  boten  ein  interessantes  Schauspiel. 
In  der  Abenddämmerung  wird  am  westlichen  Himmel  zuersl  die  Venus  sicht- 
bar; kurze  Zeil  darauf  tritt  nur  etwa  12°  davon  gen  Westen  hin  die  junge 
feine  Mondsichel  hervor:  dann  erfolgl  nur  2°  unterhalb  des  linken  Mondhorns 
das  Aufblitzen  des  Merkur  und  nur  wenig  tiefer  unter  diesem  erblickt  man 
den  kleingewordenen  rötlichen  Mars,  den  Repräsentanten  Nergals  und  der  feind- 
lichen Macht  '.  Noch  isl  dieses  Schauspiel  nicht  vorüber,  da  erhebt  sich  am 
östlichen  Horizont  in  vollem  Glänze  Jupiter,  der  Mardukstern  (einfachhin),  das 
himmlische  Symbol  der  Machl  <]<■>  Königs  von  Akkad-'.  Kr  leuchtet  die  ganze 
folgende  Nacht  und  ist  mit  dem  Untergang  der  Wams  Alleinherrscher  am 
Himmel.  Auch  sein  Standorf  ist  günstig;  denn  er  weilt  im  Sternbild  der  Wage, 
das  die  babylonische  Astrologie  mit  dem  Heilsplaneten  Saturn,  dem  nächt- 
lichen Vertreter  der  Sonne  verknüpft3.  Der  feindliche  Bedränger  Mars  hat 
sich  vom  Königsstern  Jupiter  weit  entfernt;  sein  Glanz  ist  matt  geworden  ' 
und  er  verschwindet  in  wenigen  Tagen  völlig  (er  geht  heliakisch  unter  und 
wird  dann  erst  nach  etwa  drei  Monaten  wieder  sichtbar).  Alles  verkündet 
dem  neuen  Herrscher  Babyloniens  eine  glückliche  und  glanzvolle  Regierung; 
daß  sich  das  Ereignis  wirklich  auf  ihn  und  sein  Land  bezieht,  wird  durch  die 
Zeit  (Monat   Nisan  und   I.  Nachtwache)  bekräftigt. 

Der  glückverheißende  Gegensatz  zwischen  dem  glanzvoll  die  .Nacht  be- 
herrschenden Jupiter  und  dem  hinfällig  gewordenen  Mars  wird  übrigens  einen 
Monat  später  (21.  April),  wo  der  Uhheilsplanet  vom  Schauplatz  verschwunden 
ist,  noch  vollkommener.  Venus  steigt  als  Abendstern  immer  hoher  und  er- 
reich! im  Sternbilde  des  Krebses  seinen  größten  Glanz,  eine  weitere  astrolo- 
gische  Bürgschaf!   für  des   Landes   Wohlfahrt   und  den   Sturz  seiner  Feinde5. 

Gleichwohl  treten  bald  am  Himmel  Zeichen  auf,  die  auf  große  Gefahren 
hinweisen.  Wir  kommen  zu  den  zwei  totalen  Mondfinsternissen  des 
gleichen  Jahres.  Die  erste  fand  statl  am  I.  August  (=  Abu  I i).  die  zweite 
am  "2~>.  Januar  (=  Sabalu  13).  Leide  begannen  nach  Mitternacht  und  endeten 
gegen  Morgen,  waren  also  ihrem  ganzen  Verlauf  nach  sichtbar.  Als  totale 
Finsternisse  (attale  matäti  „F.  der  Länder")  erstreckte  sich  ihre  Vorbedeutung 
auch  auf  Akkad.  Von  den  Monaten  winde  Abu  gleichfalls  darauf  hinweisen, 
Sabälu  dagegen  auf  das  band  Arnurrü;  der  13.  Tag  bezieht  sich  wiederum  aul 


1  Oas    Zusammentreffen    von    Mars    und  -'  Jupiter  war  nahe  der  Opposition,  wo  er 

Merkur  mit  der  Mondsichel  war  in  den  Augen  babyl.  Nibiru  „Obersclireiter"  heißt  Die  über- 

des   babylonisch^    Astrologen    wohl    um    so  aus  günstigen  Omina  sind  z.  B.  ans  Thompsov, 

auffallender  als    Mars   (MuHabarrü-miitünu)  Rep.  Nr,  186  ersichtlich. 

und    Merkur  (GU.VD)   unter   dem   Gottes-  '■'  Siehe  Sternk.  Ergänzungen  S.  120. 

namen    LugaUgirra    und    Metlamtaea    (vgl.  ■  Mars  ist  nicht  mehr  weil  von  der  K^n- 

Viroi.u  \i  D,    1'Aslr.  chald.  Klar  VI,  .".f.;    VII,  junktion,   also  der    Erde    sehr    fern    und    er- 

48 f.)    als   „Zwillinge"    galten    (so    besonders  Bcheinl    daher    sehr    klein.      Das    bedeutei 

bäufig    in    den    Ritualtafeln)    und    daß    auch  Schwächung  der   feindlichen   Macht  und   den 

die  abnehmende  und  zunehmende  Mondsichel  Sieg  des  Heeres  von  Akkad  (vgL  Thompson, 

mit    den    gleichen    Zwillings-Gottheiten    ver-  Rep.,  Nr.  233,  sff.» 

knüpft  wurden  (siehe  besond.  Jki    i    .  K  H  vi,  ■  Siehe  Thompson,  Rep.  Nr.  207  u.  212 
i,    1601  i 
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Akkad,  der  14.  dagegen  auf  Elam,  die  mittlere  Nachtwache  und  die  Morgen- 
wache  weisen  auf  Atriurrü  und  Elam.  In  einem  so  verwickelten  und  zweifel- 
haften Fall  mußten  die  Planeten  die  Entscheidung  herbeiführen.  Zur  Zeit  der 
Mitte  der  Finsternis  vom  I.  August  (15h  36"  =  31»  36m  morgens)  waren  die 
Stellungen  der  Planeten  folgende: 


Länge 

Zeichen   der  „festen" 

Zeit  der  Sichtbarkeit 

babyl.  Ekliptik 

am   1.  August 

Sonne 

120."  5 

Venus 

ir,o.  u 

Jungfrau 

Abend 

Jupiter 

183.   4 

Wage 

Abend 

Saturn 

292.  :t 

Wassermann 

die  Nacht  hindurch 

Mond 

(300) 

Wassermann 

die  Nacht  hindurch 

Mars 

99.   4 

Krebs 

Morgenfrühe 

Ein  seltener  Fall!  Von  allen  Planelen  ist  Saturn  der  einzige  Zeuge  der 
Finsternis  und  er  steht  ganz  nahe  dabei  (nur  etwa  7°  vom  Mond  entfernt). 
Der  böse  Mars  erscheint  zwar  gegen  Ende  der  Finsternis  am  östlichen  Hori- 
zont, aber  er  ist  noch  sehr  klein  (sein  heliak.  Aufgang  hat  erst  vor  kurzem 
stattgefunden)  und  vom  eigentlichen  Schauplatz  weit  entfernt.  So  konnte 
Saturn,  dessen  Gegenwart  bei  den  Bedrängnissen  des  Mondes  als  Zeichen  des 
Heiles  und  Friedens  galt  '.  ungestört  seines  Amtes  walten.  Des  reitenden  Bei- 
standes des  Jupiter  bedurfte  es  nicht. 

Ganz  anders  waren  die  planetarischen  Umstände  wahrend  der  totalen 
Finsternis  vom  25.  Januar  Tili  v.  Chr.  Die  Berechnung  ergibt  hier  für  die 
Mitte  (}cy  Finsternis  (161»26m=  lh  26m  morgens)  Folgendes: 


Länge 

Zeichen  der  , 

festen" 

Zeit  der  Sichtbarkeit 

babyl.  Ekl 

iptik 

am  25.  Januar 

Sonne 

298.06 

Wassermann 

Saturn 

— 

Wassermann 

(heliakisch  untergegangen) 

Venus 

265.   5 

Steinbock 

Morgendämmerung 

Jupiter 

217.   9 

Skorpion 

Zweiter  Teil  der  Nacht 

Mars 

205.    3 

Skorpion 

Zweiter  Teil  der  Nacht 

Mond 

(119) 

Löwe 

Nacht 

Hieraus  ist  zunächst  ersichtlich,  daß  beim  Beginn  der  Finsternis  (2h  36™ 
morgens)  Mais  und  Jupiter  sichtbar  waren.  Venus  dagegen  erst  während  der 
zweiten  Hälfte  der  Finsternis  erschien.  Ferner  steht  der  Amurrü-Stern  Mars 
im  Skorpion  —  ein  sehr  verhängnisvolles  Zeichen  für  Akkad2  und  Venus  im 
Steinbock  —  ein  sehr  günstiges  Zeichen  für  Amurrü3.  Die  Gegenwart  des  Ju- 
piter bedeutet  zwar  Heil  für  Akkad4,  aber  er  wird  selbst  von  Mars  bedroht. 
da  dieser  vor  (westlich  von)  Jupiter  steht 5.  In  dieser  fatalen  Lage  haben  die 
Astrologen  schwerlich  einen  andern  Rat  gewußt  als  den,  welchen  Nabü-ikisa  sei- 
nem Herrscher  gab6:  das  Unheil  durch  gewisse  Büß- und  Sühneriten  abzuwenden. 

Damit  sind  aber    die    merkwürdigen    Erscheinungen    des  1.  Jahres  Nabo- 


1  Vgl.  unten  Anhang  II,  S.  377  f. 

2  Vgl.  Thompson-,  Rep.  Nr.  272,  Vs  11  ff. 

a  Vgl.  Thompson,  Rep.  206,  Vs  10.  Be- 
achte: der  Steinbock  gehört  zum  Bereich 
des  Gottes   Ea. 


4  Vgl.  Thompson-,  Rep.  102,  Rs  11. 

6  Steht  Mars  hinter  (=  östlich  von)  Ju- 
piter, so  ist  das  Jahr  ein  glückliches;  vgl. 
Thompson,  Rep.  232,  Rs  4. 

ß  Vgl.  Thompson,  Rep.  105,  Rs  8. 


(Anhang  I:)  Der  Ursprung  der  Ära  Nabonassars. 
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74G    Dez. 

12.0  Berl. 

210."00 

„         ,, 

14.0       „ 

212.»33 

nassars  nicht  erschöpft.  Wir  haben  noch  von  zwei  bedeutsamen  Planeten- 
konjunktionen zu  berichten,  von  denen  die  eine  der  totalen  Finsternis  vom 
25.  Januar  vorausgeht,  die  andere  ihr  folgt.  Am  12.  Dezember  747  v.  Chr. 
kamen  Venus  und  Jupiter  bis  auf  I.°5  einander  nahe  und  am  20.  Februar 
746  v.  Chr.  waren  Mars  und  Jupiter  sogar  nur  23'  voneinander  entfernt. 
Hier  die  Belege! 

Venus  Jupiter 

ß  '■  ß 

+  2  °  3 1 '  210."65        +  0°59' 

+  2"29'  211.°05        +  0058' 

Mars  Jupiter 

—  745  Febr.  26.6G  Berl.           219."81    |     +  1"28'  219.»69    |    +  1"C 

Welche  Bedeutung  man  aber  gerade  der  Konjunktion  des  Jupiter  mit  Venus 
und  mit  Mars  beilegte,  mag  man  aus  Thompson,  Rep.  Nr.  102  und  Nr.  195  ersehen. 

Besonders  merkwürdig  ist  der  Umstand,  daß  beide  Konjunktionen  sicli 
im  Skorpion  abspielten  und  daß  die  weitaus  wichtigste  derselben,  nämlich  die 
des  Jupiter  und  Mars  auf  den  Neujahrstag  des  ägyptischen  Wandeljahres  fiel, 
das  Cl.  Ptolemäus  seinem  Kanon  zugrunde  gelegt  hat.  Damit  beschließen  wir 
diese  Untersuchung.     Sie  hat  folgendes  Ergebnis  gezeitigt: 

1.  Weder  die  sog.  Sarostafel  Sp.  II  (.)55  +  48,  nocli  die  Baby- 
lonische Chronik  B,  noch  auch  das  Zeugnis  Berossos'  sprechen  mit 
Sicherheit  dafür,  daß  in  Babylonien  selbst  die  Ära  Nabonassars  im 
Gebrauch  war.  Cl.  Ptolemäus,  der  wiederholt  babylonische  Be- 
richte über  Mondfinsternisse  benützt,  rechnet  zwar  gleichfalls  mit 
Intervallen  von  IS  Jahren;  aber  seine  eigene  Begründung  weist 
nicht  unfeine  Entlehnung  aus  dem  Babylonischen. 

2.  Die  Entstehung  jener  Ära  läßt  sich  nicht  mit  einer  wesent- 
lichen Neuordnung  des  babylonischen  Kalenders  begründen,  sondern 
beruht  lediglich  auf  der  Tatsache,  daß  mit  der  Regierung  Nabonas- 
sars eine  sorgfältigere  Erforschung  des  Himmels  einsetzte,  deren 
Ergebnisse  selbst  für  die  spätere  Astronomie  von  Wert  waren  und 
von  der  alexandrinischen  Schule  auch  benutzt  wurden.  Wie  der 
Ursprung  so  war  auch  der  Zweck  des  Kanons  bis  auf  Ptolemäus 
rein   astronomischer  Natur. 

3.  Dei  Aufschwung,  den  die  babylonische  Sternkunde  mit  Na- 
bonassars Iterierung  erfuhr,  erklärt  sich  mit  einem  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit  aus  der  Fülle  von  sowohl  astronomisch  als  auch 
astrologisch  bedeutsamen  Himmelserscheinungen,  die  gerade  das 
erste  Jahr  des  Königs  auszeichneten. 


Knallt,  Sternkunde  und  Sterodlen«!  In  Babel  II,  '.'. 
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(Anhang  II.) 


Die  Astrologie  im  Dienste  der  Chronologie. 

Zeitliche  Festlegung  der  schlimmen  Mondfinsternis  unter 
Samas-sum-ukln, 

Aus  dem  S.  und  7.  Jahrhundert  v.  Chr.  liegen  uns  vier  keilinschriftliche 
Daten  von  Finsternissen  vor,  die  am  babylonischen  oder  assyrischen  Himmel 
beobachtet  wurden.  Die  Berichte  hierüber  wurden  in  sprachlicher,  historischer 
und  astronomischer  Hinsicht  vielfach  und  eingehend  untersucht.  Die  bis  1899 
erzielten  Ergebnisse  haben  Lehmann  und  Gin/.el  in  des  letzteren  , Spezieller  Ka- 
non der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse"  pp.  235—  258  zusammengestellt  und 
durch  einige  Zutaten  bereichert.  Sichere  Endresultate  haben  jedoch  alle  diese 
mühevollen  Erörterungen  einer  Pieihe  von  Gelehrten  nur  in  einem  einzigen 
Falle  erzielt,  nämlich  durch  die  Gleichsetzung  der  im  Eponymenkanon  II  I!  ~>1 
Nr.  1,6  berichteten  Sonnenfinsternis,  die  unter  dem  Archontat  des  PÜR.AN- 
sa-gal-e  im  Monat  Simanu  stattfand,  mit  der  totalen  Sonnenfinsternis  763.  VI.  15  '. 
Dagegen  müssen  alle  Versuche,  die  drei  übrigen  Finsternisse  zeitlich  festzulegen, 
als  gescheitert  betrachtet  werden.  Zwei  derselben,  nämlich  diejenigen,  von 
denen  das  Täfelchen  K.  154  und  Asurbanipal  Gylind.  B  IV,  84— V,  9  berichten, 
sind  —  wie  ich  bereits  1002  in  ZDMG  LVI,  pp.  ('»0—70  eingehend  nachwies  - 
als  astronomische  Finsternisse  nicht  zulässig;  denn  erstcre  ist  wahrscheinlich, 
letzlere   sicher   eine   atmosphärische   Finsternis2.     Hierauf  nochmals   näher 

doch  King  melden,  daß  die  fraglich«1  Finster- 
nis gar  nicht  astronomischer  Natur  sein  könne, 
sondern  eine  meteorologische  Erscheinung 
sei.  Dabei  berief  ich  mich  auf  folgende 
Gründe:  1.  Wie  ich  schon  in  meiner  Abhand- 
lung Astronomische  und  meteorologische 
Finsternisse  in  Zeitsehr.  d.  Deutsch.  Morgenl. 
Ges.  1902,  60 — 70  gezeigt  habe,  wird  in  astro- 
nomischen Finsternisberichten  die  verfin- 
sterte Sonne  oder  der  verfinsterte  Mond 
ausdrücklich  erwähnt,  während  dies  bei 
meteorologischen  Finsternissen  nicht  zu  ge- 
schehen pflegt,  sondern  nur  ganz  allgemein 
von  „Himmels  Verfinsterungen"  die  Rede 
sei.  2.  Der  Kalender  der  Babylonier  hat 
durchweg  Mond-Monate;  in  einem  solchen 
kann  aber  nur  am  28.,  29.  oder  30  ,  niemals 
aber  am  2fi.  Tag  eine  Sonnenfinsternis  statt- 
finden. 

Welcher  Art  war  aber  jene  meteorolo- 
gische Finsternis?     Xach  dem   Bericht    ward 


i  Siehe  oben  S.  333. 

-  Einen  interessanten  Fall  dieser  Art  bietet 
der  Text  Nr.  35  968  Col.  II,  14  bei  King, 
Chronicles  concerning  Early  Babylonian 
Kings,  vol.  II,  p.  76  u.  vol.  I,  238  (1907).  Die 
Stelle  lautet:  ina  arlfu  Simänu  mini  26  h'"'"  Sa 
Saiti  VHkäm  ii-mu  hihi  milsi  itär-ma  isätn 
ina  libbi  same{e)  .  . .  =  „im  Monat  Sivan,  den 
26.  Tag  des  VII.  Jahres  der  Tag  ward  in 
Nacht  verwandelt  und  Feuer  am  Himmel  .  .  ." 
Mr.  Cowell  vom  Royal  Ohservatory  in  Green- 
wich,  den  King  zu  Rate  zog  (siehe  KiNG, 
vol.  I,  237),  glaubte,  es  handle  sich  hier  um 
eine  totale  Sonnenfinsternis  und  zwar  die 
vom  31.  Juli  1063  v.  Chr.,  indem  er  das 
Feuer  am  Himmel  als  Sonnen-Corona  wäh- 
rend der  Totalität  deutete  (so  schon  in  Monthly 
Notices  of  R.  A.  S.  vol.  LXV  (1905),  861  ff.  und 
The  Observatory  Nr.  363 f.  pp.  420ff.,  454; 
vgl.  auch  Nature  vol.  LXXIV  (May  1906) 
p.  11  f.).     Nicht  lange  nachher  konnte  ich  je- 
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einzugehen,  ist  um  so  weniger  angezeigt,  als  auch  Lehmann  selbst  die  Triftigkeit 
meiner  Gründe  anerkannte.  Es  erübrigt  mir  nun,  bezüglich  der  vierten  Finster- 
nis meine  Ansicht  dazulegen  und  zu  begründen. 

Die  unheilvolle  Mondfinsternis  unter  §amas-sum-ukln. 

Dieselbe  wird  in  einem  Gebet  des  Königs  zur  Venus-Istar  .Sarpanitu,  der 
Himmelsherrin,  erwähnt.  Den  auf  die  Finsternis  bezüglichen  Teil  hat  ('..F.Leh- 
mann nach  Alfr.  Boissiers  Kopie  in  der  Beigabe  zu  Ginzels  Speziell.  Kanon  p.  250 
mitgeteilt.  Eine  Umschrift  des  ganzen  Textes  hat  J.  Oppert  in  ZDMG  51,  I50f. 
auf  Grund  einer  Kopie  P.  Scheils  versucht. 

Die  Mondfinsternis  fand  statt  am  15.  Sabätu  und  versetzte  Samas-sum- 
nklii,  den  König  von  Babylonien,  wegen  ihrer  schlimmen  Vorbedeutung  in  große 
Angst.  Darum  wendet  er  sich  hilfesuchend  im  Gebet  an  Sarpanitu,  die  barm- 
herzige Götterherrin  (Gemahlin  Marduks  und  Göttin  des  Venus-Planeten),  um 
Abwendung  der  drohenden  Gefahr '. 

Mit  der  Aufgabe,  hieraus  die  Zeit  der  Finsternis  zu  bestimmen,  haben 
sich  Lehmann  und  Oppert  (1.  c.)  befaßt,  doch  mit  verschiedenen  Ergebnissen. 
Nach  Lehmann  kann  es  sich  nur  um  die  Finsternis  vom  Jahre  664.  IL  17.  nach 
Oppert  nur  um  die  vom  Jahre  653.  I.  18  handeln.  Lehmann  stützte  sich  da- 
bei allzu  vertrauensvoll  auf  den  „Kanon"  E.  Mahlers  (EXIL  Band  der  Denk- 
schriften d.  k.  k.  Akadem.  d.  Wissensch.  zu  Wien),  Oppert  dagegen  ging  seinen 


erstens  der  Tag  in  Nacht  verwandelt  und 
zweitens  war  der  Himmel  von  Feuerschein 
erleuchtet.  Das  deutet  natürlich  nicht  auf 
ein  Gewitter;  sonst  wäre  von  , Blitzen',  nicht 
vom  Feuer  die  Rode.  Dagegen  empfiehlt  sich 
folgende  Erklärung:  Ober  die  Erde  ging  ein 
riesiger  Sehwarm  von  kleineren  (staubför- 
migen) und  größeren  Meteoriten  hin.  Der 
Meteoi-staub  erzeugte  die  Dunkelheit,  die  in 
der  Atmosphäre  durch  Reihung  glühend  ge- 
wordenen größeren  Meteoriten  setzten  den 
Himmel  in  Flammen. 

Solche  Erscheinungen  sind  auch  in  den 
beiden  letzten  Jahrtausenden  beobachtet  wor- 
den. Ar.u.o,  Astronomie  populaire  IV  (1860), 
209  ff.  bietet  vier  Belege  aus  den  Jahren  472, 
1792,  1814  und  1819.  Es  genüge  hier,  den 
letzten  Fall  zu  kennzeichnen:  1819  en  No- 
vembre,  ä  Montreal  et  dans  la  partie  des 
Etats-Unis,  Pluie  et  neige  noire  aoeompagnee 
d'un  obscu  rcissemen  t  du  cid  extra- 
ordinaire  .  .  .,  de  detonations  semblablo  ä 
des  explosions  d'artillerie  et  d'appn  ritions 
i  g  n  e  e  9. 

In  dem  zerstörten  Schlußteil  der  in  Präge 
stehenden  Textstelle  mag  wohl  auch  von  Me- 
teorexplosionen  oder  Staubfall  die  Rede  ge- 
wesen sein.  — 

wie    n    uns  Vorstehendem    entnehmen 
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kann,  wardie, Entdeckung'  WEIDNERS(ZeJtschr. 
f.  Assyr.  1913),  388  schon  lange  zuvor  gemacht. 
Außerdem  steht  fest,  daß  W.  nur  das  von  mir 
1902  in  ZDMG,  00  ff.  aufgestellte  Kriterium 
—  wie  so  oft  ohne  Quellenangabe  —  auf 
den  vorliegenden  Fall  angewandt  hat,  daß 
aber  seine  positive  Deutung  des  Phänomens 
als  „furchtbares  Gewitter,  das  den  ganzen 
Himmel  mit  tiefschwarzom  Gewölk  überzieht", 
das  bei  Sonnenuntergang  tiefrot  bis  violett 
gefärbt  gewesen  sei,  ganz  verfehlt  war. 

1  Der  Berieht  über  die  Finsternis  (Z.  8 — 13) 
lautet : 

anOkti  Samas-Sum-ukin  Samt  mär  ili-iu 
''  Mardule,   IStar-Sit   'I  $arpanitum   ina  tumni 

niitli  ''Sin  Sa  iiifi  <""?i  Babäfi  ümu  XV  Min 
iStalcanu   tun)  "'"   /nimm    iditi   iiätt   UmnUi 
hi   täbäti   .-"    imi    ekalli-ia    u    mttb-in 
palfyakuma  adraku  »  Sutadurd[ku]. 

=  Ich,  Samas-sum-ukin,  der  König,  das 
Kind  seines  (Schutz)gottes,  dessen  Istar  (= 
Göttin) Sarpanit  ist,  ob  der  unheilvollen  Mond- 
finsternis, die  stattgefunden  hat  im  (Monat) 
S:iba(u,  den  XV.  Tag,  «regen  der  bösen  Zeichen, 
der  schlimmen,  nichts  Gutes  verheißenden  Er- 
scheinungen, die  in  meinem  Paläste  und  in 
meinem  Lande  auftreten,  bin  ich  in  Furcht, 
so  daß   ich    verstört    bin    und    mich   entsetze. 

ta* 


374  Assyr.-babyl.  Chronologie  des  IX.,  VIII.  und  VII.  Jahrhunderts  v.  Chr. 


eigenen  Weg.  Sein  astronomisches  Wissen  und  seine  Kenntnis  der  babylonischen 
Astrologie  reichten  indes  für  eine  allseitige  und  einwandfreie  Lösung  der  Frage 
nicht  aus.  Heide  —  Lehmann  und  Oppert  —  kommen  darin  überein,  daß  sie 
mit  Rücksicht  auf  die  Monatsangabe  die  möglichen  Fälle  auf  folgende  drei  be- 
schränken: 064.  II.  17,  662.  I.  27  und  653.  I.  18.  Während  der  Regierungszeit 
des  Königs  (668 — 648)  fand  nach  <  )ppol/.ers  Kanon  der  Finsternisse  auch  wirk- 
lich keine  andere  in  Babylonien  sichtbare  Mondfinsternis  im  Januar  oder  Februar 
statt,  und  es  ist  auch  sehr  wahrscheinlich,  daß  der  15.  Sabätu  damals  nicht 
in  den  März  fiel.  Immerhin  ist  letzteres,  falls  die  Schaltung  eine  noch  recht 
untergeordnete  war,  nicht  ganz  ausgeschlossen.  Es  ist  daher  ratsam,  den  in 
Betracht  kommenden  Spielraum  bis  Mitte  März  auszudehnen.  Hiernach  ist 
außer  den  genannten  rinsternissen  auch  noch  die  vom  Jahre  655  März  '••  zu 
berücksichtigen. 

Von  diesen  vier  Finsternissen  scheiden  zunächst  diejenigen  mit  Sicherheit 
aus,  die  nicht  am  15.  Tag  eines  babylonischen  Mondmonats  eingetreten  sein 
können.     Prüfen  wir  nun  die  einzelnen  Fälle!1 

1.  Die  Finsternis  vom  Jahre  664.  II.   17. 

Mitte  der  Finsternis:  6h  2m.  Hiernach  wäre  17.  Februar  =  15.  Sabätu, 
folglich  3.  Februar  =  1.  Sabätu.  Das  ist  aber  unmöglich.  Denn  der  voraus- 
gehende Neumond  fiel  auf  den  3.  Februar  2><  I5m  und  das  Neulicht  konnte 
selbst  unter  den  günstigsten  atmosphärischen  Bedingungen  nicht  am  Abend 
des  gleichen,  sondern  erst  an  dem  des  folgenden  Tages  gesehen  werden.  Die 
Finsternis  vom  Jahre  664  scheidet  also  unbedingt  aus2. 

2.  Die  Finsternis  vorn  Jahre  662.  I.  27. 

Mitte  d.  F.:  13M7'1'.  Hiernach  wäre  27.  Januar  =  15.  Sabätu,  somit 
13.  Januar  =  1.  Sabätu.  Dies  ist  in  der  Tat  möglich.  Denn  der  voraus- 
gehende Neumond  fiel  auf  den   12.  Januar  3h  27 m.     Von  hier  bis  zum  Mond- 


1  In  den  folgenden   Zeitangaben   ist   stets  Quellen  im  Widerspruch.     Ebenso  ist  die  An- 

naeh  astronomischer   Zählweise  babyl.  Mit-  sieht  Lehmanns:  „Innerhalb  des  Schaltzyklus 

tag   =   0h       Die    Neumonddaten    sind     den  könnte  der  Monatsanfang  sowohl  auf  den  Tag 

Astron.  Beitr.  z.  Assyr.  Chronol.  von  E.  Freih.  des  wahren  Neumondes,  wie  auf  den  Tag  dos 

v.  Haerdtl  entnommen,  die  Zeiten  der  Mitte  Neulichtes  oder  auch  auf  die  1  bis  2  zwischen 

der  Finsternis  dagegen  dem  Speziellen  Kanon  diesen   beiden   laufenden   Tage   fallen"   nicht 

von  GlNZEL.      Die   Berechnungen    der   Mond-  haltbar.     Denn  die  Frage   nach  dem  Anfang 

und  Planetenpos:tionen  wurden  mit  Hilfe  der  der  einzelnen  babylonischen  Monate  hat  gar 

abgekürzten    Tafeln    des    Mondes,   sowie    der  nichts  mit  der  jeweiligen  Sehaltweise  zu  tun. 

Sonne  und  der  großen   Planeten  von  Neuge-  Letztere    war,    selbst    wenn    man    sieh    eines 

bauf.r  ausgeführt.  Zyklus  bediente,  in  bezng  auf  die  Verteilung 

*■!  Die  diesbezüglichen  Darlegungen  Opperts  der  Schaltmonate  und  den  Anfang  des  Zyklus 

(1.  c.  p.  153)  sind  somit   im  wesentlichen    zu-  dem     freien    Ermessen    der    Kalendermeister 

treffend.     Was  LEHMANN  (1.  e.  p.  239)  dagegen  anheimgegeben;    der    erste    Tag   des    Monats 

vorbringt,  ist  nicht  stichhaltig  und  wird  wohl  dagegen  war  an  die  jeweiligen  astronomischen 

heute  nicht  mehr  von  ihm  verteidigt  werden.  und  meteorologischen  Bedingungen  der  Sieht- 

Die  M.\HLERschen  Konstruktionen,  denen  Leu-  harkeit  der  jungen  Mondsichel  geknüpft.     So 

MANN  vertraute,  beruhen  ja  auf  zu  offensieht-  hielt  man  es  in  Babel  zur  Zeit  der  I.  Dynastie 

lieh  willkürliehen  Annahmen  und    stehen    in  und    selbst  noch  zur  Zeit  der  Seleukiden  und 

sehr  vielen  Füllen  mit  den  keilinschriftlichen  Partlier. 


ß< 

Zeitgl. 

-    0."494 

+  11.7" 

—   0.   616 

(Berlin) 
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Untergang  des  folgenden  Tages  verstrichen  aber  mehr  als  26  Stunden,  ein  In- 
tervall, das  im  Januar  zu  Babel  unter  hinreichend  günstigen  Umständen  für 
die  Sichtbarkeit  der  Sichel  genügte '. 

Daß  aber  auch  wirklich  solche  günstige  Bedingungen  vorliegen,  lehn  die  Berechnung, 
deren  Ergebnisse  hier  folgen: 

M.  Zt.  Berlin  0  ;.< 

a)  —  661  Jan.  13.0  286."51  297.'»62 

14.0  287.  53  310.  05 

Länge  von  Babel :  —  2  •>  4,4 ' 
Polhöhe  „        :    -f   32.«5 

b)  Hieraus  ergibt  sich  weiter,  dal!  der  Monduntergang  am  13.  Januar  662  v.  Chr. 
iih  14  '"  m.  Z.   Babylon  (astronomisch)  stattfand. 

e)  Zu  dieser  Zeit  betragen     "■',  .  .  .  286. "68         /.i    .  .  .  300. «67        ß(    ...  —  0."7HK. 

d)  Hieraus  endlich  folgt,  dal!  beim  Untergang  der  Mondsichel  die  Sonne  bereits  12."5 
unter  dein  Horizont  stand.  Da  aber  dieser  Betrag  die  notwendige  und  hinreichende  GröBe 
des  Sehungsbogens  um  mehr  als  l."5  übersteigt,  so  ist  die  Sichtbarkeit  der  Sichel  am  Abend 
des  13.  Januar  astronomisch  außer  Frage. 

3.  Die  Finsternis  vom  Jahre  655.  III.  9. 

Mitte  d.  F.:  15 '•  8"".  Hiernach  wäre  9.  März  =  15.  Sabatu,  folglich 
24.  Februar  =  I.  Sabatu.  Nun  war  aber  der  vorausgehende  Neumond: 
23.  Februar  1  V>  20",  also  das  Neulicht  sicher  erst  am  1~>.  Februar.  Die  vorge- 
nannte Finsternis  scheidet  also  unbedingt  aus. 

4.  Die  Finsternis  vom  Jahre  653  1.    18. 

Mitte  d.  F.:  12" 6m.  Hiernach  wäre  18.  Januar  =  lö.  Sabatu.  also  1.  Januar 
=  1.  Sabatu.  Das  ist  recht  gut  möglich.  Denn  der  vorausgegangene  Neumond 
Bei  auf  den  _'.  Januar  ■!'■>  36»;  da  aber  29  Stunden  Zwischenzeit  bei  einer  Mond- 
breite von — 0,°:!  und  einer  täglichen  Mondbewegung  von  über  12°  im  Januar 
zu  Babel  völlig  genügen,  konnte  das  Neulicht  am   t-.  Januar  erwartet  werden2. 

Das  Ergebnis  der  bisherigen  Untersuchung  stellt  uns  jetzt  vor  die  Wahl: 
entweder  662.  I.  27  oder  653.  I.  18.  Die  Entscheidung  ist  jedoch  nicht 
leicht  und  ist  nur  auf  astrologischem  Wege  zu  erreichen;  sie  fallt  mit  der 
Beantwortung  der  Frage  zusammen:  welche  der  beiden  Finsternisse 
mußte  den  königlichen  Astrologen  als  außerordentlich  unheilver- 
kündend erscheinen?  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  galt  freilich  jede  Mond- 
finsternis, die  auf  den  15.  Sabatu  fiel,  als  unheilbringend.  Es  ist  jedoch  zu 
beachten,  daß  sowohl  der  Monat  Sabälu 3  als  auch  der  15.  Tag4  nach  den 
Deutregeln  der  Astrologie  nicht  auf  Akkad  (ßabvlonien),  sondern  auf  Amurru 
hinweisen,    während   die    mittlere    Nachtwache',    in    welcher  die  Finsternis  in 

i   OPPER1    setzt    ohne   weiteres    den    14.  Ja-        bestätigt  durch   den   Text   Vikoiu.au>,   Astro- 
nuar  dem   1.  und  somit  den  27.  Januar  dem       logie  chald.  II.  SuppJ.  XIX,  11. 
14.  babyl.  Monatstag  gleich;   das   ist   bei|iiem,  *  Siehe    THOMPSON,    Rcp.  Nr.    166,    Rs.   I; 

da   dadurch    die    betreuende    Finsternis   für  160  B,  Rs.  3. 

unsere  Frage  in  Wegfall    käme,    aber   es    Ist  ■'•  Siehe  Virolleaud,   II.  SnppL   XIX,    12. 

unrichtig.  Die  erste  Naohtwaohe  gilt  Akkad,  die  dritte 

-  So  nimmt  auch  Opperi   (1.  o.  p.  153)  an,  (Morgen-)Wacbe   Slam;   siehe  /.  It.   a.  a,  O. 

doch  ohne  die  erforderliche  Begründung.  und  Thompson,   Beporta  Nr  170  Ks.  11,  -iTi 

i  Siehe  Sternk.  II,  67,  mehrere  Jahre  später  Vs.  10. 
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jedem  der  beiden  Fälle  sich  abspielte,  sich  auf  Subartu  (astrologisch  =  Assy- 
rien) bezieht.  Nun  waren  die  Astrologen  von  Akkad  (Babylonien)  allerdings 
klug  genug,  der  Möglichkeit  eines  Übergreifens  des  drohenden  Übels  auch  auf 
ihr  eigenes  Land  Rechnung  zu  tragen1;  allein  die  besonders  schlimme  Vor- 
bedeutung für  Akkad  muß  doch  irgendwie  in  dem  Verlauf  der  Finsternis  und 
den  sie  begleitenden  Himmelserscheinungen  begründet  sein.  Soll  Akkad  in  be- 
sonderer Weise  in  Betracht  kommen,  so  mußte  vor  allem  auch  oder  aus- 
schließlich der  südliche  Teil  der  Mondscheibe  verfinstert  gewesen  sein; 
denn  nach  der  babylonischen  Auffassung  [stellt  gerade  dieser  Teil  das  Land 
Akkad  dar 2.  Aber  auch  die  Begleiterscheinungen  der  Finsternis  sind  nach 
Möglichkeit  zu  berücksichtigen.  Dahin  gehört  vor  allem  das  Erscheinen  oder 
die  Unsichtbarkeit  des  Jupiter  und  der  Venus,  der  Planeten  des  Gottes  Mar- 
duk  und  der  Göttin  Sarpanitu.  Denn  nicht  umsonst  wird  in  den  Finsternis- 
berichten schon  im  VII.  Jahrh.  und  selbst  noch  zur  Zeit  der  Seleukiden  und 
Parther  häufig  bemerkt:  »'"'SAG.  ME.  GAB  (oder  kakkabu  pißü)  (u)  '""'Da- 
hat ina  attali  izazü  (bzw.  lä  izazü)  =  „Jupiter  und  Venus  standen  während  der 
Finsternis  da"  (bzw.  „standen  nicht  da").  Der  Grund  liegt  nahe.  Die  An- 
wesenheit der  beiden  großen  Landesgottheiten  bietet  eine  gewisse  Bürgschaft 
dafür,  daß  das  durch  die  Finsternis  vorbedeutete  Unheil  vom  König 
von  Akkad  (z.  Z.  der  assyrischen  Oberhoheit  auch  Assur)  und  seinem 
Lande  abgewendet  werde.  Diese  Auffassung  wird  durch  mehrere  In- 
schriften bestätigt. 

So  bei  Harper,  Ass.  u.  Bab.  Letters.  Nr.  4(5,  Rs.   lüf. : 
ina   attali  a SAG.    ME.    GAR  izziz(lz)  am  sarri  sulniu   (diu)  kimu  Harri 
kabtu  .  .  . 

=  ,während  der  Finsternis  stand  Jupiter  da  (war  sichtbar).  Für  den 
König  bedeutet  dies  Heil;  die  Familie  des  Königs  wird  machtvoll  ^ge- 
wichtig') sein.' 

Ähnlich  Thompson,  Reports  Nr.  26S  und  272.  Besonders  interessant  ist 
der  Bericht  des  Astrologen  Nabü-a&e-erba  (Harper  Nr.  407),  der  nach  üb- 
licher Begrüßung  seinem  königlichen  Herrn  meldet3: 


1  Siehe  die  allgemein  gehaltenen  Den-  müßte  tu  asappar  dastehen.  Das  Prt.  aber 
hingen  einer  Finsternis  vom  15.  Sabät,u  bei  weist  auf  einen  Prekativ:  laspura  (=  In 
Virolleaud,  Sin  XXXIV,  52:  lä  ljassu  kussa  aspura).  Auch  ist  es  nicht  richtig,  „daß  der 
isabbat  „ein  Unvernünftiger  (Unwürdiger)  König  nichts  Günstiges  zu  hören  bekommen 
wird  sich  des  Thrones  bemächtigen"  und  eine  wird";  denn 

Finsternis    zur    Zeit    der    mittleren   Nacht-  Z.  12 — 17  sind    ausdrücklich    günstig   für 

wache  Virolleaud  II.  Suppl.  XX,  45 :  lä  mit-  den  König;  das  Unheil  bezieht  sich  lediglich 

gur-ti     mätäti     in-nis-sa-a    „Zwietracht    der  auf  Amurrü. 

Länder  wird  heraufbeschworen    (eig.  herbei-  Z.  9    nttit,    sadi    ist    nicht    ,im    Osten'    — 

gebracht)  werden.  ix(s)aha1  faßt  Jastrow  zwar  richtig  auf ;  aber 

2  Siehe  Sternk.  II,  61,  Ann).  2.  der  Infin.  ist  nicht   xahätu,   sondern  sahätu; 
a  Meine  Übersetzung  und  Deutung  weicht  denn  is(g)dhat  ist  vulgäre   Form   für   iätahaf 

von  der  Jastrows,  Die  Religion  Babyloniens  (st  wird  Sä  und  schließlieh  s(s)). 
und    Assyriens,    II,  518    mehrfach   und    zum  Z.  14  ina  attali  izazü  deutet  Jastrow  irr- 

Teil  ganz  wesentlich  ab.  tümlich,    ,sie    standen    im    (Mond-)Schatten' ; 

Z.  8:  la-aspura   übersetzt  Jastrow  ,kann  Planeten   können  ja    weder   im    Mond-  noch 

ich  nicht  senden';  wäre  aber  la  Negation,  so  im  Erdschatten  stehen,  höchstens  können  sie 
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5.  itinuanii)  Sa  ta-di-ir-ti  5.   Hin  Tag  der  Trübsal  (Verfinsterung) 

Su-u  ka-ra-a-bu  ist  dieser;  (doch)  Tröstliches 

la-as-pu-fa  will  ich  mitteilen. 

attalü  ultu  Sad\  Die  Finsternis  von  Osten  her 

is-sa-ah-at  stieg  auf; 

10.  hm  muhhi  amurrü  10.   über  den  ganzen  Westen 

gab-bu  ig-ta-ra-dr  zieht  sie  sich  hin 

»"* SÄG. ME.  GAB  Jupiter  (und) 

•""'  Dil-bat  Venus 

im  attall  iz-za-zu  während  der  Finsternis  stehen  da 

15.   a-du  u-zak-ku'U-ni  15.   bis  sie  befreit  (erhellt)  haben. 

a-na  Sarri  bd-ia  Für  den  König,  meinen  Herrn. 

sulmv  (mu)  (bedeutet  dies)  Heil; 

lum-nu  das  Schlimme 

sa  '""'  Annimi1"  gilt  Amurrü. 

_'o.   ina  sb-a-ri  20.  Morgen 

it-il-h'i  [den  Bericht  über]  den  Bann 

so.  attal'i   Sin  der  Mondfinsternis 

it-nn  sarri  beli-ia  dem  König,  meinem  Herrn, 

u-se-ba-la  werde  ich  schicken. 
Außer   Jupiter    und    Venus   spielen    aber  auch  die  anderen  Planeten  bei 
Mondfinsternissen  eine  astrologische  Rolle,  vor  allem  Saturn  ...    So  erwähnt 
ihn  Hari'ER.    Letters  Nr.  691,8    neben   Jupiter   und  Venus  als  Zeugen  der 
Finsternis  und  in  spätbabylonischen  Texten  tritt  er  wiederholt  in  gleicher  Eigen- 


durch  den  Mond  bedeckt  werden.  Vor  einer 
solchen  Deutung  in  unserm  Falle  muß  aber 
schon  die  Tatsache  bewahren,  daß  in  vielen 
Finsternisberichten  Jupiter  und  Venus  oftmals, 
zuweilen  sogar  außerdem  noch  Saturn  oder 
Mars  gleichzeitig,  selbst  alle  vier  ina  attall 
izzazü;  denn  ist  schon  die  gleichzeitige  Be- 
deckung zweier  Planeten  durch  den  nicht 
verfinsterten  Mond  eine  außerordentliche  Sel- 
tenheit, so  ist  ein  solches  Zusammentreffen 
der  Planeten  mit  dem  verfinsterten  Mond 
noch  viel  tausendmal  seltener.  Die  wahre 
Bedeutung  von  ina  attall  izzazü  kann  daher 
nur  sein:  ,(die  Planeten)...  stehen  während 
der  Finsternis  da,  d.  h.  sind  sichtbar'.  Oben- 
drein wird  diese  Deutung  durch  mehrere  ba- 
bylonische Beobachtungstafeln  aus  spätbaby- 
lonischer  Zeh  bestätigt.  (Ihre  Veröffentlichung 
erfolgt  im  III.  Buche  der  Sternk.) 

Z.  15  übersetzt  Jastro«  a-duu-zak-ku-u-ni 
,bis  sie  (die  Planetengötter)  befreit  wurden'; 
es  werden  jedoch  nicht  Jupiter  und  Venus 
befreit  ■  sie  sind  Ja  die  Befreier  selbst 
sondern  der  verfinsterte  Mond  oder  ihre  von 
i\i'r  Finsternis  betroffenen  Schützlinge;  tukkü 


ist  obendrein  , befreien',  nicht , befreit  werden'. 
Der  Sinn  der  Stelle  ist  also:  „bis  sie  befreit 
(erhellt)  haben".  Jupiter  und  Venus  gingen  so- 
mit erst  nach  Beendigung  der  Finsternis  unter. 
Und  das  ist  das  Günstige,  Tröstliche,  wie  auch 
Z.  ltif.  hervorhebt,  wo  ana  iarri  iulmu  ge- 
wiß nicht  ,Gruß  dem  König'  (J.), sondern:  „Für 
den  König  (bedeutet  dies)  Heil". 

Z.  -20 — 24  deutet  Jastrow  ,am  Morgen 
wird  der  Fluch  der  Mondfinsternis  von  dem 
König,  meinem  Herrn  weichen".  Das  trifft 
aber  doch  kaum  den  Sinn.  Es  heißt  ina 
-i,in\  nicht  ina  Hri,  also  nicht  ,am  Morgen', 
sondern  , morgen'  (op.  von  heute).  Ferner: 
kann  ana  .  .  .  *nl>nl , weichen  . . .  von'  bedeuten? 
Außerdem  trifft  ja  das  Unheil  der  Finsten  is 
gar  nicht  den  König.  Wie  es  scheint  liegt 
die  Sache  so:  Der  Astrolog  teilt  heute  seinem 
Herrn  mit,  daß  sich  die  schlimme  Vorbedeu- 
tung der  Finsternis  ledigUch  auf  den  Westen, 
das  Amurrü-Qebiet,  bezieht,  ohne  anzugeben, 
inwiefern  und  in  welchem  Grade  dieses  da- 
von betroffen  wird;  dieses  verspart  er  sieh 
für  morgen. 
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schaft  auf.  Als  Kaimänu  ,der  Beständige'  und  nächtlicher  Vertreter  des  Sonnen- 
gotts Samas  kommt  ihm  die  Aufgabe  zu,  für  Ordnung,  Gerechtigkeit  und  Frie- 
den zu  sorgen.  Auch  ist  er  —  doch  nicht  ganz  so  wie  Jupiter '  —  der  Stern 
Akkads2  und  seines  Königs  (vgl.  die  Textstellen  Thompson,  Rep.  Nr.  107,7 
und  176,7).  Die  Anwesenheit  des  Saturn  bei  einer  Mondfinsternis  kann  daher 
nur  eine  günstige  Deutung  erfahren. 

Doch  nicht  nur  auf  der  Gegenwart  der  Planeten  und  ihr  Verweilen  bis 
zum  Ende  der  Finsternis  kam  es  an,  sondern  auch  auf  den  Grad  ihrer  Licht- 
stärke und  Position  in  einem  bestimmten  Sternbild  bzw.  Ekliptikzeichen. 

Starker  Glanz  des  Jupiter  bedeutet  Machtentfaltung  Marduks,  also  Heil 
und  Segen  für  Akkad  und  seinen  König  (vgl.  z.  B.  die  Texte  bei  Thompson, 
Reports  Nr.  186  und  187);  ist  er  dagegen  unansehnlich,  so  trifft  das  Gegenteil 
zu.  Ersteres  tritt  besonders  zur  Zeit  der  Opposition  ein,  wo  der  Planet  die 
ganze  Nacht  leuchtet,  letzteres  kurz  vor  oder  nach  der  Konjunktion  (also  kurz 
vor  dem  Heliak.  Untergang  oder  nach  dem  Heliak.  Aufgang).  Ein  ähnlicher 
Grundsatz  gilt  für  den  Mars,  den  Repräsentanten  Nergals  und  der  feindlichen 
Macht;  ist  Mars  groß,  so  besteht  Gefahr  für  Akkad  und  seinen  König;  ist  er 
klein  und  blaß,  so  bedeutet  dies  einerseits  den  Tod  des  Königs  von  Elain  und 
anderseits  Segen  über  Akkad  bzw.  Sieghaftigkeit  seines  Heeres  —  und  zwar 
durch  die  Gnade  Nergals3!     (Vgl.  z.  B.  Thopmson,  Rep.  232,  llf.) 

Daß  endlich  auch  die  augenblickliche  Stellung  der  Planeten  in  den  Tier- 
kreisbildern bzw.  Tierkreiszeichen  von  Belang  war,  möge  man  —  unserem 
besonderen  Zweck  entsprechend  —  aus  folgenden  Beispielen  ersehen. 

Nach  Thompson  Rep.  Nr.  l'JO  weist  der  Aufenthalt  des  Jupiter  im  Schützen 
auf  sakkasati  ina  mati  (Zerstörungen  im  Lande  (=  Akkad)  dagegen  wird  I.  c. 
Nr.  187  das  Erscheinen  des  Planeten  im  Krebs  als  Vorzeichen  einer  glück- 
lichen Regierung  und  der  Wohlfahrt  des  Landes  angesehen. 

Damit  beschließen  wir  unsere  vorbereitenden  astrologischen  Erörterungen. 
Gehen  wir  nun  zur  Untersuchung  der  beiden  noch  möglichen  Mondfinster- 
nisse der  Jahre  662  und  653  über. 

I.  Fall:  Die  Finsternis  vom  Jahre  662.  I.  27. 

Für  die  Mitte  der  Finsternis  (13h  17">)  ergibt  die  Rechnung  folgende  Werte 
der  Länge  des  aufsteigenden  Knotens,  sowie  der  Länge  und  Breite  des  Mondes 

£J 111.07  ;. 121.047  ß +  52.' 4 

Der  Mond  hatte  also  schon  längst  den  aufsteigenden  Knoten  passiert  und  taucht 


1  Ein  Unterschied  tritt  namentlich  bei  den  Anm.  1);  die  Assyrer  haben  aber  das  ganze 
Mond-Haloerscheinungen  hervor.  Jupiter  im  astrologische  System  von  den  Babyloniern 
Halo  stellt  den  vom  Feinde  belagerten  König  entlehnt  und  umgedeutet  (vgl.  auch  ,1m  Bann- 
von  Akkad    dar   (ein   schlimmes   Vorzeichen,  kreis  Babels',   113,  Anm.  1). 

wenn   der   Halo  völlig   geschlossen   ist);    da-  3  Wie  man   sieht,  schreibt   die  Astrologie 

gegen  bedeutet  Saturn   im   Halo  stets  Wohl-  mit  Rücksicht  auf   den    Kult    des   Nergal    in 

fahrt  und  Frieden  in  Akkad  (vgl.  Stemk.  II,  Babylonien   diesem    letzteren    auch    eine    für 

104  f.).  Babylonien  segensvolle  Wirkung  zu,  doch  zur 

2  In  der   assyrischen   Astrologie   war   Sa-  Wahrung  des  astrologischen  Prinzips  gerade 
turn  —  wie  Jupiter  —  auch   Stern    des  Kö-  dann,  wenn  Nergal-Mars  klein  geworden  ist. 
nigs  von  Assur  (pseudonymisch  Subartu,  vgl.  Die  Astrologen  wußten  sich  zu  helfen, 
mein    Büchlein    ,1m   Bannkreis    Babels',    112, 
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nur  mit  seinem  südlichen  Teil  (4.3  Zoll,  also  über  '  .,  Monddurchmesser)  in 
den  Kernschatten  der  Erde.  Dauer  der  Finsternis:  2*  12«».  Man  könnte  nun 
meinen  ',  die  babylonischen  Astrologen  hätten  einer  solchen  partiellen  Finsternis 
keine  große  Bedeutung  beigelegt.  Diese  Auflassung  entspräche  jedoch  keines- 
wegs dem  Geiste  der  babylonischen  Deutkunst;  denn  diese  knüpfte  oft  genug  an 
viel  unscheinbarere  Himmelserscheinungen  wichtige  Voraussagungen.  Und  gerade 
der  Umstand,  daß  nur  der  das  Land  xVkkad  symbolisierende  Teil  der  Mond- 
scheibe verfinsterl  war,  konnte  in  Akkad  die  größte  Bestürzung  hervorrufen. 

Eine  Milderung  des  Eindrucks  hätte  freilich  die  gleichzeitige  Sichtbarkeit 
des  Mardukplaneten  Jupiter,  des  Stein-  von  Akkad,  bewirken  können:  allein 
dieses  Zeichen  des  Heiles  erschien  nicht.  Außerdem  war  die  Position  des 
Jupiter  —  er  stand  im  Schützen  —  ungünstig2  und  sein  Glanz  war  —  wie 
ans  der  Elongation  (e)  ersichtlich  ist  —  noch  unbedeutend.  Hier  die  Rech- 
nungsergebnisse: 

Jupiter:   ). 245. "83  ß -f  23.'5  o —  55.°26 

Jupiter-Aufgang:  llh  u  ™         Sternzeit  =  15'  13"'  mini.  X.  i t 
Finsternis-Ende:  .  .  14"  25m  n 

Aber  auch  die  übrigen  Planeten  erschienen  während  der  Finsternis  nicht. 
Venus  und  Merkur  sind  schon  mit  Ibicksicht  auf  die  Nachtzeit  ausgeschlossen. 

Saturn  stand  im  Sternbild  de-  Steinbocks,  u i 1 1 -  also  noch  später  auf  als 
Jupiter.  Mars  war  schon  vor  dem  Beginn  der  Finsternis  (=12*  DD")  unter- 
gegangen: das  ist  ohne  weiteres  aus  dem  Betrag  der  Elongation 

e  =  ;.  —  0  =  25."79  —  301.'»09  =  -f  84»7 

ersichtlich.     (Mars  stand  etwa  :!"  östlich  von  /;  Tauri.) 

Bemerkenswert  ist.  daß  Venus  am  Tage  der  Finsternis  und  in  der  un- 
mittelbaren Folgezeit  mit  grobem  Glanz  noch  am  westlichen  Himmel 
leuchtete:  denn  ihre  Elongation  (e)  =  342.65— 301.  09  =  +  41. °56.  Daraus 
würde  es  sich  leicht  erklären,  warum  das  (iebet  des  Königs  um  Schutz 
gegen  das  drohende  Unheil  sich  gerade  an  Venus-Istar  wendet; 
denn  der  Glanz  und  die  buhe  Stellung  eines  Planeten  weisen  darauf  hin.  daß 
die  Gottheit,  die  sich  in  ihm  offenbart,  unter  allen  Himmlischen  durch  ihre 
Macht  hervorragt. 

2.  Fall:   Die  Finsternis   vom  Jahre  ö.">:S.   I.    IS. 

Für  die  Mitte  der  Finsternis  (12*  •■'")  ergeben  -ich  als  Länge  de-  ab- 
steigenden Knotens  und  als  Länge  und  Breite  des  Mondes: 

fj 118.02        /. 118.»3fl        />' +  2C/4 

Größe  der  Finsternis:  10.7  Zoll;  es  blieb  also  nur  ein  kleine-  Segmenl  der 
Mondscheibe  im  Norden  hell. 

Im  Gegensatz  zum  1.  Fall  war  aber  Jupiter  während  der  Finsternis 
und  zwar  während  der  ganzen  Dauer  derselben  (10*  I6m— 13*  56"1) 
sichtbar.  Außerdem  war  -eine  Lichtstärke  beträchtlich.  Leide-  labt 
sich  aus  den  Beträgen 

;. 161.094  © 291.084  e  ......  -     129.08 


i  So  Opfert,  I.  c.  p.  168.  (Gemetiel?)  im  Lande  (d.  i.  Akkad)"  anzeigt  — 

'-Vgl.   Thompson,    Rep.   90,    wonach    die      da«  Gegenteil  von  der  Vorbedeutung  des  Jupiter 

Stellung  des  Jupiter  im  Schützen  „Verwüstung      im  Krebs  (siehe  Thon        ,  Rep.  186  u.  1*7). 
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erkennen.  Hier  fehlt  also  das  Zeichen  des  Heiles  mitten  in  der  Be- 
drängnis nicht. 

Saturn,    der   damals   im   letzten  Teil  des  Widder-Sternbildes  stand,  war 

wählend  der  Finsternis  gleichfalls  längere  Zeit  sichtbar  (somit  ein  gutes  Zeichen). 

Dagegen   ließ  sich    Mars   während   der  ganzen    Finsternis   nicht  blicken,  da  er 

schon  am  Abend  vorher  einige  Zeit  nach  der  Sonne  untergegangen  war;  denn 

/. 321.,J81         © 291."84         e +  29.097 

Außerdem  lehrt  der  Wert  von  e,  daß  Mars  damals  der  Konjunktion  nahe 
und  sehr  klein  war:  das  bedeutet  aber  Schwächung  der  Feinde  Akkads  (also 
abermals  ein  Glückszeichen). 

Venus  war  Morgenstern  und  ihrem  heliakischen  Untergang  nahe:  denn 
/. 279.»03         e —  12."81         a  .  .  i  .  .  .  .  149.07 

Nur  noch  wenige  Tage  war  der  Planet  im  Osten  sichtbar  und 
verschwand  dann  für  lange  Zeit  (über  zwei  Monate!)  in  dem  Licht  der  nahen 
Sonne.  Unter  diesen  Umständen  dürfte  es  aber  dem  König  kaum  in  den  Sinn 
gekommen   sein,    von  der  Venus-Göttin   einen  wirksamen  Schutz  zu  erwarten. 

Damit  dürften  wir  wohl  alle  wichtigen  astronomisch-astrologischen  Um- 
stände der  beiden  Finsternisse  erschöpft  haben.  Das  Ergebnis  ist  dieses:  die 
in  Frage  stehende  Finsternis  vom  15.  Sabätu  ist  höchstwahrscheinlich 
mit  der  vom  Jahre  662.  1.  :11  und  nicht  mit  der  vom  Jahre  653.  I.  18  iden- 
tisch. .Mehr  zu  behaupten,  unterlasse  ich,  da  die  Deutregeln  der  babylonischen 
Astrologen  sich  vielleicht  nicht  durch  starre  Unabänderlichkeit  auszeichnen,  zumal 
wenn  politische  Voraussicht  das  Ergebnis  der  astrologischen  Kombination  in 
Frage  stellten.  Andererseits  darf  man  nicht  —  wie  dies  Oppert  (1.  c.  p.  I  '>■!) 
getan  —  Ereignisse,  deren  Zeitpunkt  gar  nicht  fest  steht,  mit  astrologischen 
Voraussagungen  in  Verbindung  bringen.  Nach  (  »ppert  fiel  die  Finsternis  in 
die  Zeit  der  Drangsale,  die  Assurbanipal  über  Babylon  und  seinen  König  brachte, 
und  mit  dem  Hinweis  auf  die  babylonische  Notlage  im  Jahre  658  und  die  im 
Jahre  653  herrschende  Pest  glaubt  Opfert  die  Annahme  begründet:  „Die  Fin- 
sternis muß  zwischen  G58  und  653  eingetroffen  sein  —  wo  es  einem  Astro- 
logen schon  ohne  Gefahr  für  sein  Leben  erlaubt  war.  Böses  zu  prophezeien." 
Die  Willkürlichkeit  dieser  Schlußfolgerungen  hat  bereits  Lehmann  1.  c.  p.  d\-l 
treffend  beleuchtet.  Hierzu  noch  Folgendes.  Die  Ansicht,  die  Astrologen  hätten 
mit  einer  für  König  und  Reich  unheilvollen  Prophezeiung  ihr  Leben  riskiert, 
falls  die  angedrohte  Gefahr  nicht  bereits  handgreiflich  vor  der  Türe  stand,  ist 
dokumentari.  ch  nicht  erweislich.  Wohl  waren  die  Sterndeuter  —  wo  es  an- 
ging —  bemüht,  in  den  Fällen  schlimmer  Vorzeichen  ihren  Herrscher  durch 
den  Hinweis  auf  mildernde,  rettungbringende  Umstände  zu  beruhigen;  aber  wo 
solche  nicht  aufzutreiben  waren,  machten  sie  aus  dem  drohenden  Unheil  kein 
Hehl.  Und  das  war  nicht  einmal  ein  besonderes  Wagestück.  Denn  es  blieb 
immer  noch  ein  Rettungsmittel,  das  sie  dem  Herrscher  eindringlichst  empfahlen: 
Versöhnung  der  zürnenden  Götter  durch  Gebet.  Buße  und  Sühnezeremonien  2. 


1  Siehe  Sternk.,  Ergänz.  S.  238.  Fall);    Rep.  96,   4  (Jupiter    im   geschlossenen 

-  Solche    Fälle   bietet  Thompson,  Rep.  82  Mondhalo  =  Belagerung  des  Königs  von  Ak- 

Rs  6  ff.    (Sichtbare  Opposition  von  Sonne  und  kad);  Rep.  195  Rs.  8  f.  (Annäherung  des  Mars 

Mond  am  XVI.  Monatstag,   ein   sehr  seltener  an  Jupiter  —  Tod  des  Königs  von  Akkad). 
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Während  wir  uns  bei  der  Erforschung  der  älteren  Chronologie  auf  die 
Feststellung  des  Kalenderwesens  und  einzelner  wichtigeren  Partien  der  histo- 
rischen Zeitrechnung  beschränken  mußten,  sind  wir  in  bezug  auf  die  letzten 
sechs  Jahrhunderte  v.  Chr.  in  der  Lage,  nicht  nur  die  damals  geltenden  tech- 
nischen Grundsätze  der  Zeitrechnung  zu  enthüllen,  sondern  auch  deren  Ver- 
wirklichung im  Verein  mit  der  historischen  Chronologie  last  volle  sechs  Jahr- 
hunderte hindurch  zu  verfolgen  und  so  das  Hauptziel:  die  Bestimmung  < I. -i- 
.julianischen  Äquivalente  sämtlicher  babylonischen  Einzeldaten  des  genannten 
Zeitraums  wenigstens  in  weitaus  den  meisten  Fällen  mit  Sicherheit  zu  er- 
reichen.    Hierzu  bedürfen  wir 

I.  mindestens  einer  erwiesenen  Datengleichung,  als  eines  festen  Aus- 
gangspunktes, 

II.  einer  durchgreifenden  sicheren  Umsetzung  der  babylonischen  Jahres- 
angaben in  solche  des  julianischen  Kalenders, 

III.  der  Kenntnis  der  Zeit  des  bürgerlichen  Neujahrs  in  den  verschie- 
denen Epochen  und  einer  vollständigen  Liste  aller  Schaltjahre  mit  Angabe  des 
jeweiligen  Sitzes  des  Schaltmonats  (II.  Elul  oder  II.  Adar), 

IV.  der  Berechnung  sämtlicher  julianischen  Daten  des  Neulichts  des  Mondes 
(in  Babylon  das  Signal  dir  den  Anfang  des  Monats). 

A.  Von  Nebukadnezar  II  bis  Antigonus. 
I.  Die  Fundamentalgleichungen. 

Was  die  sicheren  Datengleichungen  betrifft,  so  können  dieselben  nur  auf 
Grund  astronomischer  Dokumente  gewonnen  werden.  Ist  das  Jahr  derselben 
bekannt,  so  ist  eine  nach  Monat  und  Tag  datierte  Angabe  einer  Mond-  oder 
Sonnenfinsternis  völlig  ausreichend,  gleichviel  ob  diese  Angabe  auf  Beobach- 
tung oder  Berechnung  beruht;  denn  um  einen  Tag  oder  auch  nur  um  einen 
bedeutenden  Bruchteil  desselben  hal  man  sich  in  dem  uns  beschäftigenden  Zeit- 
raum selbst  bei  der  Vorausberechnung  einer  Finsternis  nicht  geirrt.  Ist  das 
Jahr  nicht  angegeben  oder  die  diesbezügliche  Angabe  zerstört,  enthält  aber  die 
Tafel  das  Monatsdatum  einer  Finsternis  nebst  datierten  Positionen  und  helia- 
kische  Erscheinungen  mehrerer  Planeten,  insbesondere  des  Saturn  und  Jupiter, 
so  läl.it  sieb  mit  ihrer  Hilfe  das  betreffende  Jahr  unserer  Zeitrechnung  ermitteln. 
Liegt  kein  Finsternisbericht  vor,  so  leisten  datierte  Positionen  des  Mondes 
oder  des  Merkur  oder  (in  gewissen  Fällen)  der  Venus  Ersatz:  die  Merkurdaten 
bieten  aber  nur  dann  eine  hinreichende  Bürgschaft,  wenn  ~ie  sich  aul  Beob- 
achtungen beziehen. 

Ks  i<t  indes  ratsam,  nur  eine  solche  Datengleichung  als  vollwertig  zuzu- 
lassen, die  auf  mehrfache  Weise  bewiesen  ist,  da  erfahrungsgemäß  ein  br- 
is:; 
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tum    des   babylonischen    Schreibers    im    Einzelfall    ebensowenig  ausgeschlossen 
ist  als  ein  Versehen  des  modernen  Kopisten. 

Um  endlich  selbst  jeden  unberechtigten  Zweifel  auszuschließen,  begnügen 
wir  uns  nicht  mit  einer  einzigen  Datengleichung,  sondern  nehmen  die  .julia- 
nischen Äquivalente  einer  ganzen  Reihe  von  Daten  zu  Hilfe,  die  verschiedenen 
Zeiten  angehören  und  voneinander  unabhängig  erlangt  wurden.  Um  jeder 
unrichtigen  Auflassung  der  Datengleichungen  vorzubeugen,  hebe  ich  hier  Fol- 
gendes hervor: 

Die  julianischen  Daten  sind  in  beziig  auf  den  Monatstag  bei  unseren  Be- 
rechnungen durchweg  in  astronomischer  Weise  zu  verstehen;  der  Tag  be- 
ginnt also  nicht  mitternachts,  sondern  am  folgenden  Mittag  (Babylon).  Der 
entsprechende  Tag  des  babylonischen  Kalenders  dagegen  fängt  am  unmittelbar 
folgenden  Abend  (genauer  Sonnenuntergang)  also  durchschnittlich  sechs  Stunden 
später  an.  Die  Gleichsetzung  dieses  babylonischen  Tages  mit  dem  am  Mittag 
vorher  beginnenden  astronomischen  Tag  des  julianischen  Kalenders  empfiehlt 
sich  deshalb,  weil  unsere  Datengleichungen  größtenteils  aus  astronomischen 
Quellen  stammen  und  diese  fast  ausschließlich  sich  auf  Erscheinungen  zwischen 
Sonnenuntergang  und  Sonnenaufgang  beziehen,  und  somit  eine  Korrektur  der 
sich  unmittelbar  ergebenden  Datengleichungen  nur  selten  notwendig  ist.  Letz- 
teres ist  nur  dann  der  Fall,  wenn  das  Ereignis  zwischen  Mittag  und  Sonnen- 
untergang fällt.  Hierfür  ein  Beispiel!  Nach  Sp.  IL  51  fand  122  SA  Abu  13 
eine  Doppelstunde  vor  Sonnenuntergang  eine  Mondfinsternis  statt:  es  ist  die- 
selbe, welche  nach  Oppolzer  —  ISO  (100  v.  Chr.)  August  23  5h  3m  M.  Bab. 
Zeit  eintraf.  Die  Gleichung  Abu  13  =  August  23  wäre  aber  fehlerhaft;  denn 
so  würden  wir  ja  —  entgegen  der  obigen  Übereinkunft  —  den  babylonischen 
Tag  dem  3/4  Tag  später  beginnenden  astronomischen  Tag  gleichsetzen.  Es 
besteht  vielmehr  die  Gleichung  Abu  13  =  August  22,  also  Abu  1  =  August  10. 
Eine  derartige  Gleichung  gilt  für  Ereignisse  zwischen  Sonnenuntergang  und 
Mittag;  das  letzte  Viertel  des  babylonischen  Tages  fällt  auf  das  folgende  ju- 
lianische Datum  (hier  auf  den  11.  August).  Nach  bürgerlicher  Zählweise 
—  die  wir  für  historische  Daten  gebrauchen  —  beginnt  in  unserem  Falle  der 
1.  Alm  gleichfalls  am  10.;  aber  von  Mitternacht  bis  Abend  fällt  er  auf 
den  11.  August.     Dies  ist  wohl  zu  beachten! 

Aus   der  großen    Schar   der    erwiesenen  Datengleichungen  heben  wir  hier  nur 
folgende  heraus: 

I.  VAT   1-956  Vs   17 ':  Berechnete  Mondfinsternis  vom 
37.  Jahr   Nebukadnezars  II  [Simannu]    l-~>  =  568  v.  Chr.  Juli    4. 
Also  „  ,  1  =  Juni  20. 

•    2.  Strm.  Kambys.  400  Rs   19ff.2:  Beobachtete  Mondfinsternis  vom 
7.  Jahr  Kambyses     Düzu   14  =  523  v.  Chr.  Juli  1<>. 
Also  „  .  1=  „3. 


i  Siehe    NeuGEBAUERS    astronomische    Be-  des    Berliner    Museums,  Verh.  d.  kgl.  Sachs, 

arbeitung  des  von  WEIDNER  publizierten  und  Ges.  d.  Wissenseh.  zu  Leipzig  phil.-hist.  Klasse, 

im  Anschluß  an  EPPMGS  und  KuGLERS  Entzif-  LXVII  (1915),  29ff. 
ferung  ähnlicher  Dokumente  erklärten  Textes  -  KuGLER,  ZA,  XVII,  203  ff. ;  Sternk.  I,  Gl  ff. 
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3.  CBS  11901   Rs  4ff. ':  Mondfinsternis  vom 

40.  Jahr  Artaxerxes  I     Tisritu  Jö  =  425  v.  Chr.  Oktober  9. 
Also  „  ,  „         1  =    „  „        September  25. 

Die  zweite  zerstörte  Jahresangabe  ließ  sieb  auf  mehrere  Gründe  bin  mit 
Sicherheit  ermitteln. 

4.  Sp.  II.  74'.i2:  Mondbeobachtungen  vom  2G.  Jahre  Artaxerxes'  II.  Aus 
mehreren  Beobachtungen  ergibt  sich  übereinstimmend: 

26.  Jahr  Artaxerxes'  II  Arafy-samna  7  =  379  v.  Chr.  Oktober  27. 
Sp.  II.  737  Rs  5:  Beobachtete  Mondfinsternis  vom 

38.  Jahr  Artaxerxes'  II  Alu   13  =  367  v.  Chr.  August  29. 
4.  Sf.  2271  Rs  8:  Berechnete  Sonnenfinsternis  vom 

38.  Jahr  Artaxerxes'  II   Abu  28  =  367  v.  Chr.  September  13. 
Beide  Gleichungen  werden  auch  noch  durch  mehrere  datierte  Mondposi- 
tionen  bestätigt. 

Also  38.  Jahr  Artaxerxes'   II   Alm   2  =  367  v.  Chr.  August   17. 
6.  Sp.  I.  195  lis  18  Sonnenfinsternis  vom 

■2.  Jahr  Philippi    Ulülu  28  =  322  v.  Chr.  September  26  (25!) 
Also  „  „  1  =  August         29. 

Die  Finsternis  tritt  kurz  (/'  l'S  =  16  .Minuten)  vor  Sonnenuntergang  ein; 
deshalb  ist  nach  dem  oben  erörterten  Grundsatz  der  28.  Ulülu  nicht  dein 
26.,  -lindern  dem  i'ö.  Sept.  gleichzusetzen. 

II.  Die  babylonische  Zählung  der  Jahre  und  deren  julianische 
Äquivalente. 

A.  Jahr  des  Regierungsantritts  (Akzessionsjahr)  \\>\<\  .Erstes  Jahr". 
Bis  zur  Epoche  der  Seleukidenära  (Frühjahr  311  v.  Chr.)  ward  stets 
nach  Regierungsjahren  der  Herrscher  datiert.  Hierbei  ist  jedoch  zu  bemerken, 
daß  in  der  Regel  das  .  I.  Jahr"  als  erstes  volles  Regierungsjahr  zu  gelten  hat, 
während  das  Jahr  iU>  Regierungsantritts  ausdrücklich  als  solches  bezeichnet 
wird:  =  sanat  res  sarrüti.  Wir  linden  es  in  den  Ausfertigungsdaten  von  Kon- 
trakten aus  der  Regierung  aller  Ihn -eher  von  Nebukadnezar  11  bis  Darius  I 
einschließlich3  und  noch  später,  nämlich  unter  Darius  II4.  In  den  astrono- 
mischen Texten  aber  begegnete  es  mir  bis  jetzt  nirgends.  Zur  Zeit  der  Seleu- 
kiden  und  Parther  scheint  es  auch  sonsl  nicht  im  Gebrauche  gewesen  zu  sein5. 
Für  astronomische  Zwecke  empfahl  es  sich,  das  Todesjahr  bzw.  das  letzte 
Regierungsjahr  eines  Königs  entweder  diesem  selbst  oder  seinem  Nachfolger 
ganz  und  ungeteilt  zuzuschreiben.  .Man  ha!  das  erstere  gewählt,  war  aber 
nicht  immer  konsequent.  So  schrieb  man  zwar  das  Antrittsjahr  Alexanders 
des  Großen  als  König  von  Babel  (331  0  vor  Chr.)  noch  seinem  überwundenen 
Gegner  Darius  111  zu;  dagegen  hal  man  das  Todesjahr  (323  2)  Alexanders 
ganz    seinein  Nachfolger  Philippos  als  dessen    I.  Jahr  zugewiesen6.     Dies  mag 

i  Sternkunde,  Ergänzungen,  2n:iff.  ■'•  S.  Ri  i  her,  Sumer.-Babyl.  Hymnen  nach 

-'  Sternkunde  I,  76 ff.  Tontafeln  grieeb.  z>it,  und  C'i  _\Y,  Babylonian 

:l  Strassmaier,  Babyl.  Toxti-,  Vol.  I— XII.       R -eis,   Pari   II. 

<  8.  Clav,  Business  Documenta,  The  Babyl.  ■  Ebenso   rerfätart    auch    der    Kanon    >Ip= 

Exped   Ser.  A,  TVxis  1—  r>.  PtolemSus. 

isr. 
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daher  rühren,  daß  Alexander  schon  zwei  Monate  nach  Beginn  des  Jahres 
(April  14)  starb  (Olymp.  114,  1  Daisios  59,  wahrscheinlich  323  Juni  13), 
während  im  vorausgegangenen  Fall  Alexander  erst  durch  die  Entscheidungs- 
schlacht bei  Gaugamela  (331  Oktober  1),  also  um  die  Mitte  des  babylonischen 
Jahres  Herrscher  von  Babylonien  wurde.  Diese  Inkonsequenz  erschwert  die 
Entscheidung  über  den  Zeitpunkt  des  Todes  bzw.  Begierungsantritts  einiger 
Seleukiden  nicht  wenig.  Insofern  ist  die  ältere  klare  Unterscheidung  zwischen 
Akzessions-  und  erstem  vollen  Begierungsjahr  von  Vorteil.  Allerdings  schien 
ein  Datum  aus  der  Regierungszeit  des  Kyros  zu  beweisen,  daß  man  auch  da- 
mals ausnahmsweise  das  »Antrittsjahr*  als  ,1.  Jahr"  gelten  ließ;  diese  An- 
nahme erwies  sich  jedoch  als  irrig.  Es  sei  hier  kurz  an  den  lehrreichen  Fall 
erinnert.  Ein  von  Strassmaier  '  1 885  veröffentlichtes  Schriftstück  trägt  das 
Datum:  „Babylon,  d.  21.  Addaru  des  Jahres  10  des  Kuras  (Kyros),  Königs 
von  Babylon  und  der  Länder".  Dem  widerspricht  aber  der  Kanon  des  Pto- 
lemäus,  wonach  der  König  nur  neun  Jahre  regiert  hat.  Wer  hat  recht?  Der 
Kanon!  Denn  auch  aus  der  sog.  Sarostafel  (oben  S.  364)  ergeben  sich  für 
Kyros  nur  neun  Jahre.  Deshalb  dürfte  der  Erklärungsversuch  Strassmaiers  2. 
der  Regierungsantritt  sei  wohl  als  eigenes  Jahr  gerechnet,  Anklang  finden,  zu- 
mal „die  Zahl  zehn  sicher  zu  sein  scheint."  Dem  ist  jedoch  nicht  so;  denn 
die  SxRAssMAiERSche  Cyrus-Inschrift  Nr.  87,  die  sich  mit  voller  Sicherheit 3  als 
Duplikat  des  vorgenannten  Kontraktes  kundgibt,  zeigt,  daß  die  Jahreszahl  nicht 
zehn,  sondern  zwei  ist 4. 

Trotz  der  so  feststehenden  durchgängigen  Unterscheidung  zwischen  Akzes- 
sions- und  1.  Jahr  gestatten  die  uns  z.  Z.  vorliegenden  Daten  doch  noch 
nicht,  Anfang  und  Ende  der  Einzelregierungen  mit  befriedigender  Genauigkeit 
zu  ermitteln,  weil  der  Intervall  zwischen  dem  letzten  Datum  eines  Königs  und 
dem  ersten  seines  Nachfolgers  noch  etwas  zu  weit  ist.  Immerhin  ist  es  von 
Wert;  die  Zeiträume,  in  welche  die  einzelnen  Regierungsantritte  fallen,  leicht 
überschauen  zu  können.  Diesem  Zweck  dient  die  Liste  S.  387,  deren  Daten 
ebenso  leicht  wie  sicher  unmittelbar  den  vorliegenden  Textsammlungen  ent- 
nommen werden  konnten,  während  die  Schlußjahre  der  vorausgehenden  Re- 
gierungen auf  den  S.  390  angeführten  Quellen  beruhen.  Von  den  Sammlungen 
datierter  Texte  kommen  vor  allem  die  von  Strassmaier,  188511'.  veröffentlichten 
Privaturkunden  aus  der  Regierungszeit  der  babyl.  Herrscher  von  Nebukadnezar 
bis  Darius  I  in  Betracht.  Der  Erschließung  dieser  Schätze  der  Britischen  Mu- 
seen zu  London  und  Liverpool,  an  der  sich  auch  Evetts  beteiligte,  folgten 
erst  in    den    letzten   Jahren   weitere  umfangreiche  Veröffentlichungen  von  ver- 


1  Strassmaier,  Die  Babylonischen  Inschrif-  dem  Ort  der  Ausfertigung.  Die  zwei  kleinen 
ten  im  Museum  zu  Liverpool  usw.,  Text  Nr.  17  Differenzen  in  Z.  1  und  3  sind  demgegenüber 

2  A.  a.  O.  S.  6.     Auch  Weissbach  stimmte  belanglos. 

ZDMG  LI,  512  bei;   aber  später  (ZDMG  LV,  4  Ähnliche  Fehler  begegnen  uns    auch  in 

210)  hat  er  den  wahren  Sachverhalt  erkannt.  den    astronomischen  Tafeln.     Hier   sind    wir 

3  Die  Tafeln  stimmen  überein  in  samt-  aber  in  der  Regel  nicht  von  dem  Zeugnis 
liehen  Eigennamen  der  Kontrahenten,  des  eines  Duplikats  abhängig,  da  die  datierten 
Zeugen  und  des  Notars  nebst  deren  Väter,  ja  Planetenpositionen  und  Finsternisse  eine  noch 
selbst  im  Monat    und   Tag    des    Datums    und  sicherere  Prüfung  der  Jahreszahl  vermitteln. 
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wandten  Texten,  welche  in  den  amerikanischen  Museen  (Universität  Philadel- 
phia und  Pierpont-Morgans  Bibliothek)  und  in  den  Sammlungen  zu  Berlin  nie- 
dergelegt sind  und  die  Zeil  von  Nabonassar  bis  Artaxerxes  11  umfassen.  Es 
sind  dies  insbesondere  die  Arbriten  von  Clav,  Bab.  Exped.  IX  u.  X  (1808, 
(904)  und  Babylonian  Records  (1912)  und  Ungnad,  Vorderas.  Schriftdenkmäler 
[VSJ  III — VI  (H)07f.).  Auch  die  kleine  Serie  von  Barton.  Americ.  Journal  of 
Semetic  lang.  XVI  gewährt  ein  paar  chronologische  Aufschlüsse. 


Regierungsantritt  des 
Königs 


Nabü-kudurri-usur 

Avel-Marduk 
Nergal-sarru-usur 
Labä&i-Marduk 
Nabü-na'id 
Cyrus 
Kambyses 
(Barzija) 
Darius  I 
Xerxes 
Artaxerxes  I 
Darius  II 
Artaxerxes  II 
Artaxerxes  III 


Intervall   der  babyl. 
Monats-Daten 


II.  >— IV.    14  2 

V.   9  3— VI.   2G* 

V.    1 7  ">— V.   23« 

II.    1  "—III.   9  8 

II.    1  9— IL    15  1" 

VII.   IG  H— VIII.   3'i 

V.    13  IS— VI.   12  11 

I.   5  — II.  15 

VII.   1  io— XI.   12  » 

VII.  17  (27?)  i- — VIII.  22  W 


Jahr  des  vorausgehenden 
Königs 


90 


XI.  3*1— XI.   4« 


21  Nabü-abal-uaor 

43  Nabü-kudurri-usur 
2  Avel-Marduk 
4  Nergal-sarru-usur 

4  ». 

17  Nabü-na'id 

9  Cyrus 

8  Kambyses 

8  „ 

36  Darius  I 
21  Xerxes 
41  Artaxerxes  I 
19  Darius  II 
46  Artaxerxes  II 


i  STRASSMAIER,  Zeitsehr.  f.  Assyr.  IV,  14."> 
(121),  Text  119. 

2  STRASSMAIER,  Nbk.  1  und  ZA  IV,  146 
Text  19,   11.        3  üngnad,  VS  III,  3ii. 

4  Evetts,  Evil-Merod.   1. 

5  Ci.w,   Bab.   Exped.   VIII,   1,   34. 
'■   ÜNGNAD,   VS    III,    40. 

7  Letztes  Datum  Nergal-sarru-usurs. 

s  Strassmaier,  Actes  du  VIII.  Congres 
internat.  des  Orientalistes,  Nr.   15. 

'•'  Nabü-na'id  scheint  schon  gleich  nach 
dem  Tode  Nergal-sarru-usurs  gegen  dessen 
Sohn  Eabasi-Marduk  als  Thronbewerber  auf- 
getreten zu  sein;  vgl.  Nabonid-Stcle  (Lang- 
dos',  Die  Neubab  Königsinsehrifti'u,  Nr.  H, 
Col.    IV,  34— V,   13). 

1"  CLAY,  1.  c.  39.  Das  Datum  bezieht  sich 
auf  die  Stadt  Nasusakünä.  Nach  Si  R  ISSMAH  R, 
Nim.  1  war  Nabonid  am  III.  18  auch  in 
S i | > ] > a r  (Abu-Habba)  anerkannt.  Unten  Anhang 
wird  gezeigt,  dal!  er  dort  si'Lrar  schon  im 
II.   Monat   zur  Regierung  gelangl   war. 

u  Datum  der  Eroberung  Babels  durch 
Ugbaru,  den  Feldherrn  des  Cyrus.  (Nabon.- 
Cyrus-Chronik,  nach  Ed.  Mi.m  Korrektor: 
Tiiri  statt   Düzu.) 

'-'  Datum  des  Einzugs  von  Cyrus  in  Babel 

(Nabon.-Cyrns-Chronik).    Das  Uteete  vollstän- 

dige  und  sichere  Kontrakt-Datum  ist  VIII.  24 

^kzessionsjahres.   Doch  siehe  um.  s.  :iss. 

,  I.  c.  74 ;  doch  siehe  auch  Ungnad, 

VS   V.   42   und    VS   VI    p.    IX   (sub   Cyrus). 
Kugler,  Sternkunde  unrl  Sterudlensl  in  Babel  II, 


14  Strassmaier,  Cambys.   1. 

16  Bezüglich  Barzija  siehe  unten  S.  389.3. 

i6  Strassmaier,  Zeitsehr.  f.  Assyr.  IV,  p.  152 
Text  9  [Bäbilu  . 

i"  Strassmaier,  Dar.  10,  14  [SipparJ. 

W  Ungnad,  VS  IV,  180  [Baraip]. 

19  Ders.,  VS  V,  117  [BarsipJ.  VS  VI,  182 
(gleichfalls  aus  Barsip,  datiert  vom  XI.  Monat 
des  [ Antritts-Jjahres  des  Xerxes)  bietet  aller- 
dings  Z.  7  8:  ul-iu  '"■">'  Kislimu  iatti  36**"  . . ., 
wonach  Darius  I  noch  im  IX.  Monat  gelebt 
und  regiert  zu  haben  scheint.  Liegt  weder 
hier  noch  in  VS  V,  117  eine  fehlerhafte  Mo- 
natsangabe  vor,  so  darf  man  wohl  annehmen, 
daß  VI,  182  bereits  vor  dem  VIII.  22  wenig- 
stens teilweise  niedergeschrieben,  das  Aus- 
fertigungsdatum aber  erst  drei  Monate  später 
beigefügt  ward. 

'-""  Leider  fehlen  uns  bis  jetzt  Dokumente 
vom  21.  Jahr  Xerxes'  und  dem  Akzessions- 
jahr  Artaxerxes'  I. 

'-'i  CBM  5310,  erwähnt  bei  Cl.AY,  Bab. 
Exped.  X,  p.  2. 

"  Cl  \v,  Hab.  Exp.  X,  1  [BabiluJ.  Doch 
siehe  auch  die  andern  Dokumente  aus  dem 
11.  und  12.  Monat. 

"■  Dokumente  aus  dem  1H.  Jahr  Darius' II 
und  dem  Akiesslonsjabr  Artaxerxes'  II  liegen 
uns  bislang   nicht   TOT. 

.   VS   VI    186  [BäWuJ. 
Daten    aus    dem    Akaesalonajahr    Arta- 
xerxes'  III   fehlen   bis  jetzt. 

13 
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Zur  völligen  Sicherung  vorstehender  Datenliste  bedarf  es  jedoch  einiger 
erläuternden  Zusätze  und  vor  allem  der  Lösung  namhafter  Schwierig- 
keiten, die  sich  aus  anderen  keilinschriftlichen   Daten  ergeben. 

1.  Nabü-na'id,  bekanntlich  durch  eine  Devolution  an  Stelle  des  Labasi- 
Mardnk,  des  Sohnes  Nergal-sarru-usurs  auf  den  Thron  erhoben,  konnte  be- 
reits am  1.  Sivan  seines  Antrittsjahres  in  Sippar  die  Vorbereitungen  für  die 
Erneuerung  d<^  Samas-Tempels  Ebarra  treffen  (siehe  den  Nachweis  unten. 
Anhang).     Daraus  folgt,  daß  er  bereits  im   Monat  Airu  Herr  jener  Sladl    war. 

i.  Als  Anfang  der  Herrschaft  des  Gyrus  könnte  wohl  der  Tag  der  Ge- 
fangennahme Nabü-na'ids  angesehen  werden.  Ob  sie  aber  schon  am  Tage  des 
Einzugs  Ugbarus  in  Babylon  (VII.  lti)  erfolgte,  geht  aus  der  Näbonid-Cyrus- 
Ghronik  (Keilinschr.  Bibl.  111.  toi)  nicht  klar  hervor.  Praktisch  war  natürlich 
Gyrus  schon  an  diesem  Tage  (=11.  1-.  Oktober  539  v.  Chr.)  Herr  des  baby- 
lonischen Deiches.     Sein  Einzug  geschah  am  VIII.  3  (=28.  Oktober). 

Diesen  Daten  scheinen  die  chronologischen  Angaben  der  beiden  Texte 
Strassmaier,  Nabon.  1054  und  1055  zu  widersprechen.  Ersterer  bietet  das  Da- 
tum Nabon.  17  VIII  (?).  10;  letzterer  erwähnt  den  „Kislimu  (  =  IX.  Monat)  des 
17.  Jahres  Nabonids".  Bezüglich  des  eisleren  bemerkte  jedoch  schon  Weiss- 
bach  (ZDMG  LXII,  630f.)  auf  Grund  einer  Kollation,  daß  das  Monatsideogramm 
höchst  unsicher,  aber  jedenfalls  nicht  Arahsamna  (VIII.  M.)  sei.  Dagegen  hat 
sich  Weissrach  vergeblich  bemüht,  die  andere  Schwierigkeit  auszuschalten.  In 
ZDMG  LX,  210  kennzeichnet  er  letztere  also;  ,Es  handelt  sich  um  Auszah- 
lung von  Monatsraten,  wobei  mindestens  auffällig  ist,  daß  erst  der  IX.  Monat 
des  17.  Jahres,  dann  der  I.  Monat  des  17.  Jahres  und  schließlich  der  VI.  Mo- 
nat (ohne  Jahr)  genannt  wird.  Sollte  nicht  die  erste  17  in  16  zu  ändern 
sein?"  In  ZDMG  LXII.  631  aber:  „Strassmaier,  Nim.  1055  ist  richtig  kopiert, 
soweit  ich  bei  einer  flüchtigen  Kollation  feststellen  konnte".  Und  die  Lösung 
des  Bätsels?  liier  bedarf  es  gewiß  keiner  Kollation;  denn  der  vorliegende 
Text  spricht  für  sich  selbst  und  mehrere  andere  Texte  aus  der  gleichen  Zeit 
bestätigen  sein  Zeugnis.  Zunächst  hat  Weissbach  übersehen,  daß  (Z.  1  l)  nach 
dem  I.  Monat  des  Jahres  17  zuerst  <-\ov  XII.  und  dann  erst  der  VI.  Monat 
genannt  wird.  Also  eine  Störung  der  zeitlichen  Ordnung,  die  derjenigen  ganz 
gleichartig  ist.  welche  Weissbacu  durch  Änderung  der  Jahreszahl  in  Z.  3  zu 
beseitigen  hoffte.     Mit  gleichem  Beclüe  wäre   der  Monat    Elul  in  Z.   19  in  das 

I.  Jahr  des  Gyrus  zu  rücken.  Das  zeigt  doch  deutlich  genug,  daß  der  Ver- 
fasser des  Textes  nicht  in  erster  Linie  die  Zeilfolge  berücksichtigen  wollte, 
sondern  nach  lokalen  und  persönlichen  Verhältnissen  (Bezugsquellen  und  Zweck 
der  Lieferungen  und  ihren  Vermittlern)  sich  richtete.  Auch  sonst  tritt  eine 
solche  Vernachlässigung  der  Zeitfolge  auf.  So  im  ganz  verwandten  Dokument 
Strassmaier.  Nation.  28,  wo  unter  dem  II.  30  des  I.  Jahres  zuerst  eine  Ab- 
schlagslöhnung (massar-tum)  vom  V.  und  dann  eine  solche  vom  III.  Monat 
(beide  Male  ohne  Jahresangabe.  also  offenbar  vom  gleichen  Jahre)  erwähnt 
wird.     Ähnlich    auch    Nbn.   i'.iii.  wo  der    III.    Monat    dem  II.  (beide  sind  vom 

II.  Jahr)  vorausgeht.  Allerdings  hat  man  solche  massartu-Beträge  meist  nur 
für  den  gleichen  oder  den  unmittelbar  folgenden  Monat  eingehändigt.  Aber 
schon  Strassmaier.  Nabon.  28  zeigt,    daß    dies  auch   für  einen  späteren   Munal 
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geschah;  Strassmaier,  Nabon.  361,  datiert  vom  VIII.  11  des  neunten  Jahres, 
erwähnt  sogar  eine  Lieferung  ina  mas-sar-tum  für  den  I.  Mona!  des  zehnten 
Jahres.  Nach  alledem  liegt  gar  kein  Grund  vor.  die  Angaben  von  Strass.maier, 
Nal'on.  1055  zu  bezweifeln.  Obwohl  das  Täfelchen  ohne  Ausfertigungs-Datum 
ist.  läßt  sich  doch  annehmen,  dal.':  es  im  VI.  oder  spätestens  im  Anfang  des 
VII.  Monats  des   17.  Jahres  Nabonids  abgefaßt  ist. 

ü.  Als  Zeit  der  Usurpation  des  Thrones  durch  Barzija  (Psendo-Smerdis) 
gilt  das  Intervall  I.  5— IL— .  I.  ">  ist  das  letzte  sichere  und  zugleich  einer 
namhaften  babylonischen  Stadt  (Sippar)  entstammende  Datum  ans  dem  8.  Jahr 
des  Kambyses;  das  leider  unvollständige  Datum  II. —  ist  dem  ältesten  von 
Mali} Ion  herrührenden  Dokument  aus  dem  Akzessionsjahr  des  Barzija  ent- 
nommen. Nach  einer  Tafel  aus  Hubadisu  hatte  der  Magier  wenigstens  dort 
schon  am  I.  19  seines  „ersten  Jahres"  (welches  aber  tatsächlich  zugleich  sein 
Akzessionsjahr  ist)  die  Herrschaft  inne.     Näheres  hierüber  S.  392. 

1.  Ans  den  beiden  Daten  XI.  :'.  d.  J.  41  Artaxerxes'  und  XI.  4  d.  An- 
trittsjahres des  Darius  hat  schon  Clav,  Bab.  Exped.  X  p.  2  geschlossen,  daß 
Darius  II  sehr  wahrscheinlich  am  :!.  oder  4.  Sabätu  zur  Regierung  gelangt 
sei.  Dem  steht  jedoch  das  Datum  XI.  17  d.  J.  41  Artaxerxes'  (Clav,  Bab. 
Exp.  IX,  109)  entgegen.  *'.i.ay  selbst  nahm  1.  c.  Vol.  X  p.  -1  an,  es  liege  hier 
ein  Irrtum  vor.  Entweder  —  so  glaubt  er  —  sei  der  Text  aus  dein  Jahre 
*%£  (i-0).  woraus  durch  voreilige  Anfügung  von  f ,  dem  Determinativ  vor  dem 

eist  später  folgenden  Königsnamen,  41  geworden  sei;  oder  die  Jahreszahl  sei 
wirklich  41,  aber  der  unachtsame  Schreiber  habe  nicht  daran  gedacht,  daß  ein 
neuer  König  die  Regierung  angetreten  habe. 

Absolut  möglich  sind  allerdings  beide  Mißgriffe;  aber  solche  Lösungsver- 
suche haben  doch  etwas  Gezwungenes.  Und  liegt  denn  wirklich  indem  Datum 
XI.  I7d.  J.  \-\  Artaxerxes' ein  eigentlicher  Widerspruch  gegen  das  Datum  XI.  1? 
Dem  wäre  so,  wenn  ersteres  gleich  dein  letzteren  aus  Bäbilu  oder  doch  aus 
einem  der  Hauptstadt  nahen  Orte  stammte;  tatsächlich  rührt  es  aber  von 
ffasbai  her,  einem  offenbar  in  der  Landschaft  von  Nippur  gelegenen  Ort  (vgl. 
insbesondere  den  Text  Nr.  104  bei  Clay,  Mab.  Exped.  X).  Nun  ward  freilich 
in  Nippur  selbst  spätestens  schon  am  XI.  15  nach  dem  Antrittsjahre  des 
Darius  datiert.  Daraus  folgt  aber  nicht,  daß  man  nur  zwei  Tage  darauf  in  der 
ganzen  Landschaft  dasselbe  tat.  Dies  um  so  weniger,  als  der  Thronbesteigung 
des  Ochos-Darius  die  groben  Wirren  de-  Interregnums  vorausgingen.  Außer- 
dem stellte  sich  selbst  in  Nippur  alsbald  die  Notwendigkeit  heraus,  die  zu- 
nächst fallengelassene  Datierung  nach  dem  , Jahre  41"  wieder  aufzunehmen 
(siehe  unten  S.  395f.). 

B.  Offizielle  Dauer  der  Einzelregierungen. 
Unter  offizieller  Dauer  verstehen  wir  hier  die  volle  Anzahl  von  Jahren, 
die  zwischen   dem   ersten   Noujahrstag   der  einen  und  dem   der  folgenden   aner- 
kannten  Legierung  liegt.     Sie  unterscheidet  sich  also  sowohl  in  bezug  aul  den 
Anfang  als   auch    in   bezug  auf  das  Ende  von  der  wahren  Regierungsdauer 

und  ist  bald  kürzer,  bald  länger  als  diese.  Außerdem  ist  ZU  beachten,  daß 
bei  dieser  offiziellen  Zählweise  nicht  nur  die  kürzeren  als  anerkannte  Zwischen- 
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regierungen,  in  die  kein  Neujahrstag  fiel,  sondern  auch  alle  in  Babel  nicht 
anerkannte  Regierungen,  selbst  wenn  sie  die  Schwelle  eines  bürgerlichen  Jahres 
überschritten,  keine  Rolle  spielen.  Die  betreffenden  Zeiträume  werden  einfach 
als  Teil  der  offiziellen  Regierungszeit  des  anerkannten  Vorgängers  betrachtet. 
Interessante  Beispiele  dieser  Art  werden  sub  (',.  S.  397  erörtert  werden. 

Über  die  offizielle  Dauer  der  Einzelregierungen  sind  wir  durch  mehrere 
voneinander  unabhängige  Quellen  unterrichtet.  Selbst  lange  nach  der  Entzif- 
ferung der  Keilschriften  bildete  der  Kanon  des  Ptolemäus  die  vertrauens- 
würdigste Regentenliste,  insofern  er  offenbar  von  einem  oder  mehreren  Ken- 
nern der  babylonischen  Astronomie  und  Chronologie  abgefaßt  ward  und  durch 
ihren  Gebrauch  in  der  Schule  von  Alexandrien  genaue  indirekte  Proben  be- 
standen hat.  Da  es  sich  aber  hierbei  um  die  Jahressumme  größerer  Zeiträume 
handelte,  so  folgte  daraus  noch  nicht,  daß  alle  einzelnen  Ansätze  richtig  sind. 
Auch  die  keilinschriftlichen  Eponymenlisten '  gewähren  nur  eine  teilweise,  auf 
die  ältere  (assyrische)  Zeit  sich  beschränkende  Kontrolle.  Ebenso  reicht  die 
Babylonische  Chronik  B2  nur  bis  auf  den  Regierungsantritt  Samas-sum-uklns 
herab.  Dagegen  bieten  die  Daten  der  Kontrakte  eine  willkommene  Bestätigung 
der  Regierungsdauer  aller  Herrscher  von  Nebukadnezar  11  bis  Darius  I  und 
auch  Artaxerxes  I.  Damit  stehen  auch  die  Angaben  der  sog.  Sarostafel 3  in 
Einklang,  die  von  Nabonid  7  bis  in  die  Seleukidenzeit  hineinreicht.  Hier  wer- 
den allerdings  einige  Herrscher,  deren  Regierungszeiten  in  die  daselbst  ein- 
gehaltenen Zwischenräume  von  18  Jahren  fällt,  übersprungen.  Dieser  Mangel 
wird  aber  durch  den  astronomischen  Saroskanon  Sp.  II,  71  4  ersetzt,  dessen 
erhaltener  Teil  sich  von  Artaxerxes  II  bis  in  die  Seleukidenzeit  hinein  erstreckt. 
Inwieweit  die  keilinschriftlichen  Angaben  mit  denen  des  Ptolemäischen 
Kanons  sich  decken,  zeigt  nebenstehende  Liste.  Eine  scheinbare  Unstimmig- 
keit bezüglich  der  Regierungsdauer  tritt  nur  bei  Darius  III,  Alexander 
und  Philipp  auf.  Der  Widerspruch  löst  sich  jedoch  sofort,  wenn  man  be- 
achtet, daß  die  Angaben  des  Ptolemäus  sich  nicht  auf  ihre  Herrschaft  in  Baby- 
lonien,  sondern  auf  die  in  Ägypten  beziehen.  Alexander  hat  Ägypten  schon 
ein  Jahr  vor  der  Schlacht  bei  Gaugamela  erobert,  die  ihn  zum  Herrn  des 
babylonischen  Gebietes  machte.  Was  aber  die  babylonische  Herrschaft  Philipps 
(Aridäus),  des  schwachsinnigen  Halbbruders  Alexanders  des  Großen,  betrifft,  so 
war  dieselbe  schon  vor  seiner  Ermordung  (Ende  '-)17  v.  Chr.)  in  die  Hände 
des  tatkräftigen  Anligonus  übergegangen.  Letzterem  werden  nur  sechs 
Begierungsjalre  zugeschrieben;  aber  im  10.  Jahr  des  Seleukus  I  kam  Babylon 
—  allerdings  nur  auf  knrze  Zeit  —  nochmals  in  seinen  Besitz.  Hierüber 
unten  sub  B. 

Beachtenswert  ist  der  Umstand,  daß  der  Kanon  des  Ptolemäus  die 
Begierungsjahre,  nicht  wie  dies  in  Babylonien  geschah,  vom  l.Nisan  (März-April) 
an  zählte,  sondern  vom    1.  Thoth  des  ägyptischen  Wanderjahres  an,  der  dem 


i  Siehe  oben  S.  328 f.  f.  Assyr.  VIII,  149 ff.     Den  Text   hat  STRASS- 

'■i  Siehe  oben  S.  361.  maier  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  X,  GGf.  veröffent- 

:l  Siehe  oben  S.  304.  liebt;  aber  seine  Ergänzungen  bedürfen  niehr- 

*  Siebe  Epping  und  Strassmaier,  Zeitschr.  fach  der  Berichtigung,  worüber  unten  sub  B. 
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3!  11 


Gebräuchliche 
Königsnamen 


Regierungsdauer  nach 

keili  lisch  rif  1 1  ichen 

Angaben 

Jahre 


Anfang  dos 

I.  Regierungs 

jahrcs 

(1.  Nisan) 


Rcgierungsdauer  Anfang  des 

nach  dem  Kanon  des    I  Reglern ngs- 

Cl.   Ptolemäus  Jalires 

Jahre1     (1.  Thoth) 


Nebukadnezar  II 

Evil-Merodach 

Neriglissar 

Naboned 

Cyrus 

Cambyses 

Darius  I 

Xerxes 

Artaxerxes  I 

Darius  II 

Artaxerxes  II 

Ochus(Artax.III) 

A  rses 

Darius  III 

Alexander 

Philippus 


Nabu-kudurri-usur  43 
Avel-Marduk  2 

Nergal-sar-usur  1 

Nabü-na'id 


Kuras 
Kambuzia 

Darianius 

Aksiaräi 

Artaksal.su 

Darianius 

Arsu  Artakiatsu 

Umasu  Artaksatsu 

Arsu 

Darianius 

Aliksandar 

Pilipsu 


v.  Chr. 

G04  April  1 
561  „  5 
559  „  13 
555  März  30 
538  „  23 
529  April  1 1 
521        „    13 


43 


485 
464 
423 
404 
358 
337 


335  März  28 
330  April  2 
323        .,    14 


NaßoxoXäoaagoe 

'IXloaQOvdafios 

\  yQtyaooXaooagos 

Naßova&ios 

Kvßos 

A""  "  arl 

dageios  tiq&toc 

\lnra:t<>;ij~  ntj>>jTti~   41 
\ageloe  SeviEgog       19 

.'lorn-.'M.-/^  SsVTCQOS  4  6 

"<.>//>;  21 

'Agotyös  2 

iapelo;  igho;  4 

•AXigavdgos  8 

'I'i/.i-i.io;  7 


Antigonus 
Seleucus 


Antigunus 

Sil(u)ku 


317 

311 


„7(8)    'AJLe^avdgoi  eiegog     12 
„      2  |    Ilio'/.Euaioi  Aäyog    20 


v.  Chr. 

604  Jan.  20 
561  „ 
559  „ 
555  „ 
538  „ 
529  „ 
522  Dez. 
486  „ 
465  „ 
424  „ 
405  „ 
359  Nor 
338  „ 
336  „ 
332  „ 
324   „ 


10 


16 


13 


317 
305 


I .  Nisan  des  ersten  vollen  Regierungsjahres  vorausgeht.  Um  dieses  handelt  es 
sich  hier,  nicht  um  den  Regierungsantritt,  der  früher  —  bei  Nebukadnezar 
über  acht,  bei  Nabonid  über  neun  Monate  früher  —  stattfand.  Nur  bei  Phi- 
lipp ist  sowohl  bei  Ptolemäus  als  auch  in  den  babylonischen  Listen  das  An- 
trittsjahr als  erstes  volles  Regierungsjahr  gerechnet,  eine  Ausnahme,  die  wir 
oben  S.  386  zu  begründen  suchten. 

Anders  ordnel  der  Kanon  die  Folgezeit.  Hier  geht  der  1.  Thoth  wirk- 
lich dem  dies  imperii,  dem  Regierungsantritt,  voraus.  Nach  letzterem  würde 
sich  der  Verfasser  des  Kanons  wohl  auch  in  der  Chronologie  der  babylonischen 
und  persischen  Regenten  gerichtet  haben,  wenn  er  darüber  genügend  infor- 
mierl  gewesen  wäre. 

Dies  tritt  am  deutlichsten  in  der  Chronologie  der  römischen  Kaiserzeit 
hervor; 


Regierungsa 

n tritt 

Anfang 

nach 

Ptolemäus 

( ictavianus  Augustus 
Tiberius 

30 
14 

VIII. 
VIII. 

30 

14 

VIII. 

20 

19 

Gajus  (Caligula) 

37 

III. 

17 

36 

VIII. 

13 

Claudius 

41 

I. 

25 

40 

VIII. 

12 

Nero 

54 

X. 

14 

54 

VIII. 

10  i 

Vespasianus 

69 

VII. 

1 

68 

VIII. 

5 

Titus 

79 

\  I. 

24 

7s 

VIII. 

3 

i> Itianus 

81 

IX. 

14 

81 

VIII. 

2 

Nerva 

96 

IX. 

19 

96 

VII. 

29 

Traianus 

98 

I. 

26 

97 

VII. 

29 

1  ladrianus 

117 

VIII 

11 

116 

VII. 

21  O 

Antonius  Pius 

138 

II. 

25 

137 

VII. 

19 

Galba,  Otho,  Vltelllus  scheiden  aus. 
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Auffallend  ist  hier  nur  der  Datenunterschied  bei  Hadrian;  denn  man 
sollte  erwarten,  daß  der  Kanon  den  Anfang  der  Regierung  nicht  in  den  Juli 
116,  sondern  in  den  Juli  117  setzte.  Ob  wohl  ein  Irrtum  seitens  Ptolemäus 
vorliegt?  Das  dünkt  uns  wenig  glaubhaft.  Wahrscheinlicher  ist  es,  daß  Traian 
den  Gemahl  seiner  Großnichte  schon  früher  als  es  scheint  adoptiert  hat  und 
daß  der  Kanon  auf  die  Adoption,  nicht  auf  die  Thronbesteigung  nach  Traians 
Tod  Rücksicht  nimmt.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  Frage  weiter  zu  ver- 
folgen; zur  Adoptionsfrage  vergleiche  die  Angaben  bei  Schiller,  Gesch.  d.  Rom. 
Kaiserzeit.  II.  Ruch,  602 f. 

C.  Usurpation  und  Interregnum. 
Nicht  geringe  Schwierigkeiten  bereiten  dem  Chronologen  die  Fixierung 
der  usurpierten  Herrschaft  Barzias,  des  Pseudo-Smerdis,  und  die  Datierungen 
aus  dem  41.  Jahre  Artaxerxes  I,  sowie  dem  Akzessionsjahr  Darius'  II. 
Trotz  aller  bisherigen  Bemühungen  von  anderer  Seite  ist  auch  hier  noch  man- 
ches nicht  im  Reinen. 

/.   Barzia. 

Der  Kanon  des  Ptolemäus  übergeht  diesen  Regenten  völlig.  Dies  ist  ohne 
weiteres  verständlich,  wenn  derselhe  nur  einen  Bruchteil  des  Jahres  regiert 
hat  und  in  seine  Regierung  kein  bürgerlicher  Jahreswechsel  fiel.  Aus  dem 
gleichen  Grunde  hat  ja  der  Kanon  auch  die  kurzlebigen  Kaiser  Galba,  Otho 
und  Vitellius  nicht  berücksichtigt.  Nach  übereinstimmenden  griechischen  Zeug- 
nissen soll  der  Magier  in  der  Tat  nur  sieben  Monate  geherrscht  haben  und 
zwar  (nach  Herodot  III,  67)  -die  sieben  Monate,  welche  dem  Kambvses  zu  vollen 
acht  Jahren  abgingen".  Dem  stehen  jedoch  scheinbar  die  Daten  der  Kontrakte 
entgegen,  welche  vom  II.  Monat  des  Akzessionsjahres  bis  zum  VII.  Monat 
des  1.  Jahres  des  Usurpators  reichen.  Wir  stellen  denselben  '  zwecks  Ver- 
gleichung  einige  Daten  aus  dem  7.  und  S.  Jahr  des  Kambvses  und  die  älte- 
sten aus  der  Regierung  von  Darius  an  die  Seite.  Der  vorgesetzte  Name  be- 
zeichnet den  Ort  der  Herkunft. 


Kambyses 

Pseudo-Smerdis 

Darius 

7.  Jahr: 

Akzessionsjahr: 

Akzessionsjahr: 

Bäbilu    II.   6,    16;     III.    1; 

Bäbilu  II.—  ;  III.   0 

(Sippar)  2  XI.  12,20,  26,  27 

IV.   21,  23;   V.   1,   18 

Borsippa  V.  5 

1.  Jahr: 

1.  Jahr: 

Sippar  IX.  14 

Hubadisu    I.   19 

Borsippa   II.   7   (?) 

Hubadisu  X.   11 

(Sippar) -i   III.   23,   26; 

Bäbilu  III.  — 

Harsag-kalkma  XI.   1 

IV.   23;   V.   4 

Sippar  V.   17 

Sippar  XII.  4 

Bäbilu  IV.  27;   V.   20; 

Borsippa  X.  24 

3.  Jahr: 

VI.  in 

Sippar  I.   5 

Nippur  VI.   13 

Sahrinu  I.  23;   IV.  —  (?) 

Zazanu  VI.  15 

Sippar  XI.  27 

Bäbilu  VI.  20,  VII.   1 

1  WEisspACH  hat  sie   in  ZDMG  LXII,  031  treffenden  Dokumenten  (Strassmaier,  Zeitschr. 

aus  den  Publikationen  von  Btrassmaier,  Un-  f.  Assyr.  IV,  S.  148 f.:    Nr.  2 — 6)    der   vielge- 

GNAD  und  Clav  zusammengestellt.  nannte  Beamte  von    Sippar    (vgl.    die    Texte 

-  Der  Stadtname  Sippar   wurde   von   mir  STRASSMAIER,  Kamb.  150,  12 — 14  und  291,  2f.) 

hinzugefügt,  weil  die  Tafeln  von  Abu-IIabba  Bel-ri-man-ni  erwähnt  wird 
(Sippar)  stammen  und  obendrein  in  allen  be- 
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Auffallend  erscheint  zunächst  die  große  Lücke  zwischen  dem  letzten 
Datum  des  Antrittsjahres  von  ,Smerdis'  und  dem  frühesten  seines  1.  Jahres. 
Dies  erklärte  Oppert1  durch  ilie  Hypothese,  heide  Jalire  seien  identisch  = 
522  1.  Marouart  2  ninl  Weissbach  stimmten  ihm  bei.  E.  Meyer3  und  I'raskk4 
dagegen  ließen  die  beiden  Jahre  getrennt;  ersterer  setzte  sie  =  522  1  und 
521  0.  letzterer  523  -1  und  ~>~2-2  1.  Beiden  Ansichten  trat  Weissbach  entgegen5. 
Seine  Darlegungen  sind  recht  ansprechend,  wenn  auch  wohl  nicht  ganz  ein- 
wandfrei und  der  Ergänzung  bedürftig.  Auch  läl.it  sich  die  Beweisfüh rusiir 
jetzt   wohl  kürzer  fassen. 

1.  Ihr  sicherer  Ausgangspunkt  ist  die  Gleichung:  Kambyses  s  =  Antritts- 
jahr  des  Darius  =  532  I  v.  Chr.  So  lange  das  Jahr  gemäß  Strassmaier,  Kamb.  100 
Kambyses  7  als  Schaltjahr  galt,  mußte  diese  Gleichung  —  da  auch  Kamins.  8 
mehrfach  als  solches  bezeugt  ist  —  als  zweifelhaft  gelten.  Diese  Schwie- 
rigkeit hat  meine  Untersuchung  in  Zeitschr.  f.  Ass.  XVII  (1903)  203ff.  bes.  21  i 
beseitigt;  sie  zeigte,  daß  Kambys.  7  ein  Gemeinjahr  war.  Durch  den  Nach- 
weis des  achtjährigen  Schaltzyklus  (528 — 504  v.  Chr.)  in  Sternk.  II,  p.  XII  und 
Ergänzungen  S.  131  6  erfuhr   die  Gleichung  eine  weitere  indirekte  Bestätigung. 

Dazu  stimmt  aber  nicht,  daß  in  Sippar  das  Monatsdatum  XI.  27  noch 
dem  Jahre  Kambys.  S  zugeschrieben  wird,  während  doch  in  der  gleichen 
Stadl  die  Daten  XI.  12.  20.  36  und  27  bereits  in  das  Antrittsjahr  des  Darius 
fallen.  Wie  löst  sich  der  Widerspruch?  Gewiß  nicht  in  der  Art.  wie  wir 
oben  S.  388f.  die  verspäteten  Daten  aus  dem  Jahre  Nabonid  17  erklärten;  denn 
Nabonid  lebte  damals  noch,  während  Kambyses  in  unserem  Falle  längst  tot 
war.  Vielmehr  ist  anzunehmen,  daß  mindestens  entweder  die  Angabe  des 
Jahres  (8)  oder  die  th^  Monats  (Sabäfu)  oder  die  des  Königsnamens  irrig  ist. 
Nach  Strassmaiers  Kopie  ist  au  ihn  beiden  ersteren  kaum  zu  zweifeln,  aber 
der   Königsname,    von   dem    nur   ein    Rest    erhallen,    ist  wohl  Kur-r[as]  statt 

KmiilijuziiiJ'. 

i  Transact;.  of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.VI, 270.  oder  ersl  später   die  Tilgung  der  Schuld  — 

-'  Philologus,  Supl.  10  (1905),   128.  vgl.  Z.   15   —  vor  Bel-balit,   dem   Notar  von 

»  Forschungen  z.  alt. Gesch. H  (I899),472ff.  Sippar,  erfolgte,  lälit  sieh  aus  Z.  6—12  u.  ff. 

'   PrASek,  Kliu  I  (1901),  32 ff.  und  Gesch.  infolge  mehrfacher  TexUäsionen  kaum  sicher 

der  Meder  und   Perser  I  (1906),  261  ff.  ermitteln.      Der    genannte    Notar    (mit    allen 

■  Zeitschr.  d.  Deutsch,  töorg.  Ges.  l.V  (1901),  seinen  Sondert  itcin)  kommt  anderswo  (Strass- 

205ff.   und   219t  und   I.XII  (1908),  65:1  ff.  MAIER,  Cyr.  301,   1  f.   und    332,  20)    im   Jahre 

,;  Siehe   auch   bereits   meinen    Aufsatz  Ver-  Cyrus   8   vor    und     im    gleichen    Jahre    wird 

einsschr.  d.  Gorresges.,  1907.  (8        smaier,  Cyr.  :i:i-2)  auch   der  Schreiber 

7  Sicher  gehör!  das  betreffende  Dokument  unserer  Tafel:  Arad-Bel,   S.    d.    Bel-uäallim, 

in   die   Zeit  von   Cyrus  S  bis  Kambyses  B.     Ks  S.   d.   Ramman-u-me-e  genannt.      Kr  fungiert 

handeil  sich  um  zwei  Beträge  von  je  '  i  Mine  aber  noch  im  Jahre  Kambys.  7  (Strassmaier, 

Silber,  die  im   1.   Jahr   Xergal-kudurri-u-urs  Kambys.  398).     Ebenso  findet  sieh  der  Zeuge 

und    im  ...Jahr   Nabu-na'ids    Nergal-iddin,  Kiälu-Marduk,  S.  d.  Etel-pi-SamaS,  S.  d.  sa- 

S(ohn)  d(es)  Nabfi-erba  dem  Nergal-etir,  s.  v.  maö-Prieeters,  als  Zeuge  schon  im  Jahre  Cy- 

Nabü-su-u,  dem  S.  d.  Zimmermanns,  geliehen  rus   t   ,~                    170)   und   im  Jahre  Cy- 

hatte.     Dieses  Schuldverliältnls  bestand  noch  ins  :,  (Strassmaier   200)  als  Schreiber.     Als 

im  Jahre    '■'    (8?)    des   Cyrus,    Übertragen    auf  Zeug.'   kommt  er  aber    auch    noch    im  Jahre 

deren  Söhne   SamaS-iddin,  S.  d.  Nergal-iddln  Kam                           iiER, Kambys. 407 (=408)) 

(Gläubiger)   und   §amaä-bali(,    S.   d.   Nergal-  vor.    Der  Zeuge  Nabü-a^e-uSallim,  S.  d.  Arad- 

e(ir (Schuldner)].     Ob  aber  im  gleichen  Jahr  Marduk,  S.  d.  Sangu    N'ana    Babili,   tritt   im 
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2.  Die  obigen  Daten  der  Kontrakte  von  Babel  zeigen  klar,  daß  weder 
das  Akzessionsjahr  noch  das  erste  Jahr  des  Pseudo-Smerdis  mit  dem  siebenten 
Jahr  des  Kambyses  und  ebensowenig  das  Akzessionsjahr  des  Pseudo-Smerdis 
mit  dem  ersten  Jahr  des  Darius  identisch  sein  kann.  Hieraus  folgt,  daß  sowohl 
das  Akzessionsjahr  als  auch  das  erste  Jahr  des  Usurpators  mit  dem  achten 
Jahr  des  Kambyses,  also  auch  mit  dem  Akzessionsjahr  des  Darius  zusammen- 
fällt. Somit  bestätigt  sich  die  Angabe  flerodots  und  anderer  wenigstens  inso- 
weit, daß  Pseudo-Smerdis  kein  volles  Jahr  regiert  hat. 

3.  Der  Grund,  warum  man  in  Babel  im  II.  und  sogar  noch  zu  An- 
fang des  III.  Monats  das  Jahr  als  Antrittsjahr  und  nicht  als  „1.  Jahr" 
bezeichnete,  liegt  wohl  darin,  daß  Kambyses  in  diesen  Monaten  noch  lebte  und 
der  Magier  wohl  nicht  schon  an  Neujahr  Herr  von  Babel  war  und  die  Hände 
Bels  ergriffen  hatte.  War  doch  Kambyses  wenigstens  in  Sippar  und  Sabrina 
—  wie  die  Daten  Kainb.  8.  I.  5  und  s.  1.  23  beweisen  —  noch  anerkannt. 
Andererseits  hat  die  Bezeichnung  „1.  Jahr"  ihre  Berechtigung  darin,  daß  der 
Usurpator  anderwärts  —  so  in  Hubadisu  —  bereits  im  I.  Monat  anerkannt  war. 

4.  Kambyses  kam  nach  den  Daten  der  Kontrakte  zwischen  V.  13  (9?)  und 
VI.  12  1,  also  im  V.  oder  VI.  Monat  zur  Regierung.  Demgemäß  fiele  —  wenn 
flerodots  Angabe  richtig  wäre  —  das  Ende  seiner  Regierung  (und  sein  Tod) 
spätestens  in  den  XI.  Monat  seines  7.  Regierungsjahres.  Dagegen  sprechen 
aber  nicht  nur  die  sub  3  erwähnten  Daten,  sondern  auch  die  Zuteilung  von 
acht  Regierungsjahren  an  Kambyses  in  den  babylonischen  Listen  und  die  An- 
gaben der  großen  dreisprachigen  Dariusinschrift  von  Blsutün  £  11,  wonach 
der  Magier  Gaumäta  (=  Pseudo-Smerdis)  sich  erst  am  XII.  14  gegen  Kambyses 
empörte,  am  '.).  (Jarmapada  „die  Herrschaft  ergriff",  während  Kambyses  erst 
nach  diesen  Ereignissen  starb.  Nach  der  gleichen  Inschrift  §  13  ward  Gau- 
mäta von  Darius  und  seinen  Freunden  am  10.  Bagaiadis  ermordet.  Der  Monat 
Garmapada  =  Nisan  2;  aber  Bagaiadis?  Da  Gaumäta  noch  am  VII.  1  in  Babel 
herrschte,  der  IX.,  X.  und  XII.  Monat  aber,  deren  altpersische  Namen  aus  der 
Bisutün-Inschrift  bekannt  sind,  nicht  in  Betracht  kommen,  so  kann  Bagaiadis 
nur  der  VII.,  VIII.  oder  XI.  Monat  sein.  Der  XI.  Monat  scheidet  mit  Rück- 
sicht auf  die  Reihenfolge  und  den  Zeitraum  der  in  der  Darius-Inscbrift  §§  13 
bis  53  berichteten  Ereignisse  und  auch  deshalb  aus,  weil  Darius  kaum  schon 
am  XI.  12  in  Sippar  als  König  hätte  gelten  können,  wenn  die  Ermordung  des 
Pseudo-Smerdis  in  Medien  nur  zwei  Tage  zuvor  erfolgt  wäre.  Es  bleibt  somit 
als  Äquivalent  für  Bagaiadis  der  VII.  oder  VIII.  Monat.  Eine  entscheidende 
Wahl  scheint    indes    zurzeit    noch  verfrüht 3,    da   die   Inschriften   keine   sichere 


Jahre  Kambys.  4  (StrassmäIER,  Kambys.  240)  3  OPPERT  und  Marquart  entscheiden  sich 

gleichfalls  als  Zeuge  und  im  Jahre  Kambys   3  für  den  VII.  (Tisri);  Weissbach   (ZDMG   LI, 

(Strassmaier,  Kamb.   194)   als  Schreiber  auf.  511)  (wie  schon  früher   Bezold,  Assyr.  Bibl. 

Nach  allem   könnte   die  Tafel   ebensogut   aus  II,  S.  66 ff.)  zuerst   für  den  VIII.,   später  für 

dem  8.  Jahr  des  Cyrus  wie  aus  dem  8.  Jahr  den  VII.,  nachdem  er  Marhazanas  als  VIII. 

des  Kambyses  stammen.  Monat  nachgewiesen  zu  haben  glaubte.    Seine 

1  Siehe  oben  S.  387.  Beweisführung  ist  jedoch  nicht  überzeugend. 

2  Wie  OPFERT  und  MarqjUART  (vgl.  auch  In  „Die  Keilinschriften  der  Achämeniden" 
Weissbach,  ZDMG  LI,  r>10f.)  unabhängig  von-  (Hill),  Einl.  LXXI  sagt  Weissbach  allerdings 
einander  gezeigt  haben.  ohne  Einschränkung:     „Für  den  VII.  hatten 
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Handhabe  bieten  und  die  Angabe  Herodots  über  die  siebeumonatige  Regierung 
des  Magiers  weder  in  Bezug  auf  die  Dauer  noch  bezüglich  de-  terminus  a  quo 
hinreichende  Gewißheit  bietet  '.  Für  den  VIII.  Monat  spricht  allerdings  das 
von  Pinches  veröffentlichte  Täfelchen  Br.  M.  74635,  welches  vom  VIII.  II  des 
1.  Jahres  des  TAß-zia2  Königs  von  Babel  und  der  Länder  datiert  ist  und  aus 
Sippar  stammt. 

±.  Das  sogenannte  ,41.  Jahr  Artaxerxes'  I-  und  die  Zeit 

des  Tode  -  dieses  Kon  igs. 
Der  Kanon  de-  Ptolemäus  und  die  keilinschriftlichen  Dokumente  bezi 
übereinstimmend,  dal:  die  offizielle  Dauer  der  Regierung  Artaxerxes'  I  41  Jahre 
betrug.  Besondere  Beweiskraft  scheinen  die  Kontraktdaten  zu  haben,  von 
denen  nicht  weniger  als  28  vom  I.  bis  zum  XI.  Monat  dem  „Jahre  11  Arta- 
xerxes', Königs  der  Länder"  angehören.  Daraus  schloß  schon  Clay,  Bab.  Exp. 
IX  (1904),  p.  16:  „it  is  safe,  that  the  Artaxerxes  of  our  tablets  must  have 
died  at  the  end  of  the  forty-first  year  of  bis  reign."  Audi  Weissbach,  Zeitschr. 
d.  Deutsch.  Morgenl.  Ges.  I.XII  (1908)  vertritt  diese  Ansicht  und  betrachtet 
124  :!   als  Todesjahr  des   Königs. 

Dieser  Annahme  widerspricht  aber  zunächst  ganz  und  gar  die  griechische 
Überlieferung.  Diese  fördert  zwischen  dem  Tode  Artaxerxes'  und  der  Thron- 
besteigung Darius"  II  das  Interregnum  Kerxes'  II  und  des  Sogdianos  von 
mindestens  l'/j  +  li1,  (=8)  .Monaten.  (Ktesias,  Ecl.  15,  18.)  Nach  über- 
einstimmenden Nachrichten  bei  Diodor  XII,  71.  1  und  Manetho  (Syncell.  [Ddf.] 
142)  und  den  Chronographen  betrug  das  Interregnum  2  +  7  (='.»1  Monate. 
Die  Exc.  Barb.  31a  (Eusebius  [ed.  Schoene,  1.  207]  geben  sogar  Xerxes  II  fünf 

I  Sogdianos  sieben,  also  beiden  insgesamt  zwölf  Monate,  ein  Betrag,  der  nach 

einer  andern  Meldung  Diodors  (XII,  71,  I)  Xerxes  II  allein  zukommt.  Anderer- 
seits gelangte  Darius  fraglos  524/3  (Ol.  89,  1)  zur  Regierung.  Also  ist  Arta- 
xerxes I  525  4-  (»)l.  88,  1)  gestorben.  Dazu  stimmt  auch  die  wiederholte  Meldung 
bei  Diodor  (XI,  69,6  und  XII.  64,1),  daß  Artaxerxes  (nur)  .40  Jahre"  regiert  bat. 

Aber  die  Keilschriftdaten!  (lerade  sie  liefern  den  durchschla- 
genden Beweis  für  die  Richtigkeit  der  griechischen  Angaben  im 
allgemeinen  und  befähigen  uns,  sie  im  besonderen  zu  präzisieren. 
Dies  soll  jetzt  gezeigt  werden.  Die  Daten,  die  wir  meinen,  linden  sich  bei 
Clav,  Bab.  Exped..  vol.  VIII.    I    u.  X;  es  sind  die  folgenden: 


sich  Opfert  und  Marcluart  entschieden.   Nach  Regierung    des    FCambyses    ist   —   vgl.    oben 

anfänglichem  Widerspruch  mußte   ich  .lieser  S.  394  sub  4  —  unrichtig;  wer  bürgt  uns  aber 

Ansicht   beitreten,    als   ich    den    Markazanal  dafür,   dall  er  über   die   des    Paeudo-Smerdia 

als  8.  Monat  erweisen  konnte   (vgl.  OLZ  11,  besser  unterrichtet  war?    und  von  welchem 

lauf,  und  ZDMG  62,  637. 1908)."    Heim  Nach-  Zeitpunkte  au  sind  die  „7  Monate"  /u  zahlen? 

weis  OLZ  11,  491  eben  setzt  aber  Wi  Von  dem  Tage  der  Empörung  oder  »on  dem 

tatsächlich  die  Gleichung  Bagaiadii  =  VII.  der  Besitzergreifung  der Hernohafl  oder  vom 

Munat  als  bewiesen  voraus  und  in  ZDMG  62,  Tode  des   Es 

i;:!7  erklärt  er   die   beiden    Gleichungen  VII  -  Mi'   Wl                (ZDMG   I.V,  209|    I.XII, 

Bagaiadii  (s.  auch  S.  •;:{ r, r. >   und  VIII  6S2)  nehme  ich    an,   dar.   das   Zeichen   TAB 

Titarkazanai  nur  für  „wahrscheinlich".  auf   einer   begreiflichen    Verwechslung   (stau 

'  Herodots  Angabe   über  die   Dauer   der  BAR)  beruht 
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(A.) 

a)  Bäbilu,  XI.  1  des  Antrittsjahres  des  Darius,  Königs  der  Länder  (vol.  X,  Nr.  I). 

b)  Nippur,  XI.  I">  des  Antrittsjahres  des  Darius,  Königs  der  Länder  (vol.  X. 
Nr.  2,  '/,.  6  und    17!'.;  Nr.  3,  Z.  6,  also  dreimal  das  nämliche  Datum). 

(B.) 
a)  Nippur.  XII.    14  des  Jahres   II,    des  Antrittsjahres  Darius',    Königs  der 

Länder  (vol.  X.  Nr.  4). 
1))  Nippur,  XII.  17  |  um- j  des  Antrittsjahres  des  Darius,    Königs  der  Länder 

(vol.  X,  Nr.  "));  alier  Z.  lf.:   „bis  zum  Ende   dv^   Adar  des  Jahres  41, 

des  Antrittsjahres  Darius'.  Königs  der  Länder". 

c)  Nippur,  XII.  20  des  Jahres    II.   des  Antrittsjahres  Darius',    Königs  der 
Länder  (vol.  VIII,  I.  Nr.  127). 

d)  (Nippur)  Jahr  41,  Antrittsjahr   des    Darius,    Königs   der  Länder  (vol.  X, 
Nr.  7,  Z.  0). 

Drei  höchst  merkwürdige  Erscheinungen  lallen  hier  auf: 

1.  daß  man  noch  in  Daten  des  Akzessionsjahres  eines  Königs  auch  des 
entsprechenden  Jahres  des  vorausgegangenen  Herrschers  gedenkt  —  eine  wenig- 
stens in  dem  uns  beschäftigenden  Zeitraum  ohne  Analogoti  dastehende  Tatsache; 

2.  daß  alter  eine  solche  Doppel datierung  nicht  etwa  —  was  man  noch 
am  ehesten  begreiflich  fände  —  in  der  ersten  Zeit  (dem  XI.  Monat),  sondern 
erst  später  (im  XII.  Monat)  auftritt: 

3.  daß  dieser  Gegensatz  zwischen  je  vier  Daten  in  A  und  B  besteht,  ob- 
schon  die  betreffenden  Dokumente  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (A,  a)  sämt- 
lich aus  demselben  Ort  (Nippur)  stammen. 

Diesen  Tatsachen  liegt  zweifellos  ein  bestimmter  chronologischer  Plan 
zugrunde. 

Der  elwaige  Einwurf,  beim  Datum  [H,  b]  XII.  17  des  Antrittsjahres  fehle 
ja  das  ..Jahr  II",  kann  unsere  Feststellung  nur  bekräftigen.  Wieso?  Weil 
bereits  durch  Z.  I  f.  des  gleichen  Dokuments  ausgesprochen  ist,  daß  das  An- 
trittsjahr mit  dem  ,41  Jahr'  identisch  ist  und  somit  eine  Erwähnung  des  letzteren 
im  Schlußdatum  überflüssig  war.  Auch  hier  also  waltete  nicht  Laune  und 
Willkür,  sondern  reifliche  Erwägung. 

Lud  welcher  Art  war  diese?  Es  galt,  durch  eindeutige  Datierung 
bei  späteren  Berechnungen  von  zurückgreifenden  Fristen  —  ein  nicht 
seltener  Fall  —  beträchtliche  Fehler  zu  verhüten.  Das  ist  die  Lösung. 
Und  nun  zum  Beweise!  Mit  dem  Tage,  wo  Ochos-Darius  die  Herrschaft  in 
Babylonien  antrat  (XI.  3/4  =  423  Februar  11  12),  war  die  bisherige  Datierungs- 
weise (nach  dem  ,41.  Jahr')  völlig  überflüssig,  falls  Artaxerxes  nach  dem 
i.  Saliätu  des  40.  Jahres  gestorben  war.  War  er  aber  schon  vorher  ge- 
storben, so  konnte  späterhin  das  Datum  XL  4  des  Antrittsjahres  leicht  irr- 
tümlich mit  dem  XL  1-  des  40.  Jahres  identifiziert  werden  und  so  ein  Fehler 
von  einem  ganzen  Jahr  entstehen.  Dabei  braucht  nur  vorausgesetzt  zu  werden, 
daß  man  wohl  des  Todestages  sich  erinnerte,  aber  das  lange  Interregnum 
zwischen  Artaxerxes  und  seinein  offiziellen  Nachfolger  außer  acht  ließ.  Die 
gleiche  Erwägung  gilt  für  jedes  andere  Datum.     Nehmen  wir  nun  an.  daß  der 

196 


Von  Nebukadnezar  II   bis  Antigonus. 


Tod  Artaxerxes'  in  die  Zeit  zwischen XI.  15  und  XII.  II-  seines  40.  Jahres  fiel, 
so  ergibt  sich  ohne  Weiteres,  daß  die  Daten  XI.  4  bis  XI.  15  aus  dem  Akzes- 
sionsjahr  des  Darius  des  Zusatzes  ,41.  Jahr  nicht  bedurften,  wohl  aber  die 
Daten  XII.  lt.  17.  20  usw.  1-1  dem  so,  dann  gestatten  unsere  Daten  den  Schluß, 
daß  Artaxerxes  I  zwischen  dem  XI.  15  und  dem  XII.  1  4  (also  zwischen  ö.  Februar 
und  ö.  März  124  v.  Chr.)  gestorben  ist.  Da  ferner  Darius  \-l\  Februar  II  12 
den  Thron  von  Babel  bestieg,  so  dauerte  das  Interregnum  rund  etwa  ein  Jahr, 
eventuell  zwölf  .Monate.  Dem  entspricht  ganz  die  obige  Angabe  der  Exe.  Barb., 
Euseb.  I.  -201,  wonach  Xerxes  11  fünf,  Sogdianos  sieben  Monate  regiert  hat. 
Vom  XII.  4-  des  40.  Jahres  (Schaltjahr  mil  II.  Adar)  bis  zum  XI.  4  des  folgenden 
Jahres  (dem  Datum  y\a<  Regierungsantritts  Darius'  11)  liegen  gerade  zwölf  Monate. 
Artaxerses  dürfte  also  um  den  XII.  4  des  Jahres  10  gestorben  sein.  Daraus 
erklären  sich  zugleich  die  einander  widersprechenden  Angaben  bezüglich  der 
Regierungszeit  Xerxes'  II.  Die  ,  45  Tage"  (l1.,  Monate)  bei  Ktesias  und  die 
,2  Monate-  bei  Diodor,  Manetho  und  den  Chronographen  stellen  nicht  die 
volle  Dauer  der  Regierung,  sondern  die  seines  Antrittsjahres  dar.  Starb 
Artaxerxes  einige  Tage  nach  dem  XII.  4.  konnte  man  die  Dauer  des  letzteren 
(bis  I.  I  des  Jahres  11)  ebensowohl  zu  1 '  ._,  Monaten  bzw.  4ö  Tagen  als  zu 
zwei  Monaten  abrunden.  Was  aber  die  andere  Nachricht  bei  Diodor  betrifft, 
d.d.;  Xerxes  ,ein  Jahr'  regier!  habe,  so  mag  dieselbe  letztlich  entweder  auf  der 
unbestimmt  gehaltenen  Angabe  beruhen,  daß  er  im  Jahre  40  zur  Regierung 
gelangte  und  im  folgenden  Jahre  ermordet  wurde,  oder  darauf,  daß  man  die 
Usurpation  des  Thrones  durch  den  unwürdigen  Sogdianos  mit  Stillschweigen  über- 
ging und  dessen  Regierungszeit  zu  den  fünf  Monaten  seines  Vorgängers  schlug. 

D.  Das  Unterkönigtum  des  Kambyses. 

Es  ist  eine  längs!  bekannte  Tatsache,  daß  Kambyses  im  ersten  offiziellen 
babylonischen  Regierungsjahr  -ein,.-  Vaters  unter  dessen  Oberhoheit  .König 
von  Babel"  war.  Ausdrücklich  wird  dieselbe  durch  folgende  datierte  Doku- 
mente bezeugt: 

Datum:  Datum: 

a)  STRASSMA1ER,  Camb.  36       1.   II.       !>  e)   V  .    -      ,  VS  VI    109  1.  V.        19 

b)  Strassmaier,  Cyr.  16         l.  m.  in  i    mb.  :■_•        l.  VIII.    ;> 

»MAIER,  Camb.  42       I.   IV.      7  -i   E.  u.V.  Revillo        PSBA, 

IX.   p.   289  1.   VIII.  21 

d)  Strassmaier,  Camb.  46      l.  IV    2:,  b)  Stb  .  Camb.  81        1.  IX.    25 

Die  Ausdrucksweise  isl  jedoch  verschieden,  nämlich: 

1.  Jahr  1  des  Kambyses,  Königs  von  Dabei,  des  Sohne-  von  Cyrus, 
Königs  dir  Länder  (a.  c  u.  f|. 

2.  Jahr  1  de.-  Kambyses,  Königs  von  Dabei:  in  jener  Zeil  war  Cyrus 
König  der  Länder  (d,  e.  g.  h). 

:;.  Jahr  I  des  Cyrus,  Koni--  der  Länder;  Kambyses,  König  von  Dabei  (b). 

Zuweilen  wird  aber  auch  der  Unterkönig  ignoriert.    Dies  bezeug!  Stbass- 

haier,  Cyr.1  19  vom  VII.   Iö  des  ersten  Jahr.-  de-  Cyrus   .Königs  von  Babel, 

•  der  Länder-.     Das  Unterkönigtum  de-  Kambyses  war  übrigens  —  wohl 


I>a-  Täfelchen  stamm)  aus  Abu-Habba,  durfte  als.,  in  oder  bei  Bippar  abgefaßt  Bein. 
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infolge  unklugen  Verhaltens  desselben  —  von  kurzer  Dauer.    Suchen  wir  ihren 
Anfang  und  ihr  Ende  nach  Möglichkeit  zu  bestimmen! 

Diesem  Zwecke  genügen  die  beiden  obigen  Extremdaten  1.  II.  9  und  I.  IX.  20 
natürlich  noch  nicht.  Es  gibt  aber  noch  andere  Daten  aus  der  Zeit  des 
Unterkönigtums,  deren  Extreme  weiter  auseinander  liegen;  es  sind  diejenigen, 
welche  lediglich  „das  1.  Jahr  Kambyses',  des  Königs  von  Babel"  erwähnen, 
also  von  Cyrus  ganz  schweigen.  Solche  Daten  finden  sich  bei  Strassmaier.  Camb. 
58,  39,  10,  !■"..  is.  50,  51,  58,  60,  63,  7:;.  82,  85,  86,  88,  89,  102  und  Ungnad, 
VS  III,  7()  (insgesamt  18  Daten).  Alles  kommt  nun  auf  den  Beweis  an.  daß 
diese  Dokumente  nicht  etwa  dem  ersten  Jahr  des  Kambyses  als  Nachfolger 
von  Cyrus,  sondern  dem  Jahre  des  unter königtums  des  ersteren  angehören. 
Die  Berücksichtigung  der  in  den  Kontrakten  genannten  Personen  führt  ange- 
sichts der  nur  nenn  Jahre  zählenden  babylonischen  Herrschaft  des  Cyrus  nicht 
zum  Ziel.  Wir  müssen  uns  daher  auf  folgendes  indirektes  Beweisverfahren 
beschränken. 

1)  In  sämtlichen  uns  vorliegenden  Daten  aus  dem  Antrittsjahre  des 
Kambyses  (Strassmaier,  ( :amb.  1  —  J0:  Ungnad, VS III, 69 ;  VI,  107.  116;  V  13,44), 
bat  der  Herrscher  stets  entweder  den  Titel  ..König  von  Babel.  König  der 
Lander"  (so  in  der  Regel)  oder  doch  wenigstens  „König  der  Länder"  (Strass- 
maier, Camb.  IS).  Das  gleiche  gilt  von  den  Daten  des  2.,  3.  und  4.  Jahres 
des  Königs.  (Strassmaier,  Camb.  104 — 270;  Ungnad,  VS  III.  75,  7n:  IV.  12 — 75, 
V,  i-7 — 51,  VI  100—111).  Wir  sind  dabei'  zur  Annahme  berechtigt,  daß  auch 
in  allen  Daten  des  ersten  Regierungsjahres  einer  der  beiden  Titel,  niemals 
aber  .König  von  Babel"  allein  steht.  Folglich  gehören  alle  obigen  IS  Daten, 
bei  denen  gerade  das  letztere  der  Fall  ist,  dem  ersten  Jahre  des  Cyrus  bzw. 
des  Unterkönigs  Kambyses  an. 

Wem  diese  Begründung  als  überflüssig  erscheinen  sollte,  der  sei  darauf 
hingewiesen,  daß  an  sich  der  Titel  .König  von  Babel"  durchaus  noch  nicht 
die  Vollgewalt  eines  .Königs  der  Länder"  ausschließt.  Beweis  hierfür  bieten 
folgende  Geschäftsurkunden  aus  der  Zeit  des  Cyrus,  Kambyses  und  Darius  I: 
Strassmaier.  Cyr.  11.  18,  34,  lös.  299  vom  1..  2.,  4.  u.  8.  Jahr  Cyrus' 
Strassmaier.  Camb.  288  .,      5.  „     Kambyses' 

Strassmaier.  Dar.  3,  8 1 ,  9  \.  1 80,  203,  ö:!7        .,     Akzess.  iL,  :,..  6.,  22.  Jahr  Darius"  I. 

Das  sind  ja  freilich  in  Anbetracht  des  großen  Zeitraums  (von  drei  Re- 
gierungen) nur  verhältnismäßig  wenige  Fälle  im  Vergleich  zu  den  obigen  IS, 
aus  dem  ersten  Jahr  des  Kambyses:  sie  würden  aber  vollständig  ausreichen, 
die  Deutung  jener  18  Daten  wenigstens  im  Einzelfalle  unsicher  zu  machen,  so 
lange  nicht  ein  beweiskräftiges  Moment  hinzutritt.  Dies  ist  oben  geschehen. 
Wir  können  aber  noch  ein  weiteres  geltend  machen. 

:.'|  Wenn  auch  nur  eines  jener  18  Daten  dem  ersten  Jahr  des  Kambyses 
als  Nachfolger  des  Cyrus  angehörte,  so  würden  sich  die  babylonischen  Ver- 
waltungsbeamten selbst  für  zurückgreifende  Fristberechnungen  eine  kaum  zu 
beseitigende  Ouelle  von  Unsicherheit  geschaffen  haben:  denn  sie  oder  ihre 
Nachfolger  hätten  dann  später  nie  sicher  gewußt,  ob  ein  Datum,  wo  Kambyses  im 
ersten  Jahr  nur  „König  von  Babel"  beißt,  dem  ersten  Jahr  des  Cyrus  oder  dem 
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seines  Nachfolgers  angehört.  Wir  haben  aber  kein  Recht,  jenen  Beamten  einen 
derartigen  Mangel  an  Umsicht  zuzutrauen. 

Erst  jetzt  sind  wir  befugt,  als  frühestes  bis  jetzt  bekanntes  Datum 
des  Unterkönigtums  des  Kambyses  t.  1.3  (Strassmaier,  Camb.  28),  als  spä- 
testes  1.  X.  -20  (Strassmaier,  Camb.  89)  anzusehen. 

Daraus  folgt  aber  natürlich  nicht,  daß  Kambyses  erst  am  I.  3  als  Unter- 
könig eingesetzt  wurde.  Weissbach  (ZDMG  LXII,  631)  hat  letzteres  allerdings 
behauptet;  woran!  er  aber  diese  Ansicht  stützt,  ist  mir  unbekannt;  obendrein 
läßt  sich  zeigen,  daß  sie  nicht  haltbar  ist,  gleichviel,  ob  unter  Einsetzung  des 
Unterkönigs  seine  feierliche  Inthronisation  oder  eine  einfache  Ernennung  ver- 
slanden wird. 

Durch  die  Nabonid-Cyrus-Chronik  erfahren  wir,  daß  offenbar  infolge  des 
vorher  erwähnten  Todes  der  Königin  „vom  27.  Addaru  (des  Akzessionsjabres 
des  Cyrus)  bis  zum  3.  Nisan  ein  Weinen  in  Akkad  (=  Babylonien)  stattfand". 
Nun  wird  nach  babylonischer  Zählweise  —  die  wie  z.  B.  aus  der  unten  be- 
arbeiteten Inschrift  VS  VI,  65  erhellt,  auch  zur  Zeit  Nabonids  üblich  war  — 
bei  fristen  sowohl  das  erste  als  auch  das  letzte  Datum  mit  eingerechnet. 
Die  Trauerklage  war  also  erst  mit  Schluß  des  3.  Nisan  beendigt.  Sie  dauerte 
vom  19.  bis  zum  25.  März  abends,  538  v.  Chr.,  also  sieben  volle  Tage. 
Selbstverständlich  geschah  sie  auf  Anordnung  oder  doch  mit  Gutheißung  des 
neuen  Königs  (Cyrus).  Ist  es  aber  dann  denkbar,  daß  die  feierliche  Einsetzung 
seines  Sohnes  als  Landesfürsl  am  3.  Nisan,  am  letzten  Trauertage  stattfand : 
Gewiß  nicht. 

Dagegen  berichtet  die  erwähnte  Chronik  unter  dem  1.  Nisan  Ereignisse, 
die  ganz  den  Eindruck  erwecken,  als  handle  es  sich  um  eine  feierliche  Inthro- 
nisation des  jungen  Kambyses.  Zunächst  erwähnt  die  leider  verstümmelte 
Stelle  seinen  (lang  zum  Nabu-Tempel  E-nig-pa-kalarna-sinnmu,  dann  —  wie 
es  scheint  -Zeremonien  vor  dem  Hilde  i\r<  Nabu  (dessen  PA  [hattu  |  =  Zepti  i 
und  Hände  genannt  werden),  vielleicht  auch  einen  Schwur  der  Bürger 
(mareiu .  .  .  PÄD"1«8),  schließlich  wieder  den  „Sohn  des  Königs",  (die  Priester?) 
i\c>  Nabu,  die  im  Marduktempel  E-saggil  sich  versammeln,  wo  vor  Bel-Mar-duk 
Opfer  dargebracht  werden. 

Kambyses  begibt  sich  nicht  ohne  wichtigen  Grund  gerade  zu  jenem  Tempel, 
von  dem  Nebukadnezar  (Inschrift  Nr.  15  bei  Languon,  Die  Neubabylonischen 
Königsinschriften  p.  \-2x)  sagt:  „Für  Nebo,  d^-w  erhabenen  Botschafter,  der 
da  verliehen  das  gerechte  Zepter,  zu  regieren  alle  Menschen,  schuf  ich  den 
Dan  von  E-nig-pa-kalama-summa,  seinen  Tempel  in  Babylon...",  dessen 
Bedeutung  außerdem  schon  durch  den  Namen  (=  Tempel  der  Verleihung  des 
Zepters  der  Welt)  sich  offenbart.  Von  Nebos  Hand  empfang!  auch  Kambyses 
sein  Zepter;  aber  der  eigentliche  Lehnsherr,  der  zur  Königswürde  beruft,  ist 
Nebos  Vater  Marduk  (Inschrift  Nr.  15  I.  c.  p.  124,  64).  Es  gilt  daher,  sich 
auch  dessen  fernere  Gunst  zu  versichern.  Dazu  bedarf  es  aber  wieder  der 
besonderen  Fürbitte  Nebos  (vgl.  Nebukadnezar-Inschrifi  Nr.  II.  I.  c.  p.  100, 
26—29).  Darum  wird  —  ähnlich  wie  am  Zag-inuk(N'eujahrs-)Fest  —  seine 
Statue  nach  E-saggil  geleitet,  wo  er  den  Vater  bittet,  da    0  ines  Schütz- 

lings   Kambyses    gnädig    anzunehmen.      Das  isl    offenbar  Sinn  und  Zweck  dei 
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ganzen  Zeremonie.  Sie  bedeutet  eine  wichtige  religiös-politische  Handlung, 
den  feierlichen  Regierungsantritt  im  (Seist  der  babylonischen  Überlieferung. 
Es  war  am  4.  Nisan  des  ersten  Regierungsjahres  des  Cyrus,  den  26.  27.  März 
(astron.)  oder  27.  März  538  v.  Chr.  (bürgerlich). 

Aber  wann  erfolgte  die  einfache  Einsetzung  des  Kambyses?  Auch  diese 
geschah  nicht  am  3.  Nisan,  sondern  bereits  früher.  Das  ergib!  sich  schon  aus 
folgenden  Daten: 

a)  Stbassmaier,  Camb.  27:  Nisan  2  des  I.Jahres  Kambyses'  (ohne  Königstitel) 

b)  „  .,        28:  Nisan  3     ,.    „  „  Königs  von  Babel 

c)  „  „        29:  Nisan:!     ,,    „        .,  „  (ohne  Königstitel) 
Die  Daten  (a)  und  (c)  gehören  -  ebenso  wie  (b)  -  nicht  etwa  dem   I.  Jahr 

des  Königs  als  vollberechtigten  Nachfolgers  Cyrus',  sondern  seinem  Unter- 
königtum  an. 

In  den  Geschäftsurkunden  fehlt  allerdings  zuweilen  auch  bei  andern  Herr- 
schern jeglicher  Titel  (so  Strassmaier  Dar.  62,  211,  324);  doch  niemals  in 
der  ersten  Zeit  der  Regierung  oder  gar  schon  am  zweiten  und  dritten  Tag 
derselben.     Der  psychologische  Grund  liegt  auf  der  Hand. 

Warum  aber  fehlt  in  (a)  und  (c)  der  Königstitel,  in  (b)  dagegen  nicht? 
Dies  ist  um  so  merkwürdiger  als  (b)  und  (c)  am  gleichen  Tag  und  am 
gleichen  Ort  abgefaßt  sind  und  dieselben  Kontrahenten  und  dasselbe 
Geschäft  betreffen.  Da  gibt  es  nur  eine  Erklärung:  Da  Kambyses  am  2.  u. :!.  Nisan 
einerseits  bereits  königliche  Jurisdiktion  besaß,  andererseits  aber  weder  gar 
matäti  war  noch  auch  sich  jenen  religiösen  Feierlichkeiten  unterzogen  hatte, 
die  nach  orthodoxer  babylonischer  Auffassung  die  Königswürde  besiegelten,  so 
konnte  der  Beamte  —  in  dubio  libertas  —  dem  Namen  Kambyses  den  Königs- 
titel beifügen  oder  nicht. 

Wenn  nun  aber  Kambyses  genial.!  (a)  bereits  am  2.  Nisan  Inhaber  der 
königlichen  Gewalt  war.  so  kann  kein  vernünftiger  Zweifel  daran  aufkommen, 
daß  er  bereits  tags  zuvor,  am  Neujahrstag,  in  Babel  zu  herrschen  begann, 
zumal  dieser  Tag  der  natürliche  Anfangstermin  jeder  Regierung  ist.  die  nicht 
durch  den  Tod  des  Vorgängers  oder  durch  gewaltsame  Usurpation  zustande  kommt. 

Und  wann  war  das  Unterkönigtum  des  Kambyses  zu  Ende?  Die  beiden 
letzten  Daten,  in  welchen  er  als  „König  von  Babel"  auftritt,  sind  I.  X.  14 
(Strassmaier.  Camb.  88)  und  1.  X.  20  (Strassmaier,  Camb.  89).  In  allen  fol- 
genden Daten  des  gleichen  Jahres  erscheint  nur  Cyrus  und  zwar  stets  als 
„König  von  Bahel,  König  der  Länder".  Es  sind  die  Daten  der  Dokumente 
Strassmaier,  Cyr.  22— 30  und  Ungnad,  VS  V,  35;  III,  HO:  Jahr  1.  XI.  6?  7,  26, 
27.  28,  29  und  I.  XII.  2,  9,  16,  IN,  28  (?).  Das  Unterkönigtum  Kambyses"  er- 
losch also  zwischen  1.  X.  20  (=  Januar  1/2  ',  astron.  =  Januar  2,  bürgert,  und 
1.  XI.  6  (=  Januar  16/17,  astron.  =  Januar  17,  bürgert.,  537  v.  Chr.)  und  zwar 
brichst  wahrscheinlich  am  Ende  des  X.  Monats,  das  bei  klarem  Wetter  (astro- 
nomisch und  bürgerlich)  auf  den  Januar  1 1    fiel 2. 


1  Tebitu  (X.)  1  =  Dezember  13,  538  v.Chr.       Mondes  am  11.  Januar  sichtbar;    andernfalls 

(astron.).  Sahäfu   1  —  Januar  12  (astron.).      Im   ersten 

-  Bei  klarem  Wetter  ward  die  Sieheides       Fall  hat  der  Tehitu  29,  im  zweiten  30  Tage. 
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.Ict/.t  sind  wir  in  der  Lage,  auch  die  Königstitel  des  Cyrus  hinreichend 
zu  würdigen.  Offenbar  war  dieser  schon  bald  nach  der  Eroberung  Babels  ent- 
schlossen, Kambyses  als  Unterkönig  einzusetzen;  denn  der  Titel  „König  von 
Babel  und  der  Länder"  (Strassmaier,  < '.vi.  1)  macht  schon  früh  dem  Titel  „König 
der  Länder"  Platz.  Dieser  wird  mit  der  einzigen  Ausnahme  von  Strassmaier, 
Gyr.  :!  (wo  er  am  IX.  7  ,König  der  Lä[nder  und  von]  Babel'  "der  vielleicht  auch 
nur  .König  von  Label-  genannt  wird)  in  allen  sicheren  Daten  des  Antrittsjahres 
(Strassmaier,  Cyr.  _'.  4- — 10)  festgehalten.  Merkwürdigerweise  aber  wird  Cyrus 
unter  dem  Dal  um  I.  I.  'l.  da-  gerade  an  dem  Tage,  wo  -ein  Sohn  feierlich 
inthronisiert  ward,  „König  von  Babel"  genannl  (Strassmaier,  Cyr.  II).  während 
er  am  I.  I.  7  (Strassmaier,  Cyr.  12)  wieder  „König  der  Länder-  heißt.  Damit 
-oll  offenbar  in  frappanter  Weise  zum  Ausdruck  gebrach)  werden,  daß  der 
eigentliche   „König  von  Babel"  Cyrus  i-t  und  Meiht. 


(Anhang  l.l 

Chronologischer  Wert  von  Namensformen  und  Titeln  der  Herrscher. 

A.  Namensformen. 

Bekanntlich  weiden  die  Namen  der  Könige  in  der  Kontraktliteratur  in 
vielfach  wechselnden  Formen  geschrieben,  bald  rein  ideographisch,  bald  rein 
phonetisch  '.  bald  ideographisch-phonetisch,  wobei  außerdem  auch  die  Ideo- 
gramme und  die  Lautbestandteile  in  bunter  Mannigfaltigkeit  auftreten.  Letz- 
tere- i-t  besonders  bei  den  Schreibungen  des  Namens  Darius  der  Kall,  die 
mein-  als  50  Varianten  aufweisen.  Da  entsteht  die  Frage,  ob  -ich  aus  einer 
bestimmten  Schreibweise  vielleicht  Anhaltspunkte  dafür  ergeben,  dal.';  ein  frag- 
mentarisches Dokument  (bei  fehlender  Jahresangabe)  dem  Anfang,  der  .Mitte 
oder  dem  faule  der  Begierung  de-  betreffenden  Herrschers  "dir  —  falls  zwei 
oder  drei  Herrscher  denselben  Namen  tragen  -  einem  bestimmten  derselben 
angehört. 

Für  die  Namen  Nabü-kudurri-ußiir,  Nabü-na'id  und  Cyrus  labt  -ich  ein 
solches  Kriterium  nicht  ermitteln,  wohl  aber  für  die  Namen  Kambyses,  Darius 
und   Artaxel    e- 

Ersterer  erscheint  in  vier  verschiedenen  Formen2:  KAN(>=*  kdmj-bu-zi-ia 
(gewöhnlich)  KAN-am3-bu-zi-ia,  Kam-bu-zi-ia,  Ka-am-bu-zi-ia.  Von  diesen  finde) 
sich  die  letzte  nur  in  STRASSMAIER,  Cyr.  Di  und  C.amb.  :'.'.'.  W,  15,  16,  59,  ii:i. 
7<i  und  82,  die  sämtlich  dem  „ersten  Jahr"  de-  Kambyses  angehören;  außer- 
dem  in  Strassmaieh.  Camb.  l':::i.     In  Cyr.    Di  und  C.amb.  39,  W,    15  (46),  63, 


i  Vollständig  phonetisch  werden  die  -  Von  den  vereinzelten  dialektischen  For- 

Namen    Nebukadnezars    und    Nabonida  inen  Gam-bu-zi-ia   (S                   .   Camb.  3J2> 

nur  in  den  Königsinschriften  und  (sehrselten)  und  G  &a-bti-zi-ia  (Sit  .             .  Camb.  135) 

in  Kontrakten  von  besonderer  Wichtig-  sehen  wir  ab. 

k ei t  geschrieben.    So  •* Na-bi-um-foi-du-ur-ri-  ■'  «»i    deutet  an.   daß  das  vorausgehende 

it-m-ur iar Kd-dingir-ra ** (S                    ,Nbk.  Zeichen   A.l.\     am  zu  lesen  i<t. 
164)    und    8  Xtt-lii-inii-im-'-hl    .-<'/•    Kii-iihiffir- 
.-('.'  (Stuassmaii  r,  Nbn.  203). 


402  Babylonische  Clironologio  der  letzten  sechs  Jahrhunderte  v.  Chr. 

und  82  ist  (vgl.  oben  S.  308 f.)  das  .erste  Jahr"  sicher  das  des  Unterkönig- 
tums. Gamb.  59  und  7G  lassen  infolge  von  Textläsion  keine  Entscheidung  zu. 
Gamb.  233  ist  allerdings  vom  4.  Jahr;  es  ist  aber  einer  jener  wichtigen,  auf 
Immobilien  sich  beziehenden  Kontrakte,  in  denen  der  Königsname  auch  sonst 
in  einfachen  Silben  geschrieben  wird  l.  Nach  alledem  gehört  ein  Dokument, 
das  nicht  von  der  soeben  genannten  Art  ist  und  die  Namenschreibung  Ka- 
am-bu-zi-ia  bietet,  mindestens  höchstwahrscheinlich  dem  Unterkönigtum  des 
Kambyses  im  ersten  Jahre  seines  Vaters  Cyrus  an.  (Diese  Schreibimg  halte 
hier  offenbar  den  Zweck,  den  noch  ungewohnten  Namen  in  unzweideutigen 
Lautzeichen  auszudrücken.)  i 

Auffallend  sind  auch  die  Unterschiede,  die  sich  in  der  Schreibweise  der 
Namen  Darius  und  Artaxerxes  in  verschiedenen  Epochen  kundgeben. 
Unter  den  zahlreichen  Formen  des  Namens  Darius  ist  in  den  Geschäftsurkun- 
den der  Zeit  Darius'  I,  die  insbesondere  aus  Sippar,  Babel  und  Borsippa  stam- 
men (Strassmaier.  Dar.  und  Ungnad  VS  III  — VI),  Da(-a)-ri-ia-mus  am  häufigsten; 
aber  auch  Da-ri-mu-su  und  Da-ri-'-mus  kommen  oftmals  vor.  Weit  seltener 
ist  die  Form  Da-ri-ia-a-mus.  Besonders  fällt  der  häufige  Gebrauch  des  Hauch- 
lautes auf;  so  auch  in  Da-ri-'-su,  Da-ri-'-us  usw.  Auch  in  den  Königs- 
inschriften der  Zeit  Darius'  I  waltet  die  Schreibung  Da-(a)-ri-ia-mus  vor;  sie 
findet  sich  oftmals  und  ausschließlich  in  der  großen  Blsutün-Inschrift  und  in 
den  Inschriften  von  Naks-i-Rustam.  In  einigen  kleineren  Inschriften  (Persepol. 
a  und  c,  Berg  Elwend)  zeigt  sich  aber,  auch  die  in  den  Inschriften  von  Xerxes 
(Persep.  c,  d.  e;  Susa;  Berg  Elwend;  YVan)  und  Artaxerxes  II  (Susa  a,  b; 
llamadän)    ständige  Form  Da(-a)-ri-ia-a-mus2.     Diese  ist  —  wie  zu  erwarten 

—  auch  zur  Zeit  Darius'  II  weitaus  am  häutigsten.  So  lesen  wir  in  95  der 
13:2  Geschäftsurkunden  von  Nippur  bei  Clav.  Bah.  Exped.  X  Da-ri-ia-a-mus  und 
in  neun  derselben  Da-a-ri-ia-a-mus,  während  Da-ri-ia-mus  nur  viermal.  Da- 
ri-'-mus  ein  einziges  Mal  und  Da-ri-mu-su  gar  nicht  vorkommt.  Der  Hauch- 
laut   wird  nur   in  dem  erwähnten  einen  Fall  verwendet. 

Der  Name  Artaxerxes  1  wird  in  den  Geschäftsurknnden  aus  Nippur  (Clay, 
Hab.  Exped.  IX)  fast  immer  Ar-täfy-sa-as-su  geschrieben;  dagegen  kommt  in 
109  Texten   Ar-tak-sa-as-su  nur  dreimal  und  Ar-tak-sat-su  nur  einmal  vor. 

—  In    zwei    Vaseninschriften   (b,  c)  findet    sich   die   Form    Ar-ta-ak-sa-as-su3. 

In  der  ersten  Zeit  der  Regierung  Artaxerxes'  II  begegnen  wir  (wenigstens  in 
Nippurtexten)  der  Schreibung  Ar-ta^-sa-as-su  gleichfalls4.  Späterhin  aber 
wird  sie  --  wie  es  scheint  --  ganz  durch  Ar-tak-sat-su  verdrängt.  Diese 
Form  ist  nachweisbar 


1   Ebenso    wie   in    STRASSMAIER,   Nbk.   1114  letzt)  bei   WEISSBACH,   Die  Keilinschriften  der 

und   Strassmaier,  Nbn.   203   (vgl.  S.  401  ')•  Acbämeniden,  S.  n— 127. 

Die  Daten  solcher  Tafeln  fallen  auch  dadurch  3  A.  a.  O.  S.  121. 

auf,  daß  die  Monatsnamen  in  der  vollen  alten  4  Clav,    Bab.   Exped.  X,    p.   27,    hat    mit 

sumerischen    Form    (so    ''»  Ab-ba-ud-du    statt  guten  Gründen  dargetan,  daß  der  Text  Nr.  1 

''"  Ab,  ''"  Sig-ga  statt  <t»Sig)  geschrieben  sind  bei  Clav,  Bab.  Exp.   IX    mit    dem   Datum   1. 

und    Babel    im    Königstitel   den    sumerischen  VII.  28   Ar-ttih-Sa-as-stt   nicht  —  wie   füherr 

Namen  Kä-dingir-ra  trägt.  angenommen  —  dem    1.  Jahr  Artaxerxes'  I, 

'-'  Siehe  die  Transkriptionen  der  Texte  (zu-  sondern    dem     sein,^     Nachfolgers    angehört. 
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1.  in  der  Geschäftsurkunde  VS  VI,  186  aus  Babel  vom  U>.  Jahr  des  Königs; 

2.  in  den  Königsinschriften  von  Susa  und  Hamadän  siebenmal1; 

:!.  in  allen  uns  vorliegenden  astronomischen  Inschriften  jener  Zeit 
In  den  letzteren  ist  indes  schon  dadurch  jeder  Verwechslung  vorgebeugt, 
daß  dein  offiziellen  Königsnamen  Artaxerxes  bei  dem  zweiten  Träger  desselben 
der  Prinzenname  Arsu  voransteht  während  Artaxerxes  III  rnin.su  heißt2. 
Außerdem  führt  die  astronomische  Prüfung  der  Daten  eine  sichere  Entschei- 
dung herbei,  selbst  wenn  der  Königsname  ganz  fehlen  sollte3. 

Dagegen  können  die  obigen  Unterschiede  in  der  Namenschreibung  für  die 
Altersbestimmung  juridischer  Schriftstücke  von  Werl  sein.  Dies  gilt  besonders 
dann,  wenn  es  sich  um  eine  Serie  von  Texten  handelt,  deren  Zusammen- 
gehörigkeit auf  Grund  sorgfältiger  Ausgrabungen  verbürgl  ist;  aber  auch  im 
Einzelfall  können  sie  wenigstens  ein  Wahrscheinlich keitsmoment  abgeben.  So 
dürfen  wir  z.  B.  auf  Grund  des  Obigen  annehmen,  daß  die  Texte  Ungnad, 
VS  III,  iss  vom  (21.)  Jahre  Ar-täff-sa-as-su,  VS  V.  120  vom  :;:;.  Jahre  Ar- 
ta-ak-sa-su,  VS  VI.  184  vom  39.  und  VS  VI.  185  vom  II.  Jahre  Ar-lak-xu- 
as-su  der  Regierungszeit  Artaxerxes'  I  angehören.  Rechl  zweifei  ha  fl  dagegen 
ist  zunächst  die  Zugehörigkeil  von  VS  VI.  183  vom  Jahn'  38  Ar-tak-m-sat-su. 
Wie  es  scheint,  wollte  der  Verfasser  zuerst  —  sa-as-su  schreiben;  aber  dazu 
reichte  der  noch  übrige  Baum  der  Zeile  nicht  aus.  In  der  Tat  fällt  auch 
dieses  Dokument  —  wie  ein  aufmerksamer  Vergleich  mit  Ungnad,  VS  III.  193 
und   194  vom   1.  und  -2.  Jahr  Darius'   II  zeigt  —  in  die  Zeil   Artaxerxes'   I. 

B.  Königstitel. 

Der  Titel  „König  von  Babel",  der  zuweilen  durch  den  Titel  .König 
von  Eridu"  ersetzt  wird  (siehe  folgende  Seile),  ist  der  einzige,  welchen  die 
Herrscher  von  Nabonassar  bis  Nabonid  inkl.  führen. 

Mit  Cyrus  beginnt  die  1  leihe  der  Herrscher,  die  sich  aar  w<ii<tii  .König 
(\ev  Länder-  nennen.  Cyrus  führt  diesen  Titel  fast  ausschließlich  während 
seines  Akzessionsjahres  und  den  zehn  folgenden  Monaten  -eine-,  ersten  Jahres, 
wo  sein  Sohn  Kambyses  als  .König  von  Babel'  Unterkönig  war  (Näheres  hier- 
über oben  S.  397  IT.);  in  der  Folgezeil  heißt  er  in  den  Geschäftsurkunden  .König 
von  Babel.  König  der  Länder".  Den  gleichen  Titel  haben  seine  Nachfolger 
Kambyses  und  Darius  I  inne.  Zuweilen  steht  dafür  auch  einfach  .König  der 
Länder':  so  unter  ö7s  von  Strassmaier  herausgegebenen  Texten  der  Zeil 
Darin.-'  I  zwölfmal4.  Es  muß  jedoch  betont  werden,  daß  unier  diesen  Aus- 
nahmen sich  kein  Schriftstück  von  größerer  Bedeutung  befindet  '.  Der  Titel 
.König  von   Babel  (und!   Koni"    der    Länder"    kommt    auch    noch    bei    Xerxes 6 


1  Siehe   die  Transkriptionen   (zuletzt)   l><>i  {•H<*  1 1901    in  Stern k.   Ergänz.,   s   283     242. 
Weissbach,  I.  c.  p.  123  aqq.  '  Strassmaier,  I>:ir.  B,  52,  59,  83,  D8,  206, 

*  Siehe  Sternkunde    I,    B.  80ff.,    bes.  82:  •_>4ii,  285,  .r>:i.">,  566,  566,  567. 
Ar-.-n  Sa   Ar-tak-iat-su   iami  inm-in   tml»/-»  ■  Nur  in  Strassmaier,  Dar.  206  treten  ''i 

und   U-ma-gtt  vi   Ar-tak-iai-su   itirvn   ium-iu  nige  Zeugen  auf. 
Hii-bu-ii.  '■  Die  lim.'ii   aue  der  Zeil  von   Xerxes  lial 

3  Siehe  meine  Altersbestimmung  des  Textee  UV    räch,  ZDMO   l.XII,  iWJf    gesammelt. 

Kugler,  Sternkunde  und  Sterndlensl  In  Babel  II.  .'.  '• 
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während  seines  Akzessionsjahres  und  mindestens  in  den  drei  ersten  Monaten 
des  1.  Jahres  vor.  Spätestens  1.  V.  20  tritt  der  Titel  .König  von  Persien  und 
Medien'  auf,  der  aber  alsbald  mit  dem  vorigen  verschmolzen  wird:  denn  von 
I.  VI.  17  bis  8  (7?).  VIb.  25  bieten  mehrere  Inschriften  den  Titel  , König  von 
Persien  und  Medien,  König  von  Babel  und  der  Länder'  (bzw.  Varianten 
hievon).  Spätestens  seit  10.  VIII.  24  aber  wird  er  durch  ,König  der  Länder' 
ersetzt,  einen  Titel,  den  wir  auch  noch  im  12.  und  16.  Jahre  Xerxes'  finden. 
Er  war  fortan,  auch  unter  Artaxerxes  I.  Darius  II,  Artaxerxes  II  und  wohl 
bis  Darius  III  allein  im  Gebrauch. 

Die  babylonischen  Herrscher  als   „König  von  Eridu". 

Alle  Herrscher  von  Nabü-kudurri-usur  bis  Darius  I,  welche  den  Titel 
sar  Bäbili  führen,  werden  zuweilen  statt  dessen  mit  dem  Titel  sar  NUN1" 
(=, König  von  Eridu')  bedacht. 

So  Nebukadnezar  (Strassmaier,  Nbkn.  314  und  429);  Nabonid  (Strassmaier,  Nbn.  43, 
79,  80,  206,  438,  449,  507,  696,  807,  834,  873,  889,  896,  930,  981,  1001,  1016,  1081,  1131); 
Cyrus  (Strassmaier,  Cyr.  53,  124*,  147*,  182*,  187*.  216*,  289*,  306*);  Kambyses  (Strass- 
maier, Camb.  194*,  378*);  Darius  I  (Strassmaier,  Dar.  46,  217*).  In  den  mit  *  bezeichneten 
Inschriften  führt  der  Herrscher  außerdem  den  Titel  „König  der  Länder". 

Der  Titel  „König  von  Eridu"  beruht  auf  einer  zweifachen  Beziehung.  Der 
König  gilt  als  Statthalter  des  Götterkönigs  Marduk  und  dieser  als  der  mär 
Eridu  rubü,  .der  erhabene  Sohn  von  Eridu';  letzteres  als  Sohn  von  Ea,  der 
in  Eridu  seinen  Wohnsitz  hat.  Eine  politische  Bedeutung  kommt  dem  Titel 
nicht  zu;  andernfalls  würde  er  in  den  Königsinschriften  nicht  fehlen.  Auch  ist 
er  weder  an  eine  bestimmte  Stadt  noch  an  bestimmte  Regierungsjahre  oder 
Jahreszeiten  geknüpft.  So  finden  wir  ihn  unter  Nabonid  in  Dokumenten  aus 
Babylon,  Sippar,  Borsippa  und  Eridu  in  den  Jahren  1,  2,  5.  10,  11,  13,  14, 
15,  16  unter  den  verschiedensten  Monatsdaten.  Es  bleibt  also  allem  Anschein 
nach  nur  die  Annahme  übrig,  daß  hier  ein  gewissen  Tempelnotariaten  eigen- 
tümlicher Gebrauch  vorliegt.  Aber  auch  dies  trifft  nicht  zu.  Denn  in  Doku- 
menten, in  welchen  die  gleichen  Schreiber  und  Zeugen  auftreten,  wird 
der  Herrscher  bald  ,König  von  Babel",  bald  ,König  von  Eridu'  genannt.  Und 
dies  sogar  in  Tafeln,  die  im  übrigen  völlig  identisch  sind.  Hier  einige  Be- 
lege, wobei  die  Nummern  der  Texte,  die  den  Titel  ,sar  Eridu'  enthalten,  durch 
Fettdruck  hervorgehoben  sind. 

Zur  Zeil  Nabu-na'ids  war  in  Sippar:  nach  Str.,  Nbn. 

der  Schreiber  Bel-sum-iskun  "■  8.  iM-iissu-ana-nüri  ct.  Sa-na-Si-Su      43;   48 
„  „  Nabü-Siim-iSkun   "  S.  Lu-itssu-ana-nüri  a.  Sa-na-ü-Su  79;   246,  275 

„     Zeuge  Nabü-ni-in-Sa-ri   »■/«.  Kin-zä-u  a.    ''  KAS-ÜAD-u  (?)  43,  79;  48,  246 

Zur  Zeit  Nebukadnezars  II  war  in  Babel:  nach  Str.,  Nbk. 

der  Schreiber  Nabü-edir-napsäte  "■  s.  Ki-rib-tu  a.  Bil-aplu-vsur  314;   333,  356,  387 

„  „  Nabü-zer-ibni  «■  s.   Ri-hi-e-tum  a.  Sin-nasir  429;  51,  58,  68,  69 

Str.,  Nbk.  420  ist  zweifellos  ein  Duplikat  von  Str..  Nbk.  58;  denn  beide 
stimmen  überein  in  bezug  auf  den  Gegenstand,  die  sämtlichen  Personen  und  den 
Monatstag  (V  17);  nur  bietet  429  Z.  6  a-Jja-mes,  wo  Nbk.  58  a-)}a-a-ta  hat. 

Aus  allem  dem  ergibt  sich,  daß  der  Gebrauch  des  Titels  „König  von 
Eridu"    in   der   Kontraktliteratur   auf  derselben  archaistischen   Liebhaberei  der 
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Schreiber  beruht,  derzufolge  sie  auch  statt  der  gewöhnlichen  Zeichen  für  Babel 
zuweilen  den  sumerischen  Namen  Kä-dingir-ra  gebrauchen  (so  z.  B.  Strass- 
maier.  Nbk.   157,   1 1 i 4 ) . 


(Anhang  II.) 


Nachweis,  daß  Nabü-na'id  bereits  im  Airu  556  v.  Chr. 
Herr  der  Stadt  Sippar  war. 

Der  Beweis  stützt  sich  auf  den  kleinen,  aber  bedeutsamen,  von  IM. nah 
veröffentlichten  Text  VS  VI,  65. 

I '  in  SCh  litt : 
Z.   I.                      s"".<n  Satti  res  Sarrüti  '"Nabü-na'id  Sar  Bübiliki 
Z.  -2.  fultu    intii  I /'■'""   Sa   ''  Simannu    adi    l.-i-it    Sa  or"*  Addaru    In    arhu 

iniiiii'"")  3  SAIV'1  (=  umtnänäte) 
Z.  3.  ...  [dul-Jlu    "IG    iddü 900    SA]:*1  ,,„,    ,„„/,/,,   pa-hi-t   Sa    s  .\/A'J 

1  =  elippe) 

Z.  4.    ultu  uiiii  .;'■""'  .in  >' rinlu  ml,  ümi  2Sküm  20  umu(mu)  SAIP'1  gab-bi 

Z.  ."».    hui  niiihlii   E-:iii-ijiir-riil   8580  SAB*1     lul-ht   i-te-lp-Sü 

Übersetzung: 
Z.   1.   [Werkleu]te   vom  Jahr   <U>-  Anfangs  des  Königtums  (Antrittsjahr)   des 

Königs  Nabonid. 
Z.  -1.    [Vom   I.  Tag]  des  Munal-  Simannu  bis  zum  Ende  des  Monats  Addaru 

(d.  h.)   10  Monat(e)  täg(lich)  3  Leute 
Z.  3.   vom  Gewerbe  des  Kalfaterns,  (also  auf  einen  Tag  bezogen)  900  Leute 

für  Dichtmachung  (pour  calfater)  von  Schiffen. 
/..   1.    Vom  :>.  Tag   des    Monats  Elulu    bis  zum  28.,  (also)  26  Tag(e),  sämt- 
liche Leute 
Z.  •">.  an  der  Ziggural  (=•  Stufen  türm  eines  Tempels),  (somit  auf  einen  Tag 
bezogen)  8580  Leute  tabu  Dienst. 
Der  sinn  des  Textes  wird  erst  durch  die  in  der  Obersetzung  angebrachten 
Zusätze    verständlich.     Die    .'titO    (bzw.)    8580  Leute*    sind  nur  eine  arithme- 
tische Fiktion,  di<    Antwort  auf  die  Frage:  wie  viele  Arbeitskräfte  würden  die 
gleichen    Arbeiten    in    einem    Tage    vollenden?     So    entspricht    zunächst    dei 
Leistung  von  drei  Arbeitern  in  zehn  Monaten  (zu  :10  Tagen)  die  von  900  Al- 
beitern in  einem  Tag.     Dieser  offenkundige  sinn  läßt  aber  auch  über  den  der 
8580  am  Stüfenturm  keinen  Zweifel.  Die  wirkliche  Zahl  der  sämtlichen  Arbeiter 
ist  hier  8580:26  =  330.     I>i<'  ganze    Rechenweise  —  Reduktion  der  Gesamt- 
leistung auf  die  Zeiteinheil   —  mutet  ganz  modern  an;    sie  ergibt  zugleich  die 
Beträge  der  Tagelöhne. 

Bemerkenswert  i-l  außerdem,  daß  man,  wie  im  Geschätlsleben  Althaby- 
loniens,  den  Munal  zu  30  Tagen  berechnet  und  daß  (nach  Z.  t)  in  einer  Frist 
„vom  Tag»-  A  bis  zum  Tage  B"   beide  Tage  einbegriffen  sind. 

Weit  wichtiger  sind  die  historisch-chronologischen  Ergebnisse,  die  unser 
kleiner  Texl   vermittelt. 
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Dieser  lehrt  zunächst,  daß  der  infolge  einer  Revolution  emporgekommene 
Nabonid  bereits  am  ersten  Tag  des  dritten  Monats  (Sivan)  in  einer  an  einem 
schiffbaren  Flusse  liegenden  Stadt  seiner  Herrschaft  so  sicher  war.  daß  er  an 
den  Bau  eines  Stufenturms  denken  konnte.  Welche  Stadt  war  dies?  Welchem 
Tempel  gehörte  der  Stufenturm  an?  Welcher  Art  war  die  Tätigkeit  der  330 
Arbeiter?     Hängt  die  Herrichtung  der  Schiffe  damit  zusammen? 

Alle  diese  Fragen  lassen  sich  mit  hinreichender  Sicherheit  beantworten. 
Aus  den  uns  vorliegenden  Berichten  über  die  Bautätigkeit  Nabouids  (vgl. 
Langdon,  Die  neubabylonischen  Königsinschriften  (übersetzt  von  Zehnpfund) 
S.  219ff.  erfahren  wir,  daß  der  König  den  Ehulhul,  den  Tempel  des  Gottes 
Sin  in  Harrän,  Ebarra,  den  des  Gottes  Samas  in  Sippar  nebst  seiner  Ziggurat, 
und  Eulmas,  den  Tempel  der  Göttin  Anunitu  zu  Sippar,  den  Ebarra  und 
seiner  Ziggurat  zu  Larsa  und  die  Ziggurat  zu  Ur  restaurierte. 

Von  diesen  Arbeiten  ist  die  Wiederherstellung  des  Ehulhul  in  Harrän 
sicher  eine  der  ältesten,  wie  klar  aus  der  Inschrift  Nr.  1  (1.  c.  p.  219) 
1,  16ff.  37ff.  hervorgeht.  Denn  der  König  beruft  sich  dort  auf  eine  „zu  An- 
fang seiner  Herrschaft"  erhaltene  göttliche  Aufforderung  zum  Tempelbau,  der 
er  ungesäumt  Folge  leistete.  Um  dieses  Bauwerk  handelt  es  sich  aber  in 
unserem  Falle  nicht.  Denn  von  einer  Wiederherstellung  seiner  Ziggurat  (Stufen- 
turm) ist  weder  in  der  Inschrift  Nr.  1  noch  in  der  Inschrift  Nr.  S.  wo 
Col.  X  (I.  c.  p.  285)  der  Tempelbau  gleichfalls  erwähnt  wird,  die  Rede.  Auch 
ist  Harrän  nicht  eine  Uferstadt  mit  ausgedehnter  Schiffahrt,  was  der  fragliche 
Ort  gemäß  Z.  iL  unseres  Textes  sein  muß. 

Zeitlich  am  nächsten  stehen  unter  dem  Bau  von  Ehulhul  die  Neubauten 
an  dem  Sonnentempel  Ebarra  und  dem  Anunit(Venus)heiligtum  Eulmas,  beide 
in  Sippar.  Dies  erhellt  aus  folgenden  Gründen:  1.  Der  Bau  der  beiden  Tempel 
wird  in  Inschrift  Nr.  1  gleich  nach  dem  von  Harrän  erwähnt,  anderer  Bau- 
werke wird  aber  nicht  gedacht.  2.  Ebarra  von  Larsa  wurde  nach  Inschrift 
Nr.  3  Col.  I.  54ff.  und  Nr.  4,  Col.  1.  65ff.  ist  im  10.  Regierungsjahr  erneuert; 
die  Wiederherstellung  des  Stufenturms  von  Ur  (Inschrift  Nr.  5)  fällt  aber  offen- 
bar in  die  spätere  Zeit,  da  sie  in  anderen  Inschriften  den  sonstigen  Leistungen 
des  Königs  nicht  beigezählt  wird.  Beide  Bauten  sind  aber  sicher  um  einige 
Jahre  jünger  als  die  von  Ebarra  und  Eulmas  in"  Sippar.  Dafür  sprechen  fol- 
gende klare  Anzeichen:  a)  Sowohl  im  Bericht  über  den  Tempelbau  von  Larsa 
Inschrift  Nr.  4.  Col.  II.  2<i  als  auch  in  dem  über  den  Stufenturm  in  Ur  In- 
schrift Nr.  5.  Col.  II,  25  wird  auch  des  Kronprinzen  Bd-sar-usur  in  feierlichem 
Gebete  gedacht,  während  dies  weder  in  Inschrift  Nr.  1  noch  in  Inschrift 
Nr.  2  (Bericht  über  die  beiden  Bauten  in  Sippar),  noch  auch  in  Inschrift 
Nr.  6  (wo  ausschließlich  vom  Neubau  des  Ebarra  in  Sippar  die  Rede)  ge- 
schieht. Daraus  folgt,  daß  die  beiden  Bauten  von  Sippar  in  eine  Zeit  fallen, 
wo  der  Kronprinz  noch  nicht  geboren  oder  noch  unmündig  und  politisch  be- 
deutungslos war.  b)  Auch  läßt  der  zuversichtliche,  selbstbewußte  Herrscher- 
ton in  den  Inschriften  Nr.  1,  -2  und  6,  verglichen  mit  der  demütigen  Sprache 
in  Nr.  4  und  5,  erkennen,  daß  erstere  der  hoffnungsvollen  Glanzzeit  kriegerischer 
Erfolge,  letztere  der  Zeit  schwerer  politischer  Sorge  angehören,  daß  somit  jene 
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älter  sind  als  diese '.     Man  braucht  sich  ja  nur  der  Folge  der  Ereignisse  nacli 
der  Nabonid-Cyrns-Ghronik  (KB  III  2,   128ff.)  zu  erinnern. 

Der  Stufenturm,  an  dem  im  Elul  des  Antiiltsjahres  gearbeitet  wird,  ist 
also  ebensowenig  in  Larsa  oder  Ur  wie  in  Hanau  zu  suchen.  So  bleibt  nur 
die  Sonnenstadt  Sippar  am  Euphrat  mit  seineu  beiden  Tempeln  übrig.  Dies 
ist  der  Ort,  dem  unsere  Tafel  entstammt.  Und  zu  welchem  der  beiden 
Tempel  gehört  die  Ziggurat?  Gewiß  nicht  zum  Heiligtum  Eulmas  der  Anu- 
nit;  denn  in  keiner  Inschrift,  wo  von  der  Wiederherstellung  desselben  die 
Rede  ist  (Nr.  1,  Col.  III,  22—34  und  Nr.  4,  Col.  III,  15—49)  wird  eine  Zig- 
gurat  erwähnt.  Dagegen  bezeugt  Nr.  I,  Col.  III,  4  nicht  mn  den  Neubau  des 
Sonnentempels  Ebarra,  sondern  auch  den  der  zugehörigen  Ziggurat,  der  den 
Namen  E-i(lib-riii-iic(if/;/<i  führt,  liier  also  waren  die  330  Arbeiter  vom  3.  bis 
28.  Elul  (556  v.  Chr.,  7.  September  bis  2.  Oktober)  am  Werk.  Aber  welcher 
Art  war  dieses?  Gewiß  war  es  eine  abgeschlossene  Tätigkeit;  denn  es 
handelt  sich  im  Text  nicht  etwa  um  eine  monatliche  Abrechnung,  wie  sowohl 
aus  Z.  2  als  aus  Z.  1-  hervorgeht.  Konnten  aber  :!:{()  Arbeiter  in  26  Tagen 
einen  mächtigen  Stufenturm  neu  aufführen?  Doch  kaum!  Daß  schon  im  An- 
trittsjahr die  Ziggurat  in  Sippar  gebaut  worden  sein  soll,  ist  auch  schon  mit 
Rücksicht  auf  die  Inschriften  Nr.  I  und  Nr.  8,  wonach  der  Neubau  vom  Sin- 
Tempel  in  Harrän  einerseits  das  früheste  Bauunternehmen  Nabonids  ist,  an- 
dererseits aber  nicht  schon  im  Antrittsjahre  in  Angriff  genommen  werden 
konnte  (vgl.  Nr.  I.  Col.  1,  Hi — :i:i  und  Nr.  8,  wo  vordem  Bericht  über  den 
Tempelbau  von  Harrän  [Col.  X|  nicht  vom  Bau  anderer  Tempel,  sondern  nur 
von  Ausschmückung  der  bestehenden  Heiligtümer  und  der  Feier  '\t>  Neujahrs 
am  10.  Nisan  [frühestens  im  ersten  offiziellen  Regierungsjahr,  s.  April  ööö 
v.  Chr.]  die  Rede  ist).  Die  Tätigkeit  der  330  Arbeiter  am  Stufenturm  de- 
Ebarra  in  Sippar  im  Antrittsjahr  war  also  eine  andere  als  die  von  Bauleuten; 
nämlich  die,  welche  in  Inschrift  Nr.  I.  Col.  II,  55ff.  und  Nr.  6,  Col.  I,  31  (f. 
berichtet  wird.  Nabonid  suchte  nach  der  alten  Gründungsurkunde  Narätn- 
Sin's,  nach  der  schon  Nebukadnezar  erfolglos  geforscht  hatte.  Zu  diesem  Zweck 
ließ  er  den  an  gleicher  Stelle  von  Nebukadnezar  i.">  Jahre  zuvor  erbauten, 
aber  jetzt  verfallenen  Tempel  einreißen  und  an  den  vier  Seiten  des  Götter- 
geinachs  und  in  den  Götterkammern  18  Ellen  tiefe  Senkschächte  graben,  und 
siehe  da!  Gründungsstein  und  Göttergemach  werden  entdeckt.  Freilich  ist 
nicht    ausdrücklich  angegeben,    daß  diese  gerade  in  der  Tiefe  der  Ziggurat  ge- 


i  Man  beachte  nur  die  Stellen  des  Gebetes  Sprache  kennzeichnet  den  siegesbewußten  Na- 
an  den  Sonnengott  (Nr.  6,  Col,  II,  39 ff.  and  bonid  der  eisten  Zeit,  nicht  aber  den  fureht- 
13 ff.);  ,, Ruhin  des  Königtums  lall  mir  zur  sam  gewordenen  Einsiedler  von  Timä  aus 
Seite  gehen  bei  Plünderung  des  Feindlichen  den  Jahren  7 — litt  (vgl.  Nabonid-Cyrua- 
Landes,  niederschmettern  das  Land  meines  Chronik)  Dagegen  sind  die  demutsvollen 
Widersachers  usw."  und  „Für  ewige  Zeilen  (lebete  in  Xr.  I  und  .',.  wn  der  König  nicht 
mögen  bei  Nennung  meines  wuchtvollen  Na-  mein-  um  Zerschmetterung  der  Feinde  und 
mens  alle  meine  Feinde  ausreißen,  kraftlos  reiche  Siegesbeute,  wo  1  aber  um  Be- 
werfen, sich  ducken  zu  meinen  Füllen,  für  Währung  vor  sündhaftem  Zustand  für  sich, 
ewige  Zeiten  mein  Joch  ziehen !  ihren  aohwe-  seinen  Sehn  und  sein  Volk  bittet,  ganz  der 
ren  Tribut  mögen  sie  in  die  stielt  Babylon  Lage  des  Königs  in  Jener  spateren  Zeil  ange- 

hineinbringen     vor    mein     Angesicht!"      Diese  messen. 
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sucht  und  gefunden  wurden;  nach  dem  aber,  was  wir  über  die  Ziggurat  des 
Sonnentempels  Ebarra  von  Larsa  und  des  E-kur  von  Nippur  wissen  (vgl. 
Langdon.  I.  c.  p.  237 ff.),  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein1.  Damit  ist  zugleich 
die  Art  der  Tätigkeit  der  330  Arbeiter  erklärt:  sie  galt  der  Auffindung  des 
uralten  Gottergemachs  und  seines  Gründungssteins.  Diese  Vorarbeit  war  am 
28.  Elul  (=2.  Oktober)  abgeschlossen.  Der  Neubau  konnte  aber  zu  einer 
so  vorgerückten  Jahreszeit  —  schon  wenige  Wochen  später  setzten  Regengüsse 
ein  —  nicht  mehr  ausgeführt  werden;  dagegen  ist  zu  erwarten,  daß  schon 
bald  darauf  die  neue  Weihe  des  ehrwürdigen  Grundsteins  erfolgte.  Und  wirk- 
lich geschah  dies  nach  der  Inschrift  Nr.  1.  Col.  II,  tiOff.  im  Monat  Tisritu. 
dem  auf  Elul  unmittelbar  folgenden  Monat.  Wann  der  Bau  des  Tempels 
vor  sich  ging,  wissen  wir  freilich  nicht:  diese  Frage  gehört  aber  auch  nicht 
mehr  in  den  Lahmen  der  Erklärung  unseres  Textes. 

Dagegen  ist  hier  wohl  die  begründete  Vermutung  am  l'lalz.  daß  die 
/..  2f.  erwähnte  zehnmonatige  Tätigkeit  der  Kalfaterer  dazu  diente,  brauch- 
bare Fahrzeuge  für  die  Herbeischaffung  von  Baumaterial  für  den  Tempel 
zu  gewinnen. 

Aus  Z.  I  f.  und  unserer  Feststellung  des  Ortes  folgt,  daß  Nabonid  be- 
reits am  I.  Sivän  seines  Äntrittsjahres  (55(1  Juni  8/9)  in  der  wich- 
tigen Stadt  Sippar  sich  einer  so  sicheren  Herrschaft  erfreute,  daß 
er  große  Werke  des  Friedens  in  Angriff  nehmen  konnte.  Er  war 
also  jedenfalls  schon  im  Airu   Herr  der  Stadt. 

III.  Regulierung  des  Lunisolarjahres  (Schaltordnung)  im  VI.,  V.  und 
IV.  Jahrhundert. 

Historisch -kritische  Leitgedanken. 

Das  reiche,  zur  Feststellung  der  Schaltjahre  jener  Zeit  aber  noch  nicht 
völlig  ausreichende  Material  bedurfte  aus  mehreren  Gründen  einer  unabhän- 
gigen und  möglichst  genauen  Durchmusterung,  vielfach  auch  einer  eingehenden 
Kritik.  Die  von  den  Herausgebern  der  Texte  selbst  notierten,  keilinschriftlich 
unmittelbar  belegten  Schaltjahre  sind  allerdings  rasch  nachgeprüft  und  zusam- 
mengestellt. In  nicht  wenigen  Fällen  läßt  sich  aber  der  Charakter  eines  Jahres 
nur  auf  Umwegen  ermitteln,  die  zuweilen  recht  schwierig  sind.  So  entbehrt 
auch  diese  anscheinend  mechanische  Arbeit  nicht  des  wissenschaftlichen  Reizes. 
Dabei  isl  folgendes  zu  beachten:  1.  In  den  Textsammlungen  ist  zuweilen  die 
chronologische  Folge  nicht  eingehalten,  wodurch  ein  Schaltjahr  leicht  übersehen 
wird.  2.  Der  Schaltmonat  kommt  öfter  nicht  im  Schlußdatum,  wohl  aber  im 
Texte  selbst  vor;  es  ist  dann  festzustellen,  ob  dieser  Schaltmonat  dem  Jahre 
des  Ausfertigungdatums  oder  einem  vorhergehenden  oder  einem  folgenden 
Jahre  angehört,  was  natürlich  aus  dem  sachlichen  Inhalt  des  Dokuments 
zu    erkennen    ist.       Das    gleiche     gilt     überhaupt     in     allen     Fällen,     wo    der 


1  In  der  Nabonid-Inechrift  Nr.  3,  Col.  III,  kamraer  der  Sounengottheit  an  der  Seite  der 
1 3  ff.  wird  ausdrücklich  gesagt,  daß  sieh  in  Ziggurat  befand.  Diese  ist  „der  grüße  dunkle 
Larsa     die    Gründungsurkunde     der    Götter-       Wohnsitz"  des  Sannt*. 


Von  Nebukadnezar  II  bis  Antigonus.  409 

Schaltmonat  von  der  Jahresangabe  getrennt  ist.  3.  Nicht  selten  weist  ein 
„Erster  Elul"  oder  ein  .Erster  Adar"  mit  der  gleichen  Sicherheil  auf 
ein  Schaltjahr  wie  der  Schaltmonat  selbst.  4.  Zuweilen  ist  der  Name  des 
Monats  teilweise  zerstört  oder  verwischt  und  es  entsteht  die  Frage:  ist  es  ein 
gewöhnlicher  Adar,  oder  ein  .Erster  Adar'  oder  ein  .Zweiter  Adar'?  •">.  In 
andern  Fällen  ist  die  zum  Schaltmonat  gehörige  Jahreszahl  fraglich  oder  diese 
ist  zwar  erhalten,  aber  der  Name  des  Königs  ist  zerstört;  es  ist  dann  nach 
Möglichkeit  das  Regierungsjahr  bzw.  der  Herrscher  zu  bestimmen.  6.  Zuweilen 
stehen  die  Texte  oder  auch  deren  Kopien  chronologisch  miteinander  im  Wider- 
spruch. Wie  löst  er  sich?  Durch  Annahme  einer  verschiedenen  Schaltmethode 
an  verschiedenen  Orten  oder  von  Schreibfehlern?  7.  Nicht  nur  die  Texte  mit 
Angaben  über  Schaltmonate  sind  zu  berücksichtigen,  sondern  auch  solche,  aus 
denen  sich  für  ein  bestimmtes  Jahr  das  Fehlen  eines  II.  EIul  oder  eines  II.  Adar 
oder  beider  zugleich  ermitteln  läßt. 

Der  Beachtung  vorstehender  Grundsätze  ist  es  zuzuschreiben,  daß  die  An- 
zahl der  von  mir  gewonnenen  sicheren  Belege  die  von  Weissbacb  '  gesammelten 
—  trotz  seiner  eifrigen  und  wiederholten  Nachforschungen  —  weit  übersteigt. 
Die  mir  bis  1908  bekannten  Schaltjahre  nebst  der  Zahl  der  Belege  sind  schon 
im  Vorwort  dieses  Buches  (1909)  kurz  angegeben.  Diese  Belege2  nebst  neueren 
Ergebnissen  sind  in  der  S.  11 1  ff.  folgenden  Liste  mitgeteilt.  Dabei  wurde  sowohl 
auf  die  Schreibweise  der  Monatsnamen  als  auch  auf  den  <  Irt  ihrer  Herkunft 
geachtet.     Beides  mit  gutem  Grund. 

Die  Schreibweise  des  Schaltmonats  und  des  unmittelbar  vorausgehenden 
I.EIul  oder  Adar  ist  vor  allem  textkritisch  von  Bedeutung,  nämlich  dann, 
wenn  der   Monatsname   teilweise   abgebrochen    oder   verwischt    ist.     Es    treten 


1  WEISSBACH  hat  bereits  1901  in  Zeitschr.  nannten  Sehaltmonate  dem  Sinn  der  Doku- 
d.  Deutsch.  Morgenl.  Ges.,  I,V,  201  eine  Liste  mente  gemäfl  bzw.  den  Jahren  XLI  Nebuk., 
von  Schaltjahren  veröffentlicht  und  dieselbe  III  Cyr.  und  Akzess.  Canib.  angehören.  Ker- 
in  der  Widmungsschrift  zu  Ehren  HlLPRECHTS  ner  fehlt  bei  W  der  Hinweis  auf  CT 
„Assyr.  und  archäol.  Studien"  (1909),  284  er-  IV  PI.  44  (Bu  88— 5— 12,  6t:i),  ein  Dokument, 
weiieri.  Leider  aber  hat  er  sich  —  wie  es  das  auch  XXIV  Darius  I  als  Schaltjahr  be- 
scheint —  damit  begnügt,  die  von  Strassmaier  zeugt.  Der  Ausfall  der  meisten  (14)  Belege 
selbst  den  Texten  vorangestellten  Ausfeni-  beruht  aber  darauf,  daß  Wi  len  Ulülu 
gungsdaten  zu  berücksichtigen  und  dies  auch  mdjfrii  (, Kister  Ulülu')  und  den  Addaru  makri 
nur  da,  wo  der  chronologischen  Ordnung  ge-  (,Eretei  Addaru')  außer  acht  ließ.  Außer 
maß  etwa  ein  II.  EIul  oder  ein  IL  Adar  sieb  diesen  ohne  weiteres  gültigen  Zi  ugnissen  fehlen 
finden  mochte.  So  ist  ihm  Strassmaier, Cyr.  46  bei  Weissbach  auch  noch  sechs  andere,  die 
(mit  IL  EIul  d.  J.  II  Cyrus')  und  Strass-  Ihm  wohl  als  unheilbar  zweifelhaft  erschienen, 
MAIER,  Nbn.  678  (mit  IL  Adar  d.  J.  XII  Na-  in  Wirklichkell  aber  teils  als  sicher,  teils  als 
bonids)  entgangen.  Außerdem  hat  Wl  issbach  äußerst  wahrscheinlich  zu  gelten  haben, 
nur  die  Aasfertigungsdaten,   nicht   aber   die            -  Zwei  derselben  lallen  jedoch  weg.    Das 

im   Text   selbst  auftretenden  Selialtmnnate  be-  Jahr  1 1  Xebukadnezars  hat  nicht  einen  IL  Adar, 

achtet.     Auf  diese   Weise   wurde  er  nicht   ee-  sondern     einen     IL    EIul,     und    das    Jahr   V 

wahr,  daß  in  Strassmaier,  Dar,  7  sechsmal  ein  Cyrus'  ist  kein   Schaltjahr  (in   Btrassmaier, 

II.  Adar  vom  Akzessionsjahr  des  Königs  Da-  Cyr.    219    ist    die    Jahreszahl    V     irrig;    es 

rius  I  vorkommt  und  daß  die  In  STRASSMAIER,  muß    VI     beißen;     die     Bemerkung    Strass- 

Nbk.  379  (=  Strassmaier,  Liv.  161),  Strass-  maiers  S.  io  wurde   von    mir    früher   ßber- 

maier,   Cyr.   162,    STRASSMAIER,   Canib.   9    ge-  sehen. 
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folgende  Namensformen  auf  (das  voranstehende  Monatsdeterminativ  itu  =  arfyu 
ist  natürlich  weggelassen). 

1.    VI id ii  imi/irii  (I.  Flui):   KIN  Sl-tt,         KIX  iiiu/i-rii-u 
a)  2.   Ulülu  sanü(arkü)  (II.  Elul):   KIS  //A""\  KIN  Il-nakäm,  KIN 

EGIR-u,       KIX  ar-ku-u,       KIX  dr-ku-u 

I.   Aililuni  miihrn  (I.  Arlar):   SE  SI-u,        SE  ma/i-ru-n 
'  2.  Addaru  arkü  (II.  Adar):    &E  DIR  SE .  KIN .  KU),      DIR.  §E,  KIN. 
KID,      DIR.&E.KIN.KUD.DA,      $E..DlR,      §E  EGIR-u,      SE 
ar-ku-u,       SE  dr-ku-u,       DIR .  SE 

Die  Form  DIR.SE,  welche  allerdings  schon  in  assyrischer  Zeit  gebiäuch- 
lich  war.  begegnete  uns  bis  jetzt  in  den  babylonischen  Texten  von  Nabo- 
uassar  bis  Darius  II   nur  unter  letzterem  und  ist  auch  später  üblich. 

Im  Gegensatz  zu  den  vorstehenden  iv.  chselreichen  Schreibungen  wird  der 
gewöhnliche  Adar  fast  immer  einfach  SA' geschrieben.  Nur  sehr  selten  findet 
sich  die  volle  Form:  SE .  KIX .  KID.  Die  Durchmusterung  aller  von  Strass- 
maier,  Unuxau  und  ( '.LAv  veröffentlichten   Urkunden  ergab  folgende  sechs  Fälle: 

Strassmaier,  Nbk.  26),  Nbn.  17s*.  932,  Dar.  152*,  216,  2«. 

Die  hier  mit  *  bezeichneten  Urkunden  gehören  zu  jenen  wichtigen  Kon- 
trakten, die  durch  eine  große  Zahl  von  Zeugen,  durch  Nagelspuren  und  Siegel 
auffallen  und  bei  denen  auch  sonst  der  Monatsname  zuweilen  in  der  alten 
vollen  Form  erscheint  (vgl.  z.  B.  Strassmaier.  Nbn.  IIB.  Z.  50,  208,  Z.  48). 
Aber  auch  in  den  vier  andern  Dokumenten  treten  Zeugen  auf.  Hieraus  ergibt 
sich,   daß  lädierte  Stellen   nachstehender  Alt:  ""  SE  ,  oder 

KIN-KTJD  mit  folgendem  Tag  oder  Jahr  jedenfalls  mit  großer  Wahrschein- 
lichkeit einen  1.  oder  II.  Adar  anzeigen.  Ist  das  Schriftstück  obendrein  von 
untergeordneter  Bedeutung  (ohne  Zeugen),  so  dürfte  wohl  sicher  ein  Schalt- 
jahr vorliegen  '. 

Wenn  in  unserer  Liste  auch  der  Quellenort  der  Dokumente  beigefügt 
wird,  so  hat  dies  den  Zweck,  zu  zeigen,  daß  au  den  verschiedensten  Orten 
des  Reiches  die  gleiche  Kalenderordnung  wenigstens  in  bezug  auf  die 
Schaltjahre  galt  und  zwar  selbst  zu  einer  Zeit,  wo  noch  keine  Schaltregel  im 
Gebrauche  war. 


1  Dagegen  scheint  allerdings  das  einfache 
Schriftstück  S"l  kassm  mi -h,  Nbk.  288  zu  sprechen, 
wo  es  heißt: 

Z.   5   iädin  (ml  •""''  $E 
Z.  6   (ar)ah  ,s'/,'.  KIX.  KCl)  ümu    >  1  '•"'» 
Z.  7  satti  35  '■ '"" 
Z.  6  ist   jedoch    offenbar   DIR   statt    ITU 
(arah)  zu  lesen ;  andernfalls  wäre  der  Monats- 


name zweimal  geschrieben.  Da  aber  das 
35.  Jahr  Nebukadnezars  kein  Schaltjahr  sein 
kann,  so  gehört  das  Täfelchen  in  die  Regie- 
rungszeit eines  andern  Herrschers  (Darius  I 
oder  Artaxerxes  I).  Wäre  nämlich  Nebuk.  35 
ein  Schaltjahr,  so  hätten  wir  innerhalb  eines 
Zeitraumes  von  fünf  Jahren  vier  Schaltjahre 
(32,  33,  35  u  36);  das  geht  natürlich  nicht  an. 
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i.  Liste  der  inschriftlich  bezeugten  Schaltjahre 
von  Nebukadnezar  II  bis  Seleukos  I. 


i. 

Jahr 
vor 
Chr. 


II-  Als  Schaltjahr 

°         "**  inschriftlieh  bezeugt  durch 

'  den  Monatsnamen 

des  Könige 


Kurze  Be- 
zeichnung!      Ort  der 
des  Datierung 

Monats 


Quelle 


Snbit-knit 'urri-USUr 
(Nebukadnezar  II) 


598  7 
596  5 
579  8 
573  2 
572  1 
569  8 


565/2 


II. 

VII. 
IX. 
XXVI. 
XXXII. 
XXXIII. 
XXXVI. 

XLI. 


Ulalu   llkäm 
Ulfllu    ll-nit  !■■•>" 
Ulülu  II  *'"'» 

Ulalu  n '■  '"■ 

DIR  $E.  KW.  KUD 

Ulülu  II1'"" 

DIR.SE.  KW.  KUD 

Addaru  mahrru-u 

Addaru  DIR  SE.  KW.  KUD 

Ulülu   II '■""• 

Ulülu   II  Mm 

Addaru  DIR.  SE.  KUD  -  KAN 
Addaru  DIESE  .DI.  E(?) 


Elul   II 

— 

ÜNGN 

.  vs 

VI,  22 
VI,  23 

„ 

Fahh-tu»! 

Str., 

Nbk 

.   61 

„ 

Bäbihi 

„ 

„ 

78 

Adar  II 

— 

„ 

„ 

170 

Elul    II 

Sippar 

„ 

„ 

249 

Adar  II 

— 

„ 

„ 

262 

Adar   I 

Bäbilu 

„ 

„ 

309  (= Str  ,Liv.l55) 

Adar  II 

Bäbilu 

„ 

„ 

314 

Elul   II 

Bäbilu 

" 

" 

379  (  =  Str.,  Liv. 
161);  382 
385 

Adar  II 

tiii-ni-hi-ti-'i 

ÜNGN 

,  VS  III,   35 

„ 

— 

„ 

VI,   53 

560  59 


Nergal-Sarru-ugur 

(Xeriglissar) 
Akzess.-Jahr  I  DIU  SE.  KW. KUD 


III. 


Addaru  DIR 


Bäbilu         Str,  Liv.  110.    Evetts,  NgL  9 

—  Evftts,  Lab.  1 


Nabu- na' id 

(Nabonid) 
I. 


550  49  VI. 

546  5  X 


544  3  XII. 


Addaru  mafy-ru-u 
Addaru  im:  si:.  KW.  KUD 
Addaru  är-ku-u 
DIR  SE.  KW.  KUD 
Addaru  Sl-u  (-  mdfyrü) 

im;  si: .  kw  KUD 

Addaru  hin  SE.KW.  KID 
Addaru  IUI;  UD.  n.i 

um  8e.  kin.  kud 

Mit  SE.  KW.  i<rn 
Ulülu  //*'»' 

Ulülu  II* 

/'/»/»   //'•■"" 

Ulülu  II ■'• 

Addaru  mah-ru-u 
Addaru  Sl-u 


Adar   I 

Bäbilu 

Str. 

Xbn.  50 

Adar  II 

Bäbilu 

„ 

„     52  u.  ÜNGN.,  VS  IV,  36 

„ 

Bäbilu 

„ 

„     51 

„ 

Bäbilu 

„ 

„     53(=SiR.,Liv.51) 

Adar  I 

Bäbilu 

Str 

Xbn.  131 

Adar  II 

Bäbilu 

» 

„    132,   133   (=  Liv.   64) 
Str.  t  Nr.  124  (81-6-25) 

„ 

Sahrri-nu 

„ 

„     134 

„ 

Siih-rf-iui 

„ 

„      130 

Adar  II 

Bäbilu 

„ 

„     244  (=  Str  ,  Liv.  «2i 

„ 

— 

„ 

.,     246 

Elul   II 

Sippar 

Str. 

,Nbn.436 

„ 

Bäbilu 

„ 

..      437 

„ 

Eridu 

„ 

„ 

— 

,. 

„      4:19 

Adar  I 

Bäbilu 

Str. 

,Xl.n.r.71;  676 

,, 

Bäbilu 

„ 

„     679 

1  Die   Abkürzungen    der    Quellenangaben 

bedürfen  bis  auf  eine  (Str.  t)  kaum  der  Er- 
klärung. Sii;.,  Nbk.  bzw.  Nbn ,  Cyr., Camb., 
Dar.  =  Strassmaier,  Inschriften  des  Brit,  Mu- 
seums von  (=  aus  der  Zeil  des)  X'bukadne- 
zar  II,  Nabonid,  Cyrus,  Cambysee,  Darius  I 
(1887—1892).  —  Str.,  Liv.  =  Derselbi 
byl.  Inschriften  im  Mus.  zu  Liverpool  (1886).  — 


a  •  unveröffentlicht«  Inschriften  (Kleine 
Sammlung)  aus  P.  Strassmaiers  Xaclilafl.  — 
r  .,  vs  III-  vi  ükgnad,  Vorderasiat- 
Schriftdenkmäler  der  kgl.  Museen  zu  Berlin 
III.  — VI.  Heft  (1907—8).  —  Hilpr.-Clw, 
BE  IX  =  Hu  lC     t,  The  Babylonlan 

Expedition  Ber.  A,  »ol  IX   (1898).  —  C 
BE  X       Dieselbe  Texteerle  roL  X  (1904). 
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I. 

Jahr 
vor 
Chr. 

II. 
Regierungs- 
jahr 
des  Königs 

Als  Schaltjahr 

inschriftlich  bezeugt  durch 

den  Monatsnamen 

Kurze  Be- 
zeichnung 
des 
Monats 

Ort  der 
Datierung 

Quelle 

544/3 

XII. 

Addaru  Sl-u 

Adar  I 

Bähilän 

STR.,Nbn.687 

„ 

Addaru  arhu-u 

Adar  II 

Bäbilu 

„        „     688 

„ 

Addaru  DIR 

„ 

Bäbilu 

„        „     678 

„ 

Dil;  §E.  KIN.  KUD 

„ 

— 

„       „     683;  685;  686;  689 

„ 

Addaru  DIE  KIN.  KUD 

„ 

— 

„        „     684 

„ 

Addaru  II 

„ 

Bäbilu 

ÜNGN  ,  VS  VI,  85 

541  0 

XV. 

Addaru  DIR  SE  .  KIN .  KUD 

Adar  II 

<ä  Jb-ri-i-alu 
sa  Nabu 

STR.,Nbn.943 

Addaru  DIR  SE .  KIN .  KUD 

„ 

— 

„        „  938;  939;  941 

942;944 

Addaru  DIR  SE .  KIN .  KUD 

.. 

Sip-par 

1   „        n     9-10 
^UNGN.,  VSVI,  87 

Kuras 

(Cyrus) 

537  0 

II. 

Ulülu  mah-ru-u 

Elul  I 

Bäbilu 

Str.,  Cyr.  51 

" 

Ulülu  II''""' 

Elul  II 

— 

„        „     46,  54—57; 
ÜNGN.,  VS  V,  36 

59 

Ulülu  II  kam 

„ 

Bar-sip 

ÜNGN.,   VS  III,  61 

" 

Ulülu  ///""'< 

» 

al  mat  A-ga- 
ba-ta-nu 

Str.,  Cyr.  60 

» 

Ulülu   Ilkaw 

» 

mat  A-su-ur- 
uk-ka-nu 

,i        >.     58 

536  5 

III. 

Addaru   Sl-n 

Adar  I 

Bäbilu 

Str.,  Cyr.  146 

„ 

Addaru  ar-ku-u 

Adar  II 

Bäbilu 

,,        >,     148 

„ 

Addaru  är-ku-u 

„ 

Bäbilu 

„        „      149 

„ 

Addaru  ar-ku-u 

„ 

Sip-par 

i.        ..     151 

„ 

Addaru  DIR 

,, 

— 

„        i,     lfi2 

„ 

DIR  SE .  KIN  .  KUD 

„ 

— 

„        „      150,  152 

533/2 

VI. 

Addaru  ar-ku-u 

Adar  II 

Uruk 

,.        »     242 

Kambuzia 

(Kambyses) 

530  9 

Akzess.-Jahr 

I  lülu    II  kam 

Ulülu   II  kam 

Elul  II 

«iKär-HTas- 
me-tum 

Str.,  Camb.  5;  9;  (6) 
ÜNGN.,  VS  III,  69 

527  6 

III. 

Ulülu  SI-u 

Elul  I 

Bäbilu 

Str  ,Liv.  169 

„ 

„ 

Ulülu    Ilkaw 

Elul  II 

Bäbilu 

Str.,  Camb.  179;  182; 

183; 226 

„ 

„ 

Ulülu    //'""» 

,, 

— 

„          „      177;  178; 

180; 181 

525  4 

V. 

Addaru   DIR 

DIR  SE.  KIN.  KUD 

Adar  II 

Bar-sip 

„          „      300 
Ungx.,  VS  V,  52 

Dari(a)mus 

(Darius  I) 

522  1 

Akzess.-Jahr 

DIR  Addaru 

DIR  SE.  KIN.  KUD 

Adar  II 

Bäbilu 

Str.,  Dar.  10 
„         ,,      7;  8 

519/8 

III. 

Ulülu   llk"»< 
Ulülu  11  kam 

Elul  II 

Bar-sip 

„         „      80;  81 
UNGN.,  VS  IV,  97 

517  6 

V. 

Addaru  är-ku-u 
Addaru  är-ku-u 
Addaru   DIR  und    Addaru 

arkü(u) 
DIR  SE.K1W  KUD 

Adar  II 
ii 

Bäbilu 

Str.,  Dar.  193 

»        ,i     194 
„        „     195 

,.        ,1     192 

514'3 

VIII. 

Addaru   SI-u 

Adar  I 

Bäbilu 

ÜNGN..VS  IV,  120 

„ 

,, 

Addaru  är-ku-u 

Adar  II 

Bäbilu 

Str.,  Dar.  246 

212 
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I. 

II. 

Jahr 

'  Regierungs- 

vor 

jalir 

Chr. 

1    des  Königs 

Als  Schaltjahr 

iuscbriftlich  bezeugt  durch 

den  Monatsnamen 


Kurze  Be- 
zeichnung      Ort  der 
des  Datierung 

Monats 


Quelle 


511  0 


509  8 
506  5 


503  2 
500  499 


498  7 
495  4 


490  89 
487  6 


XIII. 
XVI. 


XIX. 

XXII. 


XXIV. 
XXVII. 


XXXII. 
XXXV. 


Addavu  är-ku-u 
Addaru  arkü(n) 
[Addaru  DIR8E.KJIN.KUD 

Ulülu  II  kam 

Ulülu   //*"»' 

Addaru  dr-ku-tt 

[Addaru  Sjl-u 

Addaru   DIR 

Addaru  DIR  SE.  KIN .  Kiu 

Addaru  si-n 

I  Addaru  Sl-u 

I  Addaru  dr-ku-u 

Addaru  [ar]kü(n) 

DIR  SE    KIN.  KUD 

Addaru  arkü(u) 

SE  .  DIR.  KU.  UD 

Addaru 

Addaru  ar-ku>u 
Addaru  arhüfu) 
Addaru  


Adar  II 


Elul  II 

Adar  II 
Adar  I 
Adar  II 

Adar  I 
Adar  I 
Adar  II 


Adar  II 


Adar  II 
„    (?) 


Adar  II 
Adar  II 


SE .  DIR 


—  .  Str.,  Dar.  24  5 
Bar-sip      ,  ÜNGN..VS  V,  85 

Bäbilu  „       VS  IV,  121  u.  122 

Bart.  4 
Bäbilu         Str.,  Dar.  307 

—  „        ii     306 

Bäbilu  „       „     366(=Str.,  Liv.179) 

Bäbilu         Str.,  Liv.  25 

Str.,  Dar.  435 
n        ii     436 

Str.,  Dar.  495 

Bäbilu        Str.,  Dar.  556 

Bäbilu  (?)      ÜNGN..VS  IV,  159 

—  Str.,  Dar.  557 
CT  IV  PI.  44 
Str.  t  Nr.  144,84— 2  — 11 
Bart.  7 

ÜNGN..VS  IV,  170 
nt    STR.t  Nr.  16,  77—4-17 
ÜNGN.,VB  IV,  179 
ÜNüN.,  VS  VI,  165 

(vgl.  VS  III,  163) 
Str.  +  Nr.  29,  85—4—30 


Bäbilu 
Bäbilu 

V 

Bäbilu 

S,,-l,,i-ri-i 
Bar-sip 


Bäbilu 


Aküarsu 

(Xerxes) 


■< 

VII.   (?) 

Ulülu   Ilkam 

Elul   II 

- 

DNGN..VS  V,  118 

Artalfiassu 

455,4 
433  2 

(Artaxerxes  I) 

X. 

XXXII. 

Addaru  arkü(u) 
Addaru  ar-ka-n 

Adar  11 
Adar  II 

(Bar-sip) 

Bäbiht 

VR  37,  58 

Hiur.-Ci  \Y,  B.  E.1X, 

32 

425  4 

XL. 

DIR  SE.  KIN. KUD 

Adar  11 

Bäbilu 

„          „     IXi  " :! 

422  1 

Dariamus 

Darius  II 
II. 

DIR  .  s 

Adar  II 

Bäbilu 

Ci „\y,  B   E.  X,  k:( 

419  8 
414  a 

V. 
X. 

DIR  .  SE 
Addaru  arkü(uj 

Adar  II 
Adar  II 

Ha-as-lin-ii 
Bar-sip 

„      B.  E.  X,  104 
1           .  VS  IV,  196 

Arht  Artakiatsu 

(Artaxerxes  II) 


387  6 

XVIII. 

DIR  ■  SE 

Adar   II 

385  4 

XX. 

DIR.  SE 

Adar  II 

381  0 

XXIV. 

DIR.  SE 

Adar  II 

379  8 

XXVI. 

[DIU .SEI 

Adar  II 

370  69 

XXXV. 

(Ulülu   UkämJ 

Elul  II 

368  7 

XXXVII 

i>ii;  .se 

Adar  II 

365,4 

XI.. 

DIB  [Sl 

Adar  II 

362  1 

XI.III. 

DIR  1  si- 
iui; .  si:,  si  .  DIR 

Adar  II 

360  59 

XI.V. 

DIR,  r8E] 

Adar  II 

218 

Kugler,  Sternk.  I,  80  f.,  Taf.  IV 

•  Epp.-STR.,Saroskanon,ZA  X,(it'. 
Siehe  unten  S.  410,   10. 
Ku(,L.,Saroskanon,  s.n.S.  4  17,'. 
.,  Saroekanoo,  I.  c. 


9tnriik.III,Texl  Sil  :U4 

I         -       .  Saro-^kanon,  I.  c. 
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I. 

Jahr 
vor 
Chr. 

II. 

Regierungs- 
jahr 
des  Königs 

Als  Schaltjahr 

inschriftlich  bezeugt  durch 

den  Monatsnamen 

Kurze  Be- 
zeichnung       Ort  der 
des            Datierung 
Monats 

Quelle 

360  59 

XLV. 

dir.Se,  Se.djr 

Adar  II 

Kugl.,  Sternk.  III,  SH.  344 

.. 

.. 

DIR  .  SE 

.. 

— 

„               „           SH.  111 

357  6 

Umasu 

(Ochos) 
II. 

DIR .  i  SEI 

Adar  II 

Epp.-Str.,  Saroskanon 

„ 

„ 

SE .  DIR 

„ 

— 

Kugl.,  Sternk.  III,  SH.  111 

354/3 
351/0 

V. 
VIII. 

DIR .  [SEJ 
Ulülu  DIR 

Elul   II 

— 

Epp.-Str.,  Saroskanon 

„ 

„ 

Ulülu  Hkäm 

„ 

— 

Kugl  ,  Sternk.  I,  82,  Taf.  IV 

349  8 

X. 

DIR .  [SEJ 

Adar  II                               Epp  -Str.,  Saroskanon 

„ 

„ 

SE .  DIR 

„                                     Kugl.,  Sternk.  III,  SH.  111 

346  5 

XIII. 

DIR .  [SEJ 

Adar  II              —            j  Epp.-Str.,  Saroskanon 

„ 

„ 

SE .  DIR 

Baf.Uu 

Kugl.,  Sternk.  III,  SH.  136 

„ 

„ 

DIR  .  SE,  SE .  DIR 

„               — 

SH.  344 

343/2 

XVI. 

dir.[si:j 

Adar  II 

Epp.-Str  ,  Saroskanon 

341  0 

XVIII. 

DIR  .  [SE] 

Adar  II             — 

ii        ii               ii 

338  7 

XXI. 

DIU  [SEJ 

Adar  II              — 

..        .. 

335  4 

Dariamus 

(Darius  III) 
I. 

im;  .[se] 

Adar  II  j           — 

Epp.-Str  ,  Saroskanon 

332  1 

IV. 

ümu  m«»< 

Elul  II 

ii        ii               ii 

» 

- 

Ulülu   Hk&m 

.. 

Kugl.,  Sternk.  III,  SH.  111,  Rs 

330  29 

Aliksandar 

(Alexandros) 
I. 

DIR .  [SEJ 

Adar  II 

Epp.-Str.,  Saroskanon 

327/6 
324/3 

IV. 
VII. 

DIR  [SEJ 
DIR  [SEJ 

Adar  II 
Adar  II 

— 

n        ii               n 

322  1 

Pilipsu 

(Philippos) 

II. 

DIR. [SEJ 

Adar  II 

Epp.-Str.,  Saroskanon 

319  8 

V. 

[DIR .  SEJ 

Adar  II 

,, 

316  5 
313/2 

Antigunus 

(Antigonos) 
II. 
V. 

DIR  [SE) 

Ulülu    II  !■"<" 

Adar  II  \           —             Epp.-Str.,  Saroskanon 
Elul   II               —                „        „               „ 

(a)  Nachweise  der  einzelnen  Schaltjahre. 

Von  den  in  unserer  Liste  neu  hinzugekommenen  Belegen  aus  veröffent- 
lichten Texten  bedürfen  folgende  kaum  einer  Erörterung: 

Clav,  Bab.  Rec.  5;  Strassmaier,  Nbk.  309  (=  Strassmaier.  Liv.  155)*, 
Strassmaier.  Nbk,  379  (=  Strassmaier,  Liv.  lfil),  Strassmaier,  Liv.  HO;  Strass- 
mayer.  Nbn.  50,  131,  G71.  675.  678,  679.  687;  Strassmaier,  Cyr.  46,  51,  146. 
162*;  Strassmaier,  Camb.  9*:  Strassmaier.  Liv.  169:  Strassmaier,  Dar.  7; 
Ungnad.  VS  IV,  L20;  Strassmaier,  Liv.  25;  Strassmaier,  Dar.  495,  556,  CT  IV 
PI.   44    (Bu  88—5—12.    643).      Auch    das    Datum    der    unveröffentlichten    In- 
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Schriften  Nr.  16,  77 — 4 — 17  (Strassmaier  t)  vom  Jahre  27  Dar.  I  ist  ganz  klar. 
Ausgenommen  in  den  drei  mit  *  bezeichneten  Dokumenten  ist  dem  .Monat  un- 
mittelbar das  Jahr  beigefügt.  Aber  auch  in  jenen  drei  Fällen  läßt  sich  leicht 
erkennen,  daß  der  Schaltmonat  dem  in  der  Tafel  genannten  Jahre  angehört. 
In  Strassmaier.  Cyr.  162  ist  von  den  beiden  erwähnten  Jahren  .dem  III.  und  IV. 
des  Cyrus'  gemäß  Z.   15—17  das  erstere  das  Schaltjahr. 

Dagegen  bedürfen  folgende  Fälle  einer  eingehenden  Untersuchung. 
1.  Die  aus  Sippar   stammende  Tafel  Nbk.  249  berichtet   nach  dem  Kopf- 
titel über  Lieferungen  (von  Sesamwein)  an  Gärtner  unter  dem  Datum  Nebuk.  32. 
VIII.  5.     ZZ.  6 — 36    werden    die    Einzelbeträge  „nebst  den  Überbleibseln  vom 
30.  Jahr"   (a-di  ri-fya-an  sa  satti  30käm)  aufgeführt.     Dann  folgt: 

Z.  37  [napfyar  .  .  .   ma-sif)  12  KA]   kurunnu  sa    form  25häm   in'"'"'1    Addaru 
=  [Summa.  .  .  Maß  12  KA]   Sesamwein    für  den  25.  Tag  des  Adar. 

Z.  38  [satti  Hlk"m /  GAS1  Sippar*  <*Ba-la-tu  apil  *U-bu-bu 

=  [des  Jahres  31 ]'    :on  Sippar,  Balatu,  der  Sohn  des  Ukubu. 

Z.  39  / ma-sih]    24   RA  säan*  ülülu  //'•""  =  [Der 

Rest  (?)  von  .  .  Maß]  34  KA  für  den  II.  Elul. 
Die  Ergänzungen  machen  jede  weitere  Erklärung  fast  überflüssig.  Der 
II.  Elul  gehört  nicht  dem  31..  sondern  dem  32.  Jahre  an:  andernfalN  hätte 
die  letzte  Angabe  der  in  Z.  38  vorausgehen  müssen.  Das  33.  Jahr  kommt 
auch  nicht  in  Betracht,  da  dieses  erwiesenermaßen  einen  II.  Adar  hat.  Die 
Tatsache,  daß  wir  hier  zwei  unmittelbar  aufeinanderfolgende  Schaltjahre  haben, 
kann  nicht  überraschen;  denn  in  den  Jahren  Nebuk.  41  und  42,  sowie  Cyrus 
2  und  3  ist  es  genau  ebenso;  auch  hier  folgt  auf  ein  Schaltjahr  mit  II.  Elul 
ein  Schaltjahr  mit  II.  Adar. 

■2.  Strassmaier  f  Nr.  124  (81 — 6 — 25)  bietet  am  Schluß  die  deutlichen 
Reste  von  Ort  und  Monat:  Bäbilu*  araJj  DIR .  1§E . KIN .  KUD.  Das  Jahr 
satti  3käm  ist  völlig  erhalten:  der  folgende  Königsname  aber  ganz  abgebrochen. 
Daß  die  letzte  Zeile:  [m Nabü-na'id  s]ar  Bäbüiki  zu  ergänzen  ist.  ergibt  sich  aus 
Namen  der  beiden  Bürobeamten,  die  am  Schlüsse  der  Zeichenliste  und  in  den 
Siegelabdrücken  am  Bande: 

m  Mi-ina-üäni-Marduk     dupsarru  '"''''  ab  büi, 
m  Ndbü-zer-lisir  dupsarru   mär  mSamas-ba-a-ru 

die  auch  in  den  ganz  gleichartigen  Dokumenten  Str.  Xbn.  178  und  203  aii- 
den  Jahren   4  und  5  Nabonids  auftreten. 

3.  Bei  Uxgnad,  VS  V,  85  findet  sieh  im  Schlußdatum  ein  II.  Adai  venu 
«>$&-  "<K.  d.  h.  anscheinend  vom  .Jahre  XVIII"  Darius  I.  Dazu  be- 
merkte schon  Delitzsch  in  seinem  Begleitwort :  „eher  dem  8.  als  dem  18.  Jähr 
des  Darius  entstammend".  Diese  Vermutung  beruht  wohl  lediglich  auf  einer 
Nachprüfung  der  datierten  Stelle:  andernfalls  hätte  Delitzsch  seine  Ansicht 
begründen  müssen.  Es  läßt  sich  aber  beweisen,  daß  nur  das  Jahr  v  ge- 
meint sein  kann  und  zwar  so.  In  Frage  kommen  die  Jahre  B,  18  und  28; 
viin  diesen  ist  8  bereits   vierfach    als  Schaltjahr   belegt;   dagegen  sind   18  und 


i  Das  Zeichen  G  i>  ,  /;//,  das  Ideogramm       dal!  es  sich  um  den  Brau-  oder  Kellermeister 
für  fflearu  (berauschendes  Getränk)  legt  nahe,       handelt. 
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28  nicht  nur  nicht  als  Schaltjahre  bekannt,  sondern  können  solche  gar  nicht 
sein,  weil  die  Jahre  19  und  27  einen  II.  Adar  haben  und  zu  jener  Zeit  längst 
nicht  mein-  zwei  Schaltjahre  unmittelbar  aufeinanderfolgen  konnten;  war  man 
doch  damals  bereits  auf  der  Suche  nach  einem  Schaltzyklus,  der  die  Oktaeteris 
an  liüte  übertraf  (vgl.  unten  S.  424.   128). 

4.  In  Str.  f:  Nr.  144  (84—2—11)  lautet  das  Ausfertigungsdatum 
Bäbili*  "l'hSE.I>Iti  KIWI)  (sie)  ümu  10käm  Sattu  25kdm  m Da-ri-rthtnua 
sar  Bnbilik''  u  mätäli.  Hier  ist  jedoch  die  Jahreszahl  .25"  sicher  irrig;  statt 
ihrer  muß  '24  stehen.  Dies  ergibt  sich  nicht  etwa  mir  daraus,  daß  XXIV  Dar. 
bereits  durch  CT  IV,  44  als  Schaltjahr  belegt  ist.  sondern  auch  aus  dem  In- 
halt und  einem  anderen  Datum  unseres  Textes  selbst.  Es  handelt  sich  nämlich 
um  '  .,  Mine  blanken  Silbers,  welches  unter  dem  Ausfertigungsdatum  ausge- 
liehen ward  mit  der  Verpflichtung:  ina  ur/ji  Sit», mit  satti  25k"m  m Da-ri-ia-mus 
in«  kakkadi-su  i-nani-din  d.  h.  er  (der  Entleiher)  soll  den  ganzen  Betrag  im 
III.  Monat  des  25.  Jahres  zurückgeben.  Also  kann  der  II.  Adar  des  Ausfer- 
tigungsdatums nur  dem  vorausgegangenen  Jahre  angehören. 

5.  Ungn.  VS  IV,  170  vom  Jahre  XXVII.  Darius  I  bietet  einen  Monats- 
namen1, der  nach  den  erhaltenen  Resten  wohl  nicht  zu  §E  (KIN. KUD) 
ergänzt  werden  darf.  Wahrscheinlich  ist  zu  SE  arku-u  zu  ergänzen.  Folg- 
lich hat  das  Jahr  wahrscheinlich  einen  II.   Adar. 

6.  Ungn.  VS  VI.  165  vom  Jahre  XXXV  (Darius  I),  ein  rechtsseitig  erhal- 
tenes Fragment,  hat  folgende  Schlußzeilen: 

Z.  18  /  ]     [%]fy  $k    *£    W & 

Z.   19  mDa-ri4a-mus  sarru  fy    Eff      Itfl     ^s    V    3$ 

Wenn  hier  auf  '"'"'■'  SE  (Ende  d.  Z.  17)  kein  weiterer  Bestandteil  des 
Monatsnamens2  folgt,  so  war  im  unversehrten  Original  die  linke  Hälfte  von 
Z.  18  leer.  Eine  derartige  Trennung  des  Monatsnamens  von  Tag  und  Jahr 
kommt  sonst  und  insbesondere  zur  Zeit  Darius'  I  nicht  vor.  Man  vgl.  Str. 
Dar.  318,  325,  333,  335.  339.  357,  359.  374.  377,  390,  401,  403.  404,  40(5. 
407.  441,  158,  182,  187,  491,  511,  52s,  563,  569,  573:  Ungn.  VS  V,  60,  67. 
81.  92.  101;  VS  VI.  125,  133,  139.  142.  147.  161  usw..  wo  überall  auf  den 
Monat  am  Schluß  der  vorhergehenden  Teile  ohne  Zwischenraum  Monats- 
tag und  Jahr  folgen.  Was  stand  aber  an  der  Stelle  (x)?  Gewiß  nicht  nur 
KIN  .  KUD.  Sehr  unwahrscheinlich  ist  dies  schon  wegen  der  großen  Selten- 
heit der  Schreibung  SE  .  KIN  .  KUD  für  den  Addaru  im  VI.— IV.  Jahrhundert 
(s.  unten);  auch  nähmen  die  Keilzeichen  für  KIN. KUD  einen  zu  kleinen  Raum 
ein ;  endlich  wäre  die  Trennung  SE  /  KIN  .  KUD  gegen  den  babylonischen  Brauch. 
Dagegen  wäre  DIR  .  SE  .  KIN .  KUD,  ar-ku-u  oder  auch  mah-ru-u  nicht  zu 
beanstanden.  Hiernach  ist  XXXV  Darius  I  höchstwahrscheinlich  ein 
Schaltjahr  mit  II.  Adar. 


1  Ungxad  selbst  (VS  VI,  S.  XI)  meint  zwei-  '-'  Ungn  ad:  „XII,  b  <?)". 

felnd  „XII,  h  (?)". 
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7.  üngn.  VS  III,  163,  gleichfalls  v.  J.  XXXV  Darius  1.  bietet  am  Schluß 
die  Reste  eines  Monatsnamens,  der  dem  ersten  Zeichen  (&E)  zufolge  ohne 
Zweifel  ein  Addaru,  sei  es  ein  gewöhnlicher  oder  ein  A<l.  maffrü  (»der  ein  Ad. 
arkü  ist.  Nach  dem  übrigen  Keilbesland  ist  aber  die  Zeichengruppe  KIN.KUD 
und  damit  ein  gewöhnlicher  Adar  ausgeschlossen.  Somit  liegt  entweder  ein  Adar  I 
oder  ein  Adar  II  vor.  Am  wahrscheinlichsten  ist  die  Lesung  r^5*C[»ffl 
(är-ku-u).  Jedenfalls  ist  das  Jahr  XXXV  Dar.  1  ein  Schaltjahr  mit 
II.  Adar.      Dies  wird  auch  durch  das  folgende  Datum  betätigt. 

8.  Str.  f  Nr.  29,  85  — 4— 30  bietet  das  klare  Ausfertigungsdatum:  Bäbilttki 
"•"'.'  A'l'liirii  mint  :!D!"""  iitttn  .','."/"'"'  "' I )n-ri-' mu.i  sur  BöbM**  ■/  mätäti.  Der 
Kontrakt  bezieht  sich  auf  entlehntes  Getreide,  das  der  Entlehner  nach  Z.  3 f. 
ina  '"'"''S,  i-nam-din  ,irn  Monat  Adar  zurückgeben  soll.'  Letz- 
terer kann  natürlich  nur  der  II.  Adar  sein,  worauf  auch  die  Reste  der  Zeichen 
in  dem  schraffierten  Raum  hinweisen. 

9.  Für  gesichert  halte  ich  auch  das  folgende  Datum  bei  Clav,  Bab.  Exp. 
X,  63:  ''"/>//,'.  §E  inini  }h'>"  sattu  Ji^v  [Da~ri-ia] -a-mus  sar  mätäti,  wie 
auch  der  Herausgeber  an  der  Zuverlässigkeit  der  Jahresziffer  JJ"  (2)  nicht  zwei- 
felte. Die  Art  der  l.äsion  unterhalb  der  Zahl  ließe  höchstens  die  Vermutung 
zu.  daß  die  Zahl  möglicherweise  zu  W  oder  j£  ergänzen  sei.  Allein  die  Ziffern 
3  und  4  werden  sonst  und  insbesondere  in  der  vorliegenden  Textserie  niemals 
so,  sondern  flT  bzw.  ill  (in  älterer  Zeit  [Nbk..  Nabon:  Cyr.  Gamb.]  auch 
f==bzw.|^.)  geschrieben.  Allerdings  findet  sich  in  VS  VI,  1S1  vom  2.  Jahr 
Xerxes'  14  einmal  <C^p  geschrieben;  aber  pv  (ZA)  allein  als  Jahreszahl- 
zeichen niemals.     Das  II.  Jahr  Darius'   II  hatte  also  einen  II.  Adar. 

10.  Das  26.  Jahr  Artaxerxes  II  (379/8  v.  Chr.)  und  nicht  —  wie  Ephng- 
u.  Strassmaier  ZA  VIII,  170.  17i'>  annehmen  —  das  27.  Jahr  hat  einen  II.  Adar. 
Die  Annahme  meiner  beiden  Vorgänger  wird  zunächst  durch  keinen  inschrift- 
lichen Beleg  gestützt;  die  betreffenden  Keilzeichen  in  der  ZA  X.  66f.  ver- 
öffentlichte Inschrift  Sp.  II  71,  Gol.  I.  Z.  27—32  stehen  nicht  im  Text,  son- 
dern sind  Ergänzungen  Strassmaiers.  Ferner  lehren  die  datierten  Positionen 
der  in  Sternk.  I,  7(>f.  bearbeiteten  Inschrift  Sp.  II  7  t'.'.  daß  im  26.  Jahre 
Artax.  II  Nisan  1  =  April  3/4;  hiernach  würde  —  falls  dieses  Jahr  keinen 
II.  Adar  gehabt  hätte.  27  Artax.  II  Nisan  1  =  März  23  2t  sein:  .Neujahr  fiele 
also  drei  Tage  vor  das  Frühlingsäquinoktium.  Solches  widerspricht  aber  der 
Gepflogenheit  jener  Zeit.  Obendrein  wird  sieh  herausstellen,  daß  zwischen  ::v*> 
und  381  v.  Chr.  jener  bis  auf  Christus  gültige  XlXjährige  Schaltzyklus  in  Kraft 
tritt   (vgl.  auch  S.    1271'.).  der  für  ::7'.i  8  einen  II.  Adar  fordert. 

11.  Dem  :;:>.  Jahr  Artaxerxes'  II  (370/69  v.  Chr.)  kommt  ein  II.  Flui  zu. 
Nach  Strassmaiers  Ergänzungen  der  eben  genannten  Sarostafel  Sp.  II  71. 
Col.  II,  Z.  6ff.  wäre  das  34.  Jahr  ein  Schaltjahr  mit  einem  II.  Adar,  das  35. 
dagegen  ein  Gemeinjahr.  Meine  Nachprüfung  de-  Originals  führte  indes  EU 
einem  anderen  Ergebnis. 

•-•IT 
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Str.  ergänzt: 
Z.  r,.«^^     £$£   34  Airu 

35  Nisannu 

Tisritu 

36  Nisannu 


Es  ist  zu  ergänzen: 


.74  4ir« 
Arafysamna 

35  Airu 

l'lfilit  DM  TiSritu 

36  Nisannu 


Die  Stelle  *  in  Z.  7  ist  unversehrt  und  unbeschrieben;  keine  Spuren 
deuten  dort  auf  das  Zeichen  DIR:  34  ist  also  kein  Schaltjahr.  Da  aber 
:!(')  und  37  gleichfalls  Gerneinjahre  sind,  so  muß  35  ein  Schaltjahr  sein. 
Einen  II.  Adar  kann  dieses  aber  nach  Z.  9/10  nicht  haben;  denn  zwischen  35 
Tisritu  und  36  Nisannu  liegen  ohnehin  schon  sechs  Monate.  Also  hat  das 
Jahr  35  einen  II.  Elul  und  demgemäß  ist  Z.  8  die  ohnehin  ebensogut  mög- 
liche Ergänzung  zSp£  (statt  p+- )  sogar  gefordert.  (Hiernach  sind  auch  die 
Listen  ZA  VIII   170  u.   176  zu  berichtigen.) 

(b)  Unsichere  und  irrige  , Schaltjahre'. 
.<)  Drei  chronologisch  unsichere  Fälle. 

1.  Ungn.  VS  VI,  2(55  bezieht  sich  auf  Getreidelieferungen  an  Gärtner  für 
den  Monat  SE .  DIR  .  SE  .  KIN .  KUD  (II.  Adar)  des  Jahres  IV.  Der  Name  des 
Herrschers  fehlt.  Von  Nabü-kudurri-usur  bis  in  die  Seleukiden-Ara  hinein 
kommen  nur  Nabü-kudurri-usur,  Xerxes,  Artaxerxes  I,  Artaxerxes  II,  Alexander 
Magnus  und  Seleukos  I,  in  Betracht;  denn  das  IV.  Jahr  ist  bei  Nergal-sarru-usur, 
Nabü-na'id,  Cyrus,  Kambyses,  Darius  I,  Darius  II  und  Artaxerxes  ein  Ge- 
meinjahr, bei  Darius  III  ein  Schaltjahr  mit  II.  Elul,  bei  Philippos  und  Anti- 
gonos  wieder  ein  Gemeinjahr  (vgl.  die  Liste  S.  411  ff.).  Aber  auch  Alexander 
und  Seleukos  scheiden  aus:  denn  die  vorliegende  Form  des  Monatsnamens 
war,  wenigstens  in  Dokumenten  von  untergeordneter  Wichtigkeit,  zur  Zeit  der 
genannten  Herrscher  nicht  mehr  im  Gebrauch.  Ob  sie  noch  zur  Zeit  von 
Xerxes,  Artaxerxes  I  und  Artaxerxes  II  vorkommt,  ist  sehr  fraglich.  Wir  wissen 
nur  soviel,  daß  die  Schreibung  iluSE  .  DIR  .  SE  .  KIN  .  KUD  sich  in  den  be- 
kannten Dokumenten  der  Zeit  Nebukadnezars  II  und  Nabonids  öfter  findet, 
dagegen  in  der  Folgezeit  nur  noch  unter  Darius  I  (siehe  die  Liste  S.  41 1  ff.). 
Damit  ist  die  Altersbestimmung  unserer  Tafel  angebahnt.  Eine  völlige  Ent- 
scheidung aber  kann  nur  eine  vergleichende  Untersuchung  der  Personennamen 
bringen.     Sie  dürfte  wohl  in  die  Zeit  vor  Nebukadnezar  II  führen. 

2.  Gleichfalls  ohne  Königsnamen  ist  das  Täfelchen  AH  1286,  83 — 1  —  IN 
vom  ,11.  Elul  des  15.  Jahres'.  Die  Sammlung  -  1329  Nummern  umfassend, 
von  welchen  P.  Strassmaier  1262  kopiert  hat  —  erstreckt  sich  auf  die  Zeit 
von  Nebukadnezar  II  bis  Darius  I  einschließlich.  Von  den  somit  zunächst  in 
Betracht  kommenden  Herrschern  Nebukadnezar.  Nabunid  und  Darius  I  scheiden 
letztere  sofort  aus,  da  das  15.  Jahr  Nabonids  und  das  16.  Jahr  Darius'  I  einen 
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II.  Adar  hatte  und  eine  Schaltung  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  zur 
Zeit  Darins'  I  —  wo  bereits  die  Oktaäteris  eingeführt  war  nichf  vorkam. 
So  bleibt  vorerst  nur  übrig,  daß  dem  15.  Jahr  Nebukadnezars  ein  II.  Elul  zu- 
liel.  Und  dem  widerspricht  die  zu  Recht  bestehende  Gleichung  Nisan  I  =  590 
v.  Chr.  Mär/.  -21  28  nicht.  Es  ist  indes  möglich,  daß  in  die  Sammlung 
All  83 —  1  — 18  auch  einige  ältere  oder  jüngere  Dokumente  geraten  sind.  Für 
ersteres  ist  wenigstens  AH  1338.  83—1—18  aus  dem  3.  Jahre  Sargons  ein 
Beleg.  So  könnte  das  vorliegende  Dokument  dem  15.  Jahr  Nabopolassars 
angehören,  dem  ja  auch  wirklich  ein  II.  Elul  zukömmt.  Die  auf  Darins  I  fol- 
genden Herrseher  Xerxes.  Artaxerxes  und  Darius  II  dagegen  scheiden  aus,  da 
ein  II.  Elul  in  ihrem  15,  ahr  der  damals  geltenden  Schaltordnung  wider- 
sprochen hätte. 

3.  Ein  sehr  auffallendes  Datum  bietet  Ungn.  VS  V.  ||s  aus  der  Zeit 
von  Xerxes:    ^f    ^    Tf   ^     tj    ^^    j$     ^  JE.       Merkwürdig 

ist  schon  das  Monatsideogramm,  welches  nur  sonst  nie  begegnete.  Es  erweckt 
die  Vermutung,  daß  dadurch  ein  Doppel monal  angedeutet  werden  soll.  .Merk- 
würdig ist  auch  —  aber  wohl  im  Einklang  mit  jenem  Monatszeichen  —  der 
35.  Tag.  Merkwürdig  endlich  auch  die  Form  der  Jahreszahl  7  (kaum  >)  '. 
Aus  diesen  Gründen  wage  ich  es  nicht,  den  II.  ülülu  dieses  Dokuments,  dar- 
nach Z.  22  aus  "'Dur...  .  (Der?)  zu  stammen  scheint,  für  die  Feststellung 
der  Schaltordnung   unter   Xerxes  zu   verwerten. 

,)  Berichtigung  angeblicher  ,Schaltjahre\ 

1.  Schon  Weissbach  ZDMG  LV  (1901),  208  neigte  zur  Annahme,  daß  die 
Angabe  der  astronomischen  Tafel  Str.  Camb.  Uli),  wonach  das  7.  Jahr  des 
Kambyses  ein  Schaltjahr  mit  II.  Adar  ist,  irrig  sei.  Denn  diese  Angabe  lasse 
sich  nicht  mit  dem  durch  Str.  Dar.  8  bezeugten  II.  Adar  des  unmittelbar 
folgenden  Jahres  vereinigen.  Von  beiden  Zeugnissen  verdiene  aber  das  erste 
kein  Vertrauen;  denn  I.  widerspreche  Stk.  Camb.  WO  auch  Sin.  Camb.  395 
(bezüglich  der  Dauer  des  Monats  Sabfitu)  und  -1.  würde  das  Jahr  522  I  statt 
mit  dem  Frühlingsäquinoktium  vier  Wochen  später  beginnen,  was  mit  der 
Gepflogenheit  der  Babvlonier.  das  Jahr  möglich-:!  nahe  heim  Frühlingsäqui- 
noktium  zu  beginnen,  unvereinbar  sei. 

Beide  Gründe  sind   allerdings   nicht    stichhaltig3;    aber  die  These  selbst 

1   Die  Jahreszahl  kann  wohl  kaum,  wie  I's-  Angabe  von  Stk.  Camb.  400  „Aildaru  80"  den 

i.sad  (VS  VI,  p.  XI)  vermutet,  8  sein.    Denn  astronomischen    Korderungen   entspricht  (vgl. 

im  Jahre  8   Xerxes  —  478  7  v.  Chr.  fiel  Neu-  unten    S.  430).    —    Außerdem   trifft    auch    die 

jähr    höchstwahrscheinlich    auf    April    18  in  Annahme  WEISSBACHS  bezüglich  des  äußersten 

(März  20  21  wäre  hei  der  damaligen  Kenntnis  Termins  des  babylonischen  Neujahrs  Dicht  ZU. 

des  Mond-  und  Sonnenlaufs  auffallend  früh);  Wäre    das   7.  Jahr    Kanili.   ein    Schaltjahr.   m 

dann    aber  war   das  Jahr  B  kein  Schaltjahr.  wäre  der    I     Nisan    des    Folgenden  Jähret 

'-'  Die  astronomische  Rerechnnng  des  Neu-  25,  April;  und  gerade  mit  diesem  Tage  be- 
lichte zeigt,  dafl  der  Saiutu  des  7.  Jahres  des  gannen    nachweisbar    >\\>-   Jahre    M  Nebnk., 

Kamli.   (522  1)   nicht  80,  sondern  nur  89  Tage        4  Nabonid,  B  Artaxerxes  II  (siehe  unt.  S   • 
haben  sollte,   daß   also    gerade    die    direkte       Was  aber  WEISSBACH  I    c.   bezüglich    der   ha- 
Kugler,  Sternkunde  und  Sterndien»!  in  Babel  II,  .  18 

.'19 


42U  Babylonische  Chronologie  der  letzten  sechs  Jahrhunderte  v.  Chr. 


ist  richtig.  Die  Beweise  hierfür  finden  sich  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  XVII,  203  ff., 
bes.  214,  217,  224,  wo  ich  u.  a.  astronomisch  zeigte,  daß  die  Chronologie 
von  Str.  Camb.  400  falsch  ist,  daß  insbesondere  das  7.  Jahr  des  Kambyses  nicht 
ein  Schalt-,  sondern  ein  Gemeinjahr  ist.  Außerdem  sei  darauf  hingewiesen, 
daß  das  folgende  Jahr  (Akzess.-Jahr  des  Darius)  nicht  einzig  und  allein  durch 
Str.  Dar.  8,  sondern  auch  durch  Str.  Dar.  7  (vier  Belege!)  und  Str.  Dar.  10 
als  Schaltjahr  bezeugt  ist. 

2.  Da  bereits  das  XI.  und  XIII.  Jahr  Darius'  I.  Schaltjahre  sind,  so  kann 
das  Jahr  XII  Dar.  kein  Schaltjahr  sein.  Dagegen  scheint  jedoch  Str.  Dar.  337 
zu  sprechen,  das  für  das  ebengenannte  Jahr  einen  Addaru  mahrü  (Adar  I) 
bietet,  also  aucli  (implicite)  einen  Addaru  arkü  (Adar  II)  anzeigt.  Die  Stelle 
(Z.  ls)  lautet:  '"'"'•  Add'iru  Sl-u  fnnu  15kdM  sattu  12K'""'.  Fraglos  liegt  hier 
ein  Kopierfehler  vor.  Die  Tafel  ist  unmittelbar  hinter  der  Ziffer  TT  (=  2) 
lädiert  und  der  dritte  Einer  wurde  irrtümlich  als  Bestandteil  des  darauffolgenden 
Zeichens  angesehen ;  es  ist  also  sattu  13kc"",  XIII.  Jahr  zu  lesen,  das  auch 
wirklich  einen  Adar  II  hat. 

3.  Nach  Epping  und  Strassmaier  ZA  VIII.  170  u.  176;  X,  66 f.  wären 
die  beiden  Jahre  27  und  34  Artaxerxes  II  Schaltjahre:  dies  trifft  jedoch  nicht 
zu.  wie  oben  S.  417  sub  10  und   II   gezeigt  ward. 

(c)  Indirekte  Bestätigung  einiger  der  obigen  Schaltjahre. 

Zuweilen  gelingt  es,  aus  kaufmännischen  oder  notariellen  Schriftstücken  mit  voller 
Sicherheit  zu  erkennen,  daß  ein  Jahr  keinen  Adar  II  oder  keinen  Elul  II  hat  oder  daß 
beide  fehlen  und  somit  ein  Gemeinjahr  vorliegt.  Am  leichtesten  verrät  sich  dies  dadurch, 
daß  auf  Ulülu  sofort  Tisri  bzw.  auf  Adar  sogleich  Nisan  folgt  und  zugleich  aus  der  Natur 
der  Sache  erhellt,  daß  kein  Monat  übergangen  sein  kann.  Dies  ist  beispielsweise  bei  Lie- 
ferung des  monatlichen  Unterhaltes  (Datteln,  Korn)  der  Fall.  Derartige  Erkennungsmittel 
sind  zwar  nicht  bequem,  aber  da,  wo  andere,  unmittelbare  Angaben  fehlen  oder  Grund  zu 
Bedenken  vorliegt,  nicht  nur  erwünscht,  sondern  sogar  unentbehrlich.  Nachstehend  mehrere 
inschriftliche  Belege: 

1.  Das  I.Jahr  Nebukaduezars  hat  keinen  II.  Elul  und  höchstwahrscheinlich 
auch  keinen  II.  Adar.  Beweis:  In  Str.,  Nbk.  15  und  IG  (Getreidelieferungen  der  Vorrats- 
häuser fto  nmkküri  und  hlt  sutummu  SarriJ  folgt  Tisri  unmittelbar  auf  Elul  und  Str.,  Nbk.  Iß, 
das  sich  offenbar  über  die  zweite  Jahreshälfte  erstreckt,  sehließt  mit  Adar  ab. 

2.  Das  V.Jahr  Nebukadnezars  hat  sehr  wahrscheinlich  keinen  II.  Adar.  Den  Be- 
weis liefert  Str.,  Nbk.  49  (LU .  ARAD  mi-har-ü-tu  sa  bit  ü-ru-ü,  Schafverkäufe  des  bit-ürrü 
(Stalles)  vom  7.  Adar  des  V.  Jahres  bis  Düzu  (inkl.)  des  VI.  Jahres.  Jeder  Monat  wird 
wiederholt  genannt;  aber  ein  Adar  II  fehlt. 

3.  Das  XXXVIII.  Jahr  Nebukadnezars  hat  keinen  II.  Adar.  Dies  folgt  aus  Str., 
Nbk.  337,  Z.  13  ff.  Lieferung  von  Getreide  und  Datteln  als  Kost  (PAT  HI  .  A  =  kurmatu)  an 
Nadin-Nergal  für  die  Monate  Sabä^u,  Addaru  (d.  J.  XXXVIII)  und  Nisannu  d.  J.  XXXIX. 

4.  Das  XLI.  Jahr  Nebukadnezars  hat  keinen  IL  Adar.  Beweis  hierfür  ist  Str., 
Nbk.  388  (ein  Rechenschaftsbericht  über  im  zweiten  Halbjahr,  von  Tisri  bis  Adar,  ver- 
kaufte Schafe).  Jeder  Monat  ist  mehrfach  vertreten;  doch  sind  die  Namen  nur  von  Kislimu 
an  erhalten.     Ein  II.  Adar  fehlt. 

5.  Das  IL  Jahr  Neriglissars  hat  keinen   IL  Adar.     Beweis:    Bei   Evetts,  Nerigl.  48 


bylonischen  Schaltweise  gegen  die  ganz  will-       Versuche  Opperts    sagt,    verdient  alle   Aner- 
kürlichen    Aufstellungen    Mahlf.rs     und     die       kennung. 
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werden  Datteln  und  Sesam  als  kurmatu  (Kost,  Futter)  an  amilyu.  KAK  .well  und  ■■'"■' 
MU....is-sur  für  die  Monate  Sabä(u  und  Addaru  des  II.  Jahres,  Nisannn  und  Airu  des 
III.  Jahres  geliefert.     Ein   II.  Adar  ist  also  im   II.  Jahr  nicht  vorhanden. 

6.  Das  Antrittsjahr  Nabonids  hat  keinen  II.  Elul.  Das  bezeugt  Uxcx.,  VS  VI,  65, 
wonach  „(vom  1.]  Simannu  bis  zum  Ende  des  Addaru  10  Monate"  verstrichen.  (Vgl.  die 
Bearbeitung  des  Textes  obeD  S.  405  ff.) 

7.  Das  VIII.  Jahr  Nabonids  hat  keinen  II.  Adar.  So  nach  Sir.,  Nbn.  311.  Von 
4  A§  wird  Itti-Marduk-balapti  dem  Sa-pi-kal-bi  3  A$  als  Abschlags(?)-Löhnung  (ina  ma-ah- 
iar-twn)  für  Sabätu,  Addaru  und  Nisannu  und  l  (iiten  [enj)  im  Airu,  Simannu  und  Düzu 
liefern  (i-nam-din).  Das  Datum  der  Ausfertigung:  Babel,  Tebitu  .  .  des  VIII  Jahres  Nabon. 
läßt  keinen  Zweifel,  dali  Sabäfyl  und  Addaru  diesem  Jahre,  der  unmittelbar  folgende 
Nisannu  dem   IX.  Jahre  angehört. 

8.  Das  IX.  Jahr  Nabonids  hat  keinen  II.  Elul.  Beweis:  Nach  Str.,  Nbn.  370,  4 
wurden  Itti-Nabu  vom  bil  kiiti  i  QÜR  Datteln  als  Kost  für  Ulülu  und  Tiäritu  des  IX.  Jahres 
gegeben. 

9.  Das  X.  Jahr  Nabonids  hat  keinen  II.  Adar.  Dies  erhellt  aus  Sir.,  Nim.  476. 
Es  handelt  sieh  hier  um  die  Verteilung  von  Tenipelabgaben  an  Getreide  für  Arah-samna, 
Kislimu,  Tebitu,  Sabäfu,  Addaru  nebst  einem  Rest,  der  im  Nisannu  des  folgenden  XI.  Jahres 
zu  liefern  ist. 

10.  Das  XIV.  Jahr  Nabonids  hat  keinen   II.   Elul  und  keinen  II.  Adar. 

a)  Ersteres  folgt  aus  Str.,  Nbn.  824,  ein  interessantes  Dokument  über  Ausrüstung  und 
Proviant  für  eine  längere  Reise  (Z.  1:  si-di-tum  sa  a-na  .  .  .  Z.  3:  a-na  pän  apil  sarri). 
Unter  anderem  werden  (Z.  7)  3  GUR  suluppi  (Datteln)  für  die  Monate  Abu,  Ulülu,  Tiiritu 
(des  XIV.  Jahres)  erwähnt     Hiernach  hatte  das  Jahr  keinen  II.  Elul. 

b)  Das  Fehlen  eines  II.  Adar  ergibt  sich  aus  Sir.,  Nbn.  821.  Gegenstand  desselben 
ist  Bezug  von  112  ni-sip  ü|  für  den  Behälter  des  sanü  bäbu  (II.  Tores)  am  28.  und  29.  Ad- 
daru des  XIV.  Jahres  und  am  3.  Nisannu  (des  folgenden).  Ein  II.  Adar  ist  also  offensicht- 
lich ausgeschlossen. 

11.  Das  XVI.  Jahr  Nabonids  ist  gleichfalls  ein  Genie  inja  h  r. 

a)  Das  Fehlen  eines  II.   Elul   lehrt  Stil,  N'bn.  97G.     Einleitend   heillt  es  hier: 

Sfi    /■'-!   SA.GA  (—  makku.ru)  ....  ha  —  Marduh-ium-iddin 
»vildupiar  ^i/,-/.ur  '■' »  '"'''  WHv-  r1  n-nn  leurmötepl 
"  'n  lllri  e-pü)  dul-lti  m<  '"•'"■' ki-i-pi  kurmatu 
'<<•"{'  l'hil ii  ii/ilin-iiii  arah  Ulülu   öm«   .)*•"'» 

Satti  u:''"<"   Nabu-na'id  lar  BObili 

—  Gerste,   Besitz  (?) welche   Marduk-sum-iddin,  der  Schreiber    von  Sippar,    und   die 

Gärtner  zur  Verköstigung  der  Leute  im  Dienste  des  Sladtliauptmanns  als  Knsi  (im)  Monat 
Elul  gegeben.     Elul.     5.  Tag  des  16.  Jahres  Nabonids,  Königs  von   Babel. 

Dann  folgen  die  einzelnen  Rosten;  darunter 

(Z.  20)  Sß.  HAH  ii  suluppi  kurmatu  •■'"''  Ulülu  u  ■■■■''■  Tiäritu  .... 

(Z.  23f.)  24  h'A  kurmatu  ">'"*  r/ulu  u  '"''>['  Tiiritu  a-na  mSu-ka-ai  nappaff  parzilli 
nadina  (na)   =  24    K.K   Kust  für  Elul   und  Ti&ri,  die  Sukai,  dem    Biaenschmied,  gegeben    ist. 

Die  beiden  Monate  gehören  dem  obigen  XVI.  Jahre  an  und  ihre  unmittelbare  Auf- 
einanderfolge schließt  einen   II.  Elul   aus. 

b)  Das  XVI.  Jahr  Nabonids  hat  auch  keinen  11.  Adar,  wie  sich  aus  Str.,  Nim.  1010, 
einem  dem  vorigen  ganz  ähnlichen  Schriftstück,  erhellt.  Es  handelt  sich  hier  nur  um  Nah- 
rung für  Arbeiter  im  Adar  (des  XVI.)   und  Nisan  des  XVII.  Jahres  (Z.  3  f.  und   17), 

12.  Das  XIV.  Jahr  Karins'   I   hat  keinen   II.  Elul. 

Dies  folgt    aus  VS  VI,    132f. :    12  ma-nu-u    suluppi   ia    mas^iar-tum   "Alm   Ulülu   » 

riiritu  iatti  II  >'  j    ma-nu-u    mluppi    Sa    mai-iar-tH    Arah-aamna    Kislimu    n    'l'iliitn 

iatti   II  .  .  . 

1  „Vogelzüchter"?     Nach    '/..   7    a-na  ...  -  Die  Lesung  des  Ideogramme  SlM      sa 

<it-ut  TUR  (TUR?)  könnte  es  sieb   rielleichl  isi   wahrscheinlich    rikkü;    siehe    Ziiimilsh, 

um    Futter    für    Turteltauben    (latein.    turtur  Beitr.  I.  Abs.  1, 636 ;  Clay,  Bab,  Exped   XIV, j. 

—  ein   Klangwori  — )  handeln 
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Im  Ausfertigungsdatum  (15.  II.  12)  fehlt  der  besondere  Königstitel;  es  heifit  nur  „Da- 
ri-ia-a-muS  äarru".  ÜNGNAD  (VS  VI,  p.  X)  nimmt  als  sieher  an,  daß  dieser  Darius  I  sei. 
Diese  Erkenntnis  stützt  sich  wohl  kaum  auf  die  Personennamen  des  Täfelchens.  Dagegen 
fällt  der  Umstand  ins  Gewicht,  daß  die  von  einem  Händler  erworbene  Sammlung,  zu  der 
dasselbe  gehört  (VAT  2954;  5349—5383),  nur  Inschriften  aus  der  Zeit  Darius'  I  und  einige 
noch  ältere,  aber  keine  jüngeren  enthält. 

2.  Die  babylonischen  Schaltzyklen  des  VI.,  V.  und 
IV.  Jahrhunderts. 

Mit  Rücksicht  auf  mancherlei  irrige  Auffassungen  des  Begriffes  .Luniso- 
larer  Schaltzyklus'  wird  es  nicht  überflüssig  sein,  diesen  allseitig  und  genau 
zu  kennzeichnen. 

Der  lunisolare  Schaltzyklus  bezweckt  die  Ausgleichung  von  Mond-  und 
Sonnenlauf,  vom  freien  Mondjahr  (=  12  synodischen  Monaten)  mit  dem  tro- 
pischen Sonnenjahr  innerhalb  eines  bestimmten  Zeitraums  durch  mehrmalige 
entsprechende  Einfügung  eines  13.  Monats,  die  sich  in  den  folgenden  Zeit- 
räumen von  der  gleichen  Dauer  in  derselben  Weise  (zyklisch)  wiederholt. 

Der  ideale  Zyklus  müßte  eine  ganze  Anzahl  (A)  von  tropischen  Sonnen- 
jahren (J)  und  zugleich  eine  ganze  Anzahl  (B)  von  mittleren  synodischen 
Monaten  (M)  enthalten,  so  daß  Zyklus  =  A  ;<  J  =  B  )<  M;  also  A  :  B  =  M  :  J. 

Dieses  Ideal  läßt  sich  aber  wegen  der  Inkommensurabilität  von  M 
(=  29 «1.53059  .  .  .)  und  J  (=  36511.24220  .  .)  nur  annähernd  erreichen. 
Durch  Verwandlung  des  Bruches  M:J  in  einen  Kettenbruch  erhält  man  zu- 
nächst folgende  Reihe  von  Näherungswerten: 

a  b  c  d  e  f  g 

1:12         2:35         3:37         8:99         11:136         19:235         334:4131 

Hiervon  kommt  jedoch  höchstens  den  Brüchen  d,  e  und  f  eine  praktische 
Bedeutung  in  der  Chronologie  zu:  denn  a,  b  und  c  sind  zu  ungenau  und  g  um- 
faßt einen  zu  großen  Zeitraum.  Aus  den  direkt  erhaltenen  drei  Werten  leiten 
sich  aber  noch  zwei  weitere  brauchbare  ab.  Wie  e  sich  als  eine  Kombination 
von  c  und  d,  f  eine  solche  von  d  und  e  darstellt,  so  geht  durch  Verbin- 
dung von  d  und  f  das  Verhältnis  27 :  331,  aus  e  und  f  das  Verhältnis  30 :  371 
hervor. 

Demgemäß  können  für  unsere  Untersuchungen  nur  folgende  fünf  Nähe- 
rungswerte des  Verhältnisses  A:B  in  Betracht  kommen: 

s.'.tO         11:136         27:334        30:371         19:235 

Sie  sind  nach  dem  Grade  ihrer  Genauigkeit  geordnet,  wie  aus  den  beiden 
letzten  Spalten  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich  ist. 

Mittl.  Jahr    |      Untersch.  vom 
Zyklus  d.  Zykl.  trop.  Jahr 

I.  von    8J.=    5G.J.+  3Sch.-J.  =   99Mon.     365.d44110      0.<>  19890  zu  groß 
II.    „     II    „  =    7     „   +    4      ,      =  136     ,        365.  10552      0.  13668    .  klein 

III.  .     27   .  =  17     ,   +10      ,      =334     „     ,   365.30438      0.06218    „  groß 

IV.  „    30  „=19    ,   +11       ,       =371      „        365.  19501      0.04619    „klein 
V.   ,     19  '„  =  12    „   +   7       .,       =235     „        365.  24683      0.  00463    .  groß 
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Aus  der  letzten  Spalte  erkennt  man,  daß  der  achtjährige  Zyklus  schon 
bald  seine  Unzulänglichkeit  offenbaren  muß,  denn  schon  nach  drei  Zyklen 
(24  Jahren)  ist  der  wahre  Sonnenlauf  gegenüber  dem  mittleren  des  Zyklus  um 
0<U9S9>,  24  =  4<i.77  voraus.  Die  gleichen  Monderscheinungen  (z.  B.  das 
Neulicht)  treten  daher  durchschnittlich  um  4—  5  Tage  des  wahren  Sonnen- 
jahres später  ein  als  24  Jahre  zuvor.  —  Auch  der  27jährige  Zyklus  kann  sich 
nicht  lange  behaupten;  denn  schon  nach  zweimaliger  Wiederholung  desselben 
(also  nach  54  Jahren)  verspäten  sieh  die  .Mondphasen  um  3 — 1  Tage.  —  Nur 
dem  19jährigen  Zyklus  ist  ein  längerer  Bestand  gesichert,  da  hier  die  ge- 
nannte Verspätung  erst  nach  eltmaliger  Wiederholung  des  Zyklus  nahezu  einen 
Tag  erreicht.  Diese  Tatsachen  sind  für  die  Würdigung  der  Entwicklung  der 
babylonischen  Schaltpraxis  von  Bedeutung. 

Nun  noch  ein  Wort  über  die  Verteilung  der  Schaltmonate.  An  sich  wird 
eine  Ausgleichung  von  Mond-  und  Sonnenjahr  innerhalb  einer  Schaltperiode 
durch  jede  beliebige  Anordnung  der  Schaltjahre  erreicht.  Um  jedoch  unnötig 
starke  Schwankungen  des  kalendarischen  Jahresanfangs  zu  verhüten,  ist  eine 
möglichst  gleichmäßige  Verteilung  der  Schaltjahre  geboten.  So  empfiehlt  sich 
z.  B.  im   19jährigen  Zyklus  folgende  Anordnung 

der  Schaltjahre:     3.  5.  8.    11.   13.    16.   19. 
nicht  aber  1.  3.  5.     9.    II.   13.   17. 

Schaltungen  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  sind  daher  erst  recht 
zu  vermeiden.  Dies  ist  so  einleuchtend,  daß  schon  die  Wahrnehmung  einer 
derartigen  Stauung  die  Existenz  eines  Schaltzyklus  im  betreffenden  Bereich 
als  -ehr  zweifelhaft  erscheinen  läßt. 

Mit  Sicherheit  wird  ein  Schaltzyklus  folgendermaßen  erkannt.  Man  divi- 
diert die  einzelnen  nach  irgend  einer  Epoche  geordneten  Schaltjahre,  die 
sich  natürlich  über  ein  Mehrfaches  des  gesuchten  Zyklus  erstrecken  müssen, 
durch  die  Anzahl  der  Jahre  des  letzteren  und  notiert  die  Reste.  Sind  alle 
Schaltjahre  in  dem  ganzen  Bereich  bekannt,  so  weiden  sich  genau  ebenso  viele 
verschiedene  Beste  in  zyklischer  Wiederholung  herausstellen,  als  der  Zyklus 
Schaltjahre  zählt. 

Damit  ist  natürlich  die  Existenz  des  Zyklus  für  den  ganzen  Bereich  be- 
wiesen. Es  ist  aber  nicht  einmal  nötig,  daß  alle  Schaltjahre  gegeben  seien. 
um  auf  die  obige  Weise  eine  völlig  ausreichende  Sicherheil  zu  erlangen.  Dies 
ist  besonders  dann  der  Fall,  wenn  zu  einer  außerordentlich  großen  mathe- 
matischen Wahrscheinlichkeit  noch  die  Existenz  von  weitreichenden  baby- 
lonischen Vorausberechnungen  astronomischer  Monat-  und  Tag-Daten  kommt, 
selbst  wenn  der  Fragmentarische  Charakter  eines  solchen  Dokuments  dir  in 
ihm  befolgte  Schaltordnung  nicht  klar  erscheinen  ließe  '.  Dagegen  läfil  -ich 
das  Jahr,  mit  dem  ein  bestimmter  Zyklus  begann,  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mitteln, wenn  auch  alle  Schaltjahre  bekannt  sind. 


1  Der  Grund  liegt  auf  der  Hand.    Ohne      eines  Planeten  in    den   Uonal    Nisannu   oder 

Kenntnis  der    Bchaltordnung    läßt   sieh    nicht        in  den  vorausgehenden  Addaru  bzw.  den   tol- 
auf  mehrere  Jahre    hinaus   angeben,  ob  eine       genden   Airu  fällt. 
Mondfinsternis  oder  der  beliakische  Aufgang 
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Durch  einen  praktischen  Kunstgriff  der  Babylonier  scheint  indes  diese 
letztere  Unbestimmtheit  auf  ein  Minimuni  beschränkt  zu  werden.  In  zwei  von 
mir  nachgewiesenen  Zyklen,  dem  8jährigen  und  dem  1 9jährigen,  hat  je  ein 
Schaltjahr  einen  IL  Elul,  während  alle  anderen  einen  II.  Adär  haben. 
Im  8jährigen  Zyklus  nimmt  aber  das  Schaltjahr  mit  einem  II.  Elul  unter 
den  Schaltjahren  die  erste  Stelle  ein  und  es  ist  daher  wahrscheinlich, 
daß  dies  heim  1 9jährigen  ebenfalls  zutrifft.  Ist  dem  so,  dann  dürfte  eines 
der  beiden  vorausgehenden  Jahre  hier  wie  dort  den  Beginn  des  Zyklus  be- 
zeichnen. 

Wir  haben  oben  gezeigt,  daß  —  falls  in  irgend  einer  Zeit  ein  Schalt- 
zyklus im  Gebrauche  war  —  dies  nur  der  8-,  11-.  27-,  30-  oder  19jährige 
sein  kann.  Die  Entscheidung  liefert  die  obige  Divisionsprobe.  Die  folgende 
Liste  bietet  das  Ergebnis  derselben  für  den  Zeitraum  von  6110  bis  385/4  v.  Chr. 
*  deutet  an,  daß  das  Jahr  einen  IL  Adar.  +  dagegen,  daß  es  einen  IL  Elul 
hat.  Die  folgenden  Spalten  bieten  die  Reste,  die  sich  bei  der  Division  durch 
VIII,  XI,  XXVII,  XXX  und  XIX  ergeben;  die  Reste  sub  a  gehören  dem  Jahre 
Chr.  Ä.  an.  dessen  größter  Teil  sich  mit  dem  im  Frühjahr  beginnenden  baby- 
lonischen Jahre  deckt:  der  betreffende  Schaltmonat  ist  ein  IL  Elul.  Die  Reste 
sub  b  dagegen  gehören  dem  Jahre  Chr.  A.  an.  dessen  erste  3 — 4  Monate 
mit  den  letzten  des  babylonischen  Jahres  zusammenfallen;  der  betreffende 
Scbaltmonat  ist  ein   IL  Adar. 


Jahr  v.  Chi 

Sehalt- 

VIII 

XI 

XXVII 

XXX 

XIX 

Monat 

a       R      b 

a       R       b 

a       R      b 

a       R 

b 

a       R 

b 

611  0 

2 

5 

16 

10 

2 

606'5 

5 

0 

11 

5 

16 

603  2 

t 

3 

9 

9 

3 

14 

598  7 

+ 

6 

4 

4 

28 

9 

596  5 

t 

4 

2 

2 

26 

7 

579  8 

* 

2 

7 

11 

H 

8 

572/1 

3 

10 

4 

1 

1 

569  8 

* 

(i 

7 

1 

28 

17 

564  3 

* 

4 

3 

24 

24 

13 

563  2 

+ 

2 

1 

22 

22 

11 

560  59 

* 

7 

9 

19 

19 

H 

557/6 

* 

4 

fi 

16 

16 

5 

555/4 

* 

2 

1 

14 

14 

3 

553  2 

* 

11 

2 

12 

12 

1 

:,-,!i  in 

* 

5 

10 

9 

9 

17 

546'6 

t 

2 

7 

6 

6 

14 

544  3 

* 

7 

4 

6 

3 

11 

541/0 

4 

1 

ii 

0 

8 

537  6 

+ 

1 

9 

24 

27 

5 

536  5 

* 

7 

7 

22 

25 

3 

533/2 

* 

4 

4 

19 

22 

0 

530  29 

+ 
t 

2 

10 

17 
14 

20 
17 

17 
14 

527  6 

7 

525  4 

* 

4 

7 

11 

14 

11 

522  1 

* 

1 

4 

8 

11 

8 
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Jahr  v.  Chr. 

Schalt- 
Monat 

VIII 
a       R       b 

XI 
a       R      b 

XXVII 
a       R       b 

XXX 

a       R      b 

XIX 

a        R       b 

519  8 

t 

7 

2 

6 

9 

5 

517  6 

4 

10 

3 

6 

3 

51 4  3 

+ 

1 

7 
5 

0 
25 

3 

1 

0 

511/0 

7 

17 

509  8 

* 

4 

2 

22 

28 

14 

506  5 

* 

1 

10 
7 

19 
16 

25 
22 

11 

503  2 

6 

8 

500,499 
498/7 

* 
* 

3 
1 

4 
2 

13 

11 

19 

17 

5 
3 

495/4 

* 

6 

10 

8 

14 

0 

490/89 

* 

1 

5 

3 

9 

14 

455  4 

* 

6 

3 

22 

4 

17 

433  2 

* 

0 

3 

0 

12 

14 

425  4 

* 

0 

6 

19 

4 

6 

422  1 

* 

5 

3 

16 

1 

3 

419  8 

* 

2 

0 

13 

28 

0 

414  3 

* 

5 

6 

8 

23 

14 

387  6 
385  4 

* 

2 
0 

1 
10 

8 
6 

26 
24 

6 

4 

So  bezieht  sieh  z.  B.  beim  Jahre  606/5  der  Rest  auf  605;  hei  603  -' 
dagegen  auf  603  usf. 

Was  lehrt  nun  die  Liste?     Folgendes: 

1.  Von  6  11  bis  530  bestand  kein  Schaltzyklus.  Dann  aber,  also 
mit  dem  Jahre  529  oder  528  ist  ein  8jähriger  Zyklus  unverkennbar, 
wie  die  konstanten  Reste  7  a,  4  b,  1  b  in  drei  aufeinanderfolgenden  Jahresgruppen 
zeigen.  Dieser  Zyklus  wurde  jedoch  schon  nach  dreimaliger  Anwendung  auf- 
gegeben. Nun  macht  es  zwar  den  Eindruck,  als  ob  man  dann  aufs  neue  einen 
8jährigen  Zyklus  aber  in  anderer  Weise  eingerichtet  habe,  da  von  503  _ 
ab  die  Reste  6b,  3b,  1  b  sich  zu  wiederholen  scheinen.  Dies  wäre  aber  ganz 
sinnlos.  Warum  hat  mau  denn  den  ersten  8jährigen  Zyklus  aufgegeben? 
Offenbar  deshalb,  weil  eine  dreimalige  Schaltung  innerhalb  acht  Jahren  keinen 
genügenden  Ausgleich  von  Sonnen-  und  Mondjahr  bewirkte  (siehe  oben  S.  2). 
Was  hätte  da  ein  anderer  8jähriger  Zyklus  helfen  können?  Nein,  die 
Dinge  liegen  ganz  anders,  wie  unten  gezeigt  wird. 

2.  Ein  lljähriger  Zyklus  hat  in  dem  ganzen  Zeitraum  von  tili  0 
bis  385  4  nicht  existiert;  denn  nirgends  wiederholen  sich  dieselben  vier 
Reste.  Aus  analogem  Grunde  war  auch  der  30jährige  Zyklus  wenigstens 
bis  500  nicht   im  Gebrauch   und  indirekt  wird  er  sul>  (3.)  auch  für  die 

zeit  ausgeschlossen. 

::.  Endlich  kann  bis  499/8  nicht  von  der  Existenz  eines  19jährigen  Zyklus 
die  Rede  sein.  Von  498  7  ah  lügen  sich  alle  Reste  —  mit  Ausnahme  des 
Restes  4  im  J.  385  \  —  einem  solchen  Zyklus  und  zwar  dem,  der  von  371  0 
ab  sicher  Geltung  hal  and  dessen  Schaltjahre  l»-i  der  Division  mit  XIX  die  Reste 

0*.    3*.    6*.    «tf.    11*.    14*.    17* 
lassen.     Daraus  folgt   aber   nicht,   daß  der  19jährige  Zyklus  schon  198  7  be- 
kannt war:  dagegen  spricht  .ja  schon  die  genannte  Ausnahme.   Außerdem  weisen 
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die    Reste    der  Division    mit  XXVII    auf   einen  andern  Zyklus,   der  auch  sonst 
als  Vorläufer  des   l'Jjährigen  erweisbar  ist. 


Der  27jährige  Zyklus 

und  seine  Beziehungen  zum   vorausgehenden  8jährigen  und 

folgenden    19jährigen. 

Der  tatsächliche  Gebrauch  eines  27jährigen  Zyklus  ergab  sich  schon 
in  Sternk.  I.  4-5 ff.  auf  Grund  eines  ausdrücklichen  babylonischen  Zeugnisses, 
wonach  der  "'"' Kak-si-rii  (=  Sirius ')  nach  27  Jahren  am  gleichen  Datum 
wiedererscheint.  Damals  (1007)  war  ich  noch  im  Zweifel,  ob  diese  Periode. 
die  natürlich  ein  Schaltzyklus  ist.  vor  oder  nach  dem  8jährigen  Zyklus 
im  Gebrauche  war.  Ein  eingehenderes  Studium  reifte  jedoch  schon  bald  die 
Überzeugnng,  daß  der  27jährige  Zyklus  den  Überyang  vom  8-  zum  19jäh- 
rigen  bildet.  Meine  Gründe  hierfür  habe  ich  bei  gegebener  Gelegenheit 
(Sternk.  Ergänz.  S.  131)  dargelegt.  Sie  sind  auch  heute  noch  in  Kraft 
und  werden  es  bleiben.  Es  erübrigt  dabei-  nur  noch.  I.  die  Frage  nach  der 
Struktur  des  27jährigen  Zyklus  zu  lösen  und  2.  den  Zeitraum  seiner  kalen- 
darischen Geltung  zu  bestimmen. 

a)  Die  Einrichtung  des  Zyklus.  Der  8-jährige  Zyklus  war  mit  dein 
Jahre  Ö04  erloschen:  es  folgte  der  27jährige.  Es  lag  aber  auf  der  Hand, 
daß  die  neue  Ordnung  die  alte  nicht  völlig  verleugnete,  sondern  sie.  soweit 
es  ging,  zugrunde  legte.  Und  dies  nicht  etwa  aus  konservativer  Pietät,  son- 
dern aus  einem  sehr  praktischen  Interesse.  Sowohl  juridische  wie  astrono- 
mische Feststellungen  forderten  nämlich  nicht  selten  eine  genaue  und  bequeme 
Bestimmung  der  Distanz  eines  um  mehrere  Jahre  zurückliegenden  Datums  von 
einem  gegenwärtigen  oder  zukünftigen.  Diese  Bestimmung  war  aber  um  so 
leichter,  je  mehr  die  neue  Ordnung  mit  der  alten  übereinstimmte.  Es  läßt 
sich  auch  deutlich  erkennen,  daß  die  Kalendermeister  sich  hiernach  richteten. 
Denn  ordnen  wir  die  Schaltjahre  vom  Jahre  536/5  ab  nach  Gruppen  von  je 
27  Jahren,  so  ergibt  sich,  daß  —  wenn  man  zunächst  davon  absieht,  ob  ein 
Schaltjahr  einen  II.  Elul  oder  einen  II.  Adar  hat  —  eine  ungestörte  zy- 
klische Folge.     Die  Bedeutung  der  Zahlen  ist  dieselbe  wie  S.  424 f. 
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Ein  Unterschied  zwischen  der  Ordnung  der  11.  und  V.  Gruppe  einerseits 
und  der  I.  andererseits  besieht  zunächsl  nur  darin,  daß'  das  ::.  und  1.  Schalt- 
jahr dort  einen  II.  Adar.  hier  dagegen  einen  II.  Elul  hat.  Für  das  7.  und  10. 
Schaltjahr  fehlen  allerdings  in  II,  IV  und  V  die  Belege:  es  ist  aber  mit  Rück- 
sicht auf  Gruppe  VI.  Z.  7  sehr  wahrscheinlich,  daß  dem  7.  Schaltjahr  der 
vorbeigehenden  Gruppen  gleichfalls  der  Rest  fi  zukommt,  so  daß  193  _.  166  5, 
W.\  8  und  412  1  einen  II.  Adar  haben.  Dagegen  bleibt  es  vor  der  Hand 
zweifelhaft,  ob  dem  10.  Jahre  der  Divisionsresl  25  oder  24  zukommt.  Dürfen 
wir  voraussetzen,  daß  man  den  27jährigen  Zyklus  nicht  launenhaft  abänderte 
-  und  dies  ist  doch  wohl  gestattet  —  so  lautel  die  Regel:  Schaltjahre 
mit  einem  II.  Adar  sind  alle  julianische  -lahre.  die  bei  der  Divi- 
sion mit  XXVII  einen  der  folgenden  Reste  lassen: 

(i.  '.:.  6,  8,  11.   13,    Iti.    19,  22; 
während  ein   weiteres  Schaltjahr  de.-  Zvklus  sich  entweder  durch  den  lie-t  25 
(II.  Elul)  oder  21-  (II.  Adar)  verrät. 

b)  Zeit  der  Geltung  de-  27jährigen  Zyklus.  Seine  Einführung 
erfolgte  505  oder  504  v.  Chr.:  aber  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dal.)  mau 
den  1.  Zyklus  bereits  mehrere  Jahre  früher  beginnen  ließ,  so  daß  519  s  odei 
511/0,  welche  im  8jährigen  Zyklus  da-  I.  Schaltjahr  (mit  II.  Elul)  bildeten. 
auch  das  1.  Schaltjahr  <\r>  neuen  Zyklus  wurde  Von  der  Entscheidung  dieser 
Frage  hängt  jedoch  nicht  viel  ah.  Von  großer  Bedeutung  dagegen  wäre  die 
Feststellung  des  Jahre.-,  in  welchem  der  27jährige  Zyklus  von  dem  19jäh- 
rigen  abgelöst  wurde.  Dali  die  Unzulänglichkeit  des  ersteren  sich  leicht  schon 
nach  zweimaliger  Wiederholung  hei  ausstellen  konnte,  ist  schon  oben  S.  423 
gezeigt  worden.  Der  Ersatz  durch  den  1 9jährigen  Zyklus  lag  aber  um  so 
näher,  als  die  Schaltordnung  des  27jährigen  den  ersteren  und  seine  Vorteile 
leicht  erkennen  ließ;  denn  die  Schaltjahre  sind  in  beiden  Zyklen  fasl  die 
gleichen.  Die  Entdeckung  de-  1 9jährigen  Zyklus  dürfte  daher  angesichts 
des  Standes  der  babylonischen  Erforschung  des  Himmel-  wohl  schon  um  die 
Mitte  des  V.  Jahrhundert-  erfolgt  sein.  Aprioristische  Erwägungen  können  in- 
des in  einer  Frage  positiver  Natur  keine  Entscheidung  herbeiführen.  Diese 
häng!  lediglich  von  der  Kenntnis  einer  genügenden  Anzahl  sicherer  Schaltjahre  ah. 

Was  wir  auf  Grund  solcher  Zeugnisse  behaupten  dürfen,  ist  dies: 

1.  Der  19jährige  Zvklus.  dessen  Gültigkeit  ich  für  die  ganze  Seleu- 
kidenzeit  nachgewiesen  habe  und  der  durch  weitere  Zeugnisse  bestätigt  wird, 
gilt  mindestens  seit  372  I    \.  Chi-,  ausnahmslos. 

2.  Das    sichere    Schaltjahr   385  1-   (mit  II.  Adar)  fügt  sich  der  Ordnung 

jenes  Zyklus  nicht:  denn  nach  ihi Qfite  384  :i\.  Chr.  einen  II.  Adar  haben. 

Im  Jahre  385  4  war  also  mich  ein  anderer  Zyklus  in  Kraft.  Es  bleibt  jedoch 
vorerst  unentschieden,  ob  die-  der  27jährige  war  oder  bereits  ein  I9jäh- 
riger.  dessen  Ordnung  von  dem  folgenden  19jährigen  teilweis«  ver- 
schieden ist.     Gegen  die  /weite  Möglichkeit    scheint  allerdings  die  Er« 

zu  sprechen,  daß  man  doch,  nachdem  man  einmal  den  ausgezeichneten  Zyklus 
erkannt  hatte,  die  einmal  gewählte  Ordnung  der  Schaltjahre  stets  beibehielt 
Dem  wäre  gewiß  so,  wenn  mau  es  nicht  etwa  nach  einiger  Zeit  für  gut  fand. 
den  mittleren  Jahresanfang  um  einige  Tage  "i  verschieben,  was  nur  durch 
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eine  Änderung  der  Aufeinanderfolge  von  Gemein-  und  Schaltjahren  zu  erreichen 
war.  Es  läßt  sich  indes  zeigen,  daß  die  Babylonier  vor  384/3  v.  Chr.  einen 
19jährigen  Zyklus  noch  nicht  benutzten.  Der  Beweis  ist  kurz  dieser:  Das 
Schaltjahr  385  4  müßte  —  weil  der  Ordnung  des  seit  383  oder  385  geltenden 
19jährigen  Zyklus  widersprechend,  der  Ordnung  des  vorhergehenden  Zyklus  sich 
fügen;  ebenso  aber  auch  die  Schaltjahre  422/1,  419/8  und  387/6.  Alle  drei 
haben  einen  II.  Adar.  Nun  ergeben  aber  die  Jahre  421,  418,  386  und  383 
bei  der  Division  mit  XIX  die  Reste  3,  0,  6  und  4.  Wir  hätten  somit  1 .  un- 
mittelbar hintereinander  zwei  Schaltjahre  (dementsprechend  Reste  3  und  4!). 
was  natürlich  unzulässig  ist.  und  2.  die  Folge:  0,4,6,  welche  gleichfalls  nicht 
angeht. 

Es  bleibt  somit  nur  die  Möglichkeit,  daß  die  Schaltjahre  422/1  und  419/8. 
387/6  und  385/4  dem  27jährigen  Zyklus  angehören. 

Die  Reform  —  der  Übergang  zum  19jährigen  —  fand  im  Jahre  382/1 
statt,  indem  in  diesem  Jahr  die  durch  die  bisherige  Ordnung  geforderte  Schal- 
tung unterblieb  und  auf  das  folgende  Jahr  verschoben  wurde. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  zusammen: 

A.  Gültigkeitsdauer  der  Zyklen. 

1.  Vor  528  v.  Chr.  bestand  keine  zyklische  Schaltung. 

2.  Von  528  bis  505  war  der  8jährige, 

3.  von  504  bis  383  der  27jährige, 

4.  von  382  ab  der   19jährige  Zyklus  in  Kraft. 

B.  Schaltregeln: 
Die   julianischen    historisch,    nicht  astronomisch  gezählten    Jahre  v.  Chr., 
die   einen    Schaltmonat  (f  =  II.  Elul,  *  =  II.  Adar)    enthalten,    lassen    bei  der 
Division  durch  die  entsprechende  Zykluszahl  (8,  27.   19)  folgende  Reste: 

1)  beim  8jährigen  Zyklus:  7f,  4*,   1* 

2)  beim   27jährigen   Zyklus:    0*,  3*.    6*,  8*,    11*.    13*,    16*.  19*,  22*,  24*, 
(oder  25  f) 

3)  beim   19jährigen  Zyklus:  0*.  3*.  6*.  9f,   11*.    14*,   17*. 

Bei  1.  und  3.  sind  die  Rest-Zahlen  durchaus  sicher;  bei  2.  dagegen 
ist  auf  Grund  von  später  bekannt  werdenden  Schaltjahren  eine  Nachprüfung 
notwendig,  da  ein  willkürliches  Abweichen  von  der  Regel  nicht  völlig  ausge- 
schlossen ist. 

Die  Tatsache,  daß  der  19jährige  Zyklus  erst  im  Jahre  382  im  baby- 
lonischen Kalender  auftritt,  muß  überraschen,  da  doch  die  Unzulänglichkeit 
des  27jährigen  sich  schon  nach  zwei-  bis  dreimaligem  Gebrauch  heraus- 
stellen konnte.  Letzteres  setzt  allerdings  voraus,  daß  man  die  Dauer  des  tro- 
pischen Sonnenjahres  hinreichend  genau  kannte,  was  nur  durch  sorgfältige 
Bestimmung  der  Äquinoktien  bzw.  Solstitien  zu  erreichen  war.  Daran  aber 
hat  es  in  Babylonien  offenbar  gefehlt. 

Nach  unseren  Ergebnissen  waren  indes  die  Babylonier  durch  Einführung 
des  27jährigen  Zyklus  an  Stelle  des  8jährigen  den  Griechen  weit  voraus, 
da  letztere  sich  bis  533  v.  Chr.  der  Oktaeteris  bedienten.  Andererseits  über- 
holten die  attischen  Astronomen  ihre  babylonischen  Kollegen,  wenn  die  Nach- 
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rieht  bei  Censorin  (XVIII.  8)  and  bereits  bei  Diodoh  (XII,  36),  der  Athener 
Meton  sei  der  Entdecker  des  19jährigen  Zyklu>.  unumstößlich  sicher 
ist.  Xacli  Diodor  (I.  c.)  hal  Meton  seinen  Zyklus  im  Jahre  des  Archonten 
Apseudes  (Ol.  8G.4  =  133  2  v.  Chr.)  bekannt  gemacht.  Merkwürdigerweise 
aber  scheint  M.  als  eigentlicher  Reformator  des  attischen  Kalenderwesens  dem 
sonst  so  kundigen  Geminos  unbekannt  gewesen  zu  sein;  denn  dieser  nennt 
{Eioaywyr\  «<V  rä  (paivo/ueva  VIII.  6  ')  als  Begründer  des  19jährigen  Zyklus 
die  „Astronomen  aus  der  Schule  oes  Euktemon,  Philippos  und  Kallippos*. 
Nach  Hipparch  (in  der  Schritt  „Von  Schaltmonaten  und  Schalttagen",  ange- 
führt im  Abnagest  III.  2  (1),  Halma  1 63 f.,  Heibgrc;  -201  f.)  gebührt  die  Er- 
kenntnis des  19jährigen  Zyklus  und  des  entsprechenden  Sonnenjahres  von 
3651  4  '  76  =  3655/,g  Tagen  „der  Schule  des  Meton  und  Euktemon*-.  ( "ui- 
gekehrt  wird  kurz  vorher  eine  Zeitbestimmung  des  Solstitiums  vom  27.  Juni 
432  v.  Chr.  zuerst  (Halma  162,  Heibehg  206)  der  Schule  des  Meton  und  Euk- 
temon und  dann  (Halma  IG3,  Heiberc,  205)  der  Schule  des  Euktemon  (allein) 
zugeschrieben.  Es  könnte  daher  sein,  daß  Meton  mehr  die  theoretische  An- 
regung und  Verwertung.  Euktemon  mehr  die  technische  Durchführung  der 
Beobachtungen  zukam.  Es  ist  jedoch  von  ganz  nebensächlicher  Bedeutung, 
ob  Meton  allein  oder  Meton  und  Euktemon  gemeinschaftlich  die  Ehre  der  Ent- 
deckung gebühre.  Angesichts  dir  relativ  späten  Einführung  des  Zyklus  in  den 
babylonischen  Kalender  müssen  wir  zunächst  die  wichtige  Frage  stellen:  seit 
wann  ist  denn  der  Zyklus  Metons  in  den  (attischen)  Kalender  eingeführt--  Die 
älteren  Chronologen  waren  allerdings  der  Ansicht,  dies  -ei  schon  432  v.  Chr. 
oder  doch  bald  darauf  geschehen:  für  ersteres  entschied  sich  selbst  noch  Ideler 
(Handb.  I.  322 ff.).  Die  neueren  Untersuchungen  der  Inschriften  haben  jedoch 
den  Anfangstermin  um  rund  100  Jahre  herabgesetzt.  So  fiel  er  nach  Bückh 
auf  330  v.  Chr.,  nach  A.  Schmidt  auf  etwa  342  v.  Chr..  nach  Csener  auf 
312  v.  Chr..  nach  Cmjer  zwischen  342  und  336  v.  Chr.2.  Trotz  der  Ver- 
schiedenheit ihrer  Systeme  kommen  diese  Ergebnisse  doch  darin  überein.  daß 
die  Einführung  des  Metonschen  Zyklus  etwa  ein  halbe-  Jahrhundert 
nach  der  Aufnahme  de-  19jährigen  Zyklus  in  den  babylonischen 
Kalender  fiel. 

Dieser  gewaltige  Vorsprung  der  doch  sonsl  schwerfälligeren  Babyloniei 
gegenüber  den  Vertretern  griechischen  Geistes  erscheint  um  so  rätselhafter,  wenn 
es  wirklich  auf  Wahrheit  beruht,  daß  der  Zyklus  schon  132  v.  Chr.  in  Athen  bekannt 
gewesen  ist.  Ist  dies  aber  wirklich  so  sicher?  Die  Zeugnisse  stimmen  keines- 
wegs vollkommen  überein.  Diodob  nennt  ,Meton',  Geminos  .die  Schüler  des 
(oi  tieq'i)  Euktemon.  I'hilippos  und  Kallippos",  Hutarch  bei  Ptolemäus  ,die  Schüler 
des  Meton  und  Euktemon4  als  Urheber  des  19jährigen  Zyklus.  Das  Zeugnis 
des  Geminos  befremde!  obendrein  dadurch,  daß  es  neben  Euktemon  auch 
I'hilippos  und  Kallippos  als  Urheber  bezeichnet,  obwohl  sie  erst  um  :'!•">  bzw. 
330  v.  Chr.  gewirkt  haben.  Liegl  am  Ende  die  Sache  so.  daß  die  beiden 
letzteren  sich  um  die  besondere  Anordnung  und  die  Einführung  <\e>  Zyklus 
verdient   gemacht,    nachdem  dieselbe  schon  "'(l  Jahre  lang  in  Babylonien  (und 


ed.  C.  Maninil-,  p,  ISO  -i  Siehe  Qinzel,  Handbuch  d.  Chrono).  II.  136—448. 
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wohl  auch  sonst  im  persischen  Reiche)  im  Kalender  Aufnahme  gefunden? 
freilich  spricht  das  Hauptzeugnis  (des  Almagests)  klar  für  das  Urheberrecht 
der  Schule  Metons  und  Euktemons;  aber  gerade  dieses  Zeugnis  hat  um  so 
weniger  Beweiskraft,  als  im  gleichen  Werke  (I,  i.  c.  2,  Halma  I,  216)  die  Be- 
stimmung von  vier  vorzüglichen  Mondperioden  (des  synodischen,  siderischen. 
anomalistischen  und  drakonitischen  Monats)  Hipparch  zugeschrieben  werden,  ob- 
wohl sie  schon  um  die  Mitte  des  II.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Babylon  nicht 
nur  bekannt,  sondern  obendrein  von  der  Meisterhand  des  auch  von  den  Griechen 
gefeierten  Chaldäers  Kidinu  (=  Kidtfvas,  Ktdrjväg,  Kidvvä?,  Cidenas)  einer  gro- 
ßen Tafel  der  Berechnung  des  Mondneulichts  zugrunde  gelegt  waren  '. 

War  der  bürgerliche  Kalender  von  dem  astronomischen  verschieden? 

Im  Anschluß  an  die  Untersuchung  der  babylonischen  Schaltweise  wäh- 
rend des  VI.  Jahrhunderts  möge  auch  noch  die  Frage  beantwortet  werden: 
Ist  die  unregelmäßige,  nicht-zyklische  Schaltung  vielleicht  nur  dem  bürger- 
lichen Kalender  eigentümlich  oder  findet  sie  sich  gleicherweise  auch  in  dem 
der  Astronomen  bzw.  Astrologen?  Träfe  —  wie  man  gemeint  hat  — 
ersteres  zu,  so  wären  wir  allerdings  nicht  berechtigt,  den  babylonischen  Astro- 
nomen des  VI.  Jahrhunderts  v.  Chr.  eine  genauere  Kenntnis  des  Verhältnisses 
von  Mond-  und  Sonnenbewegung  abzusprechen.  Tatsächlich  aber  war  der 
bürgerliche  Kalender  im  babylonischen  Beiche  schon  zur  Zeit  der  I.  Dynastie 
genau  derselbe  wie  jener  der  Astrologen.  Das  hat  sich  auch  oben  S.  282 
klar  gezeigt.  Was  aber  das  VI.  Jahrhundert  betrifft,  so  schien  allerdings  die 
Schaltweise  zur  Zeit  des  Kambyses  in  der  astronomischen  Tafel  Strm.  Kambys. 
WO  eine  wesentlich  andere  zu  sein  als  in  den  Kontrakten,  hatte  doch  nach 
ausdrücklichen  Angaben  jeuer  Tafel  das  Jahr  7  Kambyses,  nach  Kontrakten 
dagegen  das  folgende  Jahr  einen  II.  Adar.  Meine  Untersuchungen  ZA  XVII 
(1903),  203— 23s  lieferten  jedoch  den  Beweis,  daß  auch  die  in  Strm.  Kam- 
bys. 400  niedergelegten  Beobachtungsergebnisse  das  Jahr  7  (523  2  v.  Chr.) 
auf  mehrfache  Weise  als  Gemeinjahr  bezeugen  und  daß  die  Angaben  eines 
.II.  Adar'  von  einem  viel  späteren  Berechner  herrühren,  der  den  Kalender  des 
VI.  Jahrhunderts  nicht  kannte.  Die  Cbereinstimmung  des  bürgerlichen  und  des 
astronomischen  Kalenders  ergibt  sich  aber  auch  aus  der  Tatsache,  daß  im 
babylonischen  Reiche  —  wie  schon  die  Übereinstimmung  der  Kalender  in  den 
verschiedenen  Städten  lehrt  —  einheitlich  geregelt  war  und  daß  die  Auf- 
gabe dieser  Regelung  naturgemäß  den  sternkundigen  Priestern  zufiel. 
Die  Himmelsbeobachtung  der  Babylonier  hatte  ja  vor  allem  einen  astrolo- 
gischen und  religiösen  Zweck.  Astrologie  und  Sternkult  beherrschten  aber  das 
ganze  private  und  öffentliche  Leben.  Es  wäre  daher  ein  Unding,  wenn  der 
bürgerliche  Kalender  ein  anderer  gewesen  wäre  als  jener  der  berufenen  und 
staatlich  anerkannten  Himmelsbeobachter,  deren  Berichte  auch  für  den  könig- 
lichen Hof  maßgebend  waren.  Was  hier  vom  VI.  Jahrhundert  v.  Chr.  gesagt 
ist,  gilt,  wie  später  gezeigt  wird,  bis  zum  Anfang  unserer  Zeitrechnung. 

1  Siehe  Kugler,  Die  babylonische  Moudreclmung  (1H00),  6—8,  50ff.  und  Im  Bann- 
kreis  Babels  (1910),  p.  122. 
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IV.  Der  Tag  des  Neulichts.     Die  julianischen  Gleichwerte  der 
babylonischen  Daten,  insbesondere  der  Neujahrstage. 

Sind  die  sub  1,  II.  III  gestellten  Fragen  gelöst,  d.  Ii.  kennen  wir  inner- 
halb eines  größeren  Zeitraums  1.  das  julianische  Äquivalent  irgend  eines  baby- 
lonischen Datums.  ±  die  Ordnung  der  babylonischen  Jahre  nach  unserer  Zeit- 
rechnung, 3.  sämtliche  Schaltjahre  nebst  Sitz  des  Schaltmonat-,  so  scheint  die 
Umsetzung  der  babylonischen  Daten  jenes  Zeitraums  in  julianische  keine  Schwie- 
rigkeiten mehr  zu  bereiten.  Dem  wäre  auch  so.  wollte  man  sjf-h  mit  einer 
Genauigkeit  von  +  I  Tag  zu  begnügen.  Da  nämlich  das  Neulicht  (Signal  für 
den  Monatsanfang)  durchschnittlich  etwa  1.5  Tag  nach  dem  wahren  Neumond 
erscheint,  so  könnte  man  die  julianischen  Daten  der  babylonischen  Monats- 
anfänge aus  den  Daten  der  unmittelbar  vorangehenden  Neumonde '  durch 
Addition  von  M5  ableiten.  Noch  bequemer,  aber  auch  noch  weniger  zutref- 
fend, könnte  man  ohne  Rücksicht  auf  Bruchteile  die  Tageszahl  des  Neumond- 
datums um  zwei  Tage  vermehren2.  Dabei  dürfen  wir  es  natürlich  nicht  be- 
wenden lassen,  wenn  es  auch  in  nicht  wenigen  Fällen  einer  mühsamen  astro- 
nomischen Prüfung  bedarf. 

Zur  Lösung  dieser  Aufgabe  ist  es  zunächst  notwendig,  den  Grad  der 
Genauigkeit  zu  kennen,  der  unseren  modernen  Berechnungen  der  Mondphasen, 
insbesondere  des  Neumondes,  für  eine  um  2500  Jahre  zurückliegende  Zeit  zu- 
kommt und  den  Einfluß  sämtlicher  Faktoren  ermitteln,  durch  welche  die  Dauer 
der  Zeit  zwischen  Neumond  (Konjunktion  von  Sonne  und  Mond)  und  .Neulicht 
bedingt  ist.  Die  erste  Frage  läßt  sich  mit  Hilfe  der  babylonischen  Beobach- 
tungen von  Sonnen-  und  Mondfinsternissen  entscheiden.  Die  Arbeit  hierüber 
ist  noch  nicht  abgeschlossen;  aber  schon  jetzt  läßt  sieb  sagen,  daß  die  nach 
Schrams  Hilfstafeln  berechneten  Neumonde  theoretisch  in  weitaus  den  meisten 
Fällen  und  praktisch  so  gut  wie  immer,  wo  die  Astronomie  allein  eine 
Entscheidung  ermöglicht3,  genügen,  wenn  die  erzielte  Genauigkeit  auch  geringei 
ist.  als  man  geglaubt  hat. 

Der  Zeitraum  zwischen  dem  astronomischen  .Neumond  und  dem  erstmaligen 
Erscheinen  der  Sichel  ist  einem  bedeutenden  Wechsel  unterworfen.  Dies  wird 
zum  Teil  schon  durch  die  Änderung  in  der  Tageszeit  des  Neumonds  veranlaßt. 
Denn  nehmen  wir  an.  die  Konjunktion  finde  abends  7h  statt,  der  .Mond  gehe 
tags  darauf  71'  lüm  unter  und  das  theoretisch  erforderliche  Intervall  zwischen 
Neumond  und  Neulicht  betrage  gerade  einen  Tag.  so  ist  die  Sichel  natürlich 
sichtbar.  Fällt  aber  der  Neumond  —  ceteris  paribus  —  auf  7h  11"'.  so  er- 
scheint die  Sichel  einen  Tag  später.    Schon  so  würden  sich  Schwankungen  »on 

'  Sie  sind  von  Gin/h   (Handb.  d.  Chrono-  kannte    Dauer    einzelner    Monate     benutzen, 

logie  I  547ff.,    II    514  ff.)    für    den    Zeitraum  Richtig  ist,  dal!  die  so  erlangten  Daten  grollten- 

v OD   SOG  v.  Chr.  bis  308  n   Chr.  berechnet.  teils  zutreffen.     Dies  kann  aber  wenig  helfen, 

*  Auf  diesem  Näherungsverfahren  beruhen  solangeman  Dicht  weiß,  welche  Daten  sicher 

92  °/o  der  Daten  der  Monatsanfänge,  die  WEISS-  und   welche  zweifelhaft  sind       Die  sich   erge- 

BACH  (HlLPRECHT,  Anniversary  Volume,  390b)  benden    Datenintervalle    können    daher    um 

für  den  60  Jahre  umfassenden  Zeitraum  vou  2  Tage  fehlerhaft  sein. 

566  bis  506  v.  Chr.  abgeleitet  hat.     Bei  8"„  '  Siehe  unten  S.  tS4. 
konnte    er  auch   die  aus   den    Inschriften    be- 
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1 — •>  Tagen  ergeben.  So  einfach  es  ist,  dieser  Ungleichheit  Rechnung  zu 
tragen,  so  verwickelt  ist  es.  das  vorhin  als  bekannt  vorausgesetzte  Minimum 
der  Zwischenzeit  (Neumond-Neulicht)   zu   ermitteln.     Hierüber    kurz    folgendes. 

Die  Sichtbarkeit  der  jungen  Mondsichel  wird  dadurch  bedingt,  daß  bevor 
noch  der  Mond  untergeht,  ein  solcher  Grad  von  Dunkelheit  eingetreten  ist,  daß 
die  ferne  Sichel  sich  genügend  abheben  und  gesichtet  werden  kann.  Dieser 
Moment  fällt  zwischen  das  Ende  der  bürgerlichen  und  das  der  astronomischen 
Dämmerung  und  ist  von  der  Größe  des  Tiefstandes  der  Sonne  unter  dem 
Horizont  bedingt.  Der  Betrag  dieser  Sonnentiefe,  der  gerade  genügt,  die  am 
Horizont  stehende  Mondsichel  hervortreten  zu  lassen,  heißt  der  Sehungs- 
bogen.  Nach  meinen  Untersuchungen  zahlreicher  babylonischer  Beobachtungs- 
ergebnisse beträgt  derselbe  zur  Zeit  des  Frühlingsäquinoktiums  IO.°i  bis  11°. 
Diese  empirisch  erlangten  Werte  tragen  sowohl  dem  Einfluß  der  wechselnden 
Beschaffenheit  der  Atmosphäre  als  auch  dem  der  verschiedenen  astronomischen 
Verhältnisse  Rechnung. 

Um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  bei  klarem  Wetter  die  Sichel  schon  am 
1.  oder  erst  am  -2.  Tage  nach  dem  Neumond  gesehen  werden  konnte,  haben 
wir  also  durch  Rechnung  zu  ermitteln,  wie  tief  die  untergegangene  Sonne  unter 
dem  Horizont  stand,  als  eben  der  Mond  den  Horizont  erreichte.  Die  Sonne 
wird  natürlich  ceteris  paribus  um  so  tiefer  stehen,  je  weiter  der  Mond  nach 
der  Konjunktion  sich  ostwärts  von  ihr  bereits  entfernt  hat;  die  Größe  dieser 
Entfernung  aber  hängt  nicht  nur  von  der  seit  der  Konjunktion  verflossenen  Zeit, 
sondern  auch  von  der  Geschwindigkeit  ab.  die  der  Mond  während  dieser  Zeit 
besaß.  Da  die  tägliche  Mondbewegung  zwischen  11°.46'  und  15°.21'  schwankt, 
so  liegt  es  auf  der  Hand,  daß  hierauf  Rücksicht  genommen  werden  muß.  Noch 
bedeutsamer  indes  sind  die  Wirkungen  zweier  andern  Faktoren:  die  Jahres- 
zeit, bzw.  die  Stellung  der  Sonne  in  der  Ekliptik,  und  die  , Breite'  des 
Mondes,  d.  h.  seinen  nördlichen  oder  südlichen  Bogenabstand  von  der  Ekliptik. 
Den  Einfluß  beider  zeigen  die  Zahlenwerte  der  folgenden  für  Babel  (geogr. 
Breite  =  32.°5)  berechneten  Tabelle.  In  dieser  wird  vorausgesetzt,  daß  der  Mond 
bei  seinem  Untergang  gerade  um  13°  sich  von  der  Sonne  ostwärts  entfernt  hat 
und  die  Frage  beantwortet,  um  wieviel  Minuten  geht  beim  Beginn  der  vier 
Jahreszeiten  (wo  die  Länge  0  der  Sonne  0°.  1)0°,  180°,  270°  beträgt)  der 
Mond  später  unter  als  die  Sonne  und  zwar  für  den  Fall,  daß  ersterer  5°  nörd- 
lich   der    Ekliptik    (/?  =  +  5°),    auf   dieser    {8  =  0°)  oder  5°    südlich    derselben 

(ß  = 5°)  steht. 

|        0        [|/?=+5Q|    ß  =  0°    \ß  =  -6» 

i  II  I 

65  "> 

72 

57 

72 

So  erfahren  wir  beispielsweise,  daß  bei 
spätungen  des  Mondes  gegenüber  der  Sonne  in  den  vier  Jahreszeiten  sehr 
verschieden  sind.  Besonders  gilt  dies  für  die  Äquinoktien  (I  und  III).  So  geht 
der  Mond,  wenn  ß  =  0°,  zur  Zeit  des  Frühlingsäquinoktiums  erst  (>2  Minuten, 
beim  Herbstäquinoktium  schon  35  Minuten  nach  der  Sonne  unter.  Daraus  ergibt 
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II 

90» 

III 

180» 

IV 
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62' 

57 

55 

37 

38 

15 
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44 
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eher 

Mondbreite 

die 

Ver 
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sich  dann  weiter,  daß  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  die  Sonne  beim  Mond- 
untergang im  Frühling  viel  tiefer  steht  und  die  Bedingung  der  Sichtbarkeil 
der  Sichel  weit  günstiger  ist  als  im  Herbst.  Die  Liste  zeigt  aber  auch  den 
Einfluß  der  Mondbreite.  Er  ist  am  geringsten  beim  Frühlingsäquinoktium 
und  am  größten  beim  Herbstäquinoktium.  Das  Maximum  der  Mondverspätung 
(72  Minuten)  wird  zur  Zeit  der  Solstitien,  wenn  ß  =  +  5°,  das  Minimum 
(15  Minuten)  dagegen  beim  Herbstäquinoktium,  wenn  ß  =  — 5°,   erreicht. 

Wäre  der  Sehungsbogen  der  Mondsichel  eine  konstante  oder  nur  wenig 
schwankende  Größe  (etwa  11°).  so  würde  zur  Beurteilung  der  Zeit  des  Neu- 
lichts folgendes  Verfahren  genügen.  Man  berechnet  für  die  Sonnenlängen  (0) 
in  Abständen  von  je  10°  die  Elongation  (e).  d.  h.  die  Längendifferenz  von 
Mond  und  Sonne  (/.(  — 0),  welche  einem  Sehungsbogen  s  =  1 1°  entspricht 
und  zwar  für  die  drei  Fälle:  die  Mondbreite  (ß)  =  +  5°,  0°  und  —5°.  Die 
einander  entsprechenden  Werte  werden  hierauf  in  einer  Tafel  vereinigt,  wo 
ß  das  Horizontal-Argument.  0  das  V'ertikal-Argument.  e  den  Tafelwert  bildet. 
Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  gegebenenfalls  die  Sichel  an  einem  bestimmten 
Abend  sichtbar  war,  genügte  es  in  der  Begel,  0,  e  und  ß  näherungsweise  zu 
berechnen  und  damit  in  die  Tafel  einzutreten.  Oft  würde  schon  ein  prüfender 
Blick  auf  dieselbe  hinreichen. 

So  einfach  liegen  jedoch  die  Dinge  nicht:  denn  der  Sehungsbogen  ist 
keineswegs  nahezu  konstaut.  Dies  rührt  daher,  daß  mit  der  Vergrößerung  der 
Sichel  auch  die  Intensität  des  Mondlichtes  zunimmt  und  dieses  somit  schon 
bei  einem  geringeren  Grad  von  Dunkelheit,  also  auch  bei  einem  geringeren 
Tiefstand  der  untergegangenen  Sonne  aus  der  Dämmerung  hervorbricht.  So 
kommt  es  z.  B.,  daß  die  Sichel  statt  bei  einer  Elongation  (e)  von  l.su  schon 
bei  einer  solchen  von  I4.°ö  gesehen  wird,  weil  der  Sehungsbogen  nicht  mehr 
11°,  sondern  nur  .s.us  beträgt.  Eine  Tafel,  die  auch  der  Zunahme  der  Licht- 
intensität Rechnung  trägt,  läßt  sich  indes  rein  theoretisch  nicht  ableiten,  und 
auch  die  vorliegenden  photometrischen  Messungen  reichen  für  unsere  Zwecke 
nicht  ans.  In  dieser  Verlegenheit  indes  erweisen  sich  zahlreiche  Neulichtdaten 
aus  babylonischen  Beobachtungtafeln  als  kostbare  Gabe.  Natürlich  meinen 
wir  solche  babylonische  Daten,  deren  julianische  Äquivalente  mit  Hilfe  von 
Angaben  über  Mond-  und  Sonnenfinsternisse  oder  Mondpositionen  bereits  außer 
allem  Zweifel  gestellt  sind.  Dadurch  war  es  mir  möglich,  eine  Tafel  der  oben 
angedeuteten  Art  anzulegen,  welche  gestattet,  nach  vorhergehender  Berechnung 
von  O,  e  und  ß  in  weitaus  den  meisten  Fällen  über  die  Sichtbarkeit  der  Sichel 
rasch  und  sicher  zu  entscheiden.  Diese  Tafel  gilt  zwar  zunächst  nur  für  Babel 
(geogr.  Breite  =  32. u 5);  sie  ist  aber  auch  für  die  übrigen  etwa  noch  in  Be- 
tracht kommenden  babylonischen  und  andere  vorderasiatischen  Orte  brauchbar 
und  zwar  in  der  Hegel  ohne  weiteres,  zuweilen  jedoch  ersl  nach  Berücksich- 
tigung der  Längen-  und  Breitenunterschiede. 

Damit  ist  unser  doppelter  Zweck,  den  Einiluß  der  die  Zeil  des  Neulichts 
(d.  h.  den  Beginn  des  babylonischen  Monats)  bestimmenden  Paktoren  zu  kenn- 
zeichnen, und  den  von  uns  eingeschlagenen  Weg  anzugeben,  auf  dem  wir  zur 
Ermittelung  ihrer  Gesamtwirkung  in  jedem  Einzelfall  (die  seltenen  Grenzfälle 
abgerecl tu  mit  völliger  Sicherheit  gelangen  konnten. 
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Bei  diesen  Untersuchungen  stellte  sich  u.  a.  auch  heraus,  daß  das  Mini- 
mum der  Zeit  zwischen  Neumond  und  Neulicht  für  Babylon  (geogr.  Breite  32.°5) 
IV.,  Stunden  beträgt.  Dies  trifft  zu.  wenn  am  Abend  des  Neulichts  1.  die 
Sonnenlänge  50 — 60  oder  270 — 280°  beträgt.  2.  der  Mond  sich  im  Perigäum 
befindet,  also  seine  größte  Geschwindigkeit  (15°  21'  im  Tag)  hat.  3.  seine  Breite 
ihr  Maximum  (+  5°)  erreicht.  Selbstverständlich  muß  obendrein  der  voraus- 
gehende Neumond  in  eine  solche  Tageszeit  fallen,  daß  von  da  bis  zu  dem  für 
die  Sichtbarkeit  der  jungen  Sichel  geeigneten  Zeitpunkt  der  Abenddämmerung 
(Sehungsbogen  etwa  10. °4)  gerade  151  2  Stunden  verstre'chen.  Das  Zusammen- 
treffen so  vieler  Umstände  ist  natürlich  ein  [dealfall,  der  in  Wirklichkeit  nur 
annähernd  und  auch  dann  nur  selten  eintritt.  Die  Ergebnisse  der  Berechnung 
haben  —  wie  schon  oben  angedeutet  —  ihre  Grundlage  und  Bürgschaft  in 
zahlreichen  von  mir  untersuchten  Einzelfällen  aus  babylonischen  Beobachtungs- 
tafeln, wo  diese  zugleich  günstiges  Wetter  anzeigten.  Mit  der  Wirklichkeit 
werden  daher  unsere  rechnerischen  Ergebnisse  in  der  Regel  und  zunächst  nur 
dann  übereinstimmen,  wenn  sie  sich  auf  die  nebel-  und  wolkenlosen  Monate 
beziehen,  die  in  Babel  etwa  acht  Monate  umfassen.  Aber  auch  in  den  Regen  - 
monaten  können  wir  unseren  Resultaten  vertrauen,  wo  die  Zeit  zwischen  dem 
astronomischen  Neumond  und  dein  berechneten  Neulicht  weit  überschreitet,  so 
daß  der  vorausgehende  Monat  bereits  30  Tage  zählt.  Hier  kommt  dann  der- 
selbe Grundsatz  zur  Geltung,  den  die  Babylonier  auch  bei  Bestimmung  des 
Monatsanfangs  befolgten,  wenn  die  erwartete  Sichel  infolge  trüben  Wetters 
nicht  gesehen  werden  konnte  (siehe  oben  S.  332).     Hierfür  einige  Beispiele! 

Nach  babylonischen  Beobachtungen  (unveröffentlicht)  zählte  der  Sabätu  des 

22.  Jahres  Artaxerxes'l  (=  443  2  v.  Chr.)  und  ebenso  der  Simannu  des  31.  Jahres 

(434  3   \.  Chr.)  30  Tage.     In  der  Tat  ergibt  die  Rechnung  mit  Sicherheit: 

142  v.Chr.  Sabätu  1  =11.    10  |    tn        134  v.Chr.  Simannu  1  =  VI.    9  |    ,„ 
'  30 (l  30 (l 

Addaru  I  =  III.  12  I  Düzu         I  =  VII.  9  | 

Ebenfalls  nach  babylonischen  Beobachtungen  (Strassm.,  Darius  195)  hatte 
der  11.  Addaru  des  5.  Jahres  Darius'  1  ( ö  1 7  fi  v.  Chr.)  gleichfalls  30  Tage.  Laut 
Berechnung  dagegen  nur  29  Tage;  denn 

ölt'.  v.Chr.  II.  Addaru  I  =  III.  19  (sicher:  Neumond   war  III.  17.S7) 

Nisannu  I  =  IV.  17  (astronomisch  ebenfalls  sicher:  denn 
/.(  =  37.0C)  0  =  20.81.  also  k  —  ©>  10°.  was  im  Frühjahr  bei  normaler  Durch- 
sichtigkeit der  Luft  mehr  als  genügt  hätte).  Die  Babylonier  dagegen  haben 
offenbar  die  erste  Sichel  am  III.  19,  einen  Monat  später  aber  erst  am  IV.  1* 
gesehen.  In  der  Tat  konnte  am  17.  April  (11.  April  gregor.)  der  babylonische 
Himmel  getrübt  sein,  und  daß  er  es  wirklich  war.  zeigt  der  Unterschied  zwischen 
Beobachtung  und  Berechnung. 

Hieraus  ersieht  man,  daß  eine  genaue  Berechnung  des  Neulichttages  nur 
für  die  Zeit  von  Mai  bis  Oktober  inkl.  einen  vollen  Erfolg  verspricht.  Es  wäre 
indes  unzweckmäßig,  von  vornherein  für  den  ganzen  Zeitraum  von  über  500  Jahre 
solche  Berechnungen  anzustellen:  es  empfiehlt  sich  dies  nur  von  Fall  zu  Fall. 
wo  es  sich  darum  handelt,  ein  geschichtliches  Faktum  zeitlich  genau  festzulegen. 
Die  julianischen  Gleichwerte  von  Daten  aus  astronomischen  Beobachtungstafeln 
ergeben  sich  ohnehin  aus  dem   Eintritt    einer  Finsternis   oder  des   heliakischen 
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Aufgangs  oder  Untergangs  des  Merkur  oder  einer  Venusposition  auf  anderem 
Wege.  Zum  gleichen  Ziele  führte  auch  die  Vergleichung  der  babylonischen 
Daten  von  Mond-  und  Sonnenfinsternissen  aus  Ephemeriden-Tafeln  mit  denen 
unseres  Kanon  der  Finsternisse.  Im  übrigen  aber  decken  sich  die  von  baby- 
lonischer Seite  vorausberechneten  Daten  und  Längen  der  einzelnen  Monate  mit 
dem  späteren  Beobachtungsbefund  durchaus  nicht  immer.  (Näheres  unter 
.Ephemerideiv.)  Die  Ephemeriden-Daten  dienten  übrigens  nur  zur  vorläufigen 
Orientierung,  niemals  zur  endgültigen  Zeitbestimmung  irgend  eines  Geschehnisses. 


Die  julianischen  Daten  des  babylonischen  Neujahrstages. 

Die  folgende  Liste  bietet  die  berechneten  julianischen  Daten  für  den  Tag 
des  Neulichts  (des  Beginns)  des  1.  Nisan  und  zwar  unter  Zugrundelegung  der 
oben  festgestellten  oder  doch  wahrscheinlichen  Schaltmonate. 

Dabei  beachte  man  die  Bedeutung  folgender  Zeichen: 

t  =  das  Jahr  hat  sicher  einen  II.  Elul;     [+]  =  das  Jahr  hat  wahrscheinlich  einen  II.  Elul 

*  =     ,.        „        „  „  „       II.  Adar;    [*]  =     „        „       „  „  „      II.  Adar 

[+*j  =  das  Jahr  hat  wahrscheinlich  entweder  einen  II.  Elul  oder  II.  Adar 

•  •  hinter  dem  Datum  =  unbedingt  sicher 

„       =auch  bei  leichter  Trübung  noch  sicher   I   di„e  ,?',chel   ward   also 
r.  .  .       r,  ■  u  i  -ii-      i  i  ii-  i     ■  i  möglicherweise  erst  am 

Datum  ohne  Zeichen  =  nur  bei    völlig   klarem  Himmel  sicher   |  f0)genden  Tag  gesehen. 


Jahr 

Julian.  Daten 

Jahr 

Julian.  Daten 

Regierungsjah 
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vor 
Chr. 

1. 

des 
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III 

19 

8 
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33* 
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IV. 

9 
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1   .  . 

34 
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25   . 

10  + 
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III. 

21    .. 

35 
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15    .  . 

11 
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8   .  . 

36* 
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3   . 
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III. 

28  . 

37 
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22 

13 
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IV. 

16  .  . 

38 
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IV. 

12   . 

14 
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IV. 

5  (6) 

39 
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IV. 

1 

1 5  * 

541 

III. 

25 

40 

565 

III 

21    .. 

16 
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IV. 

13 

41  + 
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III. 

in  .. 

17 
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IV. 

3   .  . 

42  * 
43 

563 

562 

561 
560 

559 
558 
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556 
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III. 
IV. 

IV. 

III. 

IV. 
IV. 

III 

IV. 

III. 

28 
16    . 

25 

13 
3   .  . 
22   . 
10   . 

30   . 

Kwai 

(Kyros) 

1 

2  + 

3* 

4 

5 

6* 

8 

n 

538 
537 
536 
535 
534 
533 
532 
531 
530 

III. 
III. 
III. 

IV. 
IV. 

III. 

IV. 
IV. 

III. 

23   .. 
11 

AvU-Marditic 

(Evil-Merodach) 

1 

■>  ■ 

29  (30) 
17 

Nergal-Sarrtt-ufur 

(Neriglissar) 

1 
2 

3* 
4 

27   .. 
15   .. 

4    . 
25(24?) 

Nabü-nä'id 

T* 

(Nabonid) 

2 

3  • 

554 

553 

IV. 
IV. 

18   .  . 
6   . 

Kambueia 
(Kambyses) 

»-; 

öT.t 
528 

IV. 

III. 

11    . 

31    . 

4 

552 

IV. 

25   .  . 

3  + 

527 

III. 

20 

•-. 

551 

IV. 

15  •  • 

4 

526 

IV. 

8 

6* 

550 

IV. 

4 

5* 

525 

III. 

28  . 

7 

549 

IV. 

22 

6 

524 

IV 

16    . 

'  So  kurz  stall  573  2  usf.  -   Hier  beginnt  der  8jährige  Schallzyklus 

Kuller.  Sternkunde  und  Sterndlensl  in  Baliel  II,  2. 
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Regierungsjahr 


Jahr 
vor 

Chr. 


Julian.  Daten 

des 

1.  Nisan 


Regierungsjahr 


Jahr 
vor 
Chr. 


Julian.   Daten 

des 

1.  Nisan 


Dario  »ui.i 
(Darius  I) 


2 

3t 
4 
5  * 

C 

7 


12 

13* 

14 

15 

16* 

17 

18 

19  ' 

20 

21 

22  * 

23 

24  ■ 

25 

26 

27* 

28 

29  [*] 

30 

31 

32  * 

33 

34 

35* 

36 


523 
522 

521 

520 

519 

518 

517 

516 

515 

514 

513 

512 

511 

510 

509 

508 

507 

506 

505 

504 

503 

502 

501 

500 

499 

498 

497 

496 

495 

494 

493 

492 

491 

490 

489 

488 

487 

486 


IV.  6  .  . 

III.  26  . 

IV.  13  .  . 
IV.  2  .  . 

III.  22  . 

IV.  10  .  . 

III.  29 

IV.  18  . . 
IV.  7  . 

III.  28  .. 

IV.  15  .  . 
IV.  4  .  . 

III.  24  .. 

IV.  12(110 

III.  31  .. 

IV.  19  .  . 
IV.  8 

III.  29  . 

IV.  IG  . 
IV.  5 

III.  26  .  . 

IV.  13  . 
IV.   1 

III.  22  .. 

IV.  10  (9) 

III.  30 

IV.  17 
IV.  7  .  . 

III.  27 

IV.  15 
IV.  3  . 
IV.  22  . . 
IV.  11  . 
IV.  1  .  . 
IV.  18  (19) 
IV.  8 

III.  29  .  . 

IV.  17  .. 


Artaksatsii 
(Artaxerxes  I) 


Biäi'aräu 

1 

485 

IV. 

5    .  . 

(Xerxes  I) 

2  [+*] 

484 

III. 

25   .. 

3 

483 

IV. 

13   .  . 

4  [*] 

482 

IV. 

2   . 

5 

481 

IV. 

20  .  . 

6 

480 

IV. 

10  (9?) 

7  [*] 

479 

III. 

30 

8 

478 

IV. 

18   . 

9 

477 

IV. 

7   .  . 

10  [*] 

476 

III 

27   .. 

11 

4  75 

IV. 

14(16?) 

12 

13  [*] 

14 

15[*] 

16 

17 

18  [*] 

19 

20  [*] 

21 


1 

2  [*] 
3 

4 

5  |*| 

6 

8  (f*j 

9 
10[*] 
11 
12 

13  [*] 
14 
15 

16  [*] 
17 
18 

19  [*] 
20 

21  [*1 
22 
23 

24[*] 
25 

26  [*1 
27 
28 

29  [*] 
30 
31 

32  * 
33 
34 
35  [t*] 
36 

37  [*] 
38 
39 


474 
473 
472 
471 
470 
469 
468 
467 
466 
465 

464 

4  63 

462 

461 

460 

459 

458 

457 

456 

455 

454 

453 

452 

451 

450 

449 

448 

447 

446 

445 

444 

443 

442 

141 

440 

439 

438 

437 

436 

435 

434 

433 

432 

431 

430 

429 

428 

427 

426 


IV.  4  (3?) 

III.  23  . 

IV.  11  . 
IV.  1  (III.  310 

IV.  20(19?) 
IV.  8  . 

III.  28 

IV.  16  . 
IV.  5  . 
IV.  23  .  . 

IV.  12  . 

IV.  2  . 

IV.  21  . 

IV.  10  .  . 

III.  30  . 

IV.  18  .  . 
IV.  7  .  . 

III.  26  . 

IV.  14  .  . 
IV.  3  . 
IV.  22  . 
IV.  11  . 

IV.  1(111.31?) 
IV.  19 
IV.  9  .  . 

III.  28  .  . 

IV.  15 
IV.  5  .  . 

III.  25  . 

IV.  12  . 
IV.  2  . 
IV.  21  . 
IV.  10 

III.  30  .  . 

IV.  17  . 
IV.  6  . 
IV.  25  . 
IV.  13  (14) 
IV.  3  . 
IV.  22  . 
IV.  12  .  . 

III.  31  . 

IV.  19  . 
IV.  8  . 

III.  28  . 

IV.  15  . 
IV.  4  (5) 
IV.  24  .  . 
IV.  13  . 


i  Hier  beginnt  der  27jährige  Schaltzyklus. 

L>3I> 


Vuii  Nelmkadnezar  II  bis  Antigonus, 


4:i7 


Jahr 

Julian.  Daten 

Jahr 

Julian.  Daten 

Regierungsj 

ihr 

vor 

des 

Regierung« 

jähr 

vor 

des 

Chr. 

1.  Xisan 

Chr. 

1 .  Xisan 

40* 

425 

IV.     2  .  . 

28 

377 

IV.   10  . 

41 

4  24 
423 

IV.   21    .. 
IV.    10   .  . 

29  * 
3(1 

37G 
375 

111.31(30?) 

Dariamui 

1 

IV.    18  (19) 

(Darius  II.) 

2* 

422 

III.    30   .. 

31 

374 

IV.      8   . 

3 

421 

IV.    17   .  . 

32  * 

373 

III.   28  . 

4 

420 

IV.     6  . 

33 

372 

IV.   16  .  . 

5* 

419 

111.26(27?) 

34 

371 

IV.     5   . 

G 

418 

IV.    14  (15) 

35  t 

370 

III.   25   . 

7  [*] 

417 

IV.      3  . 

36 

3G9 

IV.   12   .. 

8 

4  IG 

IV.   22  • 

37   * 

3G8 

IV.      1    . 

il 

415 

IV.  12  (11?) 

"38 

3G7 

IV.   20  .  . 

10  [*] 

414 

IV.      1    .  . 

39 

366 

IV.      9 

11 

413 

IV.    18  . 

40  * 

36S 

III.    29   . 

12  |*| 

412 

IV.      7 

41 

364 

IV.    1?    . 

13 

411 

IV.   2G   . 

42 

363 

IV.      7    .  . 

14 

410 

IV.    16  .  . 

43  * 

362 

III.    27    . 

16  [*J 

409 

IV.     4  (5) 

44 

361 

IV.    14   .  . 

10 

408 

IV.   23  (24) 

45    * 

360 

IV.     3   .  . 

17 
18  [*] 

407 
40G 

IV.   13  . 

IV.     2 

4G 

359 
358 

IV.  22  (21?) 

Umasu 

1 

IV.    11    .  . 

l!l 

405 

404 

IV.    20   . 
IV.      9    . 

(Artaxerxes  III.)   2  * 

3 

357 
356 

III.   30 

Artakiatsv 

1 

IV.   18 

(Artaxerxes) 

2[f] 

403 

III.    '-".1 

4 

355 

IV.      8   . 

3 

402 

IV.    17    . 

■"'    ' 

354 

III.   29   .  . 

4  [*] 

401 

IV.      G  .  . 

<; 

353 

IV.    15 

5 

400 

IV.   25   . . 

7 

352 

IV.      5    .. 

6 

399 

IV.    14  (15) 

8   t 

351 

III.    25    .  . 

7  [*] 

398 

IV.      4    . 

9 

350 

IV.    12 

8 

397 

IV     22    .  . 

10   • 

349 

IV.      1    .  . 

9 

396 

IV.    11    .  . 

11 

348 

IV.   20  .  . 

Kl  [*] 

395 

III.  31   . 

12 

34  7 

IV.    10   .  . 

11 

394 

IV.   19  .  . 

13    ■ 

34  6 

111.   30  . 

12 

393 

IV.      7   . 

14 

3  45 

IV.    17   . 

13  [*] 

392 

III.    28   .  . 

15 

34  4 

IV.      G 

14 

391 

IV.    16   .  . 

16   ■ 

343 

111.27(26?) 

1 6 [*] 

390 

IV.     5(6?) 

17 

342 

IV.    14    . 

16 

389 

IV.   23 

18 

341 

IV.      2   . 

17 

388 

IV.    13   .  . 

19 

340 

IV.   21    . 

18* 

387 

IV.     2   .  . 

20 

339 

IV.    11 

19 

20* 

38G 
385 

IV.  20(210 
IV.      9   .  . 

21    ■ 

338 

III.  »1  (IV    1) 

21 

384 

IV.  27 

Ariu 

1 

337 

IV.  18(19?) 

22 
23 

383 
382 

IV.    17    . 
IV.      7    .  . 

(Arses) 

2 

336 

335 

IV.     9  . 

'W— ► 

Dariamui 

1   * 

III.   28   . 

24    ■ 

381 

III.  26  (27) 

(Dariua  IN  i 

2 

334 

IV.    16    . . 

25 

380 

IV.    14    . 

3 

333 

IV.      4    .  . 

26   ■ 

379 

IV.      1  (3   | 

4    t 

332 

III.   24    . 

-' 

378 

IV.    22   . 

5 

331 

IV.    12   . 

'   Hier  beginnt  der  19]fibrtge  Schaltsyklus. 

•_':i7 
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Regierungsjahr 


Jahr 
vor 
Chr. 


Julian.  Daten 


Regierungsjahr 


Jahr 
vor 
Chr. 


Julian.  Daten 

des 

1.  Nisan 


Aliksandar 

1   * 

330 

IV. 

2 

(Alexander  Magn.) 

2 

|    329 

IV. 

20 

3 

328 

IV. 

10 

4    * 

327 

III. 

30 

5 

326 

IV. 

18 

6 

325 

IV. 

6 

7  * 

324 
323 

III. 
IV. 

26 

Pilipsu 

1 

14 

(Philippos) 

2  * 

322 

IV. 

3 

3 

321 

IV. 

21 

4 

320    i 

IV. 

11 

•• 

6 

(9¥)   I 

Antigunus 

1 

" 

(Antigonos) 

2   * 
3 
4 
5  t 

•• 

6 

• 

Siluhtt 

1 

• 

(Seleukos  I.) 

319 
318 

317 
316 
315 
314 
313 
312 


III.  31 

IV.  19  . 

IV.  7  (8?) 
111.28(27?) 

IV.  15  . 
IV.   5  (4?) 

III.  24  . 

IV.  12  . 

IV.  2  .  . 


B.  Von  Seleukos  I  bis  Phraates  V. 

(Die  Seleukiden  und  Arsakiden  in  Babylonien  311  v.Chr. — Chr.) 


I.  Zur  Chronologie  der  Seleukiden-Herrschaft  in  Babylon  '. 

1.  Begründung  der  Selenkidenherrschaft. 

Nach  dem  Sieg  über  Eumenes  im  Jahre  316  (anfangs  Januar)  und  der 
Beendigung  des  Winterlagers  in  Medien  zog  Antigonos  nach  Babylon,  wo 
Seleukos  Statthalter  war.  Infolge  von  Zerwürfnissen  mit  dem  eigenmäch- 
tigen Feldherrn  floh  Seleukos  schon  bald  zu  Ptolemäos  nach  Ägypten  und  so 
ward  Antigonos  Herr  von  ganz  .Asien'.  316/5  v.  Chr.  als  erstes  Jahr 
seiner  babylonischen  Herrschaft  ist  auch  keilinschriftlich  und  zwar  mehrfach 
bezeugt;  so  z.  B.  durch  Sp.  II,  955  +  48,  oben  S.  364.  Erst  durch  den  Sieg 
des  Ptolemäos  und  Seleukos  über  Antigonos'  Sohn  Demetrios  bei  Gaza  312 
v.  Chr.  (bei  Beginn  des  Frühjahrs)  ward  die  Besitzergreifung  Babyloniens  durch 
Seleukos  angebahnt.  Die  Bemühungen  des  Demetrios,  sich  Babyloniens  wie- 
derum zu  bemächtigen,  waren  von  keinem  dauernden  Erfolg.  Das  sind  be- 
kannte Dinge.  Neu  dagegen  ist  alles  Folgende.  So  vor  allem  die  Tatsache, 
da&  im  10.  Jahre  Seleukos'  und  im  15.  Jahre  des  Antigonos  —  beides  =  302 
v.  Chr.  —  der  letztere  abermals,  doch  nur  vorübergehend,  Herr  von  Babel 
war.  Die  Invasion  erfolgte  zwischen  2.  Juli  und  6.  August.  Antigonos  hat 
offenbar  die  Indienfahrt  des  Seleukos  benützt,  um  sich  dessen  Gebietes  zu  be- 
mächtigen. Das  betreffende  (astronomische)  Dokument  —  Sf  1881(76 — 11  — 17)  — 
berechtigt  uns  zu  der  Annahme,  daß  Seleukos  am  18.  Düzu  (6.  August)  302 
v.  Chr.  und  wahrscheinlich  sogar  noch  am  24.  Adar  (7.  März)  301  v.  Chr.  von 


i  Die  folgende  einleitende  Darstellung  ist 
nur  ein  kurzer  Auszug  aus  einer  eingehenden 
Untersuchung,  die  ich  im  VI  Teil  des  Werkes 
Von  Moses  bis  Paulus,  chrono). -histor. 
und  exeget.  Forschungen  usw.,  Münster  i.  W. 


(1921),  veröffentlichen  werde.  Bezüglich  der 
Begründung  der  Hauptergebnisse  und  ande- 
rer Einzelheiten  muß  auf  jene  Arbeit  ver- 
wiesen werden. 
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Von  Seleukos  I  bis  Phraates  V. 


Indien  nocli  nicht  zurückgekehrt  war.  Aus  diesen  und  anderen  Umständen  ergibt 
sich,  daß  die  Entscheidungsschlacht  bei  Ipsos  nicht  —  wie  man  bisher  an- 
nahm —  SOI  v.  Chr..  sondern  erst  später  stattfand  und  zwar  April  300 
v.  Chr.  In  das  gleiche  Jahr  fiel  die  Gründung  zweier  berühmter  Städte  durch 
Seleukos:  von  Seleukia  am  23.  April  und  Antiochia  am  22.  Mai.  Erst 
mit  dem  Jahre  300  v.  Chr.  konnte  die  Herrschaft  Seleukos'  I  über  Babylon 
und  ganz  , Asien"  als  gesichert  gelten. 

2.  Daner  und  besondere  Ereignisse  der  einzelnen  Regierungen. 

Seleukos  1  Nikator. 

Seleukos  war  bis  zum  Jahre  19  SÄ  (293  2  v.  Chr.)  einschließlich 
Alleinherrscher.  Mit  dem  20.  Jahre  (292  I  v.  Chr.)  nahm  er  für  die  oberen 
Satrapien  (wozu  auch  Babylonieu  gehörte)  seinen  Sohn  Antiochos  als  Mit- 
regenten an,  dem  er  um  die  gleiche  Zeit  seine  Gemahlin  Stratonike,  die 
Tochter  des  Demetrios  und  Enkelin  des  Antigonos,  abtrat.  Seleukos  ward 
in  seinem  31.  Regierungsjahr  (281/0  v.  Chr.)  und  zwar  sicher  vor  280 
April  18,  sehr  wahrscheinlich  280  März  April  ermordet.  Die  ,32  Jahre'  bei 
Eusebios  (Schoene,  I,  249  und  II.  117)  sind  von  der  Besitzergreifung  Baby- 
loniens  durch  Seleukos  (bald  nach  der  Schlacht  von  Gaza)  an  gezählt. 

Bezüglich  der  Daten  der  Invasion  der  Truppen  des  Antigonos  in  Baby- 
lonieu, der  Entscheidungsschlacht  bei  Ipsos  und  der  Gründung  von  Seleukia 
und  Antiochia  siehe  sub  1.  Die  Schlacht  von  Kurupedion  (Sieg  über  Lysi- 
machos)  war  wahrscheinlich  281   Augusl  September. 

Antiochos  1  Soter. 

Schon  zu  Anfang  seiner  selbständigen  Herrschaft  (280  März  April)  nahm 
Antiochos  seinen  etwa  elfjährigen  Sohn  Seleukos  zum  Mitregenten  an.  Zwischen 
.lein  20.  Adar  d.  J.  43  SÄ  (27.  März  268)  und  dem  I.  Nisan  d.  J.  46  SÄ 
I  lt.  April  266)  tritt  an  Stelle  des  letzteren  sein  Bruder  Antiochos.  Allein 
in  drei  astronomischen  Dokumenten  erscheint  zu  Anfang  d.  J.  1-9  SÄ  (12.  April 
263)  Seleukos  abermals  als  Mitregent;  im  gleichen  Jahre  aber  unter  dem 
21.  Kislev  wieder  Antiochos.  Die  Hinrichtung  des  Seleukos  (vgl.  Johannes 
Antiochenus  FHG  [V  558,  55)  kann  somit  frühestens  263  v.  Chr.  stattgefunden 
haben.  Antiochos  I  starb  auf  dem  Schlachtfeld  zwischen  17.  April  und  13.  Oktober 
261.  —  Seine  Gemahlin  Astartaniku  (Stratonike)  überlebte  ihn;  denn  sie  starb 
erst  unter  Antiochos  II.  Die  .19  Jahre'  seiner  Regierung  (bei  Porphyrios. 
Eusebios  sowie  Malalas)  erweisen  sich  als  zutreffend.  —  Die  feierliche  Grün- 
dung des  Nebotempels  zu  Borsippa  fällt  auf  den  20,  Adar  13  SÄ  (==  27.  März 
26s  v.  Chr.). 

Antiochos  II   Theos. 

Nach  Eusebios  ist  247  <»kt.  S  -246  Sept.  27  -.'in  letztes  Jahr.  Leider 
fehlt  bis  jetzt  jedes  keilinschriftliche  Dokument  aus  dem  Jahre  66  SÄ  (=  246  ■> 
v.  Chr.):  dadurch  ist  zurzeit  eine  genauere  Bestimmung  des  Tages  seines 
Todes  —  er  starb  zu  Ephesus  an  einer  Krankheit  —  unmöglich.  Nach  Por- 
phyrios  (Euseb.    I.  263)    und    Malalas,   l.   c.    205   hat   er    ,15   Jahre'    regiert 
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(2(51 — 2iG  v.  Chr.).  Nach  der  Chronik  eines  astronomischen  Tafelfragments 
(Sp.  I,  205)  starb  unter  der  Regierung  Antiochos'  II  Stratonike,  die  Ge- 
mahlin Seleukos'  I  und  seines  Sohnes  Antiochos'  I,  im  Tisri  des  Jahres  58  SÄ, 
also  zwischen  dem  26.  September  und  dem  26.  Oktober  254  v.  Chr.  in  Sa- 
pardu  (=  Saide»  in  Lydien). 

Seleukos  II  Kalliuikos  und  Seleukos  III  Soter.  Keraunos. 
Porphyrios  und  Eusebios  bieten  übereinstimmend: 


Dauer  der  Regierung 
nach   Porphyr.  21   Jahre 
„      Euseb.        20     „ 
„      Porphyr.      3     „ 
,,      Euseb.  3     „ 


|   erstes  (volles)  Jahr  Ol.  133,3  =  246  5  v. 

(  letztes  „       „  138,2  =  227  6       , 

|   erstes  (volles)       „       „  138,3  =  226  5       , 

„       „  139,1  =  224/3       , 

Die  Keilinschriften  vermögen  zunächst  —  falls  nicht  in  einer  Chronik  der 
Thronwechsel  eigens  angegeben  wird  —  wegen  der  Gleichheit  der  Königsnamen 
keinen  Aufschluß  über  das  Ende  Seleukos'  II  und  den  Anfang  Seleukos'  III  zu 
bieten.  Aber  auch  über  den  Anfang  Seleukos  II  lassen  sie  uns  vorerst  im 
Stich,  da  uns  noch  kein  Dokument  aus  dem  Jahre  66  SÄ  (=  246/5  v.  Chr.) 
vorliegt.  Dagegen  erweisen  sie  sich  zur  Bestimmung  des  Endes  Seleukos'  III 
nützlich;  es  fällt  zwischen  10.  Juni  und  12.  Okiober1  223  v.  Chr.  Sind  die 
,3  Jahre'  der  Regierungsdauer  bei  Porphyr.-Euseb.  nahezu  richtig,  so  fällt  das 
Ende  Seleukos'  II  in  das  Frühjahr  oder  den  Sommer  226  v.  Chr.  Hieraus 
und  aus  den  .21  Jahren'  bei  Porphyr,  würde  sich  weiter  ergeben,  daß  Seleukos  II 
247  v.  Chr.  um  die  gleiche  Jahreszeit  (Frühjahr  Sommer)  zur  Regierung  kam. 

Antiochos  III  der  Große. 

Anfang  der  Regierung:  zwischen  10.  Juni  und  12.  Oktober1  223;  Ende: 
zwischen  1 1.  April  und  18.  Juli  187  v.  Chr.:  Dauer  der  Regierung  rund  'Mi  Jahre 
(wie  auch  Porphyr.-Euseb.  angeben). 

Das  älteste  keilinschriftliche  Datum  mit  erhaltenem  Königsnamen  aus  der 
Zeit  Antiochos'  111  stammt  aus  dem  Jahre  94  SA  (218/7  v.Chr.)2;  das  jüngste 
und  zugleich  wirklich  letzte  seiner  Regierung  aus  dem  Jahre  125  S  Ä  (187  v.  Chr.). 
Die  Alleinherrschaft  Antiochos"  III  ist  keilinsehril'tlich  bis  101  SA  (211  0 
v.  Chr.)  bezeugt:  wahrscheinlich  gehört  auch  noch  102  SÄ  der  Alleinherr- 
schaft an.  Vom  Jahre  103  SA  (209/8  v.  Chr.)  an  ist  sein  Sohn  Antiochos 
.Mitregent;  dessen  Erhebung  hängt  wahrscheinlich  mit  dem  großen  Feldzug 
Antiochos'  I'l  gegen  Arsakes  II  im  Jahre  209  v.  Chr.  zusammen.  Der  aus- 
gezeichnete Prinz  war  damals  erst  etwa  12  Jahre  alt.  Nach  einer  astrono- 
mischen Keilschrift  dauerte  seine  Mitregentschaft  bis  zum  Jahre  119  SÄ  (193  2 


1  Unter  der  (berechtigten)  Annahme,   dal!  allein    dieses    Datum    stammt    aus    der  Tafel 

das  syrische  Olympiadenjahr   des  Porphy-  Sp.  I   133  Z.  1,  wo  die  astronomischen  Posi- 

rios-Euseblos    mit    1.    Tisri    (nicht   etwa    mit  tionen  zu  diesem  Jahre  (=  222  1  v.  Chr.)  gar 

1.  Juli)  beginnt.    Träfe  letzteres  zu,  so  würde  nicht  stimmen,  sondern  das  Jahr  216  5  v.  Chr. 

Ende  Sei.  III  =  Anfang  Antioch.  III  in  den  =  96  SÄ  fordern.      Das   Jahr    90    SÄ    (222  1 

Juni  fallen.  v.  Chr.)  als  erstes  volles  Regierungsjahr  An- 

-  Zwar  gibt  Strassmaier,  ZA  VIII,  109  das  tioch.  III  mußte  daher  auf  andere  Weise  er- 
Datum: iattn  90leäm  m An(ti'uksu)  samt  au;  schlössen  werden. 
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v.  Chr.)  inkl.  Von  120  SÄ  ab  ist  Antiochos  III  wieder  Alleinherrscher.  Dazu 
stimmt    die    Nachricht  bei  Livius   (ed.   Müller)  lib.  XXXV.  cp.   13,5;    15, 2 ff., 

daß  der  Prinz  auf  einer  Expedition  nach  .Syrien-  Ol.  164,  i  (=  193  -2  v.  Chr.) 
gestorben  sei.  Seine  Mitregentschaft  hat  sich  allem  Anscheine  nach  über  das 
ganze  Reich  erstreckt.  Sein  Bruder  Seleukos  trat  aber  nicht  sofort  an  seine 
Stelle;  denn  Antiochos  war  120 — 12:«  SÄ  (192  1—189/8  v.  Chr.)  wieder  Allein- 
herrscher und  erst  während  der  beiden  letzten  Jahre  des  Königs  124—155  SA 
(iss  7  —  187  6  v.  Chr.)  erscheint  Seleukos  als   Mitregent   an   des  Vaters  Seite. 

Selenkos  IV  l*hilopator. 

Beginn  seiner  Regierung:  zwischen  II.  April  und  18.  Juli  187  v.  Chr.: 
Ende  (Ermordung  durch  Heliodor)  sicher  zwischen  3.  Oktober  1 76  und  29.  März  175, 
höchstwahrscheinlich  Februar  März  175  v.  Chr.    Dauer  der  Regierung:  12  Jahre. 

Antiochos  IV  Kpiphanes. 

Er  befand  sich  bei  der  Ermordung  seines  Bruders  Seleukos  IV  auf  der 
Reise  von  Rom  nach  Syrien:  er  starb  zwischen  dl.  .März  und  t.  April  16t 
v.  Chr.  zu  Gabae  (sie),  dem  persischen  Königssitz  bei  Aspadana 
(heut  Ispahan).  Dauer  seiner  Regierung:  11  Jahre.  Vom  1.  Nisan  138  SÄ 
(17.  April  171  v.  Chr.)  ab  war  sein  Sohn  Antiochos  Mitregent.  Dieser  (bzw. 
der  vom  ihm  ernannte  Reichsverweser  Lysias)  übernahm  im  Februar  1  * » 4- 
v.  Chr.  die  Regierung  an  Stelle  seines  in  Persien  erkrankten  Vaters  (höchst- 
wahrscheinlich Staatsstreich  des  Lysias)1. 

Antiochos  V  und  der  Reichsverweser  Lysias. 

Antiochos  mag  beim  Antritt  der  Regierung  wirklich  etwa  I-  Jahre  alt 
gewesen  sein:  die  Gegengründe  sind  hinfällig.  Er  regierte  von  April  164 
v.  Chr.  bis  zu  seiner  und  Lysias'  Hinrichtung  auf  Befehl  Demetrios'  I  162  — 
wahrscheinlich  im  Oktober:  also  Dauer  seiner  Regierung  l"  ._,  Jahre1. 

Das  letzte  babylonische  Datum  seiner  Regierung  ist  18.  Tisri  150  SÄ 
(17.  Okt.  162);  natürlich  konnte  die  Hinrichtung  in  Syrien  damals  schon  erfolgt  sein. 

Demetrios  I  und  sein  Gegner  Alexander  Kalas. 
Demetrius  landete  um  den  30.  September  16:2  v.  Chr.  in  Tripolis  und 

bemächtigte  sich  bald  darauf  des  Thrones  seines  Vaters  (Seleukos  IV).  Zwischen 
26.  .März  und  I.  August  15::  \.  ein.  trat  gegen  ihn  Alexander,  der  sich  als 
Sohn  Antiochos'  IV  ausgab,  in  Ptolemais  als  Thronerbe  auf.  Von  Ägypten 
(Ptolemäus  Philometor)  unterstützt  gelang  es  ihm.  zwischen  _'7.  September  151 
und  23.  März  150  v.  Chr.  und  wahrscheinlich  kurz  vor  oder  kurz  nach  dem 
I.  März  I5(i  seinen  Gegner  Demetrius  um  Thron  und  Leben  zu  bringen. 
Demetrius  I  hat  somit  etwa  II  Jahre  5  Monate  regiert. 


1  Bezüglich  der  unter  die  Regierung  ,\n-  (siebe  oben  3.  138    verwiesen  werden.    Bebr 

tinchos'  IV  uml    -.int-    Sohnes    AnÜoebos  V  vieles  erscheint  liier   in   einem   ganz    andern 

fallenden    Ereignisse    der   Makkab&er-Zelt  Liebte  als  bisher, 
muB  hier  auf  , Von  Moses  bis  Paulus*  TU 

•_'4I 


442  Babylonische  Chronologie  der  letzten  sechs  Jahrhunderte  v.  Chr. 

Aber  auch  dem  Alexander  erstand  in  Demetrius'  I  Sohn  Demetrius 
165  SÄ  I  Makk.)  =  148/7  v.  Chr.  ein  Gegner,  der  im  Bunde  mit  Alexanders 
Schwiegervater  Ptolemäus  Fhiloinetor  sich  des  Thrones  bemächtigte.  Alexander 
starb  (3  Tage  vor  Philometor)  in  der  Schlacht,  die  sicher  in  die  Zeit  vom 
1.  Februar  bis  27.  März  145  und  wahrscheinlich  in  den  letzteren  Monat  fiel. 
Somit  hat  Alexander  Balas  nahezu  5  Jahre  nach  Demetrius'  I  Tod  regiert. 

Demetrios  II   Xikator.  der  Gegenkönig  Antiochos  VI  und  der  Usurpator 

Tryphon. 

Alexanders  Feldherr  Diodotos  mit  dem  Beinamen  Tryphon  machte  Deme- 
trius im  Namen  Antiochos'  (VI ),  des  unmündigen  Sohnes  Alexanders,  alsbald 
die  Herrschaft  streitig.  Antiochos  war  aber  für  Tryphon  nur  Mittel  für  seine 
eigenen  ehrgeizigen  Pläne.  Februar  oder  März  142  v.  Chr.  ließ  er  ihn  ermor- 
den und  riß  die  Krone  an  sich.  Alexander  VI  .regierte'  also  etwa  von  Fe- 
bruar/März 145  bis  Februar  März  142  v.  Chr..  somit  nur  drei  Jahre.  Das 
Ende  der  Herrschaft  Tryphons  —  er  wurde  schließlich  von  Antiochos  VII. 
dem  Bruder  Demetrius'  II,  in  der  Küstenstadt  Dora  (nördl.  von  Caesarea)  be- 
lagert und  nach  der  Flucht  von  dort  getötet  —  fällt  zwischen  21.  März  und 
14.  Oktober  13'J  v.  Chr.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  I  Makk.  14,  1—3 
berichtete  Kampf  zwischen  Demetrius  11  und  Tryphon,  weil  Demetrius  dabei 
das  Gebiet  des  Arsakes,  des  Königs  von  Persien  und  Medien,  verletzte  und 
diesem  eine  (willkommene)  Veranlassung  bot,  sich  des  Seleukiden  zu  bemäch- 
tigen und  zugleich  Babylonien  an  sich  zu  reißen.  So  geschah  es  wirklich 
im  Sommer   1 41    v.  Chr. 

3.  Sturz  der  Seleukidenherrschaft  in  Babylonien.     Einzug  Mithridates'  in  die 
Königstadt  Seleukia  anfangs  (wahrsch.  6.)  Juli  141  v.  Chr. 

Ein  von  mir  im  Dezember  1914  unter  alten  Kopien  P.  Strassmaiers  von 
astronomischen  Tafelfragmenten  entdecktes  und  —  soweit  leserlich  —  vollständig 
entziffertes  Schriftstück  enthält  eine  Chronik,  die  trotz  ihres  fragmentarischen 
Charakters  nicht  nur  1  Makk.  14,  1 — 3  historisch  und  chronologisch  bestätigt, 
sondern  auch  weitere  interessante  Aufschlüsse  bietet.  Hier  nur  die  Nach- 
richt, daß  der  siegreiche  Partherkönig  Mithridates  1  zwischen  dem 
23.  und  28.  Sivan  des  Jahres  171  SÄ  (=2.  und  7.  Juli  141  v.Chr.)  in 
Seleukia,  die  Königstadt,  einzog  und  daß  das  Datum:  [s/ittuj  1/1 
"' Ar-sa-ka-a  iarru  nr/ju  Dazu  301  =  „Jahr  171  SÄ  (bab.),  Arsakes  ist 
König,  am  1.  Dözu  (=  1).  Juli)"  das  erste  Datum  ist,  welches  seine 
Herrschaft  über  Babylonien  verkündet2.  Das  Datum  172  SÄ  (I  Makk.) 
widerspricht  dem  nicht,  sondern  beweist  nur,  daß  die  Seleukidenära  des 
I.  Makkabäerbuches  ein  Jahr  früher  beginnt  als  die  babylonische,  nämlich 
1.  Nisan  312  v.  Chr. 


i  Die  Zahl  30  deutet  auf   den  1.  Monats-  '-'  Das  wichtige  Dokument  wird  demnächst 

tag  hin  und  zwar  insofern  als  er  der  30.  Tag  in   meinem   oben    S.   438   genannten  Werke: 

des  vorhergehenden  Monats  Sivan  wäre;  da-  Von   Moses  bis  Paulus  veröffentlicht  und 

mit  wird  nach  astronomischem  Brauche  an-  erklärt. 
gezeigt,  daß  Sivan  nur  29  Tage  zählte. 
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Antiochos  VII  Sidetes  und   sein   Versuch  der  Wiedereroberung 
Babyloniens. 

Antiochos.  der  Bruder  Demetrius'  II,  kam  während  dessen  Gefangenschafl 
139  v.  Chr.  nach  Syrien  und  bereitete  zwischen  21.  März  und  1  L  Oktober  der 
Herrschaft  Tryphons  ein  Ende.  Bekanntlich  machte  er  130  v.  Chr.  einen  Ver- 
such, Babylonien  den  Parthern  wieder  zu  entreißen;  aber  er  ward  geschlagen 
und  verlor  Thron  und  Leben.  Wann  geschah  dies?  Bisher  nahm  man  an:  zu 
Anfang  des  Jahres  12'.».  Die  verschiedenen  Nachrichten  der  Alten  weisen  jedoch 
auf  Februar  März.  Die  Invasion  des  Antiochos  in  Babylonien  im  Jahre  130 
bezeugt  auch  das  Datum  bei  Beisner,  Sum.-bab.  Hymnen  Nr.  2ö:  Bäbilu  '"'"'' 
Airu  ümu  22kAm  stxtti  l82H&m  "'  An-ti-'-uk-su  sarru.  Hiernach  war  Antiochos  VII 
am  22.  Airu  182  SA  =  I.  Juni  130  v.  Chr.  Herr  von  Babel.  Das  ist  das 
letzte  bis  jetzt  bekannte  keilinschriftliche  Lebenszeichen  der  Seleukiden-Dynastie 
in  Mesopotamien. 

II.  Die  Epochen  der  Seleukiden-  und  der  Arsakidenära. 

Bekanntlich  hatte  Iuelek  (Handh.  d.  matli.  und  techn.  Chrono].  [1825], 
223)  eine  doppelte  seleukidische  Ära  unterschieden,  eine  chaldäische,  welche 
mit  dem  Herbst  — 310  (=311  v.Chr.)  und  eine  syro-mazedonische,  die  mit 
dem  Herbst  — 31  I  (=312  v.Chr.)  begonnen  habe.  Letztere  hatte  auch  E.  .Maulei; 
seinen   , Chronologischen  Vergleichungstabellen"   (1888)  zugrunde  gelegt. 

lTm  so  mehr  überraschte  es,  als  Eppimg  in  seinem  bekannten  Werke  „Astro- 
nomisches aus  Babylon"  (is.Slt)  den  Nachweis  lieferte,  daß  in  zwei  keilinschrift- 
lichen  Kalendern  von  IS'.i  und  201  SÄ  als  Epoche  der  Seleukidenära  nicht  der 
Tisri,  sondern  der  Nisan  — 310  (=311  v.Chr.)  anzunehmen  ist.  So  lag  denn 
auch  hier  die  Wahrheit  in  der  Mitte.  Aber  —  wie  es  schien  —  nicht  aus- 
schließlich: denn  schon  im  nämlichen  Buche  (S.  177)  wird  eines  Horoskops 
aus  der  Arsakidenzeit  gedacht,  in  dem  die  Seleukidenära  in  der  Tat  mit  dem 
Monat  Tisri  — 311  ihren  Anfang  genommen  haben  soll.  Dies  wird  gelegentlich 
einer  ausführlichen  Erklärung  jener  Inschrift  (ZA.  IV  168)  nochmals  hervor- 
gehoben. Endlich  scheint  auch  der  Tisri  — 310  als  Epoche  in  keilinschriftlichen 
Dokumenten  vorzukommen,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird. 

L'm  das  Jahr  — 246  (  =  247  v.  Chr.),  also  64  Jahre  später,  tritt  nun  neben  der 
besprochenen  Seleukidenära  (SÄ)  noch  eine  zweite,  die  der  Arsakiden  |A  Ai  auf. 
Auch  hier  dürfte  man  nach  Analogie  des  Vorigen  auf  drei  verschiedene  Anfänge 
gefaßt  sein.  Zöge  man  vollends  noch  die  Möglichkeit  in  Betracht,  daß  die  beiden 
Aren  bald  einen  und  denselben,  bald  einen  verschiedenen  Epochenmonat  haben 
konnten,  so  müßte  mau  nicht  weniger  als  folgende  sieben  Fälle  unterscheiden: 

I.   Epoche   d.   SÄ:   Tisri      —  311;    Epoche  (I.   AÄ:   Ti-i'i      —247. 
II.         „         „     „   :  Tisri     —311;         „         „      „  :  Nisan   —246 

III.         :   Xisan    —310;  Tisri      —247. 

IV.  , :    Nisan        »10;  :   Xisan    —246. 

V.         „         „     „    :  Nisan  —310;         :  TiSrl     —246. 

VI.         „         „     „   :  Tisri    —310;         „        „      „   ;   Xisan    —246. 
VII.         „         „     „    :   Tisri     —310;  Tisri      —246. 

Welche  Beziehung  nun  im  ein/einen  vorliegt,  kann  natürlich  nur  aus  den 
sogenannten  Doppeldaten  geschlossen   werden,  zu  welchen  aber  noch  die  Fest- 
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Stellung  des  julianischen   Datums   hinzukommen   muß.      Die   allgemeine   Form 
der  Doppeldaten  ist  bekanntlich: 

Arah     (\v)  ürau  (x)  k',m  sanat  (y)  ki""  sa  si-i  sanat  (z) 

Monat  (w)  Tag  (x)  Jahr  (y)  ,  welches  gleich  ist  dem  Jahr  (z). 
worin  (y)  das  Jahr  der  Arsakidenära,  (z)  das  der  Seleukidenära  bedeutet.  Man 
sieht  leicht  ein,  daß  in  I.  IV  und  VII  die  Differenz  z — y  stets  04,  sonst  aber 
für  das  eine  Halbjahr  63,  für  das  andere  65  betragen  muß  und  zwar 

I  II  III  IV  V  VI  VII 
von  Nisan  bis  Tisri  (exkl.)  64  64  64  64  65  63  64 
von  Tisri     bis  Nisan  (exkl.)     64     65     63     64     64     64     l>i 

Gewiß  ist  von  vornherein  zu  erwarten,  daß  nicht  alle  diese  Fälle  in  keil- 
inschriftlichen  Dokumenten  wirklich  vorkommen.  Aber  wenn  auch  nur  einige 
derselben  nachgewiesen  werden  könnten,  so  wäre  die  dadurch  erzeugte  Un- 
sicherheit der  babylonischen  Daten  schon  wahrlich  groß  genug,  zumal  doch 
die  Besorgnis  bestehen  bliebe,  daß  auch  die  eine  oder  andere  der  übrigen 
Epochenordnungen  zur  Geltung  gelangt  sein  könnte,  ohne  daß  weder  Archäo- 
logie noch  Astronomie  dieselbe  in  manchen  einzelnen  Inschriften  festzustellen 
vermöchte.  In  der  Tat  scheinen  die  bisherigen  Textpublikationen  das  Vor- 
kommen von  vier  der  obigen  Fälle  zu  bestätigen  (worüber  unten). 

Demgegenüber  stelle  ich  folgende  Sätze  auf: 

I.  Die  babylonischen  Astronomen  haben  nach  altem  Brauch  so- 
wohl das  Jahr  der  Seleukiden-  als  das  der  Arsakidenära  niemals 
mit  Tisri.  sondern  stets  mit  Nisan  und  zwar  erstere  — 310  (=311 
v.  Chr.),  letztere  — 246  (=  247  v.Chr.)  begonnen;  es  besteht  also 
ausnahmslos  die  Jahresgleichung  Jahr  der  SA  —  Jahr  der  AA  =  64. 

II.  Auch  die  Zeitrechnung  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
nichtastronomischen  Keilinschriften  steht  damit  in  Einklang:  denn 
die  obige  Beziehung  zwischen  SA  und  AÄ  gilt  auch  hier  und  außer- 
dem liegt  kein  Grund  vor,  welcher  andere  als  die  genannten  Epochen- 
jahre  forderte. 

Die  Beweise  vorstehender  Sätze  ergeben  sich  a)  aus  der  Prüfung  und 
Zusammenstellung  der  Daten  und  Doppeldaten  teils  veröffentlichter,  teils  ganz 
neuer  Inschriften:  b)  aus  der  Widerlegung  von  Irrtümern,  welche  sich  in  mehrere 
veröffentlichte  Texte,  Transkriptionen  und  Erklärungen  eingeschlichen  haben. 
Die  wichtigste  Bolle  spielen  natürlich  die  astronomischen  Dokumente,  da  diese 
nicht  nur  eine  weit  genauere  Nachprüfung  gestatten  als  die  übrigen,  sondern 
auch  für  die  bürgerliche  Datierung  bestimmend  waren.  Die  Astronomen  waren 
ja  zugleich  die  berufenen  „Kalendermacher''  (siehe  oben  S.  430). 

1.  Die  Epochen  der  beiden  Ären  nach  astronomischen  Quellen, 
a)  Die  Epoche  der  seleukidischen  Ära. 
Eine  eingehende  Prüfung  sämtlicher  mir  besonders  durch  die  Mühewaltung 
P.  Strassmaiers  zu  Gebote  stehenden  keilinschriftlichen  Kopien  —  es  sind  mehrere 
Hundert — -stellte  fest,  daß  wenigstens  die  Astronomen  stets  eine  Ära  be- 
nützten, die  mit  dem  I.  Nisan  311  v.Chr.  (=310  astron.)  begann.  Man  darf 
natürlich  nicht  erwarten,  daß  ich  alle  die  einzelnen  Texte  bzw.  Textfragmente 
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hier  bespreche.  Manche  von  ihnen  sind  ja  bereits  durch  Eppings  und  meine 
Untersuchungen  bekannt  und  die  Bearbeitung  anderer  wird  /..  T.  in  diesem, 
/..  T.  im  nächsten  Buche  folgen.  So  wird  es  genügen,  hier  nur  die  leitenden 
Grundsätze  der  Untersuchung  anzudeuten.     Es  sind  die  folgenden: 

1.  Die  rechnerische  Nachprüfung  einer  einzelnen  Tafel,  die  nur  Beobach- 
tungen aus  einer  der  beiden  Jahreshälften  (Nisan-Elul  oder  Ti-ri-Adar)  ent- 
hält, genügt  natürlich  noch  nicht  zur  Feststellung  der  Epoche  der  Ära.  dagegen 
führt  die  Nachprüfung  von  datierten  .Mund-  oder  Planetenangaben  aus  beiden 
Jahreshälften  jtets  zu  dein  Ergebnis,  daß  dir  Summe  der  beiden  einander 
entsprechenden  Jahre:  der  SA  und  der  ChA  vom  I.  Nisan  bis  zu  dem  Tag. 
der  dem  Hl.  Dezember  entspricht,  312,  von  da  ab  aber  nur  :!ll  beträgt.  (Der 
1.  Januar  fällt  in  den  Kislev  oder  den  Tebet.) 

■1.  Bei  den  Tafeln,  die  sich  über  ein  ganzes  Jahr  erstrecken,  genügt 
schon  di>-  Nachprüfung  einer  einzigen  Angabe  zur  Feststellung  des  Epochen- 
jahres; denn  Nisan  als  der  Epochenmonal  labt  sich  liier  olt  auf  mehrfache 
Weise  erkennen.  Es  genügt  indes  schon  eines  der  folgenden  Kriterien:  a)  Am 
Kopf  der  Tafel  folgt  auf  die  fasf  ständige  Weiheformel:  im  <i-i»"i  Bei  u  " 
Brlit-in  purussu  stets  Nisan  (niemals  Tisri).  b)  Die  Jahreszahl,  die  bald  am 
Anfang,  bald  am  Ende  der  Tafel  steht,  wird  gleichfalls  nur  mit  Nisan  oder 
einem  der  nächstfolgenden  Monate  verbunden,  niemals  mit  Tisri.  e)  Die  eine 
Tafelseite  umfaßt  die  Monate  Nisan-Tisri  einschl..  die  andere  die  Monate  arah- 
samna  bis  Adar.  d)  Die  Berechnungen  der  Neu-  und  Vollmonde  beginnen 
stets  mit  .Nisan  und  schließen  mit  Adar  auf  der  nämlichen  Tafelseite. 

:!.  In  Tafeln,  die  sieb  über  zwei  oder  mehrere  Jahre  erstrecken,  gehl 
jedesmal  die  Jahreszahl  dem  Nisan  oder  (falls  aus  diesem  Monat  keine  An- 
gaben vorliegen)  einem  der  nächsten  .Monate  voraus. 

b)  Die  Doppeldaten  der  astronomischen  Arsakiden-Inschriften. 

Es  werden  hier  in  zeitlicher  Folge  eine    Reihe    von  Textstellen   geboten. 
aus  denen  erhellt,  daß  zunächst  als  Regel  die  Jahresgleichung  gilt 
J.  (1.  SV  —  .1.  d.  AÄ  =  IU. 

Die  Form  dieser  Doppeldaten  ist  fiberall  dieselbe: 
samt  (y)käm,  sa  <i-i  samt  (z)käm  Arsaka  '  sarru;  der  Monatstag  geht  bald  vor- 
aus, bald  folgt  er  nach.     Die  Jahreszahl  y  gehört  zu  Ar-akä  (Ar-akes  d.  h.  zu 
AÄ);  Sa  si-i  sanai  (z)kim  |=  welche-  gleich  i-t  dem  Jahr  z  [nämlich  der  S  \|l 
i-t  Einschaltung. 

l'm  zu  zeigen,  daß  obige  Jahresgleichung  für  alle  Monate  des  Jahres, 
mögen  sie  in  der  I.  oder  ,1er  _'.  Hälfte  de-  Jahre-  liegen,  gültig  i-t.  wurden 
auch  womöglich  jedesmal  die  Monatsdaten  beigefügt. 

Zweifellos  genügt  auch  für  den  Historiker  die  Umschrift  dej  betreffenden 
Stellen.  Einige  der  Tafeln,  denen  sie  entstammen,  sind  bereit-  von  Eppwg  und 
Strassmaieh  publiziert:  die  Mehrzahl  derselben  wird  samt  den  einschlägigen 
astronomischen  Berecl ngeu  folgen. 


i  Der  Kr.nigsnamc  wird  l»alil  Ar-ia-lca-a,  Mall  ton  in  '1er  »weiten  Form  kam  zu  lesen 
bald  Ai-Sa-kan,  seltener  Ar-ia-katna  geschrie-  is>t.  Das  Pen n-Determinaöv  i<t  in  anse- 
hen; letztere  Form  scheint  darauf  hinzuweisen,      rer  Transkription  weggelassen. 
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1.  Doppeldaten  aus  mir  vorliegenden  Texten. 

(1)  Sp  1  173  +  221.    (Erste  Ephemeridentafel  aus  der  Partherzeit!)  Schluß- 

zeile: nns-hi  Satti  108käm  Sa  Si-i  Sattu  lV9käm  Ar-sa-ka-a  sarru  (von 
Nisan  bis  II.  Adar). 

(2)  Sp  II  373.    (Planetarische  Hilfstafel   für  das  Jahr  182  SÄ.)     Am   Kopf  der 

Abteilung  für  Venus:  Sanat  HOkäm  sa  Si-i  Sanat  174  Ar-sa-ka-a 
(es  folgt  nach  meiner  Berechnung  zunächst  Nisan  (Monatsname  abgebrochen),  dann  Airu). 

(3)  Sp  I  403.    Planetarische  Hilftstafel  für  das  Jahr  184  SÄ) 

1.  Abteilung:   sanat   113k"m   An(ti'ukstl)  .  .  .  (folgen   Jupitererscheinungeu) 

2.  Abteilung:   sanat   101käm  An(ti'uksu)  .  .  .    (folgen   Jupitererscheinungen) 

3.  Abteilung:  sanat  112kdm  Sa  si-i  120  +  [56käm]  =  176  ' 

(folgen  Venuserscheinungen). 

(i)  Km  IV  3S0.     Titel   am  Ende:    ....   ultu   Abu   adi   kit   Arah-samna   sanat 

v       „         v  HIß/H .  A      •>     r  .       .     1  1 

114kam  sa  si-i  sanat  178knmi  ( Ar-sa-ka-a] . 

(5)  SH  104  (81-7-6).     Z.   1:    samt    115k«m   sa   Si-i   sanat    179 k""'    Ar-sa-ka-a 

samt  arah,    Tisritu  .  .  . 

(6)  Nr.  9  (21-7-88).    Coli.  Shemtob,   jetzt  Philadelphia  |  Strassmaier-EhhiNg,  ZA 

VI,  221  j.    Z.  17:  sanat  115k«m  sa  si-i  sanat  179kdm  Ar-Sa-kan  samt 
Airu  8  .  .  . 

(7)  Rm  IV  429.    Schlußzeilen:    Nisannu  1  .  .  .  sa  sanat  115kdm  sa  si-i  sanat 

179Mm  Ar-sa-ka-a  s'arru. 

(8)  SH  122  (81-7-0).    Colophon:   arah  Kislhnu  ümu  5kdm  sanat  HBk4m  Sa  si-i 

sanat  i79kdm  Ar-sa-ka-a  Mir  mätäti. 

(9)  Sp  II  757.    Am  Seitenrand:  ultu  arah   Tisritu  adi  kit  Adaru  samt  116k'"" 

Sa  si-i  sanat  180kdm  Ar-[sa-ka-a]. 

(10)  SH  22  (81-7-6).    Auf  der  Rückseite:  arah  Addaru  arka  ümu   10k">"  sanat 

gggkäm  ga  gtf  ganaf  isßkam  Ar-Sa-ka-a  samt. 

(11)  Sp  I  175.    Titel  (am  Schluß):  meS-hi  Sa  Satti  124kdm  Sa  Si-i  Sattu  188"™ 

Ar-sa-ka-a  samt. 
(\-2)  Sp  I  129.    [Epping  und   Strassmaier,   Astron.  aus   Babylon,    Beil.  3]    Titel 
(am  Schluß):  meS-hi  Sa  Satti  125kdm  sa  Si-i  Sattu  189  Ar-sa-ka-a  sarru. 

(13)  Rm  678   [StrassmaieR-Epping,   ZA  V,  357).     Merkur-Abteilung  Z.  9:   sanat 

190**™  sa  Si-i  sanat   190kdm  Ar-Sa-kan  samt  Airu  in  6. 

(14)  SH  263  (81-7-6).    Am  Schluß:  Samt  196kdm  sa  Si-i  sanat  190kdm  Ar-Sa- 

kan  samt. 

(15)  SH  269  (81-7-6).    Am  Kopf  des  Textes:  Sanat  128kAm  Sa  si-i  sanat  19»™" 

Ar-sa-kan   samt  arah   Airu. 


1  Aus  Abteilung    1  und  2   folgt,    daß    die       SÄ  in  der  3.  Abteilung  184  —  8  (Vemi3periode) 
Tafel  zur  Berechnung  der  Positionen  des  Jahres       =  176  sein. 

184  SÄ  gedient  hat.     Es  ist  nämlich   184  =  a  Die  lädierte  Zahl  ist,  wie  sich   aus  den 

113  +  71   (erste  Jupiterperiode)  =  101 -j- 83       Planetenpositionen  ergibt,  unzweifelhaft  178. 
(zweite  Jupiterperiode).     Also  muH  das  Jahr 
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(16)  Sp  II  250.    Letzte  Zeile:   Nisannu  30 tnes-hi   Sa   sanol  Üi0k 

Randtitel:  mes-hi  Sa  Hanoi   130käm  Sa  Sin  Sanat  194käui  Ar- 
Sa-ka-ma  Sarru. 

(17)  SH  123  (81-7-6).    Am  Schluß:  .  .  .  Sa  libbuti  Sa  Sanat  133kdm  Sa  Si-i  Sanat 

ifffkäm  Ar-Sa-ka-a  turnt. 

(18)  Sp  I  128.    [Eppdjg,  Ästron.  aus  Bab.  |   Z.  72:    Nisannu  30  ....  meS-bi  Sa 

Satti  13VkAm  Sa  sanat  90Olkäm  Ar-Sa-ka-a. 

(I'.t)  SH  426  (81-7-6).    Z.  1 Ar-Sa-ka-ma   Sar  Sarräni  arah    Tisri  .  .  . 

Letzte  Zeile:  Sanat  140käm  Sa  Si-i  Sanat  '£04k "'  Ar-Sa-kan  sar  Sarräni. 

{■20)  Sp  II  515.     Titel:  ....  145  >■■'•"  Sa   Si-i  Sanat    909" [Ar-sa-kaJ-a   Sar 

Sarräni. 

(■21)  Arsakideiiiuschr.  Nr  8.    [Strassmamr,  ZA   III.  147J  Z.   Uff.:  arah   Vlulu 
iimu  26käm  Saüu   /.>.>*'""'  Sa  Si-i  Sattu   8J9*d"'  Ar-Sa-ka-a. 

{•2-2)  Rm  710.    [Strassmaier-Epping,  ZA  VI.  226]  Z.  1  :  uralt  L'lulu  Sa  Satti  15i*k',w 
sä  Si-i  Sanat  '£'£3 

(23)  Rm  844.    [ZA   VI.  226]   Z.  2:   arah   Düzu    iimu    1  i '■■'•■'    Sanat    »60* Sa 

si-i  sanat  9&4kdm   Ar-Sa-ka-a. 

(24)  Nr.  9  (21-7-88).    Collect.  Shemtob,  Philadelphia.    [Strassmaier-Eppiv..  V..\ 

VI,  -2-2-2.}    Unterschrift:  Sanat  tßlkAm  Sa  Si-i  sannt  &&&kAm  Ar-Sa-ka-a. 

(25)  Rm  678.    Z.  I:    Sanat   104' Sa  si-i  Sanat  9&8kAm  Ar-Sa-kan  Sarru  Ni- 

sannu 30  Airit   1. 

(26)  Arsakideninsohr.  Nr.  9.    [Strassmaier,  ZA  III.  147]  Z.  in.:  Sanat  /«*'•'•"" 

Sa  Si-i  sanat  932käm  Ar-Sa-kan  Sar  Sarräni  Sa   it-tar-ri-is  .  .  .    U-ru- 
tln-a arah  Nisannu. 

(21)  SH  94  (81-7-6).    Titel  am  Rande:  .  .  .  ultu  arah  Nisannu  adi  klt  arah  Vlulu 
sanat    I70k""'  Sa  si-i  sanat    934k * 

(28)  Sp  II  152  +  150.  Titel:  . . .  Sanat  lto> Sa  si-i  /sanat  »:t4  **"  Ar-Sa-ka-a]  -'. 

(2'.»)  SH  103  (81-7-6).     Z.  25:    Nisannu   l  ...  Sa   sanat   t78käm  Sa  Si-i  sanat 
'■i:iHk'""  Ar-Sa-kan  Sarru  u  ,al Is-bu-bar-za-a  ulmti-Mi  Sarratu. 

(30)  SH  21  (81-7-6).   (Z.  2)  sanat  /*«' Sa  Si-i.   (Z.  3)  sanat  244**»  Ar-ia-kan 

sarru.    (Z.  t)  u  mlPi-ir(?)-u8-ta-na-az.    (Z.  •*>)  aSSati-Su  bilit  arah  febitu. 

(31)  Rm  IV  382.    foftaf   tH4k""'  Sa  Si-i  sanat  -£4Hk Ar-Sa-kan  sar  sarrat,,. 

(32)  SH  159  (81-7-6).  [ZA  VII.  204]:  Bübiluaroji  TiSritu  ümu Sanat  MS* 

Sa  Si-i  sa,,at   97Vk Ar-Sa-kan  sar  Sarräni. 


>  Sofort  folgt  dreimal  Sanal  201,  woduroL  rl  Der  Name  der   K<">ni^iii   ist    zweifelhaft. 

die  irrige  Zahl   200  berichtigt  wird.  In  SH  262  (Kopie  StrassmaIEBS,  Datum  Dlebl 

2  Da  alle  Angaben    für   das  Jahr  — 77  76  bestimmbar)  kommt  als  Gemahlin    eines  .4,  ■ 

l'h  A  stimmen  und  dieses  sich  mit  234  SAdeckl,  labä  iarru    Ar  (..der  Pi-ri ?)-u»-ta-nn-a   vor; 

so  folgt  die  Richtigkeit  obiger  Ergänzung.  ae   ist   wohl   dieselbe. 
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1.  Datengleichungen,  veröffentlich!  von  Strassmaier,  doch  ohne 
Textangabe, 
a)  in  ZA  VII,  204;  liier  ist  auch  jedesmal  ein  einschlägiges  Datum  (nach 
Epping)  beigefügt : 

(1.)  140  AÄ  =  204  SA  (I.  Tebitu  =  31).  Dez.  —107). 
(2.)  153  „  =217  „  (1.  Nisan  =  13.  April  —04). 
(3.)   154  AÄ  =  218  SA  (1.  Nisan     =  2.  April  —93). 


(*.) 

159 

,    =  223     „ 

( 

.1           =  '< 

'.  April  —88). 

(5.) 

160 

„    =  224     ,. 

(1 

.  Addaru  =  1 

.").  Februar  — 86). 

b)  In  ZA 

VIII. 

11  Off.: 

(1.) 

sanat 

68™'"  sa  ■■ 

U-i 

sanat   I32h'"'" 

(2.) 

115   .,      ., 

„     /;.''  „ 

Arsakan  sar  mätäti. 

(3.) 

„ 

//;  .,    ., 

„ 

„      181   ., 

Arsakä. 

CM 

im  „    „ 

„ 

„      204    „ 

Arsakan  Sar  sarräni. 

(5.) 

., 

256'   „      „ 

., 

220    „ 

n             n 

In  sämtlichen  obigen  Fällen  ist  die  Differenz:  Jahr  der  SA  — Jahr  der 
AÄ  =  64.  Schon  diese  Tatsache  macht  es  höchstwahrscheinlich,  daß  beide 
Aren  den  gleichen  Epochenmonat  hatten.  Gewißheit  hierüber  bieten  folgende 
lTmstände:  Während  wenigstens  14  der  zugehörigen  Daten  zwischen  Nisan  (inkl.) 
und  Elul  (inkl.)  liegen,  kommen  wenigstens  acht  auf  das  Intervall  Tisri  (inkl.) 
—  Adar  (inkl.).  Ferner  heißt  es  einmal  „ultu  Alm  adl  klt  Ara^samna" ,  wo 
also  Tisritu  überschritten  wird,  ohne  daß  die  Jahresgleichung  eine  Änderung 
erfährt.  In  elf  weiteren  Fällen  wird  im  Titel  das  Jahr  der  SA  einfach  dem 
lahre  der  AÄ  gleichgesetzt,  was  ebenfalls  darauf  hinweist,  daß  die  Gleichung 
für  alle  Daten  von  Nisan  bis  Adar   dieselbe   bleibt. 

Der  Zeitraum,  welcher  zwischen  der  ältesten  der  benützten  Tafeln  (108  AÄ) 
und  der  jüngsten  (213  AÄ)  liegt,  umfaßt  105  Jahre  —  ein  weiteres  Moment,  das 
für  die  auch  der  Zeit  nach  allgemeine  Gültigkeif  der  obigen  Fpochenregel  spricht. 


c)  Scheinbare  Ausnahmen  von  den  obigen  Gesetzmäßigkeiten. 

Diese  Ausnahmen  betreffen  entweder  die  Epoche  der  Seleukidenära  allein 
oder  zugleich  deren  Verhältnis  zur  Arsakidenära. 


1  Dieses  merkwürdige  Doppeldatum  ist 
offenbar  dasselbe,  welches  sich  in  SU  292 
(81-7-6)  findet.  In  dem  dürftigen  Fragment  ist 
indes  unmittelbar  vor  der  Zahl  68  die  Tafel 
abgebrochen,  so  daß  möglicherweise  noch  eine 
Ziffer  davorstand.  Die  nach  Strassmaiers 
Kopie  deutlich  erhaltene  Jahreszahl  100 -f- 32 
(132)  der  SÄ  scheint  allerdings  diese  Mög- 
lichkeit auszuschließen.  Dann  hätten  wir  es 
übrigens  höchstens  mit  einer  zeitweiligen  Be- 
setzung Babyloniens  durch  die  Parther  zu 
tun ;  denn  nach  den  keilinschriftlichen  Daten 
war  Seleukos  IV  sowohl  im  Anfang  des  Jahres 
132  SÄ  als  im  Anfang  des  folgenden  Herr 
von   Babylonien.     Außerdem  kamen  die  Par- 


iher (vgl.  oben  S.  442)  erst  39  Jahre  später 
in  den  dauernden  Besitz  dieses  Gebietes. 
Glücklieherweise  ist  nun  unser  Dokument 
astronomischer  Art,  der  Rest  einer  Mondtafel. 
Ist  auch  keine  Monatsangabe,  ja  nicht  ein- 
mal eine  unversehrte  Positionsangabe  vor- 
handen, so  läßt  sich  doch  durch  Kombination 
der  Reste  mit  Sicherheit  ermitteln,  daß  das 
fragliche  Jahr  nicht  132  SÄ  (—180  v.  Chr.), 
sondern  232  SÄ  (=  80  v.  Chr.)  ist  und  daß 
die  Vorderseite  des  Fragments  den  Monaten 
Ulülu  und  Tisritu  angehört.  Das  Doppel- 
datum ist  daher:  sanat  [1]68 >•''""  ia  ii-i  .*«- 
iml  232*6*"  Ar-Sa-kan.  (Der  Beweis  wird  in 
,Von  Moses  bis  Paulus',  V  erbracht.) 
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Scheinbarer  Jahresanfang  der  Seleukidenära  mit  Ti§ri. 

Eine  inschriftlich  bezeugte  Ausnahme  ersterer  Art  scheint  in  einem  von 
Strass.maier  (ZA  III.  149f.)  veröffentlichten  und  von  ihm  und  besonders  Epping 
(ZA  IV,  I68ff.)  bearbeiteten  astrologischen  Texte  vorzuliegen.  Nach  ihnen  bezeugt 
derselbe  einen  Jahresanfang  mit  Tisri.  Die  Schlußfolgerungen  der  beiden  Gelehrten 
beruhen  jedoch  nachweisbar  auf  zwei  Fehlern  in  der  Kopie  des  Textes 
und  fallen  somit  dahin.  Eine  Neubearbeitung  desselben  findet  sich  unter  .Horosko- 
pische Texte'  (gegen   Ende  dieses  Buches),  wohin  er  seiner  Natur  nach  gehört. 

Scheinbare  Ausnahmen,  welche  das   Epochenverhältnis  der 
Seleukiden-  und  Arsakidenära  betreffen. 

1.  Auch  hier  begegnet  uns  zunächst  ein  Astrologisches  Täfelchen:  Sp.  I  131, 
welches  einen  Auszug  ans  einem  Lehrbuch  von  Borsippa  darstellt.  Epping  und 
Strassmaier  haben  dasselbe  in  ZA  VI.  228  kurz  beschrieben  und  S.  243  ediert. 
Die  Datierung  am  Schluß  lautet: 

Anih  Ahn  iinnt  -J} '■"'••  sanol  lil1'""  Sa  Si-i  sanai  li  /'"""  Ar-Sa-ka-a  Sarru. 

Die  Differenz  der  Jahreszahlen  (=63)  weist  uns  auf  Fall  VI  (Seite  143) 
hin.  wonach  die  Seleukidenära  mil  Tisri  — 310,  die  Arsakidenära  mit  Nisan 
— 246  beginnen  würde. 

Allerdings  stehen  in  der  STRASSHAiER'schen  Kopie  die  Zahlen  klar,  ohne 
jedes  Läsionszeichen  da.  Aber  trotzdem  isl  damit  noch  kein  Beweis  für  die 
wirkliche  Existenz  solcher  Epochen  erbracht.  Wir  haben  zunächst  nur  einen 
einzigen  Fall  dieser  Art.  E.  Mahler  behauptet  zwar  in  ZA  IN.  16:  „Diesei 
Text  steht  aber  nicht  vereinzelt:  denn  in  allen  Inschriften,  in  denen  die  Jahre 
SA  vom  1.  Tisri  311  v.Chr.  und  die  Jahre  AA  vorn  I.  Nisan  des  Jahre-  247 
v.  Chr.  an  gerechnet  werden",  zeige  sich  obige  Jahresdifferenz.  Aber  wo 
existieren  denn  diese  Tafeln?  Vergebens  habe  ich  mich  bemüht,  ihnen  auf  die 
Spur  zu  kommen  und  ich  muß  daher  annehmen,  daß  hier  ein  Irrtum  vorliegt. 
Zwar  findet  sich  unter  t\en  in  ZA  VIII.  III  publizierten  Jahresgleichungen  für 
das  Jahr  I  1 1  AÄ  die  nämliche  Ausnahme;  allein  diese  stammt  aus  ganz  der- 
selben Quelle,  ist  also  ohne  besondere  Beweiskraft.  Es  i.-t  übrigens  auch 
innerlich  ganz  unwahrscheinlich,  daß  eine  solche  Epochenordnung  in  Babylonien 
existier!  habe.  Es  ließe  sich  a  priori  wohl  verstehen,  daß  man  mil  Beginn  der 
Arsakidenära  den  Jahresanfang  von  Nisan  auf  Tisri  verlegte,  um  sich  der  syrisch- 
mazedonischen Zeitrechnung  anzupassen,  aber  die  völlige  Umkehrung  hiervon 
müßte  als  ein  unlösbares  Rätsel  erscheinen. 

2.  Eine  weitere  scheinbare  Ausnahme  liegt  in  zwei  Jahresgleichungen  vor, 
die   -ich  in  ZA    VII.   i?(>l  finden:   sie   lauten: 

a)  Jahr  189  SÄ    I.  Nisan  (=25.  März)  =  124  A\ 

b)  191    „  ,         (=1.  April)  =  126    \  \ 

Es  läge  somit  wegen  der  Differenz  65  der  V.  Kall  der  Epochenordnung 
(S,  143)  vor.  Heide  beruhen  jedoch  sicher  auf  Irrtum.  In  a)  wurde  statl  125 
fälschlich  124  gelesen,  wie  aus  dem  Original  (Astron.  au-  Babylon,  keilinschr 
Beilage  :J.  Z.  7i  u.  76)  ersichtlich  ist;  in  b)  dagegen  liegt  der  Fehler  im  Jahr 
der  SA.     Es  heißt  in  dem  betreffenden  Täfelchen  (SH  263)   ganz   klar:   Sanai 
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126  sa  si-i  sanat  190   f  Ar-sa-kan;  aber  ^  .  das  Determinativ  für  Mann,  wurde 
liier  talschlich  mit   190  verbunden  und  so  kam  die  Zahl   191   zustande. 

3.  Eine  dritte  scheinbare  Ausnahme  bietet: 

Sp  I  138.    Am  Schluß . . .  sanol  14-~>k"'"  sa  si-i sanat  208  ' '"'"'  Ar-sa-ka-a  Sar  sarräni. 

4.  E.  Mahler  berichtet  ZA  IX,  4(1  noch  von  weiteren  Ausnahmen:  „Es 
linden  sich  aber  auch  Texte,  in  denen  die  Jahre  SA  vom  1.  Nisan  311  v.  Chr. 
und  die  Jahre  AÄ  vom  1.  Tisri  248  v.  Chr.  gezählt  werden. "  Darauf  haben 
wir  aber  schon  ein  viertel  Jahrhundert   vergebens  gewartet. 

2.  Die  Epoche  der  Arsakiden-Ära  in  den  bürgerlichen  und  religiösen  Inschriften. 
(Übereinstimmung  mit  jener  der  astronomischen  und  astrologischen  Dokumente.) 

Die  ersten  hierher  gehörigen  Inschriften  hat  P.  Strassmaier  in  ZA  III.  143 ff. 
veröffentlicht.  Von  den  17  Tafeln  haben  indes  nur  sechs,  nämlich  nn.  4 — 9 
chronologische  Bedeutung.  Eine  derselben  (n.  9)  ist  astronomisch  und  wurde 
schon  früher  (S.  1-47)  verwertet.  So  bleiben  uns  nur  noch  die  nn.  4,  5.  (i,  7,  8 
als  nicht- astronomische  Quellen.  Sie  müssen  uns  die  Frage  beantworten: 
War  die  bürgerliche  Chronologie  der  ßabylonier  eine  andere  als 
die  der  Astronomen? 

Darauf  scheint  gleich  die  erste  Tafel  (n.  !•)  mit  „Ja-  zu  antworten.  Die 
beiden  Datengleichungen  sind  nach  Strassmaiers  Kopie: 

Z.  4  |  ara/j    Ti'hitu  sanat   152käm  sa  si-i        Z.  7  |  aralj   Dazu  sanat  J.'r^ 
.    ">  I  sanat  216käm  „    8  I  sa  si-i  sanat  217  h'"" 

Hier  ist  nun  die  Differenz  der  entsprechenden  Jahre  der  beiden  Ären 
(der  Seleukiden-  und  Arsakidenära)  in  Zeile  4/5  =  64,  dagegen  in  Zeile  7  8  =  65. 
Es  scheint  also  wirklich  eine  Ausnahme  und  zwar  der  III.  oder  V.  Fall  (S.  443) 
vorzuliegen,  wonach  die  SÄ  mit  Nisan,  die  AÄ  mit  Tisri  beginnen  würde. 
So  auch  Strassmaier  a.  a.  0.  134:  „Aus  den  Doppeldaten  dieser  Inschrift  lernen 
wir  mit  Sicherheit,  daß  das  Jahr  der  Arsakidenära  (von  248  v.  Chr.)  mit  dem 
Monat  Tisri  beginnt,  während  die  Seleukidenära  (von  312  v.  Chr.)  mit  dem 
Monat  Nisan  den  Anfang  macht*  2.  Aber  ist  damit  wirklich  eine  .Sicherheit" 
geboten?  Noch  keineswegs.  Zunächst  beweist  ein  einziger  Fall  noch  nicht 
viel.  Eine  Schwalbe  macht  noch  keinen  Sommer  und  eine  Jahreszahl  noch 
keine  Zeitrechnung. 

Dies  trifft  um  so  mehr  zu  als  die  Zahl  152  (in  Zeile  7),  auf  die  es  hier 
allein  ankommt,  schon  vom  paläographischen  Standpunkt  als  recht  zweifelhaft 
erscheinen  muß.  Zur  Vorsicht  mahnt  schon  die  Bemerkung  Strassmaiers 
(a.  a.  0.  129),  daß  die  Schrift  der  vorliegenden  Texte  „eigentümlich  nachlässig 
und  kursiv  sei.     Unter  solchen  Umständen  ist  aber   ein    irriges  Ablesen,    be- 


1  Freilich   steht    auch    im    Original    (Brit.  gerade  noch  anzubringen  und  so  mag  es  sich 

Mus.)  —  wie  ich  mich  überzeugte  —  wirklich  psychologisch  erklären,  daß  er  auf   die  Zahl 

208;    aber   das    ist   sicher  ein   Schreibfehler,  selbst  nicht  genügend  achtete, 
da  die  Planetenpositionen    der  Tafel  nur  für  -    Daran    hielt    STRASSMAIER    auch    später 

—  102  1   Ch.  Ä.,  also    für    das    Jahr    209    SÄ  noch  fest;  denn  ZA  X,  69  sagt  er:  „Mit  dem 

stimmen.     Der    babylonische  Schreiber   hatte  Beginne    der    Arsakidenära    ist    der    Jahres- 

Mühe,  die  letzte  Zeile  am    Rande    der    Tafel  anfang  auf  Tisri  verlegt  worden". 
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sonders  beim  Kopieren  von  Ziffern,  nur  zu  leicht  möglich.  Eppings  und  meine 
eigenen  astronomischen  Untersuchungen  von  Keilschrifttexten  enthalten  nicht 
wenige  Belege  hierfür1.  In  unserem  Falle  ist  es  sogar  leicht  verständlich,  wie 
sich  ein  solcher  Irrtum  einschleichen  konnte.  Zeile  7  ist  nämlich  der  Text 
(Strassmaiers)  gleich  hinter  der  Zahl  (100  +  '>■!)  zerstört;  es  folgt  darauf  nur 
noch  ein  verwischtes  ('KAX  ='•''""  i;  stand  nun  der  letzte  Keil  der  Zald  53 
etwas  schief,  so  konnte  er  beim  Kopieren  leicht  als  ein  Bestandteil  des  K.W 
aufgefaßt  werden.  In  der  Tat  konnte  ich  bei  der  Kollation  des  Originals  hinter 
152  die  Spuren  einer  schiefen  I  am  Seitenrand  erkennen.  Doch  möchte  ich 
mein  eigenes  Urteil  einem  so  bewährten  Paläographen  wie  Strassmaier  g<  gen- 
über  nicht  geltend  machen.  Dies  ist  auch  um  so  weniger  nötig,  als  selbst  in 
dem  Fall,  daß  die  Zahl  wirklich  l.">2  wäre,  ein  chronologischer  Irrtum 
nommen  werden  müßte.     Meine  Gründe  sind  folgende: 

1.  Man  beachte  zunächt  die  Folge  der  Monate  unserer  Tafel: 

|  Z.  1.     Monat  Simänu  Jahr  ,  welches  gleich  isl   dem 

a  I        2.     Jahre  215. 

|        4.     Monat   Tebitu  Jahr    152,   welches  gleich  ist  dem 
3   I        5.     Jahr  216. 

|        7.     Monat  Düzu  Jahr   152   (?) 

I        8.     welches  gleich  ist  dem  Jahr  217. 

I      10.     Monat  Arafy-samna  Jahr  217  (ohne  Jahresgleichung!) 

I      12.     Monat   Arafr-samna  Jahr  2i7  (    „  „  !) 

e         23.     Bäbilu  Monat  Abu,  21.  Tag,  Jahr  218;  Arsakes, 
König  der  Könige. 

Mit  Doppeldaten  ist  hier  nicht  gespart;  wir  finden  sie  in  a,  b  und  c; 
dagegen  fehlen  sie  in  d  und  e.  Der  Ausfall  in  e  ließe  sich  wohl  dadurch  er- 
klären, daß  es  sich  hier  nicht  um  gesetz-  oder  kontraktmäßige  Leistungen  (wie 
in  a,  1)  und  c)  handelt,  sondern  nur  um  <\;\>  Datum  der  Ausfertigung,  bei  dem 
man  sich  zuweilen  mit  einfacher  Datierung  nach  der  S  \  begnügte.  Merk- 
würdigerweise folgt  auf  die  Jahreszahl  218  Name  und  Titel  (sar  sarräni)  des 
Arsakes,  der  mit  dem  Jahr  218  der  Seleukidenära  nichts  zu  tun  hat.    Es  sollte 

eben  heißen:   „ßanat   l~>ih"'"  Sa  si-i]  sanat  2181 Arsakä  sar  sarräni" .    Diese 

Form  hat  das  Ausfertigungsdatum  der  Täfelchen  im.  •">,  7  und  8.  Dagegen 
fehlt  die  eingeklammerte  Partie  in  im.  1  und  li  (wo  übrigens  gar  kein  Doppel- 
datum vorkommt);  zweifellos  ist  auch  das  Ausfertigungsdatum  in  n.  6  (Sanat 
2 iq kam  Argakß  .<„,■  sarräni)  in  gleichem  Sinne  zu  verstellen  wie  in  n.  4.  d.  h. 
das  Jahr  210  gehört  der  Seleukidenära  an.  fällt  aber  in  die  Zeil  der  Arsakiden- 
herrschaft.  —  Der  Ausfall  des  Doppeldatums  in  d  erklärt  sich  von  selbst, 
wenn  das  Jahr  in  beiden   Aren  mit  dem  gleichen  Mona!  beginnt;  denn  dann 


1   Auch  die  Planetentafeln  im  „Astron.  aus  lieh,  den  Text   richtig  und   mit   Sicherheit  zu 

Bab."  lagen  in  derselben  nachlässigen  Eursi v-       kopieren".     Ha   nun    hei    d bigen    Texte 

sehrift   vor.      Im    Begleitwort    Strassmaiers  zu  einer  sorgfältigen  Prüfung  die  Mittel  fehlten, 

heißt  es  denn  auch;  „Nur  mit  Hilfe  der  astro-  so  kann  derselbe  (vorab  in  den  Zahlen)  nicht 

mimischen  Berechnungen  von  P.  Epping  und  die  gleiche  Glaubwürdigkeit  beanspruchen  wie 

wiederholter  Kollation  war  es  überhaupt  mög-  jene  nachgeprüften  astronomischen  Texte. 

Kugler,  Sternkunde  und  Sterndlenst  in  Babel  II.  -'.                                                                 '■ 
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gilt  die  in  c  aufgestellte  Gleichung  für  das  ganze  Jahr,  also  nicht  bloß  für 
Düzu,  sondern  auch  für  Arah-samna. 

2.  Uas  Hauptargument  aber  ist  dieses:  Unser  Täfelchen  (n.  4)  trägt  (a) 
denselben  Charakter,  entstammt  (b)  derselben  Zeit  und  (c)  demselben  Ort  wie 
nn.  5,  6,  7  und  8  (ediert  von  Strassmaier,  a.  a.  0.);  nun  haben  in  diesen  letzteren 
die  Seleukiden-  und  Arsakidenära  den  gleichen  Jahresanfang;  also  auch  in  n.  4. 

Zum  Beweis,  a)  Es  handelt  sich  überall  um  Deponierung  von  Tempel- 
geldern.    Auch  die  Ausdrucksweise  ist  fast  ganz  die   gleiche.     So    heißt  es  in 

n.  4  Z.  10/11 :   6''/2  siklu kaspu ina  i?  su-ra-ru   ina  kän  Ijal-lat 

sa-kin  u  ina  DA  (=idi)  Ra-fyi-me-su  pi-kid  na-sa-a,  und  in  n.  5  Z.  13/14: 
1/3  ma-mt  9  siklu  ina  k"  su-ra-ru  ina  kän  J^al-lat  sa-kin  u  ina  DA  (=  idi)  Ra- 
hi-me-su  pi-kid  *///////  ;  (ebenso  n.  6  Z.  10— 1:2 ;  n.  7  Z.  4/5),  d.  h.  so  und 

soviel  Geld  .  .  .  wurde  in  einem  umschnürten  Holzkästchen  (,?  su-ra-ru)  bzw. 
in  einem  zugebundenen  (Tuch)beutel  (k"  su-ra-ru)  in  ein  Rohrkörbchen  (?)  gelegt 
und  bei  Ra-hi-roe-su  deponiert '. 

b)  Noch  mehr  ins  Gewicht  fällt  der  Umstand,  daß  die  Tafeln  nn.  4,  5,  6, 
7  und  8  alle  aus  der  gleichen  Zeit  (218/219  SÄ)  sind  (die  betreffenden 
Daten  sind  alle  sehr  klar  geschrieben). 

c)  Schon  hieraus  ergibt  sich  die  Gleichheit  des  Ursprungs;  denn  zur 
Zeit,  als  P.  Strassmaier  die  Tafeln  kopierte,  war  es  noch  niemaud  eingefallen, 
die  Tafeln  gleichen  Alters  zusammenzustellen;  sie  waren  schon  von  vornherein 
beisammen.  Doch  das  soll  uns  nicht  genügen.  Wir  begegnen  auch  demselben 
babylonischen  Tempel.  In  n.  4  Z.  17,  n.  5  Z.  7,  n.  6  Z.  2  und  n.  8  Z.  7  ist 
von  dem  „blt  fß-il-su  sa  E-sa-be"  die  Rede,  d.  i.  wohl  ein  burgartiges  Neben- 
gebäude (halsu  =  Veste,  Burg)  des  Tempels  E-sa-be 2.     Als  Beamter  desselben 


1  Die  Übersetzung  des  schwierigen  Passus  1   ljanü  =  6  Ü  (Ü  =  ammat,  Elle) ;    es   wäre 

bedarf  natürlich  der  Begründung,  um  so  mehr,  aber  ein  teures  Vergnügen,  ein  Lehen  zu  be- 

als  die  einzige  mir  bekannte  Übersetzung  von  sitzen,    wo    für    die  „Ruthe"   (=  6  Ellen)  18 

der  ganz  gleichen  Stelle  in  n.  6  (bei  F.  E.  Peiser,  Silber-Sekel  zu  entrichten  waren ;  diese  Summe 

KB  IV,  319)  ganz   anders  lautet,  nämlich  so:  ist  nämlich  in  der  Inschrift  n.  6,  die  einzige 

,, (an  Geld  ...  Sekel)  sind  auf  ein. ..  Gewand  (?)  von  allen,   die  Peiser    zu    übersetzen    suchte, 

für  die  Ruthe  (?)  des  Lehens  (?)  niedergelegt  und  angegeben.      Aber    auch    abgesehen    hiervon 

auf  dem  . . .  [Tisch?]  des  Rahimisu  deponiert."  paßt  diese  Auffassung  nicht;  andernfalls  müfi- 

1.  Zunächst  zur  Bedeutung  von  su-ra-ru.  ten  ina  kän  hal-lat   und  18  siklu  verbunden 

Dieselbe    ergibt    sich    unzweideutig    aus    Zu-  und  nicht  durch  ina  k"  su-ra-ru  getrennt  sein. 

sammenhang  und  dem  arabischen  ='    sarra,  GI  ist  hier  vielmehr  Determinativ  für  Rohr- 

J  gegenstände  und  hal-lat  bedeutet  die  Art,  die 

,er  schnürte  zusammen,  packte'  und  dem  hier-  „          ,.          _,                  ,          ,         .,,.,. 

Form  dieses  Gegenstandes  oder  vielleicht  auch 

von    abgeleiteten    '^'    plur.    "^    (surratun,  die    Beschaffenheit    des    Rohres    selbst.     Hier 

plur.    surarun),    Geldpaket,    Beutel!      Da  ist  nun  zu  erinnern  an   das  hebräische    ^?H 

haben  wir  ganz  dasselbe  Wort  wie  im  Baby-  mit    der    Grundbedeutung    , bohren,    höhlen', 

Ionischen;    nur  geben    die    Babylonier   noch  ent8prechend  dem  arabischen  [^  .durchboh- 
an,  ob    Holzverpackung   angewandt   wurde, 

j        u  j      „  ,j    ■        •         „,      i.V. t.i ren,  durchdringen':  hiernach  wäre ka" hal-lat 

oder  ob  das  Geld    in   einen  Tuch  beute!   ge-  6      ' 

,     ,           ,                       .       ,     ,       „  .        .     ..  wohl  ein  „Rohrkorb". 

legt  wurde;  ersteres  durch  das  Determinativ  " 

...     IT  ,               ,-     i      ro    i  .  .           j       ii  3.  DA    wohl    =  ittu,    gewöhnlich    , Seite', 

für  Holzgegenstande  I.s,   letzteres    durch   das  '    s                      '          ' 

T.                    „..     ~     ,    .   ,,     ,,..,,  ina  DA,    hier    wohl    ein    terminus   technicus, 

Ideogramm  für  luchstoffe  (KU). 

„„..       ,.                         i-üii-.  ähnlieh  unserem  ,zu  Händen'. 

2.  Gl  (  =  kan,  st.  c.  von  kanu,  Rohr)    ist  ' 

„      ,.               ',       .      T  _               oi  2  Tempel  der  (Heilgöttin)  Gula  zu  Babel, 

allerdings    auch    ein    Längenmaß    und    zwar  r              \        b         / 
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wird  sowohl  in  n.  5  Z.  18  als  in  n.  fi  Marduk-sum-iddin  genannt.  Endlich 
wird  das  Tempelgeld  in  nn.  4,  5,  (;  und  7  bei  demselben  Schatzmeister  —  es 
ist  Rahimesu  —  deponiert.     Das  genügt! 

Nun  ist  es  aber  selbstverständlich,  daß  am  nämlichen  Ort,  zur  selben 
Zeit,  von  den  nämlichen  Leuten  in  Angelegenheiten  derselben  Art 
nicht  verschiedene  Datierungsweisen  angewandt  wurden. 

Welches  sind  aber  die  Epochen  der  SÄ  und  der  AÄ  in  den  Tafeln  nn.  5 — 8? 
Hierüber  geben  uns  folgende  Jahresgleichungen  willkommenen  Aufschluß: 
r   |  Z.      4  5:  arah  Tebitu  ganat  154kam  sa  si-i  sanat  218käm 
"'       I    .        16:      „     Sabätu     ,       154  „     „  ,      218  „ 

f    »  2:      ,      Ulülu        ,       155  „     „      ,        „       219   , 

l  ,  27/28:  ,  Ulülu  ,  155  ,  ,  „  „  219  „ 
n.  8  Rucks.:  „  Ulülu  ,  155  „  „  ,  „  219  „ 
Bei  allen  diesen  Daten  finden  wir  die  Differenz  64  und  zwar  für  beide 
Jahreshälften;  die  beiden  Aren  haben  also  durchaus  den  gleichen  Epochen- 
monat. Diese  vollkommene  Übereinstimmung  mit  der  Zeitrechnung  der  astro- 
nomischen Tafeln  ist  auch  in  der  Inschrift  n.  4  unbedingt  anzunehmen;  wir 
müssen  daselbst  die  Jahreszahl  in  Z.  7:  „152"  verwerfen  und  an  ihre  Stelle 
153  setzen.  Aus  der  Reihenfolge  der  .Monate  in  n.  4  (Düzu  .  .  Arahsamna  für 
das  Jahr  153  AA  =  iM7  SÄ)  folgt  zugleich,  daß  der  gemeinsame  Jahresanfang 
nicht  Tisri,  sondern  Nisan  ist. 

Vorstehendes  Ergebnis  wird  auch  durch  mehrere  Doppeldaten  aus  den 
von  Reisner  1896  veröffentlichten  ►Sumerisch-Babylonisehen  Hymnen  bestätigt. 
Es  sind  die  folgenden: 

Nr.    5:  111   AÄ  =  175  SÄ    —         Nr.  40:  157  AÄ  =  221   SA  Simannu 
„    19:   135     ,    =199     ,     Airu         ,     55:   163     „    =  227  »  „         — 
.    27:  162     „    =  [22]6„     Tisri 

Es  ist  somit  gewiß,  daß  der  bürgerliche  und  religiöse  Kalender 
sich  von  dem  der  Astronomen  nicht  unterschied. 

III.  Die  Schaltordnung  der  Seleukiden-  und  Arsakidenzeit. 

1.  Die  Regel. 
Bereits  Sternk.  I,  209—214  wurde  au<  vielen  Einzelergebnissen   folgende 
Schaltregel  abgeleitet:   Dividiert  man  die  Jahreszahlen  durch   19,  so  lassen  die 
Schaltjahre  folgende  Reste 

SÄ         1  4  7  9         12         15         18  f 

AA        13         lf,  0  2  5  8         11 1 

—  ChÄ         5  2  18         16  13  10  8f 

wo  f  auf  einen  II.  Elul  hinweist,  während  alle  anderen   Reste   einen  II.  Adar 

anzeigen.      Bezüglich    der   Jahre  — ChÄ    (astron.)    ist    zu    beachten,    daß    der 

Schalt  ad  ar  des  J.  1    SA   nicht  wie  der  Nisan  in  das  J.  —310  (=311  v.Chr.), 


1  Reisn'ek  bietet   allerdings  ,,22G";    allein  geschrieben  oder  schreiben  wollen.     Du  folgt 

die  Zahl  ist  im  Original  über  den  Rand  hinab-  daraus,  daß  in  allen  vier  anderen  Tafeln,  die 

geschrieben    und    datier   schwer   erkennbar,  denselben  Ursprung  beben,  ausnahmslos 

Zweifellos   hat    der  Verfasser   der   Tafel    227  die  Gleichung  besteht:  J.d.SA       J.d.AÄ  =  64. 
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sondern  in  das  J.  — 309  (  =  310  v.  Chr.),  während  der  Schaltelul  in  das  gleiche 
Jahr  der  ChÄ  fällt  wie  der  Nisan. 

Die  Sternk.  1,212  gebotenen  zahlreichen  Belege  haben  sich  inzwischen  noch 
vermehrt.  Da  jedoch  schon  damals  von  den  98  Schaltjahren  der  Zeit  von  1 
bis  265  SA  75  und  von  den  14  Schaltjahren  mit  II.  Elul  bereits  12  erwiesen 
waren,  hat  es  keinen  Zweck,  die  weiteren  Bestätigungen  hier  nachzutragen. 
Wir  haben  hier  eine  viel  wichtigere  Aufgabe  zu  lösen,  nämlich  eine  Beihe  von 
Fällen  zu  untersuchen,  in  denen  obige  Begel  nicht  befolgt  scheint. 

2.  Die  scheinbaren  Ausnahmen. 

Es  gibt  zwei  Arten.  Die  erste  war  schon  Epping  und  Strassmaier  be- 
kannt und  sie  hat  allein  schon  genügt,  ihnen  den  Weg  zur  Erkenntnis  des 
1 9jährigen  Zyklus  zu  verlegen.  Sie  umfaßt  sieben  Einzelfälle,  welche  die  Jahre 
23,  142,  153,  154,  165,  198  und  200  SÄ  betreffen.  Fast  alle  diese  »Aus- 
nahmen« beruhen  indes  nachweisbar  auf  Fehlern  beim  Kopieren  oder  den 
astronomisch-chronologischen  Schlußfolgerungen;  nur  einmal  scheint  auch  der 
chaldäische  Verfasser  selbst  geirrt  zu  haben.  Viel  schwieriger  war  es,  die 
Natur  einer  zweiten  Art  von  Ausnahmen'  zu  erkennen.  Hier  ist  nämlich 
Text  und  Kopie  völlig  in  Ordnung  und  trotzdem  liegt  im  Wortlaut  ein  deut- 
licher Widerspruch  gegen  die  sonstige  Schaltregel  vor.  Das  Geheimnis  wird 
hier  erst  durch  die  eigenartige  Methode  enthüllt,  welche  die  babylonischen 
Astronomen  bei  Anfertigung   ihrer    Ephemeridentafeln    eine  Zeitlang   befolgten. 

a)  Die  scheinbaren  Ausnahmen  erster  Art. 
1.  J.  23  SÄ:    Sarostafel   Sp  II  71   (bearbeitet  in   ZA  VIII,   149 IT.;    ediert 
in  ZA  X,  66  und  67). 

Nach  Epping  und  Strassmaier  (1.  c.  VIII,  175  und  177)  hat  in  unserer 
Tafel  das  Jahr  23  SÄ  einen  II.  Ulülu,  während  die  sonst  geltende  Begel  einen 
II.  Addaru  verlangt. 

Die  Entscheidung  liegt  in  folgender  Stelle  (Rev.  Col.  VI,  Z.  2f'>-29): 
Z.  26  Tebitu 

11     23  Simannu  ■'*  arfjt 

28  DIR  Kislimu 

29  24  Airu 

Die  hier  aufeinanderfolgenden  Monate  sind  solche,  in  welchen  nach  der 
Sarosperiode  die  (Mond)finsternisse  stattfinden  bzw.  stattfinden  können.  Das 
jedesmalige  Intervall  beträgt  bekanntlich  in  der  Regel  sechs,  seltener  fünf  Mo- 
nate. Letzteres  war  z.  B.  von  22  SÄ  Tebitu  bis  23  SÄ  Simannu  der  Fall, 
was  auch  durch  5  nr/ir  angedeutet  wird.  Das  Zeichen  DIR  kennzeichnet  das 
unmittelbar  darüber  stehende  Jahr  als  Schaltjahr.  Dazu  ist  aber  noch  zu  be- 
merken, daß  während  das  einfache  DIR  stets  auf  einen  II.  Addaru  hinweist, 
ein  II.  Ulülu  durch  „Ulülu  DIB"  hervorgehoben  wird.  So  im  S.Jahre  des  Ochus 
(1.  e.  Obv.  Col.  III,  Z.  11):  Ulülu  DIU  Tisritu.  Nur  wo  die  Finsternis  selbst 
auf  einen  „Ulülu  Hk«>""  fiel,  ließ  man  die  Bezeichnung  DIR  als  überflüssig 
weg.  Die  Anwendung  dieser  terminologischen  Grundsätze  auf  obige  Stelle  führt 
zu  dem  Ergebnis:  23  SÄ  hatte  nicht  einen  IL  Ulülu,  sondern  einen  //.  Addaru. 
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Freilich  sollte  man  diese  Tatsache  schon  aus  dein  Umstände  ersehen,  daß  auf 
Simannu  Kislimu  folgt  und  somit  bereits  ein  sechsmonatiges  Intervall  vorhanden 
ist,  welches  keinen  Schaltmon.it  mehr  zuläßt.  Allein  in  der  ursprünglichen 
(mir  vorliegenden)  STRASSMAiERSchen  Kopie  sieht  dort  nicht  Kislimu,  sondern 
Araff-samna  und  es  ist  ungewiß,  oh  die  diesbezügliche  Änderung  aul  Grund 
einer  nochmaligen  Vergleichung  des  Originals  erfolgt  ist.  Daher  begnüg''  ich 
mich  mit  dem  oben  erbrachten  Beweis;  dieser  tut  aber  zugleich  dar.  daß  für 
Ara/j-samna  der  folgende  Monat   Kislimu  gesetzt  werden  muß. 

2.  J.  142  SÄ:  Planeteiitafel  Sil  |S|-7-»i).  jetzt  in  Philadelphia  üniversity 
Pennsylvania  (noch  nicht  ediert). 

Epp.-Sthassm.  gelangten  auf  Grund  dieser  Tafel  (ZA  VI,  21 7  ff.)  zu  folgen- 
den Datengleichungen : 

142  SÄ  Nisannu    1  =—169   April      4 

143  ,,  „  1  =  —168   März    22 

Hieraus  würde  —  die  Richtigkeit  der  Daten  vorausgesetzt  —  folgen,  daß 
im  vorliegenden  Tablet  I  12  SÄ  gegen  unsere  Regel  ein  Gemeinjahr  ist,  während 
dasselbe  Jahr  in  Sp  I  132  der  Regel  gemäß  als  Schaltjahr  auftritt  (ein  II.  Adar 
wird  dort  ausdrücklich  genannt)1. 

Es  läßt  sich  aber  nur  die  Richtigkeit  der  ersten  der  beiden  obigen  Glei- 
chungen und  zwar  aus  Z.  4  nachweisen,  wo  die  Position  des  Jupiter  vom 
18.  Nisan  142  SÄ  dem  21.  April  —169  entspricht.  Vergebens  sucht  man  im 
Text  nach  irgendwelchen  Anhaltspunkten  für  die  2.  Gleichung. 

3.  J.  153  SÄ:  Planetentafel  llm  (*>7S  (bearbeitet  von  Epping  und  Strassmaier 
in  ZA  V.  353ff.;   herausgegeben   von  denselben   in  ZA  VI.  22'»}. 

Die  genannten  Forscher  schicken  ihrer  Erklärung  der  Tafel  eine  Reihe 
von  Datengleichungen  voraus,  die  aber  in  Wirklichkeit  aus  jener  abgeleitel  sind. 
Darunter  finden  sich  für   153  SÄ  =  —158/7  CliA  folgende  zwei: 

153  SÄ  Addaru    1  =  —157  Februar  20 

154  „    Nisannu   1  =  — 157  März        22 

Das  erste  Datum  dient  uns  hier  nur  als  Anknüpfungspunkt  und  ist  keines- 
wegs zu  beanstanden;  es  folgt  aus  Zeile  6  des  I  Iriginals,  da  die  dort  angeg 
Position  des  Jupiter  vom  20.  Adar  mit  der  vom  I  1.  März  —  157  übereinstimmt.  — 
Das  zweite  Datum  könnte  nur  aus  der  darauf  folgenden  Zeile  (7)  hervorgehen. 
Sie  lautet  in  Übersetzung  |1.  c.  355): 

,,An>  Abendhimmel  Jupiter  Ober  dem  östlichen  Doppelgestirn  am   Fußende 

der  Zwillinge  (=  u  Gemin.)  6  Zoll.  Nachts  den  27.  (=  17.  April)  am  Abendhimmel  Jupiter 
über  den  Zwillingen  des  Hirten  (=  ••  Gemin.)  3   Ellen". 

Epp.-Strassm.  fügen  dem  noch  hinzu:  „Die  Monatsangabe  i.-t  im  Anfang 
i\rv  7.  Zeile  lädiert,  kann  aber  nicht  Adar.  sondern  nur  d^r  Nisan  des  folgen- 
den Jahres  gewesen  sein".  Ersteres  triff!  zu;  aber  letzteres  wäre  noch  zu  be- 
weisen; denn  es  gibt  noch  ein  Drittes:  einen  II.  Adar!  Und  gerade  dieser 
entspräche  der  Hegel.  Es  liegl  aber  nicht  nur  kein  Grund  vor,  welcher  die 
Annahme  eines  Nisan  forderte,  sondern  diese  leidet  auch  noch  an  einem  bohen 
Grad  von  Unwahrscheinlichkeit.  Der  einzig  denkbare  Grund  müßte  sich  aus 
dem  Nachweis  ergeben,  daß  muh  eine  andere  Tafel  des  gleichen  Systems  und 


>  Auch  nach  Sil  im  (81-7-6)   Ist  H'2  s.\    ein   Schaltjahr   (vgl.  meine    Babyl.  Mond- 
rechnung [1900]  p.  62). 
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aus  der  gleichen  Astronomenschule  existierte,  wo  153  SÄ  als  Gemeinjahr 
oder  154  SÄ  als  Schaltjahr  auftritt.  Allein  weder  eine  Tafel  derselben  noch 
eine  solche  anderer  Art  ist  bis  jetzt  gefunden  worden,  in  welcher  den  beiden 
Jahren  der  genannte  Charakter  zukommt  (vgl.  unten  sub  4). 

Wir  gehen  aber  noch  weiter.  Zunächst  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,  daß 
die  betreffenden  Jupiterangaben,  welche  in  den  Tafeln  der  vorliegenden  Art 
(Hilfstafeln  zur  Berechnung  von  Ephemeriden)  sich  immer  nur  über  ein  Jahr 
erstrecken,  hier  bis  zum  Ende  (dem  27.)  des  Nisan  vom  nächsten  Jahre  reichen. 

Das  gleiche  gilt  von  den  übrigen  Planeten;  nur  bei  Saturn  findet  sich 
(1.  c.  360)  ein  einziges  Mal  und  insofern  eine  Ausnahme,  als  sich  an  die  Posi- 
tionen von  177  SÄ  noch  die  vom  6.  Nisan  des  folgenden  Jahres  anschließt. 
Aber  ganz  abgesehen  davon,  daß  es  sich  daselbst  um  einen  der  ersten  Tage 
des  Monats  handelt,  ist  der  Anfang  des  neuen  Jahres  ausdrücklich  an- 
gegeben: „sanat  178häm",  während  an  der  lädierten  strittigen  Stelle  (man 
vergleiche  die  Kopie  des  Originals  ZA  VI,  229,  Zeile  7)  für  die  entsprechende 
Angabe  „.sanat  l54k"'»"  gar  kein  Raum  mehr  vorhanden  wäre;  dieser 
wird  ja  schon  durch  den  Monat  und  den  Tag,  die  notwendig  dort  ergänzt 
werden  müssen,  vollständig  ausgefüllt. 

So  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  daß  der  fehlende  Monat  ein  II.  Adar  war. 

4.  J.  154  SÄ:  Planetentafel  SH  9  (81-7-6). 

In  ZA  VI,  217  ff.  stellten  Epp.  und  Strassm.  für  das  in  Rede  stehende 
Jahr  (=  — 157/156)  folgende  Vergleichungstabelle  auf: 


(I.) 

(II.) 

1.  Nisannu 

=  22. 

März 

1.  Tiäritu 

=  15. 

Oktober 

1.  Airu 

=  20. 

April 

1.  Arah-samna  =  13. 

November 

1.  Simannu 

=  20. 

Mai 

1.   Kislimu 

=  12. 

Dezember 

1.  Duzu 

=  19. 

Juni 

i         1.  Tebitu 

=  11. 

Januar 

1.  Abu 

=  18. 

Juli 

1.  Sabätu 

=     9. 

Februar 

1.  Ulülu 

=  17. 

August 

1.  Addaru 

=  10. 

März 

!  1.  Ulülu  II. 

=  15. 

September 

1.  Nisannu 

=     8. 

April 

Hiernach  wäre  154  SÄ  ein  Schaltjahr  mit  einem  II.  Elul  und  die  Schalt- 
ordnung, welche  unserer  Tafel  zugrunde  liegt,  wäre  eine  andere  als  die  ge- 
wöhnliche. Sind  obige  Datengleichungen  aber  auch  wirklich  alle  begründet? 
Können  sie  wenigstens  als  wahrscheinlich  bezeichnet  werden?  Vor  mir  liegt 
die  Kopie  des  Originals,  welche  auch  Epping  benutzt  hat.  Wir  haben  daselbst 
für  unseren  Zweck  nur  die  erste  Abteilung  (Jupiterangaben)  zu  berücksichtigen, 
da  nur  diesö:  sich  auf  das  zu  untersuchende  Jahr  bezieht.  Von  den  drei  Zeilen 
sind  nun  die  beiden  ersten  infolge  erheblicher  Beschädigung  zur  Datengleicbung 
gänzlich  unbrauchbar;  ebensowenig  rechtfertigen  die  erhaltenen  Reste  die  Ver- 
mutung, daß  ursprünglich  „Ulülu  II1""»"  dagestanden  habe.  Nur  Zeile  3 
ist  erhalten  und  bietet  nach  Epp.-Strassm.  folgende  Anhaltspunkte: 

„Kislimu  nachts  am  19.  (=  30.  Dez.)  Jupiter  in  Opposition  (mit  der  Sonne). 
Sabät.u  gegen  den  16.  (24.  Febr.)  Jupiter  (ana  su)  im  2.  Kehrpunkt  3  Ellen- 
grade (entfernt  vom  ersten)  vor  dem  westlichen  des  Doppelgestirns  vom  Krebs 
gen  Norden  (y  Gancri)." 


1  Diese  Daten  sind  verfehlt. 
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Hieraus  konnte  Epping   (1.  c.  p.  225)    folgende   Datengleichungen   ableiten: 

151  SÄ  Kislimu  1   =  —157  Dezember  12 
„        Sabätu     1   =  — 15G  Februar        9 

Auch  die  übrigen  Gleichungen  der  Gruppe  (II.)  obiger  Tabelle  bestehen 
—  wenn  man  von  der  Unsicherheit  des  Datums  von  ld  absieht  —  zu  Recht. 
Das  ist  aber  auch  alles;  jeder  weitere  Schluß,  also  auch  die  Aufstellung  von 
Datengleichungen  für  das  vorausgehende  Halbjahr  (Gruppe  I.)  entbehrt  der 
logischen  Stütze.  Ein  II.  Elul  ist  somit  nicht  erweisbar.  —  Noch  mehr.  Die 
Zeitrechnung  unserer  Tafel  —  soweit  die  Fragmente  überhaupt  einen  Schluß 
gestatten  —  stimmt  sogar  bis  auf  den  Tag  mit  jener  der  Mondfinsternistafel 
Sil  93,  sl-7-61  überein.  in  welcher  ohne  allen  Zweifel  das  Jahr  153  SÄ  einen 
II.  Adar  hat  und  das  Jahr  154  SÄ  ein  Gemeinjahr  ist. 

5.  J.  165  SÄ:  Planetentafel  I!m  678,  ZA  V.  353flf.  und  VI.  229—231. 

Die  allein  in  Betracht  kommende  Stelle  ist  Z.  51 — ö.j.  obwohl  im  Ori- 
ginal die  Jahreszahl  165  in  der  letzten  Ziffer  beschädigt  ist,  so  konnte  dieselbe 
doch  von  Epping  und  Strassmaier  leicht  und  mit  aller  Sicherheit  ergänzt  werden. 
Daran  knüpfen  sie  jedoch  unglücklicherweise  folgenden  Schluß:  „Damit  kann 
aber  die  Angabe  in  der  zweiten  Zeile  (Tisrltu)  nicht  bestehen;  es  muß  dort 
im  Original  46«  gestanden  haben,  woraus  dann  wiederum  folgt,  daß  der  in 
der  ersten  Zeile  lädierte  Monat  Düzu  war"  (ZA  V,  362).  So  würden  sich 
folgende  Gleichungen  ergeben: 

30.  Düzu  =  15.  Juli;       also  1.  Düzu  =  16.  Juni 
18.   Abu     =     2.   August;    „      1.   Abu     =  lfi.  Juli. 

Da  andererseits  gemäß  Z.  53  1.  Kislimu  =  II.  Dezember  angenommen 
werden  muß,  so  würde  das  zwischen  den  beiden  jul.  Daten:  16.  Juli  und  11.  De- 
zember liegende  Intervall  von  fünf  synod.  Monaten  die  Einschiebung  eines 
II.  Elul  beweisen. 

Freilich  kann  an  der  genannten  Stelle  unmöglich  ,TisrUuu  stehen.  Allein. 
mit  welchem  Hecht  wird  dafür  „Abu"  substituiert?  Dies  müßte  entweder  ein 
Ergebnis  astronomischer  Rechnung  oder  einer  genaueren  paläographischen  Unter- 
suchung sein.  Erstere  sagt  jedoch  hierüber  nichts  und  letztere  erweist  diese 
Substitution  als  völlig  unzulässig.  In  der  publizierten  Kopie  (ZA  VI.  231, 
Z.  52)  ist  allerdings  Abu  (als  etwas  lädiert  bezeichnet)  zu  lesen.  Aber  dies  ist 
eine  nachträgliche  Korrektur.  Dies  ergibt  sich  zunächst  aus  der  Strassmaier- 
schen  Originalkopie,  welche  zum  Glück  noch  erhalten  ist. 

Wir  sehen  da  an  der  kritischen  Stelle  des  Monats-Ideogramms  und  über- 
haupt in  der  ganzen  '/,.  52  keine  Spur  von  Beschädigung.  Diener  (Jmstand 
ist  wichtig;  denn  ihm  zufolge  wäre  es  ganz  unstatthaft  für  das  Zeichen  vom 
Tisrltu  das  vom  Abu  einzusetzen,  welches  auch  ein  Anlänger  im  Kopieren 
nicht  mit  jenem  verwechseln  würde.  Dagegen  ist  es  leicht  verständlich,  wie 
selbst  ein  so  gewandter  Paläograph  wie  P.  Strassmaier  -tatt  I>h:h  Tisrltu  lesen 
konnte.  Es  gibt  ja  wenige  Keilzeichen,  die  einander  so  ähneln  und  wegen  der 
Gefahr  der  Verwechslung  so  große  Vorsicht  erheischen  als  eben  diese.     Es  ist 


1  Babyl.  Mondr.  S.  56.     So   ist    hier   das       SA    Arah-samna    1    =  — 167    November    13 
Datum  der  Mondfinsternis  von  k>4  sa  Arnli-      (wie  oben  sub  (II)). 
sanina  14  =  — 157   November   26;     also   1  r>  i 
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somit  klar,  das  in  Z.  52  Düzu  (nicht  Abu)  stehen  muß.  Außerdem  steht  vor- 
her (in  Z.  51)  gleich  hinter  der  Jahreszahl,  also  am  richtigen  Platze,  unver- 
kennbar das  Zeichen  SIK  =  Simannu  (und  nicht  SU  =  Dazu).  Meine  im  Brit. 
Museum  vorgenommene  Kollation  konnte  diese  Tatsachen  nur  bestätigen. 

Somit  165  SÄ  30.  Simannu  =—146  ChÄ  15.  Juli 

„       „18.  Düzu        =  —  „  2.  August 

Also:   1.  Simannu  =  16.  Juni;   1.  Düzu  =  16.  Juli. 

Da  ferner  1.  Kislimu  =  11.  Dezember,  so  ist  auch  erwiesen,  daß  von  einem 
II.  Ulülu  des  Jahres  165  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann. 

6.  J.  198  und  200  SÄ:   Jupitertafel  Sp  II  889. 

Beide  Jahre  erscheinen  hier  im  Gegensatz  zu  der  sonst  überall  geltenden 
Regel  als  Schaltjahre.  Der  Schaltmonat  (ein  II.  Adam)  wird  zwar  nicht  ge- 
nannt, aber  er  müßte  sich  aus  den  Daten  für  den  2.  Kehrpunkt  des  Jupiter 
notwendig  ergeben,  wenn  diese  selbst  unanfechtbar  wären.  Sie  sind  es  aber  durch- 
aus nicht,  wie  aus  einer  genaueren  Prüfung  der  folgenden  Textstelle  erhellt: 
1!)4*  Simannu  15  198*  Aralj-samna  21 

195  Simannu  30  199     Kislimu  9 

196  Abu  11  200*   Tebitu  27 

197  Tisritu        3 

Das  Intervall  zweier  aufeinander  folgender  Monate  muß  gleich  der  Dauer 
des  synodischen  Jupiterjahres  sein,  also  durchschnittlich  etwa  399  Tage,  d.  h. 
etwa  15  Tage  mehr  als  12  babylonische  betragen;  die  Schwankungen  machen 
nur  gegen  +  3d  aus.  Daraufhin  läßt  sich  aus  zuverlässigen  Jupiterdaten  leicht 
und  sicher  bestimmen,  ob  ein  Schaltjahr  vorliegt  oder  nicht.  So  würden  sich 
hier  die  mit  *  bezeichneten  Schaltjahre  ergeben  und  wir  hätten  von  194  bis 
198  ein  Intervall  von  drei  Gemeinjahren.  Dieses  Resultat  stände  jedoch  so- 
wohl mit  dem  Zweck  der  Schaltung  überhaupt  als  mit  dem  Charakter  unserer 
Tafel  in  Widerspruch.  Zunächst  würde  für  das  Jahr  197  eine  ganz  erhebliche 
Ungleichheit  von  Mond-  und  Sonnenjahr  hervorgerufen  worden  sein  und  zwar 
ohne  vernünftigen  Grund.  Das  beliebte  Auskunftsmittel  vom  „unglücklichen 
Jahr"  versagt  hier  völlig.  Unsere  Tafel  enthält  ja  keine  Beobachtungen,  son- 
dern Berechnungen,  welche  schon  etwa  mit  dem  Jahre  180  oder  noch  früher 
ihren  Anfang  nehmen.  Schwerlich  jedoch  hat  der  Verfasser  der  Tafel  damals 
das   „unglückliche  Ereignis"   des  Jahres  197  vorausgesehen. 

Schon  diese  Erwägungen  führen  zu  dem  Schluß,  daß  hier  nichts  anderes 
vorliegt,  als  ein  Versehen  des  chaldäischen  Verfassers,  welches  dann  das  weitere: 
200  (statt  199)  SÄ  als  Schaltjahr  anzusetzen,  zur  notwendigen  Folge  hatte. 
Hieran  bestärken  uns  aber  noch  nachstehende  Tatsachen: 

1.  Unsere  Tafel  (Sp  II  889)  gehört  demselben  astronomischen  Rechnungs- 
system an,  wie  eine  von  mir  aus  fünf  Fragmenten  zusammengesetzte  Jupiter- 
tafel 2  (Sternk.  I,  128  f.,  131  f.),  in  der  das  Jahr  199  der  Regel  gemäß  einen 
II.  Adar  hat.  Die  Gleichheit  der  astronomischen  Anlage  fordert  aber  um  so 
mehr  eine  Übereinstimmung  in  der  Schaltordnung  als 

2.  Sämtliche  übrigen  Tafeln  trotz  ihrer  wesentlich  verschiedenen  astro- 
nomischen Anlage  199  SÄ  ebenfalls  als  Schaltjahr  und  200  SÄ  als  Gemein- 
jahr  bezeugen.     So   hat   gemäß   Sp  II  67   (Sternk.  I,  170)    199   SÄ   entweder 
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einen  II.  Elul   oder   einen    II.  Adar;    200   SÄ   aber   isi    Gemeinjahr.     Letzteres 
folgt  auch  aus  dem  kleinen  Fragment.  Hm  IV,  IS.').     Rm  IV.  212  bezeugt 
direkt,  daß  199  SÄ  einen  DIU.SE  (=  II.  Adar)  hat.     Ebenso  die  Venustafel 
Sp  II  653  (Sternk.  I,  204).     Dazu  kommt 

3.  Die  Tatsache,  daß  die  Tafel  Sp  II  889  in  allen  übrigen  Jahren  (von 
188—229  SÄ)  sich  unserer  Schaltregel  fügt. 

Durch  vorstehende  Untersuchungen  sind  die  Zweifel  und  irrigen  Mei- 
nungen, welche  bezüglich  der  Jahre  SÄ  23,  142,  153,  154,  165,  198 
und  200  bestanden  und  eine  klare  Erkenntnis  der  babylonischen 
Schaltordnung  unmöglich  machten,  endgültig  beseitigt. 

Freilich  werden  in  ZA  VII,  203—204  von  Strassmaieu  auf  Grund  der 
EppiNG'schen  Arbeiten  gleichfalls  Datengleichungen  aufgestellt,  die  meiner  ein- 
gangs aufgestellten  These  widersprechen.  Allein  diese  Angaben  stammen  aus 
keiner  andern  Quelle  als  den  eben  erörterten  Stellen  von  Rm  678  und  So  9,  be- 
weisen somit  ebensowenig  eine  Unstimmigkeit  in  der  Zeitrechnung  als  diese  seihst. 

b)  Die  scheinbaren  Ausnahmen  zweiter  Art. 

Solche  finden  sieh  nur  in  astronomischen  Hilfstafeln  '  und  hier  lediglich 
in  der  Mondabteilung,  so  in  Sil  116  wo  70  SÄ,  Sp  II  106+  I '  -•  wo  73  SÄ, 
Sj)  II  970.  wo  78  SA  ausdrücklich  ein  II.  Adar  zugeschrieben  wird.  Alle 
diese  Jahre  sind  aber  nach  der  Regel  Gemeinjahre.  Und  deich  handelt  es 
sich  hier  nicht  um  ein  Versehen  im  Original  oder  in  der  Kopie.  Um  dii 
zeigen  und  zugleich  die  Lösung  des  Rätsels  zu  bieten,  müssen  wir  zunächst 
an  den  Zweck  und  die  Einrichtung  der  Hilfstafeln  erinnern.  Der  Zweck  der 
Hilfstafeln  ist  die  Vorausberechnung  der  Daten  und  Positionen  sämtlicher  Pla- 
netenerscheinungen eines  bestimmten  Jahres  Z  auf  Grund  von  früheren  Beobach- 
tungen, kurz  die  Herstellung  von  astronomischen  Kalendern  oder  Epheraeriden. 
Diese  Berechnung  geschieht  so,  daß  man  für  jeden  Planeten  (Jupiter,  Venus, 
Merkur,  Saturn,  Mars,  Mond)  die  Daten  und  Positionen  aus  je  um  eine  Periode 
—  bei  Jupiter  71  oder  83,  bei  Venus  8,  heim  Mond  18  Jahre  (den  sogenannten 
Saros)  —  zurückliegenden  Jahre  nach  geeigneter  Korrektur2  auf  da-  Jahr  Z 
überträgt.  So  werden  die  Mondangaben  des  Jahres  70  SA  dazu  verwandt, 
die  Daten  der  Monderscheinungen  des  Jahres  (70-(-  18  =)  88  SÄ  zu  gewinnen. 
Da  letzteres  angegeben  isi  und  sämtliche  Jahre  der  anderen  Planetengruppen 
auf  das  gleiche  Jahr  {'/,]  abzielen,  so  ist  auch  70  SA  als  Ausgangsjahl  I  \|  dei 
Mondgruppe  außer  Zweifel.  Da  Ib  gill  für  die  beiden  andern  oben  genannten 
Fälle.  Ebenso  sicher  aber  sind  die  Jahre  Tu.  7::  und  78  S.\  nicht  Schalt- 
sondern Gemeinjahre;  denn  für  diese  Zeil  und  für  mehr  als  100  Jahre  zuvor 
ist  der  19jährige  Schaltzyklus,  welcher  jene  \nnahme  fordert,  bereit-  erwiesen. 
Außerdem  ist  es  ausgeschlossen,  daß  man  in  den  -.nannten  Jahren  an 
einem  astronomischen  Rechenbureau  einen  anderen  1 9jährigen  Zyklus  anwandte; 


i  Die   Planetarischen    Hilfstafeln    werden,  netenperioden   Dicht  eine   volle   Anzahl    von 

weil  direkt  aal  Beobachtungen  beruhend,  Jahren  betragen,  sondern  einige  Tage  mehr 

erst  im  IH.  Buche  dieses  Werkes  behandelt  ",1er  weniger  (vgl.  Sternk,  I,  4:i). 

-  Dies   besondere  deshalb,    weil    die   Pla- 

259 


460  Babylonische  Chronologie  der  letzten  sechs  Jahrhunderte  v.  Chr. 

denn  in  diesem  können  nicht  das  1.  und  das  18.  Jahr  Schaltjahr  sein,  was 
aber  in  allen  drei  Fällen  zuträfe.  So  hat  z.  B.  nach  Sp  II  970  (Ende  der 
Venus-Abteilung)  88  SÄ  einen  II.  Adar,  also  kann  in  SH  116  70  SÄ  nicht 
ebenfalls  einen  solchen  haben.  Doch  nun  zur  Erklärung  des  Rätsels!  Der 
Saros  umfalät  bekanntlich  223  synodische  Monate,  während  der  Abstand  gleich- 
namiger Monate  in  A  und  Z  der  Schaltweise  des  19jährigen  Zyklus  ent- 
sprechend bald  gleichfalls  223.  bald  nur  222  solcher  Monate  beträgt.  Und 
diesem  Umstände  wurde  bei  Anlage  der  Mondgruppe  der  Hilfstafeln  in  folgender 
Weise  Rechnung  getragen.     Es  sind  dabei  drei  Fälle  zu  unterscheiden. 

I.  Fall:  A  und  Z  seien  Gemeinjahre.  Hier  ist  das  Intervall  zweier  gleich- 
namiger Monate  stets  223  Monate.     Die  Übertragung  ist  also  hier  ganz  einfach. 

II.  Fall:  A  sei  Schaltjahr,  Z  dagegen  Gemeinjahr.  Zwischen  den  Mo- 
naten Nisan-Elul  in  A  und  in  Z  liegen  18  Jahre,  worunter  7  Schaltjahre,  also 
ebenfalls  223  Monate.  Dasselbe  gilt  für  die  folgenden  Monate,  falls  der  Schalt- 
monat ein  II.  Adar  ist.  Dann  läuft  die  Übertragung  von  Nisan-Adar  ungestört 
fort.  Hat  aber  A  einen  II.  Elul,  so  werden  hieraus  die  Daten  des  Tisri  in 
Z  abgeleitet  usf. 

III.  Fall:  A  sei  Gemeinjahr,  Z  dagegen  Schaltjahr.  Von  Nisan  in  A 
bis  Nisan  in  Z  verstreichen  hier  nur  222  Monate.  Die  Mondangaben  des  Nisan 
in  A  sind  also  auf  den  Airu  in  Z  zu  übertragen  usf.  Um  aber  auch  die  Po- 
sitionen und  Erscheinungen  für  Nisan  in  Z  zu  übertragen,  müssen  noch  die 
des  letzten  Monats  (natürlich  des  II.  Adar)  des  A  vorausgehenden  Jahres  heran- 
gezogen werden.     Hierfür  liegen  ebenfalls  mehrere  Beispiele  vor,  so: 

Mondabteihmg  (A)  Zieljahr  (Z) 

Sf    1949:       Adar  II     99;  Nisan-Adar  100  118* 

Sf    2239:  „         115  „  116  134* 

SpII     51:  „         121  „  122  140* 

Sp  I  133:  „         148  „  149  167* 

Sp   I  130:  „         175  „  176  194* 

Und  nun  zu  den  oben  erwähnten  drei  Tafeln  Sp  II  970,  Sp  II  106+112 
und  SH  116!     Sie  bieten  in  der  Mondabteilung  gewiß  gleichfalls  den  III.  Fall; 
aber  die  Behandlung  desselben  ist  eine  ganz  andere.     Hier  lesen  wir: 
Mondabteihmg  (A)  Zieljahr  (Z) 

SH        116:  Nisan  -Adar  II    70  88* 

Sp  II  106+H2:  [Nisan]-Adar  II  [73]  91* 

Su  II  970:  Nisan  -Adar  II  [78]  96* 

Der  Sinn  aber  ist  dieser:  Die  Mondangaben  z.  B.  in  Sp  II  970  stammen 
wirklich  aus  dem  Jahre  78  SÄ,  aber  sie  sind  bereits  auf  die  Monate  des 
Zieljahres  96  SÄ  (das  einen  II.  Adar  hat)  übertragen.  Dieses  Ver- 
fahren ist  indes  leicht  einer  Mißdeutung  ausgesetzt  und  wohl  deshalb  ist  man 
späterhin  —  wie  die  vorgenannten  fünf  Belege  zeigen  —  ganz  und  für  immer 
davon  abgekommen.  Die  Ausnahmen  von  der  Schaltregel  sind  also 
auch   hier  nur  scheinbar. 
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IV.  Die  julianischen  Gleichwerte  der  Jahresanfänge  während 
der  Seleukiden-  und  Arsakidenzeit. 

Was  oben  Seite  431  ff.  über  die  Berechnung  des  Neulicht-Tages  gesagt 
wurde,  gilt  natürlich  auch  hier,  wo  wir  uns  gleichfalls  auf  die  Berechnung  des 
Neulichts  beschränken,  mit  dem  der  Nisan,  also  auch  das  Jahr  begann.  Da 
die  jüngste  der  uns  bekannten  Keilinschriften  aus  dem  Jährt'  '.i  8  v.  Chr.  stammt, 
so  dehnen  wir  die  Berechnung  bis  zum  Anfang  unserer  Zeitrechnung  aus.  Die 
Ergebnisse  bietet  folgende  Liste. 


Jahr  der 

AÄ      SÄ 


Jahr    Julian.  Daten 
vor  des 

Chr.         1.  Nisan  i 


Jahr  der 
AÄ   SA 


Jahr  Julian.  Daten 
vor      des 
Chr.    1.  Nisan 


Jahr  der 

AÄ  SÄ 


Jahr 
vor 
Chr. 


Julian.  Daten 
des 

1.  Xisan 


10 

11 

12* 

13 

14 

15* 

16 

17 

18f 

19 

20* 

21 

22 

23* 

24 

25 

26* 

27 

28* 

29 

30 

31* 

32 

33 

34* 

35 

36 

37+ 


311 
310 
309 
308 
307 
306 
305 
304 
303 
302 
301 
300 
299 
298 
297 
296 
295 
294 
293 
292 
291 
290 
289 
288 
287 
286 
285 
284 
283 
282 
281 
280 
279 
278 
277 
276 
276 


IV.  2  .  .  S 
IV.  21  .  . 
IV.  9  . 
III.  29  . 
IV.  17  .  . 
IV.  6  . 

III.  26(25?) 

IV.  13 
IV.  3  . 
IV.  22  . 
IV.  11  .  . 

III.  31  . 

IV.  19  .  . 
IV.  8  .  . 

III.  27  . 

IV.  15  .  . 
IV.  4 

III.  25 
IV.  12  . 
IV.  2  .  . 

IV.  21  .  . 
IV.  10  .  . 
IN.  29   . 
IV.  16 
IV.  6  .  . 

III.  26 
13 

3  . 
22  . 


IV. 
IV. 

IV. 


IV.  11 

III.  30 

IV.  18  .  . 
IV.  7 

III.  28  .  . 

IV.  15  .  . 
IV.  4 

III.  25  . 


38 

■JT4 

39* 

273 

40 

272 

41 

271 

42* 

270 

43 

269 

44 

268 

4  5* 

267 

16 

266 

47* 

265 

48 

264 

49 

263 

50* 

262 

51 

261 

52 

260 

53* 

259 

54 

•j:.s 

55 

257 

56+ 

256 

57 

255 

58* 

254 

59 

253 

60 

252 

61* 

251 

62 

250 

63 

249 

64* 

248 

65 

24  7 

66* 

246 

67 

•24.". 

68 

244 

69* 

243 

70 

2 1  a 

71 

241 

72* 

240 

73 

239 

74 

238 

IV.  13 
IV.  1 
IV.  20 
IV.  9 

III.  29 
IV.  16 

IV.  6 

III.  26 
IV.  14 

IV.  3 
IV.  21 
IV.  11 
III.  31 

IV.  17 
IV.   7 

III.  28 

IV.  16 
IV.  4 

III.  25 

IV.  13 
IV.  2 
IV.  19 
IV.  9 

III.  29 

IV.  17 
IV.  6 

III.  26 

IV.  14 
IV.  3 
IV.  21 
IV.  10 

III.  30 

IV.  18 
IV.  7 

III.  28 

IV.  16 
IV.  5 


76+ 

76 

77* 

78 

79 

80* 

81 

82 

s:r 

84 

SS* 

86 

87 


237 
236 
23S 

234 
■2:::: 
232 
231 
■2:',  ii 
22'< 
228 
'2 '2  7 
226 
225 
88*  224 
B9  223 
90  222 
91*  221 

92  220 

93  219 
94+  218 

96  217 
96*  216 

97  215 

98  |  214 
99*  213 

1 00   212 


101 

102* 

103 

104* 

105 

106 

107* 

108 

109 

110* 

111 


211 
■2  10 
209 
208 
■2' '7 
206 
205 
204 
203 

2112 
2iil 


III.  24  . 

IV.  12  .  . 
IV.  1  .  . 
IV.  20  .  . 
IV.  8 

III.  29  . 

IV.  17  . 
IV.   7  .  . 

III.  26  .  . 

IV.  14(13??) 
IV.  2 

IV.  21 

IV.  10  . . 

III.  30 

IV.  18 
IV.  8 

III.  27 

IV.  15  .  . 
IV.  4  . 

III.  24 

IV.  11  . 
IV.   1  .  . 
IV.  20  .  . 
IV.  9 

III.  29  . 
IV.  17  .  . 

IV.  6  . 

III.  26  . 

IV.  13  .  . 
IV.  2  . 
IV.  21  . 


IV 

III.  30 

IV.  18 
IV.  8 

III.  28 

IV.  17. 


11  . 


1  Auch  hier  beziehen  sich  die  Julian.  Daten  auf  den  Beginn  des  1.  Xisan;  so  ist  z.  B. 
1   SÄ  Xisan  1  =  311    v.  Chr.  April  2  3. 

'  Die  Bedeutung  der  Zeichen  *,  +,.,..  ist  die  gleiche  wie  oben  S.  433. 
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Jahi 

der 

Jahr 

vor 

Julian  Daten 
des 

Jahr  der 

Jahr 

vor 

Julian.  Daten 
des 

Jahr  der 

Jahr 
vor 

Julian.  Daten 
des 

AÄ 

SÄ 

Chr. 

1.  Nisan 

AÄ 

SÄ 

Chr. 

1. 

Nisan 

AÄ 

SÄ 

Chr. 

1. 

Nisan 

48 

112 

200 

IV.   4  .  . 

98 

162 

150 

IV. 

22  .  . 

148 

212 

100 

IV. 

s 

49 

113t 

199 

III.  24  . 

99 

163 

149 

IV. 

10  . 

149 

213* 

99 

III. 

29  . 

50 

114 

198 

IV.  12  . 

100 

164* 

148 

III. 

30  . 

150 

214 

98 

IV. 

17  . 

51 

116* 

197 

IV.   1  .  . 

101 

165 

147 

IV. 

18  .  . 

151 

215 

97 

IV. 

5  (6?) 

52 

116 

196 

IV.  20  .  . 

102 

166 

14G 

IV. 

7  . 

152 

216* 

96 

III. 

26  .  . 

53 

117 

195 

IV.  9 

103 

167* 

145 

III. 

27  .  . 

153 

217 

95 

IV. 

13 

54 

118* 

194 

III.  30  .  . 

104 

168 

144 

IV. 

15  .  . 

154 

218* 

94 

IV. 

2 

55 

119 

193 

IV.  16 

105 

169 

143 

IV. 

4 

155 

219 

93 

IV. 

20  . 

56 

120 

192 

IV.  5 

106 

170f 

142 

III. 

25  . 

156 

220 

92 

IV. 

10  .  . 

57 

121* 

191 

III.  26  .  . 

1107 

171 

141 

IV. 

12  .  . 

157 

221* 

91 

III. 

30 

58 

122 

190 

IV.  13 

108 

172* 

140 

IV. 

1  .  . 

158 

222 

90 

IV. 

18 

59 

123* 

189 

IV.  2  . 

109 

173 

139 

IV. 

20  .  . 

159 

223 

89 

IV. 

7  .  . 

60 

124 

188 

IV.  21  . 

110 

174 

138 

IV. 

9  .  . 

160 

224* 

88 

III. 

27 

61 

125 

187 

IV.  11  .  . 

111 

175* 

137 

III. 

28  . 

161 

225 

87 

IV. 

15  . 

62 

126* 

186 

III.  31  . 

112 

176 

136 

IV. 

16  . 

162 

226 

86 

IV. 

4  . 

63 

127 

185 

IV.  18  . 

113 

177 

135 

IV. 

6  .  . 

163 

227t 

85 

III. 

23  . 

64 

128 

184 

IV.  7  . 

114 

178* 

134 

III. 

26 

164 

228 

84 

IV. 

11  . 

65 

129* 

183 

III.  27  . 

11.'. 

179 

133 

IV. 

13 

105 

229* 

83 

IV. 

1  .  . 

66 

130 

182 

IV.  15  . 

116 

180* 

132 

IV. 

3  .  . 

166 

230 

82 

IV. 

20  .  . 

67 

131 

181 

IV.  3 

117 

181 

131 

IV. 

21  . 

107 

231 

81 

IV. 

8 

68 

132-j-  180 

III.  24  . 

HS 

182 

130 

IV. 

10  . 

ir,s 

232* 

80 

III. 

29  .  . 

69 

133   179 

IV.  12  . 

110 

183* 

129 

IN 

29 

169 

233 

79 

IV. 

17  .  . 

Tu 

134*  178 

IV.  2  .  . 

120 

184 

128 

IV. 

17 

170 

234 

78 

IV. 

6  .  . 

71 

135   177 

IV.  20  .  . 

121 

185 

127 

IV. 

7  . 

171 

235* 

77 

III. 

25  . 

72 

136   176 

IV.  9  .  . 

122 

186* 

126 

III. 

28  .  . 

172 

236 

76 

IV. 

13  .  . 

73 

137* 

175 

III.  29  . 

123 

187 

125 

IV. 

15  .  . 

173 

237* 

75 

IV. 

2  . 

74 

138 

174 

IV.  17  .  . 

124 

188 

124 

IV. 

4  . 

174 

238 

74 

IV. 

21  . 

75 

139 

173 

.  IV.  5  .  . 

12:, 

189f 

123 

III. 

25  .  . 

175 

239 

73 

IV. 

10  (9?) 

76 

140* 

172 

III.  25 

1211 

190 

122 

IV. 

12  . 

176 

240* 

72 

III. 

30 

77 

141 

171 

IV.  13 

127 

191* 

121 

III. 

31  . 

177 

241 

71 

IV. 

18 

78 

142* 

170 

IV.  3  . 

12s 

192 

120 

IV. 

19  . 

17s 

242 

70 

IV. 

8  .  . 

79 

143 

169 

IV.  21  . 

12;» 

193 

119 

IV. 

8 

179 

243* 

69 

III. 

27  .  . 

80 

144 

168 

IV.  10 

130 

194** 

118 

III. 

29  . 

180 

241 

68 

IV. 

15  (14  V) 

81 

145* 

167 

III.  31  .  . 

131 

195 

117 

IV. 

16  . 

181 

245 

67 

IV. 

4  (3?) 

82 

146 

166 

IV.  18  (19) 

132 

196 

116 

IV. 

6  .  . 

182 

246t 

66 

III. 

24  . 

83 

147 

165 

IV.  i; 

133  197* 

115 

III. 

26  . 

ls:; 

247 

65 

IV. 

11  . 

84 

148* 

164 

III.  27  .  . 

134 

198 

114 

IV. 

14  .  . 

184 

248* 

64 

IV. 

1  .  . 

85 

149 

163 

IV.  15  .  . 

135 

199* 

113 

IV. 

2  . 

1S5 

249 

63 

IV. 

20  .  . 

86 

150 

162 

IV.   1 

130 

200 

112 

IV. 

21  .  . 

186 

250 

62 

IV. 

9  . 

87 

151t 

161 

III.  24  . 

137 

201 

111 

IV. 

10  .  . 

IST 

251* 

61 

III. 

29(28?) 

88 

152 

160 

IV.  12  . 

138 

202* 

110 

III. 

30 

188 

252 

60 

IV. 

16  . 

89 

153* 

159 

IV.   2  . 

139 

203 

109 

IV. 

17 

189 

253 

59 

IV. 

5  . 

90 

154 

158 

IV.  20  . 

140 

204 

108 

IV. 

7  . 

190 

254* 

58 

III. 

25 

91 

155 

157 

IV.  8  . 

141 

205* 

107 

III. 

28  . 

191 

255 

57 

IV. 

12 

92 

156* 

156 

III.  27  .  . 

142 

206 

106 

IV. 

16  . 

192 

256* 

56 

IV. 

2  . 

93 

157 

155 

IV.  16  . 

14:! 

207 

105 

IV. 

4  . 

193 

257 

55 

IV. 

21  . 

94 

158 

154 

IV.  6  .  . 

144 

208f 

104 

III. 

24  . 

194 

258 

54 

IV. 

11  .  . 

95 

159* 

153 

III.  25 

145 

209 

103 

IV. 

12  . 

195 

259* 

53 

III. 

30  . 

96 

160 

152 

IV.  13 

146 

210* 

102 

IV. 

1  . 

196 

260 

52 

IV. 

18  .  . 

97 

161* 

151 

IV.  3  . 

147 

211 

101 

IV. 

19  . 

197 

261 

51 

IV. 

7  .  . 

1  Beginn  der  Arsakiden-Herrschaft  in  Babylon. 
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Von  Seleukos  I  bis  Phraates  V. 
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T  .   ,   Jahr 
Jalir  der 

vor 

Julian.  Daten 
des 

t  u  .   Jahr 
Jahr  der 

vor 

Julian.  Daten 
des 

Jahr  der 

Jahr 
vor 

Julian.  Daten 
des 

AÄ   SÄ 

Chr. 

1.  Nisan 

AÄ   SÄ  Chr. 

1.  Xisan 

AÄ  |  SÄ 

Chr. 

1 .  Xisan 

lös  262* 

50 

III.  27  . 

215  279   33 

IV.  17  . 

232  296 

IV.  10  .  . 

199  263 

49 

IV.  14  .  . 

216  280 

32 

IV.  6 

233 

15 

III.  30  .  . 

200 

264 

48 

IV.  3 

217 

281* 

31 

III.  27  .  . 

231 

298 

14 

IV.  18  .  . 

2<»1 

265+  47 

III.  24  . 

218 

282 

30 

IV.  15  .  . 

2:;.-. 

299 

13 

IV   6  . 

•202 

266 

46 

IV.  12  . 

215» 

283 

29 

IV.  3 

236 

300* 

12 

III.  27(26?) 

203 

267* 

45 

IV.  1  .  . 

220 

284+ 

28 

III.  24  . 

23? 

301 

11 

IV.  11 

204 

268   44 

IV.  19  (20) 

221 

285 

27 

IV.  12  . 

2::s 

302 

10 

IV.  4  . 

205 

269 

43 

IV.  9  .  . 

222 

286* 

26 

IV.   1 

239 

303+ 

9 

III.  24  .  . 

206 

270* 

42 

III.  29  .  . 

223 

287 

25 

IV.  19  .  . 

24t» 

304 

8 

IV.  12  .  . 

207 

271 

41 

IV.  15 

221 

288 

24 

IV.  8  . 

241 

305* 

7 

IV.   1  .  . 

208 

272 

40 

IV.  5  .  . 

225 

289* 

23 

III.  28  . 

242 

306 

6 

IV.  19  . 

209 

273* 

39 

III.  25 

226 

290 

22 

IV.  16  . 

243 

307 

5 

IV.   7 

210 

274 

38 

IV.  13 

227 

291 

21 

IV.  4 

244 

308* 

4 

III.  28  . 

211 

275* 

37 

IV.  2  . 

228 

292* 

20 

III.  25  . 

24.-» 

309 

3 

IV.  16  . 

212 

276 

36 

IV.  21  . 

229 

293 

19 

IV.  13  . 

240 

310 

2 

IV.   6  .  . 

213 

277 

35 

IV.  10 

230 

294* 

18 

IV.  3  .  . 

247 

311* 

1 

III.  25  . 

214 

278* 

34 

III.  31  .  . 

231 

295 

17 

IV.  21  .  . 

Aus  vorstehenden  Daten  folgt,  daß  der  mittlere  Jahresanfang  vor» 
311—293  v.  Chr.  auf  April  5  jul.,  von  5(1—38  v.  Chr.  auf  April  7  jul.  fiel. 
Bemerkenswert  ist  auch,  daß  das  früheste  Datum  des  Neujahrs  im  ersten 
Zeitraum  März  25,  im  zweiten  März  2  5-  war  und  das  beide  Daten  innerhalb 
des  19jährigen  Zyklus  gerade  dem  Jahre  angehören,  daß  durch  einen  Schalt- 
Elul  ausgezeichnet  ist.  Endlich  läßt  sich  zeigen,  daß  der  syro-makedonische 
(antiochenische)  Kalender,  dessen  Jahr  mit  dem  Hyperberetaios  (im  Herbst) 
begann,  im  übrigen  mit  dem  babylonischen  der  Seleukidenzeil  zusammentrifft, 
so  daß  Xanthikos  (7.  Monat)  =  Nisan.  Während  nämlich  Hyperberetaios  1  im 
Kalender  von  Tyros  =  Oktob.  19,  in  dem  von  Askalon  =  Oktob.  2s.  in  dem  von 
Gaza  =  Sept.  30,  ist  er  im  syro-makedonischen  Kalender  =  Oktober  1.  Das 
ist  aber  genau  der  mittlere  babylonische  Tisri  1;  denn  dieser  fiel  sechs  Monate 
(=  177,2  Tage)  später  als  der  mittlere  Nisan  1  (zur  Zeit  Cäsars  =  April  7). 
Deshalb  lag  es  bei  der  Umformung  des  alten  Lunisolarkalenders  gerade  hier 
sehr  nahe,  zwar  die  Namen  der  .Monate  und  den  herbstlichen  Jahresanfang 
beizubehalten,  im  übrigen  aber  sich  ganz  der  Cäsarianischen  Ordnung  anzu- 
passen, so  daß  die  Anfänge  der  einzelnen  Monate  mit  denen  des  römischen 
Kalenders  übereinstimmten.  Die  Annahme,  daß  die  Anfänge  der  Monate  im  alten 
syro-makedonischen  Kalender  die  gleichen  waren  wie  die  der  entsprei 
Monate  in  Babylonien,  stimmt  auch  zu  der  überragenden  Bedeutung  der  baby- 
lonischen Himmelskunde  im  ganzen  Reiche  der  Seleukiden  und  berücksichtigt 
zugleich  den  Nutzen  einer  einheitlichen  Datierung  in  der  staatlichen  Verwaltung 
und  im  geschäftlichen  Verkehr. 
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Astronomische  Kalender  (Ephemeriden) 
von  425  bis  8  v.  Chr. 


Einleitung. 

Nachdem  man  einmal  durch  regelmäßige  Erforschung  und  Aufzeichnung 
des  Laufes  der  Wandelgestirne  erkannt  hatte,  daß  derselbe  nicht  willkürlich, 
sondern  gesetzmäßig  ist,  indem  die  Planeten  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit 
zur  gleichen  Stellung  in  bezug  auf  die  Sonne  und  die  Fixsterne  zurückkehren 
und  somit  auch  ihre  verschiedenen  Erscheinungsformen  sich  periodisch  wieder- 
holen, so  lag  der  Gedanke  nahe,  auf  Grund  früherer  um  je  eine  solche  Periode 
zurückliegender  Beobachtungen  die  Stellung  der  einzelnen  Planeten  und  ihre 
charakteristischen  Lichterscheinungen  abzuleiten  und  zusammenzustellen.  So 
entstanden  die  ersten  Ephemeriden-Tafeln  oder  astronomischen  Kalender.  Das 
älteste  uns  bis  jetzt  bekannte  Dokument  dieser  Art  ist  die  in  Sternk.  Ergänz.  233  ff. 
bearbeitete  Tafel  CBS  11901  aus  dem  Jahre  425  v.  Chr.  Sie  bietet  in  mög- 
lichster Kürze  die  Dauer  der  einzelnen  Monate,  datierte  Angaben  über  Neulicht 
(den  Beginn  der  einzelnen  Monate),  Vollmond,  letztes  Erscheinen  der  Sichel 
(um  bubbuli  ,Tag  des  Verschwindens'),  Mond-  und  Sonnenfinsternisse  (bei 
Mondfinsternissen  auch  die  Tageszeit),  Solstitien  und  Äquinoktien,  heliakischen 
Auf-  und  Untergang  des  Sirius  und  sämtlicher  fünf  Planeten  (Merkur,  Venus, 
Mars,  Jupiter  und  Saturn). 

Die  Ephemeriden  der  drei  letzten  vorchristlichen  Jahrhunderte  enthalten 
außerdem  noch  andere  Angaben,  die  einen  mehrfachen,  ganz  wesentlichen  Fort- 
sei 1  ritt  bezeichnen.     Diese  Kalender  umfassen  zwei  Hauptklassen. 

Allen  gemeinsam  ist  Folgendes:  1.  Bei  den  heliakischen  Auf-  und 
Untergängen  der  fünf  Planeten  wird  auch  das  Tierkreiszeichen  ange- 
geben, in  welchem  der  Planet  steht.  2.  Bei  Mars,  Jupiter  und  Saturn  fehlen 
auch  nicht  die  Daten  der  beiden  Stillstände  und  der  akronychischen 
Aufgänge  (letzmalige  sichtbare  Aufgänge  des  Sternes  in  der  Abenddämmerung, 
kurz  vor  der  Opposition  mit  der  Sonne).  3.  Letztere  werden  auch  beim 
Sirius  notiert.  4.  Alle  Finsternisse  des  Mondes  und  der  Sonne  finden  Auf- 
nahme, mögen  sie  nun  an  dem  betreffenden  babylonischen  Ort  sicher  bzw. 
möglicherweise  (bei  Sonnenfinsternissen)  oder  —  wenn  die  verfinsterte  Scheibe 
unter  dem  Horizont  —  gar  nicht  gesehen  werden  können  oder  endlich,  weil 
schwachperiodisch,  d.  h.  schon  im  5.  Monat  oder  gar  im  2.  Monat  nach  der 
vorigen  zwar  unter  besonders  günstigen  Umständen  eintretend,  mangels  der 
letzteren  im  vorliegenden  Falle  aber  ausfallen. 
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Das  Unterscheidende  der  verschiedenen  Eplieineridenklassen  dagegen 
besteht  darin,  daß  die  I.  Klasse  den  Ort  der  Planeten  durch  ihre  Lage  in 
bezug  auf  eine  Reihe  von  Normalsternen,  die  II.  Klasse  dagegen  in  bezug 
auf  die  zwölf  Tierkreiszeichen  (von  je  30°)  bestimmt.  Letzteres  geschieht 
auf  zweifache  Weise:  durch  die  Angabe,  in  welchen  Tierkreiszeichen  sämtliche 
gerade  sichtbare  Planeten  am  1.  Monatstage  stehen,  und  durch  das  Datum 
des  Eintritts  jedes  Planeten  in  ein  neues  Zeichen  —  sei  es  nun  bei  recht- 
läufiger, sei  es  bei  rückläufiger  Bewegung. 

Die  I.  Klasse  trägt  die  einfache  Unterschrift:  meS-fyi  Sa  Satti  r  (=  Be- 
stimmungen für  das  Jahr  x);  die  II.  Klasse  dagegen:  me$-Jji  Sa  KUB(-äd)fl  .-■'" 
bibbütii'1  .«<  satti  x  (=  Bestimmungen  der  , Erreichungen'  der  Planeten  für  das 
Jahr  x.) 

Die  I.  Hauptklasse  zerfällt  ihrem  Inhalt  gemäf3  in  zwei  weitere.  Ia  bietet 
neben  dem  den  beiden  Klassen  Gemeinsamen  nur  die  Positionen  der  Pla- 
neten in  bezug  auf  Normalsterne;  Ib  dagegen  außerdem  noch  die  Zeitinter- 
valle zwischen  dem  Erscheinen  bzw.  Verschwinden  des  Mondes  einerseits  und 
dem  Verschwinden  bzw.  Erscheinen  der  Sonne  andererseits  zur  Zeit  des  Neu- 
lichts, um  die  des  Vollmonds  (vom  Li.  bis  1<>.  Tag)  und  am  Tage  der  letzt- 
maligen Erscheinung  der  Sichel. 

Zu  Ia  gehören:  Sp  I   178  vom  Jahre  208;7  v.  Chr.  (Sternk.  I.  88f.) 

Sil      101  (81-7-6)     „        „       201  0       „       (siehe  unten) 
SH     214(81-6-25),       „      192  1       „       (Sternk.  I,  90f.) 
Zu  Ib  gehören:  Sp   I  173  +  227  vom  Jahre  140  v.  Chr.  (siehe  unten) 
Sp   I  17."»  etc.  „      124  „     , 

Sp  I  12'.)  „        „      123  „     „     (Eppdjg,  Ästron.  aus  Babyl.) 

Sp  II 250+353     ,        ,      118,     ,     (Sternk.  I,  10011.) 
Sp  I  128  ,  111  „  (Epping,  1.  c.) 

Schon  hieraus  erhellt,  daß  die  Ephemeriden  Ia  die  älteren  sind,  was 
mit  dem  in  Ib  sich  kundgebenden  Fortschritt  in  Einklang  steht. 

Aber  auch  die  Tafeln  der  II.  Hauptklasse  zeigen  Unterschiede,  die  jedoch 
wesentlich  anderer  Art  sind.  Es  sind  folgende:  1.  Während  in  den  meisten 
Ephemeriden  dem  "'"'  Kok  BAN  =  '""'Kuh-  fctsti  (  =  Sirius)  eine  Aufmerksamkeit 
geschenkt  wird  wie  sonst  nur  den  Planeten,  indem  die  Daten  des  heliakischen 
Aufgangs,  des  akronychischen  Aufgangs  (am  Abend,  kurz  vor  der  Opposition 
mit  der  Sonne)  und  des  heliakischen  Untergangs  angegeben  werden,  fehlt  in 
der  Tafel  Rm  IV  356  vom  Jahre  11/10  v.  Chr.  jede  Erwähnung  dieses 
hellsten  Fixsterns.  Statt  dessen  aber  wird  der  heliakische  Aufgang  des 
Mul  NUX  .ki  (Eridu),  .des  Sterns  von  Eridu' erwähnt.  Das  , Gestirn  von  Eridu' 
ist  nach  meiner  Feststellung  (Sternk.  Ergänz.  8  (X).  26  (7).  29  (11),  221) 
Vela  (+ südl.  Puppis);  der  heliakische  Aufgang  bezieht  sich  natürlich  auf  einen 
bestimmten  Stern  und  zwar  —  wie  die  Berechnungen  lehren  —  auf  y-Vtdoruni. 
Dieses  Ergebnis  wird  durch  eine  Angabe  des  Ephemeriden-Fragments  Sp  I  160 
vom  Jahre  152  v.  Chr.  genau  betätigt  (siehe  unten).  2.  Die  ebengenannten 
und  einige  andere  Tafeln  verraten  außerdem,  daß  die  astrologische  Ver- 
bindung  der  Planeten    mit    gewissen   Sternbildern,   welche    der    älteren    Zeit    SO 
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geläufig  war.  selbst  bis  auf  die  späteste  Zeit  herab  eine  wichtige  Rolle  spielte. 
So  galt  der  Merkur  als  (Stellvertreter  des)  9°  DA  (=  Aldebaran.  a  Tauri). 
3.  In  einigen  Tafeln  der  II.  Klasse  wird  der  scheinbare  kosmische  Unter- 
gang (der  erste  sichtbare  Untergang  des  Sternes  in  der  Morgendämmerung) 
insbesondere  der  Plejaden  angesichts  des  am  östlichen  Horizont  stehenden 
Gestirnes  der  Wage  erwähnt,  eine  Opposition,  die  —  wie  sonst  zuweilen  auch 
bei  Sonne  und  Vollmond  —  als  ,Zwillings'-Stellung  hervorgehoben  wird.  Auch 
hier  wirkt  die  alte  Astrologie  noch  fort. 

Ephemeriden  der  II.  Klasse  liegen  uns  aus  den  zwei  letzten  Jahrhunder- 
ten v.  Chr.  vor.  Die  älteste  der  unten  bearbeiteten  Tafeln  (Sp  I  338)  gehört 
dem  Jahre  184/3  v.  Chr.,  die  jüngste  (Rm  IV  348  +  342)  dem  Jahre  9  8  v.  Chr. 
an.  Die  beiden  Klassen  sind  also  nebeneinander  entstanden  und  gleich- 
zeitig benutzt  worden. 

Nach  dem,  was  wir  soeben  über  die  astrologischen  Bestandteile  meh- 
rerer Tafeln  der  II.  Klasse  gesagt  haben,  könnte  es  scheinen,  daß  die  übrigen 
Tafeln,  besonders  die  der  I.  Klasse  lediglich  astronomischen  bzw.  chronologischen 
Zwecken  gedient  haben.  Die  unten  beigegebenen  Horoskopischen  Texte 
werden  uns  vom  Gegenteil  überzeugen. 

Die  folgenden  Untersuchungen  sind  fast  ausschließlich  der  II.  Klasse  der 
Ephemeriden  gewidmet,  besonders  da  gerade  hier  noch  manches  Dunkel  zu 
Hellten  ist.  Einige  der  Texte  bieten  allerdings  keine  neuen  astronomischen 
Erscheinungen  oder  sprachliche  Eigentümlichkeiten.  Dafür  aber  ist  hier  die 
Wahrnehmung  von  besonderem  Interesse,  daß  ein  und  dasselbe  Schriftstück 
einst  in  mehreren  Exemplaren  vorhanden  war,  ein  Beweis  für  den  regen 
Betrieb  an  den  astronomischen  Recheninstituten  und  den  ausgedehnten 
Gebrauch  der  Ephemeriden  in  den  letzten  Jahrhunderten  v.  Chr.  In  fast  allen 
Fällen  läßt  sich  indes  diese  Tatsache  erst  nach  vorhergehender  Altersbestim- 
mung erkennen,  da  wir  es  in  der  Regel  mit  Bruchstücken  zu  tun  haben,  wo 
die  Angaben  des  Jahres,  ja  sogar  der  Monate  zerstört  sind. 

Von  den  gewöhnlichen  astronomischen  Angaben  sind  für  uns  die  Daten 
der  KUR-ädP1  „Erreichungen"  der  Zeichen  der  Ekliptik  seitens  der  Planeten 
von  besonderem  Interesse,  da  sie  geeignet  sind,  den  Anfangspunkt  der 
babylonischen  Ekliptik  noch  genauer  zu  bestimmen.  Besonders  kommen 
hierfür  die  Venus-,  Jupiter-  und  Saturn-Angaben  in  Betracht.  Merkur-  und 
Mars-Daten  dagegen  sind  wegen  des  unregelmäßigen  Laufes  dieser  Planeten 
weniger  brauchbar. 

Die  Transkription  der  Texte  ist  in  den  meisten  Fällen  überflüssig;  es 
genügt  hier  schon  die  Übersetzung,  deren  Richtigkeit  man  durch  Vergleich 
mit  dem  Keilschrift-Text  ersehen  kann.  Nur  wenn  es  sich  um  die  Erklärung 
vereinzelter  dunkler  Stellen  handelt,  muß  natürlich  auch  die  Transkription  und 
zwar  zunächst  in  der  ideographischen  bzw.  in  der  abgekürzten  Silbenschrift  des 
Originals  geboten  werden. 

Schließlich  noch  einige  Bemerkungen  zur  Transkription  und  Über- 
setzung. Erstere  ist  nicht  konsequent  durchgeführt,  teils  weil  eine  sichere 
phonetische  Schreibweise  der  Ideogramme  oder  eine  Vervollständigung  der  uns 
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durch  die  Vorsilbe  bezeichneten  Wörter  nicht  möglich  ist,  teils  auch,  weil  durcli 
eine  durchgreifende  Änderung  der  früheren  Umschrift  weise  den  nicht-assyrio- 
logischen  Leser  verwirren  würde.  Was  aber  die  Übersetzung  betrifft,  so  wären 
wir  mehrfach  (bei  den  Mondangaben)  auf  eine  längere  Umschreibung  der 
äußerst  kurzen  konventionellen  astronomischen  termini  technici  angewiesen. 
Hier  empfiehlt  es  sich  indes,  die  babylonischen  Sinnzeichen  in  die  Übersetzung 
herüberzunehmen  und  die  Erklärung  ihrer  Bedeutung  ein  für  allemal  zu  geben, 
wie  es  unten  geschieht. 

Zum  Verständnis  der  Terminologie  schicken  wir  folgende  Einzelerklärungen 
der  häufigeren  Zeichen  voraus.  Die  unterstrichenen  Wörter  —  seien  sie 
ideographisch  oder  phonetisch  umschrieben  —  bezeichnen  die  in  unserer  Tran- 
skription angewandte  Schreibung. 

a)  Die  Namen  der  Planeten  sind  (in  babylonischer  Reihenfolge):  TE.UT*= 
Mulu-bubbiir  (sum.,  babyl.  =»  kakkabu  pifü,  der  .weiße  Stern')  =  Jupiter: 
Dil  bat  ,Verkünder(in)' =  Venus;  (il'.UI)  (wohl  gud  (sum.)  , Stier-  oder 
Snhid  ,der  Emporspringende');  Gen  (sum.)  =  Kaimänu  ,der  Beständige' = 
Saturn;  An,  wohl  Sakü,  du  .der  Hohe'  =  Mars. 

b)  Die  Planetenerscheinungen;  §1,  innamar  oder  ittanmar,  .wird  gesehen 
(sichtbar)'  =  geht  heliakisch  auf.  SÜ,  irabbi  oder  irtabi,  nicht  irrub,  ver- 
schwindet' =  geht  heliakisch  unter,  US,  innemed  (innemid)  oder  ittemed 
.steht  still"  =  wird  stationär,  ana  ME.E.A  ,gegen  die  (kurz  vor  der) 
Opposition"  =  im  akronychischen  Aufgang.  KÜR  oder  KUR-äd  =  il.-<i.<,id 
.erreicht'  (der  Planet  erreicht  eines  der  zwölf  Zeichen  des  Tierkreises, 
tritt  in  dasselbe  ein). 

c)  Die  Namen  der  Tierkreiszeichen  (von  je  SO0)  ließen  sich  nur  zum 
Teil  phonetisch  wiedergeben, 

1.  KU,  Abkürzung  von  KU.  MAL  =  agru  .Mietling.  Mietsklave' =  ent- 
spricht unserem  Widder.    [Sternk.  I.  Tal'.  XXIV.] 

■2.  MUL.  MUL.  sonst  =  Plejaden  und  als  solche  '""'  >'  c»j/*/»/  (wahrschein- 
lich .Gestirn  der  Überschwemmung")  gelesen,  entspricht  unserem  Stier. 
[Vgl.  Sternk.  Ergänz.  217,  5.] 

3.  MAS.  MAS,  tu'miii-  .Zwillinge". 

4.  Das    babylonische    Ideogramm    für   unser   Krebs-Zeichen   [r^  ähnelt 

sowohl  >-w<  dem  Ideogramm  für  pulukku  .Abgrenzung,  Absteckung'  als 

Frk-  dem  für  nangaru  .Zimmermann".  Es  handelt  sich  indes  jeden- 
falls um  ein  animalisches  Wesen.  In  älteren  Texten  wird  das  Krebs- 
bild  AL.LUL,  für  das  die  Lesung  sittu  belegt  i<t.  bezeichnet  [vgl. 
Sternk.  Ergänz.  209f.];  ich  wähle  einstweilen  diesen  Namen.  Zu 
niin</<tri<  vgl.  Ergänz.  I.  c.  210. 
•">.  .1  i-t  Abkürzung  von  arfi  .Löwe";  der  allen'  Name  für  das  Sternbild 
ist  ur-gu-la  (sum.),  niSu  .Löwe'  '. 

1  Die  Lesung  arü  darf  als  gesichert  gelten.       von  arü  unter  den  Synonyma  von  nesu  (V  I! 
Was  dagegen  sprechen  könnte  —  das  Kehlen       21,  29 ff.)  —   fUll    angesichts   der   bekannten 
Kngler,  Btemkunde  and  Sterndiemt  in  Babel  II,  2.  's 

287 


Babylonische  Chronologie  der  letzten  sechs  Jahrhunderte  v.  Chr. 


6.  KI  +  DIL .  DIL,  ab-si-in,  absinu  oder  auch  sir'ü  ,die  in  Halmen 
stehende  Getreidepflanzung',  entspricht  unserer  Jungfrau.  Letztere 
Auffassung  geht  übrigens  auch  auf  Babylonisches  zurück,  da  hier  die 
Göttin  Sala  mit  subullu,  der  .Kornähre'  in  Verbindung  gebracht  wird; 
wir  haben  hier  zweifellos  das  Prototyp  unserer  Jungfrau  mit  der  Korn- 
ähre (Spica  =  a  Virginis).     [Vgl.  Ergänz.  219,   14.] 

7.  R1N,  zibümtit  ,Wage',  ursprünglich  Scheren  des  Skorpions.  [Vgl. 
Ergänz.  270,   15.] 

8.  GIR .  TAB  =  akrabu  ,Skorpion'  [vgl.  Ergänz.  223,  9]. 

9.  PA  Abkürzung  von  PA  .  BIL .  SAG  .  GA  =  , Schütze'  (er  hat  einen 
türtahu  .Pfeil')  [vgl.  Ergänz.  224,  12]. 

10.  BIE  hier  wohl  uza,  enzu  ,Ziege'  (mit  Fischschwanz);  entspricht  unserm 
Steinbock.  BIN  ist  Abkürzung  des  älteren  Namens  SUHVR .  BIR *a 
=  SUHUR-Fisch  +  BIR  (vgl.  Ergänz.  17(i). 

11.  GU  =  entspricht  unserem  Wassermann.  GU  ist  sicher  ein  anima- 
lisches Wesen,  da  in  den  Inschriften  der  Spätzeit  auch  von  einem  hintern 
Fuf3  des  G  U  die  Rede  (Epping-Strassmaier,  Astron.  aus  Babylon.  174). 

12.  ZIBME  =  zibbati  (Fisch-), Schwänze';  entspricht  unseren  Fischen, 
d)  Mondangaben.  ,Airu  30',  ,Simannu  /•  usw.  bezeichnen  den  1.  Monats- 
tag und  geben  zugleich  an,  daß  im  ersten  Fall  der  vorausgehende  Mond 
nur  29  Tage,  im  zweiten  dagegen  30  Tage  zählte;  sie  bleiben  besser  un- 
übersetzt,  da  ,Airu  30'  wiedergegeben  werden  müßte:  ,Am  1.  Airu,  der 
zugleich  der  30.  des  Nisan  ist'  oder  ,am  1.  Airu  —  der  Nisan  hat  30  Tage  — '. 
Das  ist  zu  umständlich;  wir  lassen  es  daher  unübersetzt.  Die  in  allen 
Ephemeriden  auftretenden  Zeichen  NA  (am  14.  oder  15.  Monatstag),  das 
wohl  die  Abkürzung  von  namüru  .leuchten'  ist  und  das  am  kürzesten 
durch  , Verspätung  des  Monduntergangs  (gegen  den  Sonnenaufgang)  am 
Morgen'  sinngerecht  übersetzt  werden  könnte,  geben  wir  kurz  mit  ,Voll- 
mond-Morgen'  wieder;  ebenso  bezeichnen  wir  das  am  26.  bis  28.  Tag 
auftretende  KUR  (früher  M AT  geschrieben)  —  vielleicht  =  sädü  (Osten), 
wahrscheinlich  jedoch  =  hiapah  ,er  [der  Mond]  leuchtet  auf  [zum  letzten 


Unvollständigkeit  derartiger  Listen  nicht  ins  als  es  in  den  astronomisch-meteorologischen 
Gewicht.  Die  Tatsache,  daß  im  GilgameJ-  Tafeln  der  Spätzeit  auch  sonst  mehrfach  ge- 
Epos Taf.  VIII  (Jensen,  KB  I,  1,  198)  ,klma  schient.  Nur  ein  Beispiel  sei  hier  meinen 
an  ...  kl  m  a  ni-iti'  genau  dem  Bilde  Num.  24,  9  :  Darlegungen  in  Sternk.  Ergänz.  Abh.  XVII 
S"?}?1  ,-!^r  entspricht  —  ganz  abgesehen  von  entnommen.  In  fast  allen  mir  vorliegenden 
dem  auch  im  Chald.  und  Syr.  vorkommenden  Beobachtungstafeln  fehlt  der  gewöhnliche  Aus- 
Namen  für  ,Löwe'  —  ferner,  daß  gerade  ein  druck  für  Regen,  regnen  A.AN,  SVR  =  zannu, 
Sternbild  wie  das  des  Löwen  infolge  seiner  zan&nu;  nur  sporadisch  finden  wir  8CR  bei 
Gestalt  niemals  seine  uralte  Bedeutung  ver-  uneigentlichem  Regen  in  der  Bedeutung  ,ha- 
loren  haben  kann,  daß  zudem  die  babylo-  geln'.  So  Rm  IV  396,  32:  TAK  TUR.  TUR 
nischen  Astronomen  der  Spätzeit  sich  auch  i-sä  SüR-nun  —  ahnt  sih(i)rüti  [oder  sihrlti] 
sonst  gerne  der  Abkürzungen  bedienen,  lassen  i-sa  iznunftiun)  =  hagelte  ein  wenig  (sie) 
keinen  vernünftigen  Zweifel  daran  aufkom-  kleine  Steine  (Graupeln).  Für  ,Regen'  da- 
men,  daß  A  =  (Uni).  gegen  findet  sich  sehr  oft  der  Ausdruck  AN.  U 
Daß  man  aber  einen  ungewöhnlichen  Na-  prf  <^«S  =  Samü  itki  ,der  Himmel  goß 
men  wählte,  darf  um  so  weniger  befremden,  ,  (schüttete)' 
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Male  am  Ost-Horizont]  —  kurz  als  , Letzte  Sichel'.  Die  andern  hierher- 
gehörigen Ideogramme  SU,  LAL,  Ml  siehe  unter  Ephemeriden  I.  Kl. 
e)  Finsternis-Arten:  I.  AN. MI*  Sin  GAR-an  =  attal  Sin  issakan  (oder 
ittaskan),  .eine  Mond-Finsternis  tritt  ein',  d.  h.  ist  für  den  betreffenden 
Ort  wirklich  sichtbar.  2.  attal  Sin  (Samas)  Sa  LU  (=etiku)  ,eine  Finster- 
nis des  Mondes  (der  Sonne),  welcher  (welche)  weggegangen  ist'  (d.  h.  unter 
dem  Horizont  steht).  3.  a.  S.  (§.)  —  5  ar/ju  —  Su  LU  (=  etetik)  ,eine 
Mond-(Sonnen-)Finsternis  —  5.  Monat  [nach  der  vorigen]  — ;  sie  geht 
vorüber  (fällt  aus)-.  4.  a.  S.  (S.)  —  2  «rhu  —  su  etetik  ,Mond-(Sonnen-) 
Finsternis  —  im  2.  Monat  [nach  der  vorigen];  sie  fallt  aus-.  5.  attal  Samsi 
ana  KUR**  (<=>  itasuri ?)  ,eine  [möglicherweise  sichtbare]  Sonnenfinsternis 
zu  beobachten'  [vgl.  in.  Abh.  ZA  XV.  181—209]. 

*  In  den  letzten  zwei  Jahrhunderten  werden  die  berechneten  Mond-  und  Sonnen- 
finsternisse —  auch  wenn  sie  als  Ergänzung  in  Beobachtungstafeln  auftreten  —  stets  AX .  MI 
Sin  (Satnai),  die  beobachteten  dagegen  stets  Sin  (Sawai)  I.V.  MI  geschrieben.  Früher 
—  so  426  v.  Chr.  (siehe  Sternk.  Ergänz.  234)  und  noch  in  der  älteren  Seleukidenzeit  —  ist 
wenigstens  im  Falle  e,  1  stets  die  zweite  Schreibweise  gewählt.  Die  spätere  Umkehrung  ge- 
schah offenbar  mit  Rücksieht  auf  die  für  die  Fälle  e,  2 — 5  notwendige  grammatische 
Konstruktion;  praktisch  aber  haben  wir  darin  für  jene  Zeit  ein  Kriterium  dafür,  ob 
Beobachtungen  oder  Berechnungen  vorliegen. 

**  Das  Zeichen  ist  nicht  —  wie  aus  mehreren  Textkopien  Stk  ISSMAIERS  hervorzugehen 
schien  —  ^  (TAU),  sondern  pSr-  (KVR),  das  in  den  babylonischen  Beobachtungstafeln  auch 
sonst  —  besonders  in  der  Verbindung  ND.KUB  (In  nittasar)  ,wir  haben  nicht  beob- 
achtet' vorkommt,  ana  K UR  wohl  =  ana  itatari  ,zur  Beobachtung'.  Die  babylonischen  Astro- 
nomen konnten  ja  keine  Sonnenfinsternis  als  wirklich  eintreffend  ansagen,  sondern  nur  mit 
der  Möglichkeit  rechnen,  daß  sie  eintrifft  (vgl.  m.  Abh.  ZA  XV,  198). 

f)  Tageszeiten.     1.  Bei  Finsternissen  :  x  KAS  .  BU  (<=bere)  '  d.  h.  x  Doppel- 
stunden. 
(t)  MI  ana    LAH  (=müsi   ana    namäri    fnüri])  =  .der   Nacht    bis    zum 

Morgenlicht'  =  vor  Sonnenaufgang. 
fi)  ME*.  Xl'M .  A  (—  urri  ein  [?])  =  ,des  Tages  sind  heraufgekommen  (?) 

(verflossen)'  =  n  a  c  h  S  o  n  n  e n  a  u  fg a  n  g. 
;■)  [ME]  ana  SU  XX  f— =  [urri]  ana  ereb  Samsi)  —  ,[des  Tages]  bis  zum 

Sonnenuntergang'  =  vor  Sonnenuntergang. 
A)  Ml  />('(=  müsi  illiknj  =  .der  Nacht  sind  abgelaufen-  =  nach  Sonnen- 
untergang. 

*  NB.  ME  bedeutet  in  den  astronomischen  Tafeln  sowohl  den  Voll  tag  (ünm)  —  vgl. 
Sternk.  I,  137,  141  f.:  Sa  M /••'  =  ia  um  ,pro  Tag';  30  ME  =  30  Omi,  30  Tage  —  als  auch 
den  Lichttag  (urrn).  Letzteres  tritt  klar  hervor  in  den  Wetterangaben  der  BeobaohtungB- 
tafeln,  wo  hui  MI:'  (urri/  sehr  häufig  im  Gegensatz  zu  hui  MI  (muH)  steht 

Die  Verwendung  von  KAS .  BU  (btru)  als  Zeitmaß  in  vorstehender  Ver- 
bindung findet  sich  in  der  Hegel  bei  den  vorausberechneten  Mond- 
finsternissen e,  l  und  zuweilen  auch  bei  den  Sonnenfinsternissen  e,  5. 
Sonst  (e,  '2)  sind  bei  Finsternissen  nur  Tagsechstel  (=th)  und  Sechzigslel 
(ÜB  ,Zeitgrad')  des  letzteren  (1    US  =  1-  .Minuten)  im  Gebrauch. 


'  Zur  Lesung  beru  vgl.  Landsberger,  Z\  XV,  SM;  Thüri  ic-Dangin,  RA  x,  '-"-'-'■ 
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■2.  Zur  Bestimmung  der  Dauer  der  Monderscheinungen  (Neulicht,  Ver- 
spätung oder  Verfrühung  des  Auf-  und  Untergangs  vor  und  nacli  dem 
Vollmond,  Altlicht)  in  den  Ephemeriden  I.  Klasse  dient  als  Zeitmaß 
ebenfalls  US,  aber  auch  noch  dessen  Sechzigstel,  GAR  genannt. 
3.  Die  anderen  Zeitangaben,  denen  wir  sonst  in  den  Beobachtungs- 
tafeln begegnen:  ina  res  (kit)  müsi  ,im  Anfang  (Ende)  der  Nacht', 
se-rim  =  , Morgendämmerung',  simitan  —  .Abenddämmerung'  (besonders 
bei  astronomischen  Berichten)  und  erst  recht  UD .  ZAL  ([ina]  namüri) 
.frühmorgens1.  AN '.  BIL  (*=  [ina]  urri  .tags'),  ina  KIX.ZIG  (abends), 
welche  regelmäßig  meteorologische  Erscheinungen1,  besonders  die 
(Sonnen-)Halos  begleiten,  fehlen  in  den  Ephemeriden  ganz.  Nur 
bei  Merkur  und  Venus  wird  durch  ina  NUM  (wohl  =  ina  eläti)  und  in 
ina  SU  (=ina  erebi)  gelegentlich  des  heliakischen  Aufgangs  oder  Unter- 
gangs dieser  Planeten  angegeben,  ob  sie  im  Osten  (am  Morgen)  oder 
im  Westen  (am  Abend)  sichtbar  sind. 
Dies  möge  einstweilen  genügen.  Einzelerklärungen  folgen  an  Hand  der 
einzelnen  Texte. 

Die  Beihenfolge  derselben  richtet  sich  nicht  nach  ihrem  relativen  Alter, 
sondern  nach  dem  Gesichtspunkt  einer  möglichst  vorteilhaften  Erklärung.  Wir 
stellen  nämlich  mehrere  verhältnismäßig  guterhaltene  Tafeln  an  die  Spitze 
und  geben  —  soweit  noch  nötig  —  eine  vollständige  Deutung.  Damit  sind  zu- 
gleich auch  die  meisten  Deutungen  für  die  übrigen  Fragmente  gegeben  und 
wir  -ind  —  von  der  Beleuchtung  einiger  besonderer  Eigentümlichkeiten  abge- 
sehen —  in  der  Lage,  uns  ganz  auf  die  Altersbestimmung  und  die  Verwertung 
einzelner  astronomischer  Angaben  zu  beschränken. 


Ephemeriden  II.  Klasse. 

(1)  SH  492:    Sp  ll.  212;    SH  lo:{. 

Planetenkalender  für  das  Jahr  172  AÄ  =  236  SÄ  ( — 75  4). 

Von  den  drei  Schriftstücken  ist  nur  das  dritte  —  von  einigen  Lücken  ab- 
gesehen —  gut  erhalten  und  mit  dem  obigen  Doppeldatum  versehen.  In  den 
beiden  ersten  Eragmenten,  die  verschiedenen  Tafeln  angehörten,  ist  das 
Datum  völlig  zerstört.  Es  konnte  aber  leicht  aus  den  Angaben  über  Jahres- 
zeiten und  Finsternisse,  sowie  den  Positionen  von  Jupiter  und  Saturn  ermittelt 
werden.  In  mehreren  Fällen  dienten  die  Angaben  dieser  Bruchstücke  zur  Ver- 
besserung oder  Ergänzung  der  Haupttafel  SH  103.  Von  jenen  bieten  wir 
natürlich  hier  nur  die  Transkription  (nach  dem  eingangs  aufgestellten  Grund- 
satz), von  der  Haupttafel  aber  auch  eine  Übersetzung  und  Erläuterung. 


1  Vgl.  Sternk.    Ergänz.,    Abh.   XVII,    Zur  babyl.  Meteorologie  A. 
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A.  SH  492  (81-7-6). 
Vorderseite: 

(Mehrere  Zeilen  abgebrochen) 

T     [Dazu   1  Mulu-babbar   ina  tu'ämi]  Dilbat  u  GU.  UD   ina  ari;   Kaimänu 

ina  akrabi;  An  ina  MUL.MUL*  [1  Kaimänu  ina  aJfrabi  US*  7  "•'•'  Kak 

Kasti  §1*/ 
8'     [müSu  13  7  ÜB  musä  ana  namäri  a/Jtal  Sin  arba-'-u  '  3  ubonu  *  [13  XA)  *  15 

Dilbat  Ser'a   ikasad  [(dd)*  23  GU.UD  ina  $ü  ina   kit  ari  8Ü*J 
9'     [25  An  tu'äjmi  ikasad  (dd)     21    KUB* 

IC     [Abu  1  MuluJ-babbar  u  An  ina  tu'ämi;    Dilbat  ina    ser'i;    Kaimänu   ina 

akrabi  *  11  Dilbat  zibänUa  ikasad  (dd)  *  13  XA  * 

[21  GU.UD]  ina  NUM  ina  ari  §1*26  KUR* 
11'     [1'lülu  30  ina  DA]N Mulu.babbar  u  An  ina  tu' ante;  Dilbat  ina  zibüntti; 

GU.UD  ina  An;  Kaimänu   ina   akrabi  *  3  ß  f  .  l'U  ser'a    ikasad  (dd)* 
12'     [12  GU.  UD]  ina  NÜM  ina  Ser'i  SÜ*  13  NA  *  19  sukalul  satti  KUR 

2[2  MuluJ-babbar  ina  tu'ämi  U&*2[1  KÜR* 29  An  sitta  ikasad  (dd)*]. 
13'      [Tisritu   1  Mulu-babbar]  ina  tu'ämi;   Dilbat  u   Kaimänu    ina   akrabi;  An 

ina  sitti* 2  Dilbat  PA  ikasad  (dd)* [13  XA  *  22  Kaimänu  ina  akrabi   \ 
14'     [25  An  ina  sitti  US*26(?)  KUR*]  27  Dilbat  enza  ikasad  (dd)* 

Rückseite: 

15'     [Arah-samna  30  Mulu-babbar  ina  tu'ämi;  Dilbat  ina  enzi;]  An  ina  sitti* 

-   GU.  UD  ina  [&Ü  ina  PA  81  *  13  XA  *] 
1 6'      [23  G U .  I  D  ina  8 U  ina  PA  S U*24  Mulu-babbar  ana  ME .E.A*J  25  A n 

[tu'ämi  ikasad*  26  Dilbat  GU  ikasad* 27  KUR*  26  Kaimänu  ina  akrabi 

§1*] 

17'  [Kislimu  30  Mulu-Jbabbar  u  An  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  GU;  [Kaimänu 
ina  akrabi'  4  Kaimänu  PA  ikasad  *  5  An  ana  MF.  .  E .  A  *  7  GU .  UD 
ina  NUM  ina  PA   Sl*J 

18'  [mütu  14  attal]  Sin  5  arhu  tu  etetik  "  14  XA  *  <>2  (nazäz  Samsi  *  X]7  "'"' 
Kok  [kaut  ana  ME.  E.  A  '  28  KÜR  *] 

1-      (29  atjtol  Öarnü  Sa  LU  f^eHka)* 

19  (Tebitu  1  Mulu-Jbabbar  u  An  ina  tu'ämi;  Dilbat  ina  GU;  GU.  UD  [u 
Kaimänu  ina  PA;  usw.  *  / 

(Mehrere  Zeilen  abgebrochen) 

B.  Sp  II  212. 
Vorderseite: 
3'     [Airu  30 f^'/PA   Sl   LU* 

V  [15   NA  '  20   Mulu-babbar  ina   ht  MUL.MÜL  ]  $1*20  GU   ' 
NUM  [■>■ ■  l'A    §U    9ti  l.i  I     -[•'!  I'dbat  [sitta]  ikasad    dd)* 

V  [21  KUB* 29  Mulu-babba]r  tu'ämi   ikasad  (dd)* 
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5'     [Simannu  1  Mulu-babbar  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  sitti;]  Kaimänu  ina  akrabi; 

An  ina  agri  *  9  An  MUL .  MUL  ikasad  (äd)  14  NA  *  15  Samsu  izzaz  * 
6'     [15  GU.  UD  ina  8Ü  ina  sitti  SI  *  21  Dilbat]  am  ikasad  *  22  GU.UD 

arä    ikasad   (ad)  27  9  KUR*  29  attal  Samsi  sa  LU  (=  etetika)  * 

1'     [Düzu  1  Mulu-babbar  ina  tu'äme;   Dilbat  u]  GU .  UD  ina  An;  Kaimänu 

ina  akrabi;  An  ina  MUL.  MUL  *  1  Kaimänu  ina  akrabi  US  *  7  ["'"'  Kak 

kasti  §IJ  * 
8'     [miisu  13  7   US  müsu  ana  namäri  attalü   Sin  arba-'u  |  ubänu   issakan] 

(ina  zibbäti?)  *  13  NA*  16  Dilbat 
9'     [ser'ä  ikasad  *  23  GU .  UD  ina  SU  ina  kit  an  SU*  25  An  tu'äme  ikasad 

*  27]  KÜR  * 

Rückseite: 

-20'     [14  NA]*  16  An  ina  tu'äme  [US*  19  Mulu-[babbar  ina  tu'äme  lTS  *  23 

GU.  UD  ina  NIM  ina  enzi  SU* 
20'     [24(?)]  Dilbat  GU  ikasad  (ad)  *  27  KUR* 
21'      [Sabätu  30]  Mulu-babbar  u  An  ina  tu'äme;  Dilbat.  ina  GU;  Kaimänu  ina 

PA  *  6  GU.  UD  (?  lies:  Dilbat)  ina  SU  ina  GU  SU  *  8  Dilbat  ina  NUM 

ina  GU  SI* 
22'     [15  N]A  *  23  GU.  UD  im  §Ü  ina  zibbäti  §1  *  27  KUR  *  28  GU .  UD 

agri  ikasad  (äd)  * 

23'     [Addaru  30  Mulu]-babbar  u  An  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  GU;  GU .  UD  ina 
agri;  Kaimänu  ina  PA  *  14  An  sitta  ikasad  *  16  NA  * 


G.  SH  103  (81-7-6). 

Transkription: 
Rand:  ina  a-mat  Bei  u   Belit-ia  purussii. 
1.     Nisannu   1  Mulu-babbar  ina  MUL  .  MUL;  Kaimänu  ina   akrabi;   An  ina 
zibbäti;  *  15  NA  *  19  Mulu-babbar   ina  MUL.  MUL  SU  *  25  An  igra 
ikasad  (äd)  *  27  Kaimänu  ana  ME .  E .  A* 
■2.     27  Kl'R  *  29  GU.  UD  ina  NUM  SI  * 

3.  Airu  30  Kaimänu  ina  akrabi;  An  ina  agri  *  2  mul KAK .  BAN  (=m"< Kak 
lfasti)1  SU*  6  Dilbat  ina  §Ü  ina  tu'äme  SI  *  62  GU.UD  ina  NUM 
•J'*DA  §1  LU3*  15  NA* 

4.  20  Mulu-babbar  ina  kit  MUL.  MUL  S[  *  20  GU.  UD  ina  NUM  &  DA 
SÜ  SU  LU*  *  26  Dilbat  silta  ikasad  (äd)  *  27  KUR  *  29  Mulu-babbar 
tu'äme  ikasad  * 

5.  Simannu  1  Mulu-babbar  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  sitti  Kaimänu  ina  akrabi  * 
An  ina  agri  *  9  5  An  MUL  .  MUL  ikasad  (äd)  *  14  NA  *  15  Samsu  izzaz  6 
*  15  GU .  UD  ina  SU  ina  sitti  SI* 
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(3.  21  Dilbat  arä  ikasad  *  22  GU .  UD  arä  ikaSad  (dd)  27  KUR  *  müsu  29 
attal  Samsi  ia  etetika  7  * 

7.  Dazu  1  Mulu-babbar  ina  tu' ante;  Dilbat  u  GU.UDinaan;  Kaimänu  ina 
akrabi;  An  ina  MUL  .  MUL  "■  1 s  Kaimänu  ina  akrabi  CS  *  7  '""'  Kok  kasti 
SI9  müsu  13  7   U$ 

8.  müsu  ana  namäri  attal  Sin  arba'u  '  3  ubanu  issakan  "'  "  13  NA  *  l~>  "  Dil- 
bat ser'ä  ikasad  (dd)  *  23  GU.  UD  ina  SU 

9.  ina  klt  ari  SU*  25  An  tu'äme  ikasad  (dd)  *  21   KUR* 

10.  Abu  1  (ij  Mulu-babbar  u  An  ina  tu' ante;  Dilbat  ina  ser'l;  Kaimänu  ina 
akrabi*  [LI]12  Dilbat  zibänita  ikasad  (dd)  *  13  [NA]  *  21  GU.  UD  im, 
NUM  ina  ari  SI  *  26  KUR  * 

11.  Ulülu  30  ina  DAN13  Mulu-babbar  u  An  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  zibäniti 
GU ■  UD  ina  an;  Kaimänu  ina  akrabi  *  3  GU.  UD  ser'ä  ikasad  (dd)  •■ 
8  Dilbat  ina  akrabi   US*  12  GU.  CD 

12.  ina  NUM  ina  ser'l  SU  "  13  [NA]  :  19  sukalul  satti14  *  22  Mulu-babbar 
ina  tu'äme  U&*  27  KUR*  29  An  sitta  ikasad  (dd)* 

13.  Tisritu  1  Mulu-babbar  ina  tu'ämt ;  Dilbat  u  Ka'nnanu  ina  akrabi;  An  ina 
Sitti  *  2  Dilbat  PA  ikasad  (dd)  13  NA  v  22  Kaimänu  ina  akrabi  SU  * 
25  An 

14.  ina  sitti  US*2(tl:'l  KUR*,!?  Dilbat  enza  ikasad  (dd) 

Rucks. 

15.  Arah-samna  HO  Mulu-babbar  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  enzi;  An  ina  sitti  * 
i  MIL.MIL  ina  zibäniti  ina  MAS  -MAS  (?)tt*  8  GU .  UD  ina  $Ü  ina 
PA  §1  *  13  NA  16  * 

16.  23  GU.  VI)  ina  Su  ina  PA  §Ü  24  Mulu-babbar  ana  ME.  E.  A  25  An 
tu'äme  ikasad  (dd)*  26  Dilbat  GU  ikaiad*  27  KUR  "  28  Kaimänu  ina 
akrabi   SI  * 


17.  [Kislimu  3]0  Mulu-babbar  u  An  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  GU;  Kaimänu 
ina  Akrabi  *  4  Kaimänu  PA  ikasad  (dd)  *  5  An  ana  Mi. .  L .  A  i  GU.  UD 
ina  NIM  ina   PA   SI  * 

ls.     /niHsu  1] i  attal  Sin  5  arhu  su  (=>etik)17*  14  NA     22  Satnsu  izzaz  '" 
27"'"'Kak  kasti  ana  ME.  /•:..!  ,;l    28  KÜR  *  29  attal  Samsi  Sa (—etika)*0 

19.  Ti'ailu  1  Mulu-babbar  u  An  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  GU;  GU.  UD  u  Kai- 
mänu ina  PA  *  5  Dilbat  zibbäti  ikasad  (sad)  s  GU.  UD  enza  ikasad 
(dd)*  14  NA  *  16 

20.  An  ina  tu'äme  US  *  /.'/  Mulu-babbar  ina  tu'äme  US  *  23  GU.UD  ina 
NUM  ina  enzi  §U*  -'l2>  Dilbat  GU  ikas~[dd]     21   KUR* 

21.  Saliatu  30  Mulu-babbar  u  An  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  GU;  Kaimänu  ina 
PA*  n  An  (?  lies:  Dilbat!)*3  ina  8ü  ina  GD  sr  5  Dilbat  /ina  NUM) 
ina  GU  §Ü{?  lies:  Sil)     t5  NA 
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22.  23  G  U.  UD  ina  SU  ina  zibbäti  Sl  *  27  KUH  *  28  GU.  UD  agra  ikasad.  (ad)  * 

23.  Addaru  30  Mulu-babbar  u  An  ina  tu'äme;  Dilbat  ina  GU;  GU .  UD  ina 
agri;  Kaimänu  [ina]  PA  *  1(4  An  sitta]  ikasad  *  16  NA*  17  GU.üD 

24.  ina  SU  ina  agri  SU*  25  sukalul  satti23  *  28  KUR  *  29  Kaimänu  ina  PA 

U§  *  .  .  .  Dilbat]  zibbäti  ikasad  (öd)  * 
2").     Nimnnu  1  *  mes-Iji  sa  kasäd''1  sa  "bibbidi  &  sa  satti  172  k"m  sa  si-i  sattu 

236kdm  * 
2lj.      '"  Ar-sa-kan  samt  u  sal  ls-bu-bar-za-a  assati-su  bellt  * 

SH  103  (81-7-6). 

Übersetzung: 
> Auf  Geheiß  (meines)  Herrn  und  meiner  Herrin  eine  Vorausbestimmung* 
Vorderseite: 

Z.  1  Nisannu  1  (Nis.  1  =  Apr.  13)  Jupiter  im  Stier;  Saturn  im  Skorpion; 
Mars  in  den  Fischen  *  15.  Vollmondmorgen  *  19.  Jupiter  geht  im  Stier 
heliakisch  unter  *  25.  Mars  erreicht  den  Widder  *  27.  Saturn  geht 
akronychisch  auf  * 

2  27.  letzte  Mondsichel  *  29.  Merkur  geht  im  Osten  heliakisch  auf  * 

3  Airu  30  (Airu  1  =  Mai  12)  Saturn  im  Skorpion;  Mars  im  Widder  * 
2.  Sirius  geht  heliakisch  unter '  *  6.  Venus  geht  im  Westen  in  den 
Zwillingen  heliakisch  auf*  6. 2  Merkur   erscheint   im   Osten  (als) 

Aldebaran«,  der  verschwunden  ist3*  15.  Vollmondmorgen* 

4  20.  Jupiter  geht  am  Ende  des  Stiers  heliakisch  auf  *  20.  Merkur 
geht  im  Osten  heliakisch  unter  (als)  »Aldebaran,  der  ver- 
schwunden ist1  *  26.  Venus  erreicht  den  Krebs  *  27.  letzte  Mond- 
sichel *  29.  Jupiter  erreicht  die  Zwillinge  * 

5  Simannu  1  (Sun.  1  =  Juni  11)  Jupiter  in  den  Zwillingen  *  Venus  im 
Krebs.  Saturn  im  Skorpion;  Mars  im  Widder  *  9. 5  Mars  erreicht  den 
Stier  *  14.  Vollmondmorgen  *  15.  Solstitium 6  *  15.  Merkur  geht  im 
Westen  im  Krebs  heliakisch  auf  * 

(i  21.  Venus  erreicht  den  Löwen  *  22.  Merkur  erreicht  den  Löwen  * 
27.  letzte  Mondsichel  *  nachts  29.  Verfinsterung  der  Sonne,  die  ver- 
schwunden (unter  dem  Horizont)  * 7 

7  Du?d  1  (Düzu  l  =  Juli  1)  Jupiter  in  den  Zwillingen  *  Venus  und 
Merkur  im  Löwen;  Saturn  im  Skorpion;  Mars  im  Stier  *  I.8  Saturn 
steht  im  Skorpion  still  (IL  Kehrpunkt)  *  7.  Sirius  geht  heliakisch  auf9  * 
nachts  13.  sieben  Zeitgrade 

8  nachts  gegen  Morgen  (=  vor  Sonnenaufgang)  eine  Vertinsterung  des 
Mondes  von  41/3  Zoll  findet  statt  10  *  13.  Vollmondmorgen  *  15.  n  Ve- 
nus erreicht  die  Jungfrau  *  23.  Merkur  geht  im  Westen 

9  am  Ende  des  Löwen  heliakisch  unter  *  25.  Mars  erreicht  die  Zwil- 
linge *  27.  letzte  Mondsichel  * 


10      Abu  1  (Abu  1  =  Aug.  10)  Jupiter  und  Mars  in  den  Zwillingen  *  Venus 
in  der  Jungfrau;    Saturn   im   Skorpion   *   [IL]12   Venus   erreicht  die 
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Wage  *   13.  Volluiondmorgen  *  21.  Merkur  geht  im  Osten  im  Löwen 
lieliakiscli  auf  *  26.  Letzte  Mondsichel 


Z.  11  Ululii  30  im  DAX  (Ul.  1  =  Sept.  8)  Jupiter  und  Mars  in  den  Zwil- 
lingen; Venus  in  der  Wage;  Merkur  im  Löwen;  Saturn  im  Skorpion  * 
3.  Merkur  erreicht  die  Jungfrau  *  8.  Venus  erreicht  den  Skorpion  * 
12.  Merkur 
12  geht  im  Osten  in  der  Jungfrau  heliakisch  unter*  13.  Vollmondmorgen  * 
1!).  (Herhst-)Äquinoktium  [KÜR  (!)]  H  *  22.  Jupiter  steht  in  den  Zwil- 
lingen still  (I.  Kehrpunkt)  *  27.  Vollmondmorgen  *  29.  Mars  erreicht 
den  Krebs  * 


13  Tisritu  1  (Tisr.  1  =  Okt.  8)  Jupiter  in  den  Zwillingen;  Venus  und 
Saturn  im  Skorpion;  Mars  im  Krebs  *  2.  Venus  erreicht  den  Schützen  * 
13.  Volluiondmorgen  *  22.  Saturn  geht  im  Skorpion  heliakisch  unter  * 
25.  Mars 

14  steht  im  Krebs  still  (I.  Kehrpunkt)  *  26.  (oder  27.)  letzte  Mondsichel  * 
27.  (2s.?)  Venus  erreicht  den  Steinbock  * 

Rückseite: 

15  Arii/i-s<ii)iioi  :>(>  (Arah-s.  1  =  Nov.  tj)  Jupiter  in  den  Zwillingen;  Venus 
im  Steinbock;  Mars  im  Krebs  *  4.  Die  Plejaden  in  (=  gegenüber) 
der  Wage  als  Zwillinge  *  15  8.  Merkur  geht  im  Westen  im  Schützen 
heliakisch  auf  *  13.  Vollmondmorgen  l8  * 

lli  23.  Merkur  geht  im  Westen  im  Schützen  heliakisch  unter  *  24.  Jupiter 
geht  akronychisch  auf  *  25.  Mars  erreicht  die  Zwillinge  *  2ti.  Venus 
erreicht  den  Wassermann  *  27.  letzte  Mondsichel  *  28.  Saturn  geht 
im  Skorpion  heliakisch  auf  * 

17  [Kislimu  3](>  (Kisl.  1  =  Dez.  5)  Jupiter  und  Mars  in  den  Zwillingen: 
Venus  im  Wassermann;  Saturn  im  Skorpion  *  4.  Salurn  erreicht  den 
Schützen  *  5.  Mars  geht  akronychisch  auf  *  7.  Merkur  geht  im  Osten 
im  Schützen  heliakisch  auf  * 

18  | Nachts  1]4  Finsternis  des  Mondes  —  5  Monat!  —  dieselbe  fällt 
aus  17  *  14.  Vollmondmorgen  *  22.  Solstitium  ,8  *  27.  Sirius  geht 
akronychisch  auf19  *  28.  letzte  Mondsichel  *  29.  Finsternis  der  Sonne, 
die  verschwunden  (unter  dem  Horizont)20  * 

19  Tefilin  1  (Teb.  1  =  —74  Jan.  1)  Jupiter  und  Mars  in  den  Zwillingen  * 
Venus  im  Wassermann  *  Merkur  und  Saturn  im  Schützen  *  5.  Venus 
erreicht  die  Fische  *  8.  Merkur  erreicht  den  Steinbock  *  14.  Vollmond- 
morgen  *   1 6. 

20  Mars  steht  in  den  Zwillingen  still  (IL  Kehrpunkt)  *  19.  Jupiter  steht 
in  den  Zwillingen  still  (I.  Kehrpunkt)  *  23.  Merkur  gehl  im  Osten  im 
Steinbock  heliakisch  unter  *  21. 21  Venus  erreicht  (rückläufig)  den 
Wassermann  *  27.  letzte  Mondsichel  * 

21  Sabäfu  30  (Sab.  1  =—74  Febr.  2)  Jupiter  und  Mars  in  den  Zwil- 
lingen;   Venus    im   Wassermann;    Saturn    im    Schützen  *  6.  Venus22 
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geht  im  Westen  im  Wassermann  lieliakiscli  unter  *  8.  Venus  geht  im 
Osten  im  Wassermann  heliakisch  auf 
Z.  22      23.  Merkur  geht  im  Westen  in  den  Fischen  heliakisch  auf  *  27.  letzte 
Mondsichel  *  28.  Merkur  erreicht  den  Widder  * 

23  Addaru  30  (Ad.  1  =  März  3)  Jupiter  und  Mars  in  den  Zwillingen; 
Venus  im  Wassermann;  Merkur  im  Widder;  Saturn  im  Schützen  * 
1[4.  Mars]  erreicht  [den  Krebs]  *  16.  Vollmondmorgen  *  17.  Merkur 

24  geht  im  Westen  im  Widder  heliakisch  unter  *  25.  Äquinoktium 23  * 
28.  letzte  Mondsichel  *  29.  Saturn  steht  im  Schützen  still  (I.  Kehr- 
punkt) *  [29.  oder  30.]  Venus  erreicht  die  Fische  * 

25  Nisannu  1  (Nis.  1  =  Apr.  2).  Bestimmungen  24  der  Eintritte  der  Planeten 
für  das  Jahr  172  (AÄ),  welches  gleich  ist  dem  Jahre  236  (SÄ) 

26  (unter)  Arsakes,  dem  König,  und  Isbubarzä,  seiner  Gemahlin,  der  Herrin. 

Zu  SH  103. 

I.  Textkritische  Bemerkungen  und  astronomisch-sprachliche 

Erläuterungen. 

Z.  3  '  Sirius  hier  "»'Hak  BAN  (=  kasti)  =  Stern  der  Watte  (kakku)  des 
Bogens  =  ,Pfeilstem\  Sein  heliakischer  Untergang  fällt  auf  Airu  2  = 
Mai  13. 

*  Nicht  —  wie  Str.  bietet  —  Airu  ,14',  sondern  6.  Dies  ergibt  sich  aus  zwei 
Gründen:  a)  Die  Planet.  Hilfstafel  Rm  678,  welche  dazu  diente,  die  Ephemeriden 
unserer  Tafel  zu  berechnen  und  bezüglioh  des  Merkur  sonst  dieselben  Tag- 
daten zeigt,  wie  diese  (nur  die  Jahre  sind  um  eine  Merkurperiode  von  46  Jahren 
auseinander)  bietet  Airu  6.  b)  Wie  in  Rm  678  so  fällt  auch  in  unserer  Tafel  der 
heliakische  Untergang  des  Merkur  als  Morgenstern  auf  Airu  20.  Zwischen  dem 
Auf-  und  Untergang  liegen  also  14  Tage.  Das  gleiche  gilt  für  dieselbe  Jahreszeit 
auch  in  andern  Tafeln;  so  in  Sf  1949  (siehe  Note  3  und  4). 

3/4  3  u.  4  Zur  Feststellung  der  Bedeutung  der  beiden  Stellen  empfiehlt  es 
sich,  folgende  Parallelen  zu  beachten: 

1  a):   SH  103  (81-7-6)   Z.  3/4:   Airu  6   GV .  UD  im  NUM  *» DA 

SI  LU  * 20  GU.  UD  ina  NUM  «u DA  SÜ  SÜ  LU 

b)     Sf  1949,  Z.  18:  Airu  14  GU.  UD  ina  NUM  s*  DA  Sl  LU  | 
27  GU.UD  ina  NUM  »;i DA  SÜ  SÜ  LU 
IIa)     Sp  II,  51,  16 f.:    Ululu  IIkäm  9  GU.UD  ina  SÜ  ina  ^ DA 
Sl  LU  |  23  GU.  UD  ina  SÜ  «H D[A  SÜ  SÜ  LU] 
In    I  a   und   b   handelt   es   sich   um    heliakischen   Auf-   und    Untergang 
des  Merkur  im  Osten  (am  Morgen)  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  s,ä DA  (Alde- 
baran,   aTauri)    —    weil   heliakisch  untergegangen  —  unsichtbar  ist. 
Denn  in  I  b  ist  das  Datum  12  SÄ  Airu  14  =  —239  Mai  9  Airu  27  =  Mai  22, 
während  der  heliakische  Aufgang  von  a  Tauri  erst  gegen  Ende  Mai  (jul.)  statt- 
findet;  ferner  ist  in  Ia  das  Datum  236   SÄ  Airu  6  =  —75  Mai  17,  Airu  20 
=  Mai  31   (abends),  während  a  Tauri  erst  einen   halben  Tag   später   (Mai  31 
morgens)  heliakisch  aufgeht.     LU,  das  Ideogr.  für  eteku,  wohl  =  etik  .ist  fort- 
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gerückt,  verschwunden'  bezieht  sich  daher  offenbar  auf  «  Tauri.  Statt  »•* DA 
bieten  Eppini;-Strass.maier  ZA  VI,  232  im  Text  St  1949  Z.  18:  e—  (Ina) 
0* DA;  ebenso  ZA  VI,  229  (Km  67s  Z.  16).  In  Strassm.s  Originalkopien,  die 
mir  vorliegen,  fehlt  der  wagrechte  Keil  an  allen  einschlägigen  Stellen  (so  auch 
Sf  1949,  Z-  22).  Allem  Anschein  nach  wird  hier  überall  Merkur  als  Stell- 
vertreter des  unsichtbar  gewordenen  Aldebaran  betrachtet  und  empfängt 
von  ihm  seinen  Namen.  Das  kann  nach  unseren  Darlegungen  Sternk.  Er- 
gänzungen 193  ff.  nicht  überraschen.  Es  ist  nur  auffallend,  daß  in  den  Ephe- 
meriden-Tafeln  der  Spätzeit  gerade  die  Beziehung  des  .Merkur  zum  Aldebaran 
zur  Geltung  kommt.  Merkwürdig  ist  SU  SU  LU.  Das  erste  §U  bezeichnet 
gewiß  den  heliakischen  Untergang  des  Planeten;  nirgends  wird  derselbe  sonst 
durch  verdoppeltes  SU  ausgedrückt,  auch  nicht  bei  Merkur.  Es  ist  daher  höchst- 
wahrscheinlich, daß  das  zweite  SU=sü  (=  sa  ,er\  d.h.  der  vorgenannte 
Aldebaran)  —  ganz  wie  bei  schwachperiodischen  und  daher  ausfallenden 
Mond-  und  Sonnenfinsternissen  (vgl.  m.  Abb.  in  ZA  XV,  200  f.):  attul  Si„ 
(Samai)  .•?/!  LU.  Die  Bedeutung  von  Sf  1949,  Z.  18  ist  somit:  .Am  14.  Airu 
geht  Merkur  im  Osten  als  (oder  an  Stelle  des)  Aldebaran  auf,  der  verschwunden 
ist;  am  27.  Airu  geht  Merkur  als  (oder  an  Stelle  des)  Aldebaran  auf;  der- 
selbe  ist  verschwunden-. 

Und  nun  zu  II  a!  Hier  ist  Merkur  Abendstein.  Das  Datum  des  helia- 
kischen Aufgangs  94  SA  Ulülu  II  9  =  — 217  Sept.  26:  das  des  heliakischen 
Untergangs  Ulülu  II.  23  = — 217  Okt.  10.  In  der  ganz  ähnlichen  Stelle  des 
Kalender-Fragments  Sp  I  338  Z.  4  (siehe  unten  S.  402 f.)  ist  das  Datum  des  helia- 
kischen Untergangs:  128  SÄ  Ulülu  11,  12  oder  13  =  —183  Sept.  12,  13  oder 
14.  Hieraus  ist  aber  ersichtlich,  daß  in  beiden  Fällen  der  Merkur  im  Westen 
sichtbar  ist,  während  der  Aldebaran  noch  unter  dem  östlichen  Horizont  stehl 
(Aldebaran  erscheint  bei  Sonnenuntergang  am  östlichen  Horizont  erst  anfangs 
November).  Auch  hier  bezeichnet  also  LI'  dir  Abwesenheit  des  Aldebaran; 
Merkur  erscheint  —  diesmal  am  Westhimmel  —  als  sein  Vertreter  (vgl.  auch 
unten  Sp  I  460).  Den  Stellen  I  a.  b  als  II  a  liegt  natürlich  eine  astrolo- 
gische Auffassung  zu  Grunde. 

Z.  5     '"'  StRASSMAIEB   bietet   4y^  (20),  was  schon  deshalb  unzulässig  ist,  weil  darauf  die  Daten 
14   und   15  folgen;  seine  Kopie  von  Sp  II  212  hat  das  richtige  Datum     5^    (9). 

6  Solstitium:  Simannu  1">  =  — 7.">  Juni  25.  In  der  Mitte  dieses  astro- 
nomischen Tages  betrug  die  Länge  der  Sonne  90°.26. 
Z.  6  '  müsu  2U  attal  Samsi  Sa  LU  (=  etika)  =  nachts  29  Finsternis  der 
Sonne,  die  verschwunden  ist  (unter  dem  Horizont  steht).  Die  Kon- 
junktion war  — 75  Juli  9  7>>  l'.'m  in.  Z.  Babyl.  I*  Jahre  zuvor  ( — 93 
Juni  29)  war  die  Sonne  für  Babel  lh  25"1  p.m.  7.1-  Zoll  verfinstert; 
trotzdem  rechnete  man  (mit  Recht)  nicht  mit  einer  Wiederholung. 

Z.  7     s  Der  Monatstag  ,1'  fehlt  hier  und  ist  —  da  die  vorhergehenden  Planetenpoeitlonen 
sich   gleichfalls    auf    den   1.  Tag    bezichen,    auch    überflüssig.     Sp  II  212    dagegen 
wiederholt  das  Datum. 
'■'  Der  heliakische  Aufgang  des  Sirius  fällt  auf  l)n:n  7  =  — 7">  Juli  17. 
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Z.  7/8  10  müsu  13  MI  ami  LAH  (=  müsu  ana  namäri  (oder  nüri)  7  US  attal 
Sin  arba'u  lj3  ubünu  issakan  —  ,nachts  13.  7  Zeitgrade  (=  28  Minuten) 
nachts  gegen  Morgenlichl  (=  vor  Sonnenaufgang)  eine  Mondfinsternis 
von  4''3  Zoll  findet  statt'.  Nach  Ginzels  Kanon  Mitte  der  Finsternis: 
—75  Juli  23  18n  15m  m.  z.  Bat».,  4.5  Zoll;  Beginn  der  Finsternis  nach 
Oppolzer  17h  8m  =  5h  8m  morgens. 

Z.     8     »  ,16  (15?)';  Sp  II  212  bietet  klar:  ,16';  SH   492  klar:  ,15'. 
Z.  10     !-  Datuni  ,11'  fehlt,  steht  aber  SH  492. 

Z.  11  ,3  Ulülu  30  ina  VAN.  Ulülu  30  besagt,  daß  der  1.  Ulülu  zugleich  der 
30.  des  vorausgehenden  Abu  ist,  sodaß  dieser  nur  29  Tage  zählt;  der 
babylonische  Verfasser  bezweifelte  indes,  ob  die  Sichel  wirklich  schon 
am  Anfang  (Abend)  des  30.  Tages  sichtbar  sein  werde.  Und  dieser 
Zweifel  war  auch  berechtigt.  Zwar  war  der  vorausgehende  Neumond 
September  6.58  und  die  Zeit  von  da  bis  zum  Abend  des  8.  September 
konnte  unter  günstigen  Umständen,  d.  h.  wenn  die  Mondgeschwindig- 
keit groß  war  und  der  Mond  eine  positive  Breite  hatte,  d.  h.  nördlich 
von  der  Ekliptik  stand  (vgl.  oben  S.  432  f.)  gewiß  genügen.  In  Wirk- 
lichkeit aber  hatte  der  Mond  am  8.  September  nur  mittlere  Geschwin- 
digkeit und  seine  Breite  war  nur  — 5°  (also  ganz  ungünstig).  Deshalb 
stand  der  Mond  bei  Sonnenuntergang  des  8.  September  in  verhältnis- 
mäßig geringer  Höhe  über  dem  Horizont  und  ging  daher  bald  nach 
der  Sonne  unter;  es  war  also  möglicherweise  noch  zu  hell,  als  daß 
die  Sichel  hätte  gesehen  werden  können.  Je  weiter  sich  indes  der 
Mond  seit  der  Konjunktion  von  der  Sonne  entfernt  hat,  desto  breiter 
ist  auch  die  Sichel  geworden  und  desto  intensiver  ist  ihr 
Licht.  Die  Folge  davon  ist,  daß  auch  schon  ein  geringerer 
Grad  von  Dunkelheit  des  Himmels  genügt  um  die  Sichel  her- 
vortreten zu  lassen.  Die  Sichelstärke  kann  also  die  für  die  Sicht- 
barkeit so  ungünstige  Position  in  Bezug  auf  die  Ekliptik  wettmachen. 
Deshalb  ist  ina  DAX  höchstwahrscheinlich  =  ina  danani  ,beim  Stark- 
sein =  wenn  (die  Mondsichel)  stark  ist'. 

Z.  12  14  Das  Herbstäquinoktium  fiel  auf  Ulülu  19  =  —75  September  26.  Die 
Länge  der  Sonne  war  in  der  Mitte  dieses  Tages:  180°.92. 
SH  492  bietet  direkt  hinter  sukalul  satti  das  Zeichen  p^-,  was  ich  jedoch 
sonst  in  Ephemeriden  und  in  diesem  Zusammenhang  bis  jetzt  nicht 
wiederfand.  In  Beobachtungstafeln  bedeutet  es  nasäru  bzw.  itasuru 
,beobachten',  z.  B.  *£-  v\—lri  nitasar  , wir  haben  nicht  beobachtet'. 
Wir  kommen  unten  hierauf  zurück. 

Z.  15  15  Unter  dem  Datum  Arah-samna  4  (=  November  9)  ist  folgende  rätsel- 
hafte Erscheinung  verzeichnet:  MUL  .  MUL  ina  zibänlti  ina  tfrf-  = 
MUL .  MUL  ist  hier  kaum  das  Sternbild  des  Stieres,  sondern  die 
Plejaden  (vgl.  Stemk.  Ergänz.  150 f.);  zibrlnitu  =  Wage;  aber  das  letzte 
Keilzeichen?  Ist  es  MA§  .  MAS  oder  SU.  SU?  Strassmaier  vermutete 
letzteres.  Allein  in  der  Kopie  eines  andern  Textes  (Sp  I  460  Z.  4 
siehe  unten)   steht  in  der  gleichen  Verbindung  ganz  klar  MA§ .  MA§ 
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—  tu'dmu  bzw.  mäsu  ,Zwilling'.  Und  nun  zur  Erklärung  der  Stelle! 
Die  Plejaden  haben  zur  Wage  am  Himmel  nur  die  eine  Beziehung, 
daß  sie  um  die  Zeit  ihres  (scheinbaren)  kosmischen  Untergangs  (ihres 
ersten  sichtbaren  Untergangs  in  der  Morgendämmerung)  am  westlichen 
Horizont  dem  einige  Zeit  zuvor  heliakisch  aufgegangenen,  am  östlichen 
Horizont  sichtbaren  Wagengestirn  gegenüberstehen.  Und  in  der 
Tat  war  der  (scheinbare)  kosmische  Untergang  des  hellsten  Plejaden- 
sterns  (>]  Tauri)  in  Babel  —75  November  <3,  also  nur  drei  Tage  vor 
dem  Datum  unserer  Tafel.  Bis  auch  noch  einige  andere  der  mindestens 
eine  Größenklasse  weniger  hellen  Plejadensterne  kosmisch  untergehen, 
verstreichen  noch  weitere  drei  Tage,  so  daß  wirklich  November  9  in 
der  Morgendämmerung  etwa  sechs  Steine  am  Westhorizont  gesehen 
werden  konnten.  Ferner  kann  ina  zibäniti  nur  gegenüber  der 
Wage'  bedeuten.  MAS.  MAS  sind  natürlich  hier  nicht  das  Stern- 
bild der  ,Zwillinge',  sondern  die  Plejaden  am  Welthorizont  werden 
in  Bezug  auf  die  Wage  am  Osthorizont  als  ,Zwilling'  be- 
trachtet. Das  ist  eine  der  Babylonischen  Astrologie  durchaus  ge- 
läufige Vorstellung. 

";  XA  (Vollmondmorgen)  war  nicht  am  ,13'  sondern  am  14.  Sonst  sind  alle  XA- 
Daten  der  Tafel  zutreffend. 
Z.  18  llKislimu  ....  müiu  14  attal  Sin  5  arfru  (sie)  $u  JA'  (etetik)  =  Kislev 
nachts  14,  Verfinsterung  des  Mondes  fünf  Monat(e)  (nach  der  vorigen): 
sie  fällt  aus.  Diese  schwachperiodische  Finsternis  traf  auch  tatsächlich 
nicht  ein.     Die  Opposition  fiel  auf  Dezember  18. 

18  Solstitium:  Kislimu  22  =  Dezember  26.  Länge  der  Sonne  in  der  Mitte 
dieses  astronomischen  Tages  273°.24  (im  Einklang  mit  andern  Tafeln). 

19  Sirius  ana  ME.E.A.  Die  Koordination  von  Sirius  Januar  — 74 :a 
=  78°.  18;  (5  =  — 16°.02.  Der  scheinbare  akronychische  Aufgang  des 
Sirius  (der  letzte  sichtbare  Aufgang  des  Sternes  in  der  Abenddämme- 
rung, d.  h.  als  die  Sonne  bereits  7°  unter  dem  Horizont  stand)  fand 
statt  Dezember  30.  Unsere  Tafel  bietet  Kislimu  27  =  —75  Dezember  31, 
also  nur  einen  Tag  später.  Es  kann  sich  somit  nur  um  den  schein- 
baren akronychischen  Aufgang  handeln.  Dieselbe  Bedeutung  hat 
natürlich  ana  ME.E.A  bei  den  Planeten. 

20  Kislimu  2»  attal  Samsi  Sa  LV  (etijca)  —  ,Kislev  29.  Verfinsterung 
der  Sonne,  welche  (unter  dem  Horizont)  verschwunden  ist'.  Die  Finster- 
nis fand  wirklich  statt  —71-  Januar  2;  Knnj.  15»  38"  also  3«>  38™  nach 
Mitternacht  Bab. 

Z.   20     M  Das  Datum  ist  24,  nicht  ,14'. 

Z.    21     '-"-  Nicht  AX  (Mars),  wie  (nach  STRASSM.)   SH   103,   auch    nicht   QU.UD   (Merkur), 
wie  Sp  II  212  zu  bieten  scheint,  sondern   Dilbai  (Venus). 

Z.  24    "Äquinoktium:   Adar  25  =  März  27.     In   der    Mitte   dieses  astrono- 
mischen Tages  war   die    Länge   der   Sonne    l°.68   (im    Einklang   mit 
andern  Tafeln). 
24  Zu  KVBi*  .Eintritt."  vgl.  unten  S.  184,  Note  15. 
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II.  Die  julianischen  Gleichwerte  der  babylonischen  Daten. 

Zunächst  ergeben  sich  auf  Grund  der  sicheren  Finsternis-Daten  und  der 
Angaben  über  die  Dauer  der  einzelnen  Monate  (I)  die  julianischen  Äquivalente 
der  Neulicht-Daten  oder  Monatsanfänge  (III).  Aus  dem  Vergleich  dieser  Daten 
mit  den  Daten  der  julianischen  Neumonde  ergeben  sich  zugleich  die  beiläufigen 
Intervalle  zwischen  Neumond  und  Neulicht.  Sie  entsprechen  durchaus  der 
Erwartung.  Mit  den  Neulicht-Daten  müssen  aber  auch  die  julianischen  Äqui- 
valente der  Daten  des  XA  (=  Vollmondmorgen)  in  Einklang  stehen.  Das  trifft 
—  wie  (IV)  zeigt  —  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (bei  Arah-samna)  überall 
zu.  So  ist  z.  B.  Nisan  15  =  IV  27;  also  Nisan  1  =  IV  13  —  wie  in  (III).  Da 
die  babylonischen  ATvl-Daten  nicht  etwa  aus  den  Neulicht-Daten  berechnet 
sind,  sondern  auf  18  Jahre  zuvor  angestellten  Beobachtungen  beruhen,  so  sind 
sie  für  die  Koni  rolle  der  babylonischen  Daten  von  besonderem  Wert. 


235  SA 

236  SA 


Addaru  II 

Nisannu 

Airu 

Simannu 

Düzu 

Abu 

Ulülu 

Tisritu 

Arah-samna 

Kislimu 

Tebitu 
Sabätu 
Addaru 


(I) 


(II) 

Julianisches 

Datum  des 

Neumonds 

-75 

III 

12.91 

IV 

11.45 

V 

11.03 

VI 

9.65 

VII 

9.29 

VIII 

7.93 

IX 

6.54 

X 

6.12 

XI 

4.65 

XII 

4.14 

-74 

I 

2.60 

II 

1.03 

III 

2.44 

(III) 

Julianisches  Datum 

des  Neulichts 
(des  1 .  Monatstags) 


III 
IV 
V 
VI 
VII 
VIII 
IX 
X 
XI 
XII 
—  7 

I 

II 
III 


(IV) 

Datum  des  NA 

(Vollmondmorgens) 

a)  babyl.       b)  Julian. 

—75 

III      28 


[15] 
15 

15 
14 
13 
13 
13 
13 
13  [14!] 
14 

14 
15 
16 


IV 
V 
VI 
VII 


23 

VIII  22 

IX  20 

X  20 

XI  19 

XII  18 
—74 

I  17 

II  16 

III  18 


III.  Eintritte  der  Planeten  in  die  Zeichen  der  Ekliptik. 


a)  Babylonische  Angaben 
vom  Jahre  236  SÄ 

Airu  20  Venus  erreicht  abends  den  Krebs 

„     29  Jupiter  erreicht  (morgens)  die  Zwillinge 
Simannu  21  Venus  erreicht  abends  den  Löwen 
Abu  1 1   Venus  erreicht  abends  die  Wage 
Tisritu  2  Venus  erreicht  abends  den  Schützen 
Arah-samna  20  Venus  erreicht  abends  den 

Wassermann 
Kislimu  4  Saturn  erreicht  (morg.)  den  Schützen 


b)  Berechnete 
Planetenpos  itionen 
/. 2 
83°.79       +11°.80 
54.  58       -  20  .32 
114.49       +18.66 
175  .25       +31  .61 
235.27       +41.55 


—  7 

i 

VI 

6 

VI 

9 

VII 

1 

VIII 

20 

X 

9 

XII 

1 

XII 

8 

294  .79 
235  .50 


+  47  .28 
-  19  .66 


1  Die  Verwertung  dieser  und  ähnlicher 
Berechnungen  erfolgt  gemeinsam  am  Schluß 
der  Bearbeitung  der  Ephemeriden  Tl.  Klasse. 

2  /.  =  Länge  der  Planeten. 


3  e  =  Elongation  =  Entfernung  von  der 
Sonne;  e  ist  positiv  (+),  wenn  der  Planet 
östlich  von  der  Sonne,  negativ  ( — )  dagegen, 
wenn  er  westlich  von  ihr  steht. 
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(2)  Rm  IV  435. ' 

Planetenkalender  für  das  Jahr  121»  SA  (  =  —  182/1). 
Vorderseite.  Transkription. 

Z.    1      Nisannu  30  *  1  sukalul  satti1  *  12  GU.  UD  ina  8U  ina  MUL.  MÜL 
ST  *  müsu  15  [.  .  .  MI.  DU  attal  Sin] 

2      issakan  ina  ME.  E.A2  *  21*  Dilbat  ina  §Ü  ina  res  MUL.  MUL 

§1  *  15  [NA]  * 

3  24  Mulu-babbar  ina  MUL, MÜL  SU  *  27  KUR  *  29  2  beru  ana 
[namäri  attal  Samsi  Sa  etika]4  * 

4  Airu  1  *  2  GU.UD  tu'äme  ikasad  *  1<>  AN  MUL. MUL 5  ikasad  * 
13  Kaimünu  agra  ikasad  *   14  Xlfi  *   15  An  .... 

5  J9  Kok  ka.iti1  SU  *  21  GU.  ÜD  ina  t§Ü  ina  tu'äme  Sü  '  37  KUR 
*  27  Mulu-babbar  ina  MUL. MUL  §1  * 

6  Simannu  1  *  6  Dilbat  Sitta  ikasad  13  NA  *  24  GU.  UD  ina  XUM 
ina  tu'äme  ST  *  26  KUB. 

~        W  K  \  "  '. 

7  Dazu  30  *  1  Dilbat  arä  ikasad     3  Samsu  izzaz  s     /  AN  tu'äme  ikasad  * 

.9  GU.  UD  ina  NUM  ina  Jät  tu'äme  §Ü 

///// 

8  27  KUR  *  27  Dilbat  Ser'ä  ikasad  *  28  Mulu-babbar  tu  ante   ikasad  * 

9  Abu  1  *  11  GU.UD  ina  8Ü  ina  fct  an  Sl  *  12  GU.UD  ser'ä 
ikaSad  *  13  NA  *  15  Kaimünu  ina  agri  US  *  23  Dil(bat) 

10  27  KUR  *  28  An  sitta  ikasad  * 

1 1  Ulülu  1  *  4  GU.  UD  ina  Ser'i 13  NA 37  KUß 

12  (TiSJritu  30  "  Mulu-babbar  ina  tu'äme  US  * (Rest  unleserlich) 

Rückseite. 

Z.   1'      [MuluJ-babbar  ina  MUL.  MUL   IS      /.;  An  arä  ikaSad  *  14  9  An  ana 
ME.  E.A  * 

2'     [Addaru  30]  * GU.  UD  ina  NUM  ina  Gl  SC  *  15  Dilbat  GU 

ikasad  *   15  NA  *  22  Mulu-babbar 

3'      An  ina  an   US  *  müsu  29  atal  Samsi  2  arfre  Su  etetik  10  * 

4'  Addaru  arkü  30  *  6  Kaimünu  ina  agri  SU  *  7  GU.UD  ina  §U 
ina  agri  8l  *  12  sukalul  satti "  *  15  attal  Sin  Sa  etik12  * 

•V  15  NA  *  16  GU.  UD  MUL  .  MUL  ikasad  *  35  13  Dilbat  zibb&H  ikasad  * 
28  KU1!  * 

(">'      Nisannu   1  *  meS-hi  KUH  i1' in  bibbüti  h  Satti   129  '"  Si-lu-ku  Samt 


i  Diese  Tafel  ist  schon   in    Sternk.  I  ver-  notnisehen  Angaben   für   eine    genauere    Be- 

üffentlieht.     Ihre  Neubearbeitung  ist  weniger  Stimmung  des  Nullpunkts  der  babylonischen 

durch  ein  paar  früherer  Versehen  begründet  Ekliptik, 
als  durch  den   Wert  einer    Reihe    von  nstro- 
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Rm  IV  435. 
Übersetzung: 

[hier  fehlt  im  Texte  die  übliche  Weihe-Formel:  ina  a-mat  B<i  u  Belit-ia  purussü] 
Vorderseite. 
Z.  1      Nisannu  30  *   Arn    1.   (März  27)   Äquinoktium1   *   Am   12.   (April  7) 

Merkur   abends   im   Stier   im   heliakischen   Aufgang  *  Nachts   am  15. 

(April   10)  [Mondfinsternis] 

2      findet  statt  ina  ME.  E.A  (d.  h.  als  die  Sonne  am   Horizont 

gegenüberstand)2  *  Am  21. 3  Venus  im  Westen  im  Anfang  des  Stieres 
im  heliakischen  Aufgang  * 

3  Am  24.  (April  19)  Jupiter  im  Stier  im  heliakischen  Untergang  *  Am 
27.  letzte  Sichel  *  Am  29.  (April  24)  2  beru  (Doppelstunden)  [vor 
Sonnenaufgang  Sonnenfinsternis]  4  * 

4  Airu  1  *  (Airu  1  =  April  26)  Am  2.  (April  27)  Merkur  erreicht  die 
Zwillinge  *  Am  10.  Mars  erreicht  den  Stier5  *  Am  14(?)  Saturn  er- 
reicht den  Widder  *  Am   14.  Vollmondmorgen6  *  Arn  15.  Mars  .  .  .  .* 

5  Am  19.  (Mai  14)  Sirius7  im  heliakischen  Untergang  *  Am  21.  Merkur 
abends  in  den  Zwillingen  im  heliakischen  Untergang  *  Am  26.  (27?) 
letzte  Sichel  *  Am  27.  (Mai  22)  Jupiter  im  Stier  im  heliakischen  Aufgang* 

6  Simannu  1  (Sim.  1  =  Mai  26).  Am  6.  Venus  erreicht  den  Krebs  * 
Am  13.  Vollmondmorgen  *  Am  24.  (Juni  18)  Merkur  im  Osten  in  den 
Zwillingen  im  heliakischen  Aufgang  *  Am  26.  letzte  Sichel  * 


7  Düzu  HO  (Düzu  1  =  Juni  24)  ...  .  *  Venus  erreicht  den  Löwen  * 
Am  3.  Solstitium  8  *  Am  7.  Mars  erreicht  die  Zwillinge  *  Am  9.  Merkur 
im  Osten  am  Ende  der  Zwillinge  im  heliakischen  Untergang  *  [am  25. 
(Juli  18)  Sirius  im  heliakischen  Aufgang]  * 

8  Am  27.  letzte  Sichel  *  Am  27.  (Juli  20)  Venus  erreicht  die  Jungfrau  * 
Am  28.  Jupiter  erreicht  die  Zwillinge  * 

9  Abu  1  (Abu  1  =  Juli  24).  *  Am  Abu  1 1  (August  3)  Merkur  am  Abend 
am  Ende  des  Löwen  im  heliakischen  Aufgang  *  Am  12.  Merkur  er- 
reicht die  Jungfrau  *  Am  13.  Vollmondmorgen  *  Am  15.  Saturn  im 
Stillstand  (Kehrpunkt)  *  Am  23.  Mars * 

10  Am  27.  letzte  Sichel  *  Am  28.  (August  20)  Mars  erreicht  den  Krebs  * 

1 1  Ulfdu   1  (Ulülu  1  =  August  23)  Am  4.  Merkur  in  der  Jungfrau  *  .  .  .  . 

12  [Tisjritu  SO  *  Am  1.  (September  21)  Jupiter  in  den  Zwillingen  im  Still- 
stand (I.  Kehrpunkt)  * 

(alles  folgende  unleserlich) 
Rückseite. 

Z.  V  [Sabtttu  1]  (Sabätu  1  =  Januar  17)  ...  *  [Jup]iter  im  Stier  im  Still- 
stand (II.  Kehrpunkt)  *  Am  13.  Mars  erreicht  den  Löwen  *  Am  24. 9 
Mars  im  akronychischen  Aufgang  * 

2'  [Addaru  30]  ( Addaru  1  =  Februar  1 5)  .  .  .  Merkur  im  Osten  im  Wasser- 
mann im  heliakischen  Untergang  *  Am  15.  (März  1)  Venus  erreicht 
den  Wassermann    *  Am  15.  Vollmondmorgen   *  Am  22.  Jupiter  .... 
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3'      [Am  27.]  Mars  im    Löwen    im    Stillstand    (Kehrpunkt)   *   Am 

29.  Sonnenfinsternis  —  (seit  der  letzten  nur)  zwei  Monate  —  dieselbe 
fällt  (wohl)  aus  10  * 


Addaru  arkü  30  (Addaru  arkü  1  =  März  1(5)  *  Am  ü.  Saturn  im  Widder 
im  heliakischen  Untergang  *  Am  7.  Merkur  im  Westen  (am  Abend) 
im  Widder  im  heliakischen  Aufgang  *  Am  12.  (März  27)  Äquinoktium  "  * 
Am  15.  Verfinsterung  des  Mondes,  der  sich  entfernt  hat  (unter  dem 
Horizont  steht)  12  - 

Am  15.  Vollmondmorgen.  Am  16.  Merkur  erreicht  den  Stier  *  Am 
25. ,s  Venus  erreicht  die  Fische  *  Am  28.  letzte  Sichel  * 


('>'      Nisannu    I.     Bestimmungen M  der   Eintritte   (KÜB*1)15   der   Planeten 
(bibbüti)  für  das  Jahr  |  1  |29;    (unter)  König  Seleukos  (IV.  Philopator). 

I.  Textkritische  '  und  astronomisch-sprachliche  Bemerkungen. 

Z.  1      '  — 182  März  27. r>  betrug  die  Länge  (©)  der  Sonne  S°.0K. 

Z.  2  2  Der  Mond  ging  — 182  April  10  in  Babel  verfinstert  auf:  es  ward 
daher  nur  Mitte  und  Ende  der  Finsternis  gesehen.  Die  Größe  der 
Finsternis  betrug  10.8  Zoll.  ME.E.A  =  Opposition.  Beachte  ina 
ME.E.A  =  \\\  Opposition  (der  Mond  geht  auf.  während  die  Sonne 
untergeht);  vgl.  um/  ME.E.A  (nur  bei  den  oberen  Planeten  Mars, 
Jupiter  nuil  Saturn  sowie  dem  Sirius)  .gegen  die  (einige Tage  vor  der)  <  >ppo- 
sitioir,  wo  sich  der  Stern  im  akronychischen  Aufgang  (dem  letzten 
sichtbaren  Aufgang  in  der  Abenddämmerung)  befindet  (vgl.  S.  479  i;). 

*  Die  Kopie  STRASSMAIERS  bietet  ,12',  was  schon  durch  ilie  Datenfolge  sieh  als  Ver- 
sehen kennzeichnet,  lies  21  oder  22! 

Z.  I{  4  Die  Sonnenfinsternis  fiel  auf  —  182  April  2t:  die  Konjunktion  auf 
17"  16«"  bab.-astr.  Zeit.  Die  babylonische  Angabe  2  KAS.UU  (beru) 
ana  fnamäri  .  .  .1  =  \  Stunden  vor  Tagesanbruch  scheint  sich  nicht 
auf  die  Konjunktion,  sondern  auf  den  etwaigen  Beginn  der  Sonnen- 
finsternis zu  beziehen.  Es  ist  indes  zu  beachten,  daß  die  babylonische 
Zeitbestimmung  künftiger  Sonnenfinsternisse  sehr  unsicher  ist.  Siehe 
in.  Unters.  ZA  XV.  I'.miii.  (In  Sternk.  I.  94  Note:!  beruht  die  Tages- 
zeit d.  F.  .\nr  Sonnenuntergang'  auf  einem  Versehen.) 

A.   4       ■'■  Es  ist   MÜL.MUL  (Stier),  nicht   MAS.  MAS  (Zwillinge)  zu  lesen. 

6  .Vollmond-Morgen'  bezeichnet  zunächst  nur  den  Realsinn  von  NA. 
Letzteres  scheint  übrigens  nur  die  Abkürzung  von  namd.ru  ,Hell  werden, 
Morgen'  zu  sein.  Die  A'.l-Dateu  gestatten  —  wie  unten  gezeigt  wird  —  eine 
sichere  Kontrolle  der  julianischen  Gleichwerte  <\cv  babylonischen  Daten. 

'/..  .">  7  Sirius  wird  hier  /."/.  BAN  =  kak  JfasH  =  ,Waffe  des  Bogens'  =  Pfeil 
genannt.  In  andern  Tafeln  (so  unten  in  mehreren  Fragmenten  an- 
dern .lalire  234  SÄ)  wird  "'"'  Kit/,  BAN  =  Pfeil-Stern  geschrieben.    Aber 

auch  der  ältere  Nanu ,lKak  SI.  hl  kommt  in  der  Spätzeil  noch  vor 

(so  in  Sil  21.  81-7-6,  vorn  Jahre   180    \  \  =  .'II  s  \  =  68  7  v.  Chr.). 


1  In  Kleindruck  1 
Kugler,  Sternkunde  und  Stemdlensl  In  Babel  II.  :.'  l'J 
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Z.  7  s  Kaum  ,23',  wie  Str.  bietet,  sondern  3. 
nahmsweise  hieße:  die  Sonne  (20)  am  3. 
der  Mitte  des  letzteren  war  0  =  90. "14. 

Rückseite: 


müßte  denn   sein,  daß  es   hier    aus- 
Solstitium.     Düzu  3  =  Juni   2fi.     In 


Z.    1 


Z.    3 


Z.    4 


Z.  5 


Z.  6 


9  Die  Angabe  ,14'  beruht  auf  einem  Versehen  im  Text  oder  in  der  Kopie.  Es 
muß  24  heißen. 

10  Die  Sonnenfinsternis  vom  29  Addaru  (März  15)  wird  als  attal  bamsi,  2 
urhu  su  LU  (etetik),  d.  h.  als  (wahrscheinlich)  ausfallend  bezeichnet, 
weil  zwei  Monat(e)  hintereinander  eine  allerdings  sehr  geringe  Ver- 
finsterung möglich  ist  (siehe  m.  Abh.  ZA  XV,  202 ff.).  In  der  Tat  ist 
bei  Oppolzer  sowohl  —181  März  15  als  April  13  (bab.-astr.  Zeit)  von 
einer  geringfügigen  partiellen  Sonnenfinsternis  die  Rede. 

11  —181   März  27.5  war  ©  =  2.°84. 

12  attal  Sin  sa  LU  (=  etika)  =  Verfinsterung  des  Mondes,  welcher 
(unter  den  Horizont)  verschwunden  ist.  Es  ist  die  totale  Mondfinsternis 
vom  Jahre  —181  März  30.  Mitte  der  Finsternis  21h  27m  bab.  Zeit,  daher 
in  Rabel  unsichtbar.  (Hiernach  ist  Sternk.  1,  95  Note  10  zu  berichtigen.) 

13  Das  Datum  Ad.  II  ,25'  ist  sicher  unrichtig;  denn  die  Länge  der 
Venus  (Morgenstern)  war  am  entsprechenden  April  9:  331.°74;  der 
Planet  hatte  also  bereits  sechs  bis  sieben  Tage  vorher  den  Anfang  der 
Fische  (etwa  325°)  überschritten. 

14  mesfji,  eig.  , Messungen'. 

15  KVRp1,  sonst  auch  KÜR-äd?1  geschrieben,  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  letztere  Schreibung  der  Plural  eines  von  kasäda  sich  ableitenden 
Substantivs  (vielleicht  maksädu,  bisher  nicht  belegt). 


II.  Nachweis  der  julianischen  Gleichwerte  der  ersten  babylonischen 

Monatstage. 


Monat 

(I) 

Dauer  dts 

Monats 

(II) 

Jul.  Datum 

des 

(III) 
Jul.  Datum 

des  Neulichts, 

(IV) 
Datum  des  NA 

(Vollmond  morgens) 

nach  babyl. 
Angabe 

Neumonds 

also  des 
1.  Monatstags 

babyl. 

Julian. 

(—182) 

(—182) 

(—182) 

128  SÄ  Addaru 

29" 
30 

II.   24.48 
III.    26.08 

II.  26 
III.  27  * 

15 

129 

,    Nisannu 

IV.   10 

,   Airu 

30 

IV.   24.72 

IV.  26 

14 

V.     9 

,     Simannu 

29 

V.    24.37 

V.  26 

13 

VI.      7 

,     Düzu 

30 

VI.    22.99 

VI.  24 

— 

,     Abu 

30 

VII.    22.57 

VII.  24 

13 

VIII.      5 

,    ülülu 

29 

VIII.    21.10 

VIII.  23 

13 

IX.     4 

,     Tisritu 

IX.    19.60 

IX.  21 

,    Arah-samna 

X.    19.07 

X.  20 

,     Kislimu 

XI.    17.52 

XI.   19 

,     Tebitu 

XII.    16.97 
(-181) 

XII.   18 

(-181) 

,     .SabäUi 

I.    15.42 

I.   17 

,     Addaru  (1) 

29 

II.    13.87 

II.  15* 

15 

III.      1 

,     Addaru   II 

30 

III.    15.36 

III.  16* 

15 

III.  30 

130 

,     Nisannu 

IV.    13.86 

IV.  15 
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Die  drei  Fundamentalgleichungen  (*)  129  SÄ  Xisannu  1  =  —182  III.  27,  129  SÄ  Ad- 
daru  (I)  1  =—181  II.  15  und  129  SÄ  Addaru  II  1  =  —181  III.  IG  beruhen  auf  folgenden 
Angaben  über  Finsternisse: 

(Mondfinsternis   129   SÄ    Xisannu    15    (mit    Anbruch    der    Nacht)     ——182   April    IQ 
(Anfang  5»  41m) 

(Sonnenfinsternis    129  SÄ    Nisannu  29    (zwei    Doppelstunden    vor    Sonnenaufgang) 
=  —182   April   24   (17h   17.9m) 
Sonnenfinsternis   129  SÄ  Addaru    29    (schwach    periodisch,   ausfallend,  =  — 181 

März   15  (8h  8m,  partiell  und  geringfügig) 
Mondfinsternis  129  SÄ  Addaru  II.  15  (in  Babel  nicht  sichtbar,  da  der  Mond  unter 
dem   Horizont)   =  —181   März  30  (Mitte  21h  27™). 
Die  sieben   erhaltenen  Daten   des   NA  (=  Vollmondmorgens)    sub  IV  be- 
stätigen ebenso  viele  aus  den  Fundamentalgleichungen   und  der  Dauer  der  ein- 
zelnen Monate  abgeleiteten  .julianischen  Daten  der  Monatsanfänge,  wie  ein  Ver- 
gleich der  Werte  sub  III  und  IV  zeigt.     Trotzdem  am  Simannu  13  (=  .luni  7) 
der  Vollmond    (die   Opposition)   erst    etwa    31  .,  Stunden    nach    Sonnenaufgang 
war,  folglich   dem    Mond    bei    letzterem    noch    rund  2°  zur  Oppositionsstellung 
fehlten,  war  sein  oberer  Rand  beim  Auftauchen  des  oberen  Sonnenrandes  doch 
noch  nicht  untergegangen.    Ursache  hiervon  war  die  bedeutende  positive  Mond- 
breite (ß  =  4.°fi).     Das  NA  fand  also  nicht  erst  am   VI.  8,  sondern  schon  am 
VI.  7   statt. 


III.  Eintritt  der  Planeten  in  die  Zeichen  des  Tierkreises. 


Babylonische  Angaben   für 


Rechnerische  Prüfung: 


1 

29  s.\ 

—  1*2 

/. 

e 

Airu 

13   Saturn 

erreicht 

den  Widder 

V.     8 

3:.:,.°so 

-47."  80 

Simannu     6  Venus 

„ 

..     Krebs 

V.  31 

85.  63 

+  20.  45 

Düzu 

1    Venus 

, 

.     Löwen 

VI.  24 

11k  83 

+26.  7r, 

„ 

7  Mars 

. 

die  Zwillinge 

VI.  30 

58.  52 

-35.  .Vi 

, 

27   Venus 

. 

.    Jungfrau 

VII.  20 

1  IC.  06 

+  33.  30 

. 

28  Jupiter 

„ 

.    Zwillinge 

VII.  21 

54.  97 

-59.  29 

Abu 

12   Merk  Hi- 

- 

..    Jungfrau 

VIII.      4 

-INI 

1 17.  3«; 

+  19.  90 

Addaru 

ll  IC  Merkui 

„ 

den  Stier 

III.   31 

24.  96 

+  18.   1f, 

(3)  Kragineiite  von  l'laneteukaleiidern  für  das  Jahr  17(1  A.i   =234  s\ 
(=-77»i). 

Hierbei-  gehören  nicht  weniger  als  fünf  mir  vorliegende  Bruchstücke: 
SH  392.  Hm  IV  IS9.  Sil  467,  Sp  II  152  und  Sp  II  150.  Von  diesen  bilden 
aber  nur  die  beiden  letzteren  stücke  der  nämlichen  Tafel.  Der  betreuende 
Kalender  existierte  also  in  nicht  weniger  als  vier  Exemplaren,  ein  Beweis 
für   deren  Verbreitung   und    häufigen   Gebrauch.     Wir  bieten  zunächst 

eine  Transkription   aller   fünf  Dokl snte   und   fertigen   dann   eine  Tafel  i±'l  an. 

die   alle   in    jenen    Bruchstücken    enthaltenen    Angaben    vereinigt.     Nur    diesei 
Tafel  geben  wir  auch  eine  Obersetzung  bei. 

IS" 
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I.  Transkription  der  Texte. 
SH  392. 

(Rand  oben:)  ina  a-mat  Bei  u  Belit-ia  purussu 

1 Mulu-babbar  u  Dilbat  ina  zibbäti;   Kaimänu    ina   akrabi;   An    ina 

GU*  4  Kaimänu  zibänita  ikasad  (dd)  *  6  GU .  UD  .... 

2.  14   NA  *    17   An   zibbäti    ikasad   (ad)  *  20   Dilbat    igra   ikasad   (ad)   * 
22  GU.  UD 

3.  [Airju  1  Mulu-babbar  u  An  ina  zibbäti;    Dilbat  ina   agri;    GU.  UD   ina 
tu' ante;  Kaimänu  ina  zibäniti  *  10  '""' Kak  Kasti  SU  *  .  .  . 

4 SU  *  14  NA  *  16  Dilbat  MUL.MUL  ikasad  (dd)  *  27  KÜR  * 

28  An  agra  ikasad  (dd) 

5 An  ina  agri;  Dilbat  ina  MUL.MUL;  Kaimänu  ina  zibäniti 

*  8  Kaimänu  ina  zibäniti   US  *  12  Dilbat  tu'äme  ik[asad] 
6 tu'äme.  Sl  *  24  MAN.  DU  *  27  KUR 

7 Tu'äme;  Kaimänu  ina  zibäniti*  1  GU .  UD  ina  NUM  ina  hlt 

tu'äme  SU  *  8  ...  . 
8 ikasad  (dd)  *  22  (23?)  Mulu-babbar  ina  igri  U§  *  25(?)  .  .  . 

9 MUL.MUL  *  2  Dilbat  arä  ikasad  (dd)  *  10  GU .  UD 

ina  SU  ina  ser'i  .... 
10 *   [2] 8  2  beru  ana  e.reb  Samsi  attal  Samsi  ana  KUR  * 

29  Kaimänu  .... 

Z.  11  der  Vorderseite  und  die  Rückseite  sind   so   beschädigt,    da(i    kein    Zeichen    mit 
Sicherheit  zu  lesen  ist. 

Rm  IV  189. 

1 An  ina  GU  *  4  Kaimänu  zibänlta  ikasad* 

5  GU.  UD  ina  MUL.MUL  Sl 

2.  .  *  14  NA  *  17  An  .  .  .  ikasad  *  20  Dilbat  agra  ikasad  *  22  GU.  UD 
tu'äme  ikasad  *  27  KUR  * 

3.  .  .  .    1  Mulu-babbar  u  An    ina    zibbäti;    Dilbat    ina    agri;    GU.  UD    ina 
tu'äme;  Kaimänu  ina  zibäniti  *  10  mul 

4.  [GUJ.UD  ina  ÖÜ  ina   tu'äme  SU   *    14  NA  *    16  Dilbat  MUL.MUL 
ikasad  *  27  KUR  *  28  An 

5.  Simannu  30  Mulu-babbar  u  An  ina  agri;  Dilbat  ina  MUL  .MUL  Kaimänu; 
ina  zibäniti  *  8  Kaimänu  ina  zibäniti   US  *  12  Dilbat  tu'äme  .  .  . 

6.  .  .  .  GU.UD  ina  NUM  ina  tu'äme  SI  *  24  MAN .  DU  *  27  KUR 

7.  .   .  30  ina  DAN;  Mulu-babbar  u  An  ina  agri;  Dilbat  ina  tu'äme  Kaimänu 
ina  zibäniti  *  GU .  UD  ina  NUM 

8 *  15  m»lKak  kasti  8l  *  17  An  MUL.MUL  ikasad  * 

9 ina  agri;  Dilbat  ina  sitti;    Kaimänu  ina  zibäniti 
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SH  467. 

(Üben  etwa  5  Zeilen  abgebrochen.) 
Zeile 

6.    GU.  UD  ina  Nl  M  ina 


7.  Dazu  30  ina  DAX;  Mulu-babbar  u  An  ina  agri; 

8.  15  ••■"'Kuh   kasti  SI  *  17  An   ina  MUL.MUL  . 


9.    Abu  1  Mulu-babbar  ina  agri;  Dilbat  ina  .sitti;  Kaimänu  ina  zibäniti;  An  . 
10.   *  12  SV  *  13  attal  Sin  sa  LU  *  14  XA  *  27  KUR  *  20  +  x.  .  . 


11.  ülülu  1  Mulu-babbar  ina  agri;  Gl' .  UD  ina  ser'i;  Kaimänu  ina  ajprdbi; 
An  ina  MU[L .  MÜL 

12.  27  KÜR  *  27  (28?)  sukalul  satti  *  28  Mulu-babbar  zibbäti  ikasad  (öd) 

13.  Tisritu  30    Mulu-babbar    'um    zibbäti;    Gl' .  l'D    ina    Ser'i    Kaimänu    ina 
akrabi 

14.  13  Gl  .  UD  zibümta  ikasad  (öd)  *  14  NA  *  28  KUH  * 

15.  Arah-samna  1  Mulu-babbar  ina  zibbäti,  Dilbat  ina  akrabi;  An  ina  MI'jL. 
MI 'L/  .  .  . 

1(5.   *   15  XA  *  20  Miilu-babbar  ina  zibbäti  US  * 

17.    Kislimu  30  Mulu-babbar  ina  zibbäti;  Dilbat  ina  PA;  Kaimänu  ina  akrabi; 

An  ina 

IS.    /.-, 2',    Kl'R  28 

19.  Tebitu  30  Mulu-babbar  ina  zibbäti;  Dilbat  ina  Gl';   Kaimänu  ina  akrabi; 
An 

20.  8   GU.  UD  ina  §Ü  ina  res  Gl'  Sl    *   L'>  XA  *  20  +  x 

21.  >)    ....   KÜR  *   2!)  An 


22.  Sabatu  1  Mulu-babbar  ina  agri;  Dilbat  ina  GU  (?) 

23.  GU  ikasad  (ad)  *  16 


24.    Addaru  30  Mulu-babbar 


Sp  II   152+  150. 
Sp  II  152  Vordere.: 

Zeile 

1 An  ina  akrabi  (lies:  GU!)  *  /  Kaimänu  zibänUa  [ikasad] 

2 (äd)  *  20   Dilbat  agra  ikasad  (Ad)       22  GU .  l'D  .  .  . 


:i ina  tu'anir;  Kaimänu  ina  zibäniti  *  10  m"'  Kai  kasti  SU 

4 MUL.MIL  ikasad  (ad)  *  27   KÜR      28 


5 Kaimänu  ina  zibäniti  '  S  Kaimänu  ina  zibäniti  US*  10  +  x  .  . 

t; DU      .';   KÜR 


7 Gl' .  I  D  ina  NUM  ina  kU  tu'ami 

S \2\3  Mulu-babbar  ina  agri  I  'S  .   . 


L'ST 
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Sp  II  l.jO  Vordere.: 

10a 13  ...  . 

10b 29  Kaimänu  akrabi  ikasad  (cid) 

11.     ...  Mulu-babbar  ina  agri;  GU.  UD  ina  ser'i,  Kaimänu  ina  akrabi;  An 

ina  MUL.MUL  * 

12 ana  ME.E.A  *  27  KUR  *  27  sukalul  satti  *  28 

13 ina  zibbäti;    GU .  UD  ina  ser'i;    Kaimänu    ina    akrabi;    Au   ina 

MUL.MUL  .... 
14 zibänita  ikasad  (öd)  *  14  NA*  26  Dilbat  ina  SU  ina  akrabi  *  .  .  . 

Rückseite: 

15 Dilbat  ina  akrabi;  An  ina   MUL.MUL  *  8   An  ana  ME.E.A 

*  8 

16 US  *  26  KUH. 

17 Dilbat    ina    PA;    Kaimänu    ina    akrabi;    An    ina    MUL.MUL 

3  Dilbat  .  .  . 
18 ina  enzi  SI  *  24  MAN.  DU*  27  KUH  *  28  Dilbat 


1*1 Mulu-babbar   ina  zibbüti;   Dilbat  ina  GU;    Kaimänu    ina   akrabi 

An  ina  MUL.MUL  * 

20 8 ina  res  GU  SU  *    15  NA  *  16 

21 

Sp  II  152  Rucks.: 

22 Mulu-babbar 


23 27  KUH  *  28  GU .  UD  ina  NUM  ina 


24 ikasad  (cid)  *  10  Kaimänu  ina  akrabi   U&  *   13  Dil(bat) 

Titel:    ....  bi/bbutH'1  sa  satti  170  kdmsa  si-i  sattu  234hdm 
Ts-bu-bar-za-a  assati-su  brlit. 


II.  Tafel  2. 
(Mit  Hilfe  von  Sri  392,  SU   167,  Rni  IV   189,  Sp  II   152  und 

Sp  II   150  hergestellt.) 

Transkription: 
Rand:  Ina  a-mat  Bei  u,  Bciit-ia  purussü. 

1.  [Nisannu  .  .  ./  Mulu-babbar  u  Dilbat  ina  zibbäti;  Kaimänu  ina  akrabi; 
An  ina  GU;  *  4  Kaimänu  zibänita  ikasad  *  5  GU .  UD  [ina  SUJ  ina 
MUL.MUL  $1*  .  .  . 

2.  *  14  Na  *  17  An  zibbäti  ikasad  *  20  Dilbat  agra  ikasad  *  22  Gl" .  I  D 
tu'äme  ikasad  *  '27  KUH  * 

3.  Airu  1  Mulu-babbar  u  An  ina  zibbäti;  Dilbat  ina  agri;  GU.  UD  ina 
tu'äme;  Kaimänu  ina  zibäniti  *    10  '""'  Kak  Kasti  SU  *  .   .   . 
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4.  GU.UD  ina  si  ina  tu'ame  §Ü  U  NA  16  Dubai  MCL.MIL 
ikasad  *  27  KUH  *  28  An  agra  ikaSad 

5.  Simannu  30  Mulu-bdbbar  u  An  ina  agri;  Dilbat  ina  MUL.MUL;  Kai- 
iiKnni  ina  zibäniti  9  Kaimänu  ina  zibänlti  US  12  Dilbat  tu'ame  [ika- 
sad] *  .  .  .  . 

6.  10  (?)  GU.UD  ina  NUM  ina  tu'ame  Sl       24  §amsu  izzaz      21  KÜR 

7.  [Dazu]  30  ina  DAX  Mulu-bdbbar  u  An  ina  agri;  Dilbat  ina  tu'ame;  Kai- 
mänu ina  zibäniti  *   I  GU '.  UD  ina  NUM  ina  ktt  tu'änu    Sl       9 .  .  .  . 

8 15  '""'  Knh    Kasti    sf        11   An  MIL.MIL  ikasad  *  23  Mulu- 

babbar  ina  igri   US   "'   25  / 

it.  Abu  1  Mulu-bdbbar  ina  agri;  Dilbat  ina  Situ;  Kaimänu  ina  zibäniti;  An  ina 
[MUL.MUL]  ''  2  Dilbat  ara  ikasad      10  GU.  UD  ina  si  ina  ser'i  fil]  * 

10.  12  SC  *  13  attal  Sin  Sa  etika       li  NA      27  KUR     28  2  beru  ana  erib 
Samsi  attal  Samsi  ana    KUB       2/9  Kaimänu  dkrdba  ikasad] 

11.  Ulülu   1  Mulu-bdbbar  ina  agri,    HC.  CD  ina  Ser'i;  Kaimänu  ina  akrabi; 
An  ina  MCL.MIL  .  .  [18?  Mulu-bdbbar  ina  igri  ana  ML.L.A 

12.  21   KCl!  *  27  Sukalul  Satti    ;  28  Mulu-babbar  zibbäti  ikasad  * 

13.  Tisritu  30  Mulu-bdbbar  ina  zibbäti;  GU.UD  ina  ser'i;  Kaimänu  ina  akrabi; 

An  ina  MUL.MUL 

14.  1.1  GU.UD   zibänita    ikasad    :   14  NA  "  26    Dilbat   ina  SC  ina   akrabi 
[Sl]  *  29  KUR  * 

lö.      Arah-samna  1  Mulu-babbar  ina  zibbäti;  Dilbat  ina  akrabi;  An  ina  [MUL. 

MUL  ;   S  .1//  ana  ME.  E.A    :  8  .  .  .  . 
115.     *  15  XA  *  20  Mulu-babbar  ina  zibbäti  CS      26  KUR 

17.      Kislimu  30  Mulu-babbar  ina  zibbäti;  Dilbat  ina  PA;  Kaimänu  ina  akrabi; 

An  ina  MUL.MUL      3  Dilbat  .... 
I  v.  15  [XA]  * ina  enzi  Sl      24  Satnsu  izzaz      2?  KCL' 

28  Dilbat  .... 


19.  T'liiiii  30  Mulu-babbar  ina  zibbäti;  Dilbat  ina  GU;  Kaimänu  ina  akrabi, 
An  ina  MUL.MUL  *  .  .  . 

20.  8  GU.  UD  ina  Sl'  ina  res  GU  sc       15  NA    '   16  .  .  . 

21.  27  ...  .  KUR  •'  29  atftal  Samsi  Sa  etika]  .  .  . 

22.  Sabäfu  1  Mulu-babbar  ina  agri;  Dilbat  ina  .  .  . 

23.  GU  ikasad  *  16 *  21   KÜR      28  GU.  UD  ina  NUM  ina   .  .  . 


24.     Addaru  30  Mulu-babbar ikasad  fdd)      10  Kaimänu  ina 

akrabi    CS  *    13   Dilbat 

(Hand:)  Nisannu  .   .  .  im ihi  Sa  kasad  (dd)  f*Sa  ubijbbüti  f*Sa  Satti   //"'■""  sa 
Si-i  Sattu    i,.V/A'"'" 
['"  Ar-.la-kan  Sarru  u  ""'/  ls-bu-bar-za-a  aisati-Su  bilit. 
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II.  Tafel  2. 
Übersetzung: 
Rand:  Aul' Geheiß  (meines)  Herrn  und  meiner  Herrin,  eine  (Voraus-)Bestimmnng. 
Vorderseite: 

Zeile 

1.  [Nisannu]  .  .  Jupiter  und  Venus  in  den  Fischen;  Saturn  im  Skorpion; 
Mars  im  Wassermann  *  4  Saturn  erreicht  (rückläufig)  die  Wage  *  5  Merkur 
geht  [im  Westen]  im  Stier  heliakisch  auf  * 

2.  14  Vollmondmorgen  *  17  Mars  erreicht  die  Fische  *  20  Venus  erreicht 
den  Widder  *  22  Merkur  erreicht  die  Zwillinge  *  27  Letzte  Sichel 

3.  Airu  1  Jupiter  und  Mars  in  den  Fischen  *;  Venus  im  Widder:  Merkur  in 
den  Zwillingen;  Saturn  in  der  Wage  *  10  Sirius  geht  heliakisch  unter  *  .  . 

'!-.  Merkur  geht  im  Westen  in  den  Zwillingen  heliakisch  unter  *  14  Voll- 
mondmorgen *  IG  Venus  erreicht  den  Stier  *  27  Letzte  Sichel  *  28  Mars 
erreicht  den  Widder  * 

5.  Simannu  30  Jupiter  und  Mars  im  Widder;  Venus  im  Stier;  Saturn  in 
der  Wage  *  8  Saturn  steht  in  der  Wage  still  (11.  Kehrpunkt)  *  12  Venus 
erreicht  die  Zwillinge  * 

6.  IG  (?)  Merkur  geht  im  Oslen  in  den  Zwillingen  heliakisch  auf  *  24  Sol- 
stitium  *  27  Letzte  Sichel  * 


7.  [Düzu]  30  ina  DAN  Jupiter  und  Mars  im  Widder;  Venus  in  den  Zwil- 
lingen; Saturn  in  der  Wage  *  1  Merkur  geht  im  Osten  am  Ende  der 
Zwillinge  heliakisch  unter  *  8 

8 *   15  Sirius  geht  heliakisch  auf  *   17   Mars   erreicht  den  Stier  * 

23  Jupiter  steht  im  Widder  still  (I.  Kehrpunkt)  *  25 

'.).  Alm  1  Jupiter  im  Widder;  Venus  im  Krebs;  Saturn  in  der  Wage;  Mars 
im  [Stier]  *  2  Venus  erreicht  den  Löwen  *  10  Merkur  geht  im  Westen 
in  der  Jungfrau  heliakisch  auf  * 
10.  /',-'  bU  *  13  Finsternis  des  Mondes,  der  verschwunden  (unter  dem  Hori- 
zont) *  14  Vollmondmorgen  *  28  Zwei  Doppelstunden  vor  Sonnenuntergang 
eine  Finslernis  der  Sonne;  zu  beobachten!  *  29  Saturn  erreicht  (wieder 
rechtläufig)  den  Skorpion  * 

I  I.  Ululu  1  Jupiter  im  Widder;  Merkur  in  der  Jungfrau;  Saturn  im  Skorpion; 
Mars  im  Stier  *  1 8  (?)  Jupiter  im  Widder  im  akronychischen  Aufgang 
(kurz  vor  der  Opposition)  * 

12.  27  Letzte  Sichel  *  27  (oder  28)  Äquinoktium  *  28  Jupiter  erreicht  (rück- 
läufig) die  Fische  * 

13.  Tisritu  30  Jupiter  in  den  Fischen:  Merkur  in  der  Jungfrau:  Saturn  im 
Skorpion;  Mars  im  Stier  *  .  .  . 

14.  13  Merkur  erreicht  die  Wage  *  14  Vollmondmorgen  *  2G  Venus  gehl  im 
Westen  im  Skorpion  heliakisch  auf  *  28  Letzte  Sichel  * 

15.  Aralj-samna  l  Jupiter  in  den  Fischen;  Venus  im  Skorpion;  Mars  im  Stier  * 
8  Mars  im  akronychischen  Aufgang  (kurz  vor  der  Opposition)  *  8 
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16.  :;  15  Vollraondmorgen      20  Jupiter  steht  in  den  Fischen  still  (II.  Kehr- 
punkt) *  26  Letzte  Sichel 

17.  Kislimu  30  Jupiter  in  den  Fischen:  Venus  im  Schützen;  Saturn  im  Skor- 
pion; Mars  im  Stier   :   '■'>  Venus  .  .  . 

IS.      15  [Vollmondmorgen]  * geht    im  Wassermann   lieliakisch   auf  * 

24  Solstitium  *  27  Letzte  Sichel  *  28  Venus 

10.      Tebifu  30  Jupiter   in   den   Fischen;    Venus  im  Wassermann;    Saturn   im 

Skorpion;  Mars  im  Stier  * 
2<i.      8  Merkur  geht  im  Westen  im  Anfang  des  Wassermanns  heliakisch  unter  * 

lö  Vollmondmorgen  *   16 

21.     27 Letzte  Sichel  *  29  Finsternis  der  Sonne,  die  verschwunden 

(unter  dem  Horizont)] 


■2-2. 
23. 

Sabäta  1  Jupiter  im  Widder;  Venus  im  .  .  . 

2S  Mer- 

24, 

10  Saturn  steht  im  Skorpion  still  *   13  Venus 

Rand:  [Nisannu  ....  Bestimmung  der  Eintritte  der  Plan]eten  für  das  Jahr  17m. 
welches  gleich  ist  dem  Jahre  234 
(unter)  Arsakes,  dem  König,  und  Isbubarzä,  seiner  Gemahlin,  der  Herrin. 


III.  Chronologisches. 

1.  Die  Jahresangabe  ist  nur  in  Sp  11  150  Rs  erhalten.  Das  Alter  der 
übrigen  vier  Fragmente  mußte  aus  den  Planeten-  und  Finsternisdaten  er- 
schlossen werden;  erst  dann  wurde  die  Identität  oder  Zusammengehörigkeit 
ihres  Inhalts  erkannt.  Die  Bestimmung  des  Alters  der  einzelnen  Bruchstücke 
bot  hier  keine  besondere  Schwierigkeit;  es  ist  daher  überflüssig,  darauf  einzugehen. 

2.  Julianische  Gleichwerte   der   babylonischen   Neulicht-Daten. 


I 

II 

III 

IV 

Dauer 

Jul.  Daten 

Jul.  Daten 

Daten 

des  NA 

babyl. 

d.  Neumonds 

d.  Neulicbts 

(Vollmondmorgen) 

—77 

—77 

a)  bab. 

b)  Julian 

284 

SA  Nisannu 

SO  (29!) 

IV.     1.69 

IV.     6 

14 

IV.   in 

Airu 

29  (30!) 

V.     4  33 

V.     5 

14 

V.    18 

Simannu 

29 

VI.      2.88 

VI.     4 

— 

DÜ7.U 

30 

VII.      2.36 

VII.      3  (4) 

— 

Alm 

SO 

VII.  81.78 

VIII.     2 

14 

VIII.   1:. 

Dlülu 

29 

VIII.   30.16 

IX.      1 

— 

Tiäritu 

30 

IX.    28.55 

IX.  30 

14 

X     13 

Arah-s:i  11111:1 

29  (30!) 

X.    27.97 

X.  29 

15 

XI     19 

Kislimu 

29 

XI.   2B.4  4 

XI.  28 

15 

XII.   12 
—76 
I.    Ki 

'l'eliitu 

:m 

XII.    25.95 

XII.  27 

IT. 

—  76 

—  76 

Sabani 

29 

I.  24.60 

1.   26 

— 

Addaru 

— 

II.   23.09 

II.  24 

— 
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Die  babylonischen  NA-Daten  (IV,  a)  stimmen  durchweg  zu  den  von  uns 
berechneten  Daten;  dagegen  sind  drei  babylonische  Angaben  der  Monatsdauer 
(des  Nisan,  Airu  und  Arah-samna)  sicher  nicht  richtig.  Die  babylonische  An- 
gabe Z.  7:  Dazu  30  ina  DAN,  wodurch  angedeutet  wird,  daß  der  voraus- 
gehende Simannu  möglicherweise  30  statt  nur  29  Tage  zählt  (vgl.  die  Erklä- 
rung oben  S.  476  ,3)  ist  durchaus  begründet. 

IV.  Prüfung  einiger  astronomischer  Angaben. 

1.  Vs  10:  12  SU  bedeutet,  daß  am  12  Abu  (=  —77  VIII.  13)  der  oberste 
Mondrand  untergeht,  bevor  der  oberste  Sonnenrand  am  östlichen  Horizont  er- 
scheint. Am  folgenden  Tag  findet  eine  Verfinsterung  des  Mondes  statt,  die 
aber  in  Babylon  unsichtbar  ist.  da  der  Mond  etik  (weggerückt  ist),  d.  h.  unter 
dem  Horizont  steht.  Es  ist  die  Finsternis  vom  VIII.  14  20h  7m  m.  B.  Z.,  also 
etwa  8h  morgens.  — ■  Abu  28  findet  2  beru  (vier  Stunden)  vor  Sonnenuntergang 
eine  Verfinsterung  der  Sonne  statt,  die  beobachtet  werden  soll  (ana  KUR 
vgl.  oben  S.  4<59e);  die  Konjunktion  war  VIII.  30  4h  17"  m.  B.  Z.  —  Die  Sonnen- 
finsternis Tebitu  29  ist  die  von  —76  Jan.  24  11h  50m,  a]so  kurz  vor  Mitternacht. 

2.  Sirius  geht  Airu   10  heliakisch  unter;  Airu   10  =  V.  14  (stimmt!) 

Er  geht  Düzu  15  heliakisch  auf;  Düzu   15  =  VII.  18  (stimmt!) 

3.  Eintritt  der  Planeten  in  die  Zeichen  der  Ekliptik. 

Babylonische  Angaben  für  234  SÄ  Rechner.  Prüfung 

—77  l                 e 

234  SÄ  Nisannu     4   Saturn  erreicht  die  Wage  IV.     9  205."48  — 170."3 

„         20  Venus  erreicht  im  Osten  den  Widder  „    25  356.  35  —  35.  4 

Simannu  12        „            „          „       „       die  Zwillinge  VI.  15  56.  32  —  23.   1 

Abu             2        „            „          „       „       den  Löwen  VIII.     3  117.  30  —  lü.   1 

„             29  Saturn       „                            „     Skorpion  „      30  204.  28  +  51.   1 

Ulülu        28  Jupiter       „                          die  Fische  IX.  28  |    353.  68  +171.  3 

(4)  Sp  I  338. ') 
Fragment  eines  Planetenkalenders  für  das  Jahr  128  SÄ  (= —  183/2). 

I.  Übersetzung. 

Vorderseite. 

Z.  1    [Abu] 6  (?)  erreicht  Mars  die  Wage 


2    [Ulülu]  .  .  .  [Jupiter]  im  Stier;  Venus  im  Krebs;  Saturn  in  den  Fischen; 

Mars  in  der  Wage  *   1.  Mer[kur] 

3 5  Jupiter  erreicht  den  Widder  *  10  Saturn  ana  ME .  E .  A  (=  im 

akronychischen  Aufgang) 
4 "Jm  DA  §U  u(?)  LH  *   13  Vollmondmorgen  *  23  Mars  erreicht 

den  Skorpion  *  25    .... 
5 Venus  erreicht  die  Jungfrau. 

Rückseite. 

6    [Tisritu]  .  .  .  [Jupiter]  im  Widder;  Venus  in  der  Jungfrau;  Saturn  in  den 
Fischen;  Mars  im  Skorpion  *  1 1  Mars  geht  im  Skorpion  heliakisch  unter  * 


1   Bezüglich  der  Reihenfolge  der  folgenden  Tafeln   vgl.  oben  S.  470. 
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7 [Merkur]  geht  im  Osten  in  der  Wage  heliakisch  auf  *  Nachts   I  1 

utiiil  Sin  su  etetik.  ( [=  Mondfinsternis,  die  —  weil  schwachperiodisch  — 
ausfällt)  am   14  VolIm[ondmorgen]  .... 

s [Jupiter]   im   akronychischen   Aufgang       ii   Venus   erreicht  die 

Wage  *  27  Letzte  Sichel  *  -2'.)  eine  [Sonnen-JFinsternis * 


'.l    [Arah-samna] Jupiter    im  Widder:    Venus    und    Merkur    in    der 

Wage;  Saturn  in  den   Fischen  *  :! 

II.  Auffindung  des  Jahres  und  der  Monate. 
Das   neunzeilige    Bruchstück   enthält   weder  Jahresangabe   noch   Monats- 
namen;   beide  waren  daher  durch   Berechnung   zu    bestimmen.     Dies   geschah 
folgendermaßen. 

1.  Nach  Z.  •">  war  Venus  in  der  Jungfrau  und  trat  nach  Z.  8  in  die  Wage 
ein;  ebenso  nach  Z.  7  [.Merkur]  am  Morgen  in  der  Wage  im  heliakischen  Auf- 
gang; also  gehören  Z.  2 — S  beiläufig  den  Monaten  Ulülu  und  Tisritu  an. 

2.  Nach  Z.  2,  6  und  '.i  stand  Saturn  in  den  Fischen,  wo  er  nach  Z.  '.i 
am  10.  L'lülu  kurz  vor  der  Opposition  zur  Sonne  akronvehisch  aufging.  Nach 
Z.  2  war  Jupiter  im  Stier,  aber  vier  Tage  später  (Ulülu  ~>)  erreichte  er  den 
Widder,  worin  er  sich  (nach  Z.  6  und  '.))  auch  zu  Anfang  der  zwei  folgenden 
Monate  befand:  Jupiter  war  also  in  rückläufiger  Bewegung  und  war  nach  Z.  8 
kurz  vor  dem  24.  Tisritu  in  Opposition  zur  Sonne.  Diesem  Sachverhalt  ent- 
spricht von  allen  Jahren  der  seleukidischen  Ära  nur  das  Jahr  12S  (=  —  183  2). 

:!.  Ist  dem  so,  dann  muß  in  diesem  Jahre  (gemäfä  Z.  8)  am  29.  [Tisritu] 
eine  Sonnenfinsternis  gewesen  sein.  Nach  meiner  Daten-Konkordanz  ist  aber 
128  SÄ  Tisritu  29  =—183  Oktober  29.  In  der  Tat  fand  an  diesem  Tage 
10*  1m  (astron.  Zeit,  Babylon)  eine  (totale)  Sonnenfinsternis  statt;  sie  war  in 
Babel  unsichtbar.  Am  14.  [Tisritu]  ist  eine  Mondfinsternis  verzeichnet,  jedoch 
als  ausfallend  (sü  etetik).  Wirklich  fand  auch  nach  Oppolzeb  am  14.  Oktober 
keine  Mondfinsternis  statt.  Damit  sind  zugleich  alle  Monate  Abu  (Z.  I).  Ulülu 
(Z.  2— 5),   Tisritu  (Z.  6— 8),   Aralpsanma  (Z.  9)  bestimmt. 

III.  Bemerkenswerte  Einzelheiten. 

1.  Auffallend  ist  die  Stelle  .  .  .  DA  Sü  u(?)  LI'.  Die  damit  bezeichnete 
Erscheinung  gehört  dem  II.  oder  12.  oder  13.  l'lülu  (12.  oder  13.  September) 
an.  Nach  den  oben  S.  176 f.  angeführten  Parallelstellen  ist  zu  ergänzen:  [1J 
(od.  13)  GV.UD  ina  SU  ina  zibünUi  /  /'.l  Sl  su  LI' und  zu  übersetzen: 
am  12.  (Fi.'rl  geht  Merkur  im  Westen  in  der  Wage  als  (Stellvertreter  des)  Alde- 
baran  heliakisch  unter;  derselbe  (letzterer)  ist  (unter  dem  Horizont)  verschwunden. 

2.  Eintritt  der  Planeten  in  die  Tierkreiszeichen. 

a)  Babylonische  Angaben  für  s\  b)  Berechnete  Planetenpositionen: 

—  183  /.  e 

Ulülu      5  Jupiter  erreicht  den  Widder '  ix     8  25.»3B  — 134°84 

„       2:t  Mars  erreich)  den  Skorpion  IX.  24  208    BS  80.  23 

Tisritu  24   Venus  erreicht  die   Wage  X    21  l?S.   BS  —  34.  01 


1  Beachte,  dal)  Jupiter  rückwärts  vom  .Stier  kommend  in  den  Widder  eintritt;   die 
Lange  25."3.r>  bezeichnet  also  das  Ende  des  Widders  bsw.   den   Anfang 
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(5)  Sp  I  223. 

Fragment  eines  Planetenkalenders  aus  dem  Jahre  158SÄ(=  — 153/2). 

Erhalten  sind  Reste  von  sieben  Monatsgruppen.  Die  Angaben  des  Jahres 
und  der  Monate  sind  völlig  zerstört. 

I.  Übersetzung. 

Vorderseite   (oben,  unten  und  links  abgebrochen) 

Z.  1'  [Airu] SÜ.SÜ  LV  *    15  Vollmondmorgen  *    16  Mars 

2' *  27  Letzte  Sichel  * 

3'  [Simannu] Venus  im  Krebs;    Saturn   in   den   Fischen;    Mars  im 

Löwen  *  6  Merkur 

4' 23  Merkur  erreicht  den  Löwen  *  24  Solstitium  *  27  Letzte  Sichel  * 

5'  [Düzu      ]  .  .  .  .  Merkur  und  Mars  im  Löwen;  Saturn  in  den  Fischen  * 

5  Venus    

6' 16  geht  der  , Pfeilstern'  (Sirius)  heliakisch  auf 

Rückseite   (oben,  unten  und  links  abgebrochen) 

Z.  4/  [Kislimu]  ...  im  Skorpion;  Venus  im  ...  *  8  Venus  erreicht  den  Skorpion 
5' erreicht  *  27  Letzte  Sichel  * 

6y  [Tebitu] Saturn   in   den  Fischen  *  1   Solstitium  *   5  Sirius  geht 

akronychisch  auf 
T erreicht  *   13  Merkur  geht   im  Osten  im   Steinbock  heliakisch 

unter  *  13  Vollmondmorgen  *  27  Letzte  Sichel  * 

8;  [Sabätu] Saturn  in  den  Fischen  *  4  Venus  erreicht  den  Stein- 
bock *  13  Merkur  geht  im  Westen  in  den  Fischen  heliakisch  auf  * 

9' [28]  Verfinsterung  der  Sonne  —  5  Monate!  —  sie   fällt    aus  * 

29  Venus  erreicht  den  Wassermann  * 

II.  Auffindung  des  Jahres  und  der  Monate. 

1.  Saturn  stand  in  den  Fischen.  Dies  war  in  den  Jahren  97 — 99, 
127  —  129,  156—158,  186—187,  215—217,  245—246  SÄ  der  Fall. 

2.  Nach  Rückseite  6'  war  am  1.  Tage  des  Monats  (Winter-)Solstitium, 
am  5.  Sirius  im  scheinbaren  akronychischen  Aufgang.  Beide  Daten  entsprechen 
nach  anderen  Tafeln  dem  28.  Dezember  und  1.  Januar.  Diese  Tage  fallen  aber 
während  der  ganzen  Seleukidenära  in  die  2.  Hälfte  des  Kislimu  oder  in  die 
1.  Hälfte  des  Tebitit.  Also  gehört  die  drittletzte  Abteilung  dem  Tebitu  an. 
Tragen  wir  der  Möglichkeit  Rechnung,  daß  die  babylonischen  Daten  um  +  1  Tag 
fehlerhaft  sind,  so  muß  in  dem  gesuchten  Jahr  Tebitu  1  =  Dezember  28  +  1  d 
sein.  Nach  unserer  Daten-Konkordanztafel  trifft  dies  aber  nur  für  vier  der 
obigen  Jahre  der  seleukidischen  Ära  zu,  nämlich  für 

128         158         215         245  SÄ 
=  —183     —153     —196     —  66  ChÄ 

3.  In  der  letzten  Abteilung,  die  dem  Monat  Sabätu  zufällt,  ist  am  28.  Tag 
eine   schwachperiodische    Sonnenfinsternis    verzeichnet,    die   „5  Monate"    nach 
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der  vorigen  erwartet  werden  könnte,  aber  ausfällt  (sü  LI"  [=  etetik]  =  „sie 
fällt  aus").  Der  28.  Sabätu  entspricht  beiläufig  dem  23.  Februar  und  somit 
mußte  etwa  am  28.  September  eine  Sonnenfinsternis  gewesen  sein.  Dieser 
Bedingung  genügt  von  den  sub  (2)  angeführten  vier  Jahren  nur  — 153(  =  15S  SÄ). 
Die  Sonnenfinsternis  fand  statt:  —153  IX.  2*  (=  158  SA  Olülu  28). 


III.  Julianische  Gleichwerte  der  babylonischen  Neulichtdaten. 


Jul.  Daten 
Jul.  Daten      des  Neulichts 
d.Neumonds  ,  (des  *•  babyl. 

Monatstages)        babyl.         Julian 


Daten  des  XA 
(Vollmondmorgen) 


(—153) 


58  SÄ  Nisannu 

IV. 

4.57 

Airu 

V. 

3.93 

Simannu 

VI. 

2.35 

Düzu 

VII. 

1.85 

Abu 

VII. 

31.45 

Dlülu 

VIII. 

30.14 

TiSritu 

IX. 

28.88 

Arah-samna 

X. 

28.62 

Kislimu 

XI. 

27.32 

Sabätu 
Addaru 


XII.  26.94 
(-152) 
I.   25.47 
II.   23  91 


(-153) 
IV.  6 
V. 
VI. 

vn. 

VIII. 
IX. 

x. 


X.  30 
XI.  29 

XII.  28 

(—152) 

1.  27 

II.  25 


(-153) 


(-152) 
I.     9 


IV.  Prüfung  einiger  astronomischer  Angaben  für  das  Jahr  158  SA. 

1.  Vorderseite  Z.  1'  ist  zu  ergänzen:  [14  (?)  GU.  UD  im  NUM  ■'"  DA]  >T 
sw  LU=,am  14.  geht  Merkur  als  (Vertreter  des)  Aldebaran  heliakisch  unter; 
dieser  ist  verschwunden  (nämlich  heliakisch  untergegangen)';  Airu  14  =  Mai  IN: 
heliakischer  Aufgang  des  Aldebaran  fand  erst  Mai  '■'•  1    statt.    Vgl.  oben  S.  47i>. 

2.  Die  beiden  Solstitien  (MAX.  DU  /=  Samsu  izzaz/). 
Simannu  24=  —  153  Juni  27:  ©  betrug     VI.  27..".        91.°05 
Tebitu         1  -  —153  Dez.  28;  0       .        XII.  2s.:,  :  274.°21 

:i.  Die  schwachperiodische  —  ,ö  Monate'  nach  der  vorausgegangenen  etwa 
erwartete  —  Sonnenfinsternis  traf  Sabätu  28  =  —152  Februar  23  (Konjunk- 
tion war  21 h  t)lm)  nicht  ein;  die  babylonische  Angabe  ist  somit  zutreffend. 

4.  Sirius  ging  heliakisch  auf  Düzu  16  =  —  153  Juli  18  (stimmt).  Sirius 
ging  akronychisch  (am  ME .  E.A)  auf  Tebitu  ö  =  — 1Ö2  Januar  1  (stimmt). 

.1.  Eintritte  von  Planeten  in  die  Zeichen  der  Ekliptik 


Babylonische  Angaben  für  168  SÄ 

Simannu  23  Merkur  erreicht  abends  den  Löwen 
Kislimu      8  Venus  erreicht  morgens 

Saba(u         4        „  „  „ 


Berechnet*'   Positionen 


—  153 

'■ 

e 

Löwen 

VI.  26 

114. "Ü4 

+  24."i;n 

Skorpion 

XII.     6 
—152 

205.  58 

—46.  45 

Steinbock 

I.  30 

265.  36 

—  42.  43 

Wassermann 

II.    '-M 

294.  86 

—  37.  «n 
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(6)  8p  F  147. ' 

Kalender  für  das  Jahr  178  SÄ  (=—133/2). 

Die  abgebrochene  Jahreszahl  ergibt  sich  mit  Leichtigkeit  aus  den  Angaben 
über  Finsternisse,  Saturn  und  Jupiter. 

Vorderseite.  I.  Übersetzung. 

[Airu] 

Z.  1 21    Merkur  geht  im  Osten  (am  Morgen)   als  , Antares'  heliakisch 

unter;  dieser  ist  verschwunden  (abwesend) 

2  [Simannu  /  Jupiter  in  den  Zwillingen:  Venus  im  Stier;  Saturn  im 
Schützen  *  1  Saturn  geht  (scheinbar)  akronvchisch  auf  *  4  Jupiter  [er- 
reicht den  Krebs] 

3  Merkur  geht  im  Westen  (am  Abend)  am  Ende  der  Zwillinge  heliakisch 
auf  *  13  Merkur  erreicht  den  Krebs  *  15  Vollmondmorgen  *  16  Mars 
[geht  in  den  Zwillingen  heliakisch  auf] 

4  Jupiter  geht  im  Anfang  vom  Krebs  heliakisch  unter  *  25  Venus  erreicht 
die  Zwillinge  *  27  Letzte  Sichel  * 

5  [DüzuJ  30  Venus  und  Mars  in  den  Zwillingen;  Merkur  im  Krebs;  Saturn 
im  Schützen  *  4  Merkur  erreicht  den  Löwen  *  5  Solstitium  * 

6  Venus  erreicht  den  Krebs  *  22  Jupiter  geht  im  Krebs  heliakisch  auf  * 
2G  Sirius  geht  heliakisch  auf  *  21  Letzte  Sichel  * 


7  Abu  1  Jupiter  und  Venus  im  Krebs;   Saturn  im  Schützen;    Mars  in  den 
Zwillingen  *  3  Mars   erreicht  den  Krebs  *  5 

8  15  Venus  erreicht  den  Löwen  *   15  Vollmondtnorgen   *  20  Merkur   geht 
im  Osten  im  Löwen  heliakisch  auf  *  27  Letzte  Sichel  *  2N 

9  nach  Sonnenaufgang  Finsternis  der  Sonne;  zu  beobachten!  * 

10  Ulfda  SO  Jupiter  und  Mars  im  Krebs;  Venus  und  Merkur  im  Löwen; 
Saturn  im  Schützen  *  9  Venus  erreicht  die  Jungfrau  *  .  .  .  . 

11  Venus  geht  im  Osten  in  der  Jungfrau  heliakisch  unter  *  \2  Merkur  geht 
im  Osten  im  Löwen  heliakisch  unter  *  Nachts  15  eine  Doppelstunde  nach 
Sonnenuntergang 

12  Finsternis  des  Mondes  (zu)  ein  Drittel  nordwestlich  findet  statt  *  15  Voll- 
mondmorgen *  24  Mars  erreicht  den  Löwen  *  27  Letzte  Sichel  * 


13    Tisritu  1    Jupiter   im  Krebs;    Saturn    im   Schützen:    Mars    im    Löwen  * 
8  Äquinoktium  *  14  Vollmondmorgen  *  27  Letzte  Sichel  * 

Rückseite. 

Z.   1    Arajp-samna  30  Jupiter  im  Krebs;  Saturn  im  Schützen;  Mars  im  Löwen* 

6  Merkur  geht  im  Westen  im  Skorpion  heliakisch  auf  *   12 

2    erreicht  den  Skorpion  *  [15(?)]  Vollmondmorgen  *  .   .  .  .  Mars  erreicht 

die  Jungfrau  *  20  Jupiter   steht   (I.  Kehrpunkt)   im  Anfang   des    Krebses 

still  *  23  Merkur 


1  Neubearbeitung  des  schon  in  Sternk.  I  publizierten  Textes  zwecks  astron.  Verwertung 
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geht  im  Anfang  des  Schützen  heliakisch  unter  *  25  Venus  geht  im  Westen 
[im  Schützen]  heliakisch  auf  *  26  Saturn  geht  im  Schützen  heliakisch 
unter  *  27  Letzte  Sichel  * 


Kislimu   1  Jupiter  im  Krebs;  Venus  im  [Schützen 
17  Venus  erreicht  den  Steinbock  * 


Tebitu  30  Jupiter  im  Krebs;  Venus  [im  Steinbock 

12  Solstitium  *   14  Vollmondmorgen  *     

20  Merkur  im  ( )sten  im     


9    Sabaju  1  Jupiter  im  Krebs;  Venus Mars  steht  still  *  5  Mars 

[erreicht]  die  Jungfrau  * 

H» 21   Merkur  [gebt]   im  Westen   im  Anfang   der   Fische 

[heliakisch  aufj  * 

11  28(?)  vor  Sonnenuntergang  Verfinsterung  der  Sonne;  zu  be- 
obachten! *  29  Venus  erreicht  den  Widder  * 

12  [Addaru  lj  Jupiter  im  Krebs;  Venus  im  Widder;  Merkur  in  den  Fischen; 
Saturn  im  Schützen;  Mars  in  der  Jungfrau  *  L4  Vollmondmorgen  * 
18  Merkur  im  Westen 

13 19  Jupiter  steht  im  Krebs  still    (II.  Kehrpunkt)  *  22  Mars  geht 

akronychisch  auf  *  26  Venus  erreicht  den  Stier  *  27  Letzte  Sichel  * 

1 1   [Addaru  arkü  30  Jupiter  im  Kr]ebs;   Venus  im  Stier;  Saturn  im  Schützen; 

Mars  in  der  Jungfrau  *   11  Vollmondmorgen  *   lö  Äquinoktium  * 
I") 21  Venus  erreicht  die  Zwillinge  *  21  .Merkur  erreicht  den  Widder 


L6 


II.  Chronologie  der  Tafel. 


II) 

(II) 

<III> 

Jul.  Datum 

(IV) 

Dauer 

•lul.   Datum 

■  I.  Xeulichts 

Datum  des  .V.  1 

des 

des 

d.  h.  des 

(Vollmondmorgen) 

Monats 

NVumonds 

1.  babyl. 

Monats  tags 

babyl.    1    Julian. 

(-133) 


178  SÄ  Airu 

Simannu 

29 

V. 

22.89 

Düzu 

30 

VI 

21.17 

Abu 

29 

VII. 

20.48 

Ulülu 

30 

VIII. 

18.96 

Tisritu 

29 

IX. 

17.37 

Arah-samna 

30 

X. 

16.99 

Kislimu 

29 

30!) 

XI. 

15.73 

Tebitu 

30 

291) 

XII. 

(- 

l 5  5 1 
132) 

Sabii(ii 

(80) 

I. 

14.34 

Addaru 

(I) 

(29) 

II. 

13.06 

Addaru 

(II) 

(30) 

III. 

13.69 

179  SÄ  Nisanuu 

IV. 

12.18 

(-133) 

V.  24 
VI.  22 
VII.  22 
VIII.  20 
IX.  19 
X.  18 
XI.  17 
XII.   17 

I.  15 

(II.  14) 

(III.  14) 

IV.  13 


(-133) 

VI.      7 

VIII.  .", 
IX.  :! 
X.     3 


II.    '.'7 
III     J7 
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Der  Vollmond  im  Monat  Simannu  war  VI.  6.59,  also  2*  morgens  (niittl. 
Zeit).  Wenn  er  trotzdem  am  VI.  6  bei  Sonnenaufgang  schon  untergegangen 
war.  also  an  diesem  Tage  kein  NA  stattfand,  so  lag  das  an  der  damaligen 
stark  negativen  Breite  (etwa  — 5°)  des  Mondes.  Die  babylonische  Angabe: 
am   15.  ist  NA  ist  durchaus  richtig. 

Eine  Unstimmigkeit  zwischen  (I)  und  (III)  besteht  nur  in  bezug  auf  den 
Monat  Tebitu:  nach  (I)  ist  Tebitu  1  =  XII.  16,  nach  (III)  und  (IV)  dagegen 
=  XII.  17.  Letzteres  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Zeit  des  Neumondes  (XII.  15.54) 
zweifellos  richtig. 


III.  Die  Eintritte  der  Planeten  in  die  Zeichen  des  Tierkreises. 


I. 

Babylonische  Angabc 

für  178  SA 

1. 

Simannu 

13  Merkur 

erreicht 

abends  den  Krebs 

2. 

„ 

25   Venus 

„ 

morgens  die  Zwillinge 

3. 

Düzu 

4  Merkur 

„ 

abends  den  Löwen 

4. 

Abu 

3  Mars 

„ 

morgens  den  Krebs 

5. 

„ 

15  Venus 

„ 

„           „     Löwen 

6. 

ITlülu 

9        „ 

„ 

„         die  Jungfrau 

7. 

„ 

24  Mars 

„ 

„         den  Löwen 

8. 

Kislimu 

17  Venus 

,, 

abends        ,,    Steinbock 

it.      Sabat.ii  30 

10.     Addaru  (I)  26 


„    Stier 


II 

Berechnu 

—133 

/. 

VI.      5 

82.75 

VI.    17 

55.33 

VI.   25 

115.09 

VII.   24 

85.38 

VIII.     5 

115.14 

VIII.  28 

143.78 

IX.    12 

116.43 

XII.      3 

264.91 

—132 

II.    13 

353.97 

III.   10 

24.99 

+  12.65 
—26.6 
+  25.41 
—31.99 
—13.84 
—  7.67 
—49.81 
+  16.22 

+  32.44 

+  37.79 


(7)  Sp  II  46«). 

Fragment  eines  Planetenkalenders  für  das  Jahr  :>4'.t  AÄ=  185  SÄ 
(=_126/5). 

I.  Übersetzung  der  deutlich  erhaltenen  Reste. 

(oben  abgebrochen) 

AZ.  1' Saturn  im  Wassermann;  Venus  im 

-2'  .  .  .  geht  im  Osten  im  Skorpion  heliakisch  auf;  14  Vollmondmorgen  .  .  . 

B      3'  .  .  .  Jupiter  und  Saturn  im  Wassermann;  Venus  im  Schützen;  Merkur 

im 

V  .  .   .  erreicht  den  Schützen  *  13  Vollmondmorgen  *  14  Venus  im  Osten  .  . 
5'  ...  28  Solstitium  * 


( :     6 


Jupiter  im  Wassermann;  Venus  im  Schützen 
.  .  .  Jupiter  im  Wassermann     


S' 

9' 

10' 


Wassermann;  Mars  im  Widder  *  1.  . 
...  15  Merkur  die  Fische  [erreicht] 
21  Letzte  Sichel  *     .  .  . 


E  11' 
1-2' 
13' 


[im  St]ier  *   1   Jupiter  am  Ende  des  Wassermann 

.  .   14  Verfinsterung  des  Mondes  —  5  Monate!  —  sie  fällt  aus 

2i  Mars  erreicht  die  Zwillinge  * 
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II.  Bestimmung  des  Jahres  und  der  Monate. 

Die  Jahreszahlen  und  Monatsnamen  sind  zerstört;  aber  beide  ergeben  sich 
mit  Sicherheit  in  folgender  Weise. 

1.  Bezeichnen  wir  die  Monatsabschnitte  der  Reihe  nach  mit  A,  B  .  .  .  E. 
Strassmaier  glaubte  —  aus  der  Form  der  Tafel  schließend?  —  sie  bildeten 
die  Vorderseite;  dem  widersprechen  aber  die  Angaben  Z.  2,  wonach  im  Monat  A 
Venus  oder  Merkur  im  Osten  im  Skorpion  aufging  und  Z.  3,  wonach  im  Mo- 
nat B  Venus  im  Schützen  stand.  Die  Monate  A — E  gehören  also  der  zweiten 
Jahreshälfte  an  und  das  Fragment  stellt  die  Rückseite  einer  Tafel  dar. 

2.  B  28  ist  (\Vinter-)Solstitiiim.  also  nach  anderen  Tafeln  =  21.  oder 
28.  Dezember. 

3.  Unter  dem  Datum  E  1  i  wird  eine  schwachperiodische  (ausfallende) 
Finsternis  (.")  Monate  nach  der  vorigen  wirklich  eingetroffenen)  erwähnt;  V.  1  i 
ist  aber  etwa  74  Tage  später  als  B  28,  also  etwa  März  II,  und  die  fünf  Mo- 
nate rückwärts  liegende  Mondfinsternis  fiel  somit  beiläufig  auf  Oktober  15. 

4.  Jupiter  und  Saturn  standen  im  Wassermann;  das  war  in  der  ganzen 
in  Betracht  kommenden  Zeit  nur  in  den  Jahren  185  SA  (= — 126/5)  und 
244  SA  ( 67/6)  der  Fall. 

5.  Nun  trat  — 126  Oktober  14  13>>  5610  eine  (in  Babylon  sichtbare)  Mond- 
finsternis ein:  — (>7  dagegen  fand  eine  solche  überhaupt  nicht  statt:  also  ist 
ISO  SÄ  (=  —HG/ö)  das  gesuchte  Jahr. 

<».  Die  Abteilung  E  ist  die  letzte  der  Bückseite  und  lsö  SA  war  ein  Ge- 
meinjahr.    Folglich   E  =  Addaru  und  somit  A  =  Arah-sanina  usw. 

Au-  den  Mondangaben  ist  es  jetzt  leicht,  einige  sichere  Datengleichungen 
abzuleiten. 

[Arali-samnaj   14   war  NA  (Vollmondmorgeu).    Vollmond:  November  IS. 04.     Alsn 
185   Arah-samna   14   =  —126  November  13 
„  1   =   — 126  Oktober  :tl 

[Klsllmu]    13   war  NA.     Vollmond:  Dezember  12.54.     Also 
185   Kislimu   13  =  —126  Dezember  12 
„  1   =  —126  November  30 

Nach  3.  ist  E  (=  Addaru)   14    das   Datum    einer  sehwaehperiodisehen   Mondfinsternis, 
also  auch  des  Vollmondes;  dieser  fiel  aber  auf  — 125  März  11.38;  folglich 
185   Addaru   14    =   —125   März   11 

„  1   =  — 125  Februar  26 

(8)  Sp  II  567  und  Sp  II  699. 

Fragmente    zweier    Ephemeridentafeln   aus   dem  Jahre    92    I    v.  Chr. 

Sp  II  567 
für  da-  Jahr   156  AÄ  -220  SÄ  (=92    I    v.  Chr.). 
Rechtsseitige  Reste  der  Angaben  für  den  I..  2.,  11.  und  12.  Monat  nebst 
Fußtitel,  in  weichem  das  Jahr  156  AÄ  (-  220  SA  =  —91  0  OhÄ)  deutlich  er- 
halten ist.     Die  Monatsnamen  sind  zerstört. 
Vorderseite: 

I.   [Nisannu]  ....   16.  Vollmondmorgen  *  -22.  Merkur  erreicht  die  Zwillinge  * 
2 ME.NUM.A  (nach  Sonnenaufgang)  ....  30    25    NA    KUR 

Kurier.  Sternkunde  und  Sterndleiuri  In  Hnbel  II.  2.  20 
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Rückseite: 

1.  [Sabätu]  ....  am  1.]  Saturn  im  Stier,  Mars  im  Steinbock  (?)  *  2  Merkur 
und  .... 

2 erreicht  *  11  Venus  erreicht  den  Wassermann  *  11  Merkur  [er- 
reicht] den  Wassermann  .... 

3 Venus  geht  im  Osten  am  Ende  des  Wassermanns  heliakisch  auf  * 

15(?)  .  .  .  .  28  Letzte  Sichel  * 

4.  [Addaru]  ....  Venus.  Merkur  und  Mars  im  Wassermann;  Saturn  im 
Stier  *  5  Merkur  erreicht  die  Fische  *  S  Merkur  [geht]  in  den  Fischen 
[unter]  * 

5 *   14  Vollmondmorgen  *   19  Mars  erreicht  die  Fische  *  20  Venus 

erreicht  die  Fische  *  27  Letzte  Sichel  *  28  Äquinoktium. 

6.  [Berechnungen]  der  Eintritte  der  Planeten  für  das  Jahr  156, 

7.  [welches  gleich  ist  dem  Jahre  220,]  Arsaces,  König  der  Könige. 

Sp  II  699 
für  das  Jahr  15[6  AÄ  =  220  SÄ]  (=92/1)  v.  Chr. 

Rechtsseitige  Reste  der  Angaben  der  vier  ersten  Monate  und  des  Randes 
der  Rückseite,  wo  sich  der  Königstitel   sar  sarräni   und   der   linke  Rest  (150) 
der  Jahreszahl  156  findet. 
Vorderseite: 

I.   [Nisannu]  ....  geht  im  Stier  heliakisch  auf  *  15  SU  LU  ina  SU. SU  (?)  * 

2 steht  still  *  28  Letzte  Sichel  *  29  Eine  Doppelstunde  (1  beru) 

:!.  [nach  Sonnenaufgang  eine  Verfinsterung  der  Sonne;  zu  beobachten  (ana 

KÜR)]  * 
4.   [Airu]  ....  geht  am  Morgen  heliakisch  auf  *  5  geht   Sirius   heliakisch 
unter  * 

5 eine  Doppelstunde  nach   Sonnenuntergang  Verfinsterung   des 

Mondes 

6 27  Letzte  Sichel  *  30  ...  . 

7.   [Simannu]  ....  Solstitium  *  23 

8 26  Letzte  Sichel  *  29  Merkur  .... 

9.   [Düzu]  ....   10  Siri[us  geht  heliakisch  auf] 
Rückseite: 
(Rand:)  [Berechnungen  der  Eintritte  der  Planeten  für  das  Jahr]   15[6] 

|  welches  gleich  ist  dem  Jahr  220.  Arsaces].  König  der  Köni[ge]. 

1.  Bestimmung  des  Alters  von  Sp  II  699. 

Sirius  ging  (nach  Z.  4)  am  5.  Airu  unter;  also  5.  Airu  etwa  =  14.  Mai. 
Die  Mondfinsternis  (Z.  5)  fiel  somit  auf  den  23.  Mai  +  H  und  fand  laut  Text 
zwei  Stunden  nach  Sonnenuntergang  statt.  Dem  entspricht  in  dem  in  Betracht 
kommenden  Zeitraum  nur  die  totale  Finsternis  — 91  Mai  23.  die  7h  42m  p.  m. 
in  Babylon  begann  und  9h  32  m  ihre  Mitte  erreichte. 

Ihr  ging  am  29.  Nisan  eine  Sonnenfinsternis  voraus.  Von  der  Angabe 
der  Tageszeit  ist  nur  .1  beru  .  .  .  ."  erhalten.     Natürlich   folgt   darauf  noch 
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eine  dem  Nisan  angehörige  Zeile  (3).  trotzdem  dies  aus  der  Kopie  Strassmaiers 
nicht  ersichtlich  ist.     Ihre  Rekonstruktion:   „nach  Sonnenaufgang  eine  Sonnen- 
finsternis zu  beobachten"   beruht  auf  ihrer  Identität  mit  der  Finsternis 
—91   Mai  7.  20 •>  r>9™  =  Sh  59  m  morgens. 

2.  Astronomische  und  sprachliche  Erklärungen. 

1.  Aus  der  Gleichung  Nisannu  2!)  =  — 91   Mai  7  folgt 

220  Nisannu    1  =  —91    April  9 
Da  aber  der  vorausgehende    Neumond    auf  April   8.47    fiel,   so    war   das 
Neulicht  schon  sehr  früh  sichtbar. 

2.  Sp  II  699  Z.  1.  Was  bedeutet  hier:  (Nisannu)  15  §Ü  LUina  SÜ.  8Ü? 
Nisan  15  =  — 91  April  2:{.  An  diesem  Tage  war  morgens  9h  6™  m.  B.  Z. 
Opposition.  Zur  Zeit  des  Sonnenaufgangs  (5b  27  m  m.  Z.)  aber  fehlten  dem 
Mond  noch  etwa  l.°7  bis  zur  Opposition  mit  der  Sonne.  Nun  werden  aber 
infolge  der  Horizontalrefraktion  Mond  und  Sonne  am  Horizont  emporgehoben, 
so  daß  ihr  oberer  Rand  am  Horizont  sichtbar  ist.  während  ihr  Mittelpunkt  schon 
(oder  noch)  um  rund  50/  senkrecht  unter  dem  Horizont  steht.  So  kommt  es, 
daß  die  obersten  Ränder  des  untergehenden  Mondes  und  der  aufgehenden 
Sonne  gerade  noch  einander  gegenüber  gesehen  werden.  Das  ist  zweifellos 
jene  astronomische  Beziehung,  die  unsere  Textstelle  kennzeichnen  will.  Aber 
wie  ist  sie  zu  übersetzen?  Wenn  wirklich  .ST.. ST  im  Original  steht,  so  weiß 
ich  keinen  Rat.  Nun  haben  wir  aber  bereits  (S.  478  15)  einen  Fall  kennen 
gelernt,  wo  P.  Strassmaier  ||  (SÜ.SÜ)  statt  «frf  (MAS.  MAS)  las.  Ist  dies 
auch  hier  der  Fall,  so  ließe  sich  die  Stelle  so  übersetzen:  „(Nisannu)  15  geht 
er  (der  Mond)  unter,  indem  er  verschwindet  als  Zwilling*  (d.h.  seine  letzte 
Partie,  der  oberste  Rand  steht  dein  obersten  Sonnenrand  gegenüber).  Diese 
Auffassung  entspricht  zugleich  einer  alten  babylonischen  Vorstellung  von  Mond 
und  Sonne  in  Oppositionsstellung  am  Horizont  als  ,Zwillinge\ 

3.  Sp  II  567  Vs  2  bezieht  sich  die  Angabe  ME.NUM.A  .  .  .  30  25  NA 
KUß  jedenfalls  auf  die  Sonnenfinsternis  vom  29  Nisan;  wahrscheinlich  liegen 
indes  Verschrei  billiger,  vor:  denn  man  muß  erwarten,  daß  die  ganze  Stelle  so  zu 
ergänzen  ist:  29  l  KAS.BO  (—beru)  ME.NUM.A  [attal  §amsi  a-Jna  KUR 
(  =  itasari(?))  =  Am  29.  eine  Doppelstunde  nach  Sonnenaufgang  eine  Sonnen- 
tinsternis  zur  Beobachtung  (d.  h.  es  soll  untersucht  werden,  ob  sie  sichtbar  ist). 
Bezüglich  KUR  (p^-)  vgl.  oben  S.  tr>9e**. 

(9)  sp  ii  909,  Sp  II  515,  sp  I  t:is. 

Fragmente  von  Planetenkalendern  des  Jahres  145  AA-=Jn(.i  s.\ 

(=  -102   I). 

Wir  haben  es  hier  mil  drei  Bruchstücken  zweier  Tafeln  (A  und  B)  zu  hin. 
In  Sp  I  138  und  Sp  II  515  sind  die  Jahreszahlen  des  Doppeldatums  erhalten, 
in  Sp  II  909  sind  sie  abgebrochen. 
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I.  Transkription  der  Texte. 

A)  Sp  II  909  [+  Sp  II  5151. 

Vorderseite. 

Ina  a-mat  Bei  u   Belit-ia  purussü 

Zeile  l 

1  Nisannu  1   Mulu-babbar   im    GU;   Dilbat   u  GU.UD   ina   MUL.MUL; 
Kaimänu  [ina  PA;  An  ina / 

2  14  NA  *  16  GU.UD  ina  SÜ  ina  MUL.MUL  §U  *  19  [Dilbat  tu'äme 
ikasad  *  26  KUR] 

3  Airu  30   Mulu-babbar    ina    GU;    Dilbat    ina    tu'äme;   Kaimänu   ina  PA; 
/.  .  (?)  .  .   1  MUL.MUL  ina  NUM  SI  *  4  hak  kasti  SU  *] 

4  5  An  ser'ä  ikasad  *  14  NA  *  15  Dilbat  sitta  ikasad  *  [19  GU.UD  ina 
NUM  ina  MUL.MUL  SI  *  26  Mulu-babbar I 

:,    im  GU  U§  *  27  KÜB  *  30  GU.  UD  tu'äme  [ikasad  *] 

6  Simannu  1  Mulu-babar  ina  GU;   Dilbat  ina  sitti;   GU .  UD   ina  tu'ä[me; 
Kaimänu  ina  PA;  An  ina  ser'i  *  1  Kaimänu  ana  ME.E.A} 

7  ."<  GU.  UD  ina  NUM  ina  tu'äme  §U  *  [13  attal  Sin  sa  etika  *  14  NA  * 
18  Samsu  izzaz  *] 

8  27  KÜB  *  28  KI  §Ü  MAN  (=  itti  ereb  §amsi)  attal  [Samsi  ana  KUB 
*  29  GU.  UD  ina  SÜ  ina  resi  arl  SI] 
Dilbat  ser'ä  ikasad  *  4  An  zibänita  ikasad 

Rückseite. 

V 

2' 25  Kai[mänu] 

•?,'  [Sabätu]  1  Mulu-babbar  (ina)  GU ina  resi  GU  §U 

V  An   ina  zibbäti   .S'[    * 28  Dilbat   GU    ikasad 

5'  [Addaru]  ....  ina  GU;  Kaimänu  ina  PA; [SI  *  5  GU .  UD 

KU  ikasad] 
6' im  zibbäti  SI  *  15  [NA] [GL  ikasad  *  28   Dilbat 

zibbäti  ikasad] 

V  .  .  .  fmesj-hi  sa  KUB-adP1  sa  bibfbüti  sa)  [satti  145klim  sa  si-i  sattu  209 käm 
8'  '"  Ar-sa-ka-[a  sar  sarräni] 

B)  Sp  I  138. 

(Ergänzt  mit  Hilfe  von  Sp  II  909  und  Sp  II  515.) 

Vorderseite. 

,  .,  Ina  a-mat  Bei  u  Belit-ia  purussü 

Zeile  ' 

1     Nisannu  1  [Mulu-babbar   ina   GU,   Dilbat   u  GU.UD]   ina  MUL.MUL; 

Kaimänu  ina  [PA;  An *  14  NA   *  16  GU.UD  ina   SU[ 

■1    ina  MUL.MUL  8Ü  *  19  Dil-bat  tu'äme  ikasad  *  26  KUB 
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;i    Airu  30  Mulu-babbar  ina  GU;  Dilbat  ina  tu'ämö;  Kaimänu  ina   PA    An 

ina  an  4  [kak-kaSti  SU      5  An  Ser'ä  ikasad    / 
i     14  NA  *  15  Dilbat  sitta  ikasad  '   19  GÜ.  UD  ina  NUM  ina  MÜL.MUL 

Sl  *  [26  Mulu-babbar  ina  GU  I  >'    / 
5    27   KUR  *  30  GU.UD  tu'äme  ikasad 

fi    Simannu  I  Mulu-babbar  ina  GU;   Dilbat   ina  Sitti;    GU .  UD  ina   tu'änu 
Kaimänu  ina  PA;  An  ina  Ser'i   '"   1  Kaimänu  nun  [ME.E.A] 

7  5  GU.  UD  ina  NÜM  ina  tu'äme  §Ü   *  10  (?)  NUM.A  KUR    13  attal 
Sin  Sa  etika  *    14   SA  * 

8  18  SamSu  izzaz      [21  KÜR)       28  Mi  ereb  SamSi  attal  SamSi  ana  KUR 
29  GU.  UD  ina  §Ü  ina  resi  arl  81  * 


'.l    Dütu  l         Mulu-babbar  ina  GU; 

Kaimänu  ina  PA;  An  ina]  A  Dilbat  ser'ä  ikasad  *  ~>  An  zibänlta  ikasad 
10 *  27  KÜR  * 

12   [Abu ina  A  *  3  GU.  UD  ina  8Ü  im  ser'i  SV  * 

13 *  J27   KÜR  * 

Rückseite. 

1'  [Kislimu 

■1'   müsu   13 

:t'    12(?)  Gl  .  UD  ina  NÜM  ina  PA  §1  * 

V    Tebitu  30  ina  DAX  Mulu-babbar  u  [Kaimänu  ina  Gü; / 

•V    l.~>  XA  *  25  Kaimänu   Erna  ikasad  *  27  Dilbat  enza  ikasad 


li'  Sabatu  1  Mulu-babbar  ina  GU;  Dilbat  u  Kaimänu  ina  enzi;  An  ina  zib- 
bäti      1  Gü.  UD  Gü  ikasad      2  GU.  UD  ina  NUM 

7'  ina  resi  GU  Sl  *  8  An  ina  zibbati  SU*  9  Mulu-babbar  ina  kil  dl'  SU  ' 
14  XA  *  27  KÜR  *  28  Dilbat  Gü  ikasad  * 

%'    Addaru  30  Dilbat  ina  GU;   Kaimänu   ina  enzi  "'  4  GU .  CD  ina  SO  ina 

kit  zibbati  S{  *  :,  <il  .  I'l>  agra  ikasad  * 
'.i'    lo  Mulu-babbar  ina  zibbati  Sl       15  NA  *  27   KUR  *  21  sukalul  Satti  '! 
28   Dilbat  zibbati  ikasad  * 

Mi'    Nisannu  1  mes-fyi  Sa  KUR-ddP\  Sa  bibbüti  Sa  Satti  //•*<  '•'"'"  Sa 
W   si-i  sattu  209  '"  Ar-Sa-ka-a  Sar  Sarränif* 

II.  Alter  des  Bruchstücks  Sp  II  909. 

Die  Bestimmung  des  Jahres  ergab  sich  mit  Sicherheil  auf  folgende  Weise: 

I.  Am  Fufie  der  Tafel   steh!   der   Königsname   Aj>sa-[ka-a],   sie   gehört 

also   in   die   Zeit   der  Parther.  die  —  wie  S.  14:2   festgestellt  —  im   sivan  <i<- 

Jahres  171  SÄ  die  Herrschaft  Babels  an  sich  rissen;   das  Jahr  der  Tafel  fällt 

alsn  in  die  Zeit  nach  170  SÄ  (142  v.  Chr.). 
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2.  Im  Monat  Airu  stand  Jupiter  im  Wassermann,  Saturn  im  Schützen. 
Dies  trifft  aber  in  dem  in  Betracht  kommenden  Zeitraum  nur  in  den  Jahren 
209  SÄ  (=—102/1)  und  268  SÄ  (=—43/2)  zu. 

3.  Am  28.  Simannu  findet  bei  Sonnenuntergang  (KI  SU  MAX  =  itti  ereb 
Samsi)  eine  Sonnenfinsternis  statt.  Eine  solche  gab  es  aber  im  Jahre  — 43  in  der 
angegebenen  Jahreszeit  (Juni-Juli)  nicht,  wohl  aber  im  Jahre  — 102  Juli  8  5t>  18.5ra 
(Mitte).  Also  ist  209  SÄ  (=  —102/1)  das  gesuchte  Jahr.  Ein  Vergleich  der 
beiden  Fragmente  Sp  II  909  und  Sp  II  515  ergab  ferner  ihre  ursprüngliche  Zu- 
sammengehörigkeit (siehe  A,  wo  SpII909  durch  SpII515  ergänzt  ist).  Besser 
erhalten  ist  Sp  I  138   (siehe  B,  wo  die   Ergänzungen    aus  A  genommen   sind). 


Prüfung  mehrerer  Angaben  der  Tafel  Sp  I   138. 

1.  Zur  Chronologie.  Die  .julianischen  Gleichwerte  der  ersten  Monats- 
tage sind  aus  der  unten  folgenden  Liste  ersichtlich,  wo  zugleich  die  AT4-Daten 
zur  Kontrolle  benutzt  sind.  Die  Fundamentalgleichungen  bieten  die  beiden 
Finsternisangaben  Z.  7 f.: 

Simannu  13   eine   Finsternis    des   Mondes    (der    unter    dem    Horizont) 
=  — 102  Juni  23  (Beginn   lh  39™  p.  m.); 

Simannu  28  eine  Sonnenfinsternis  (bei  Sonnenuntergang)  =  — 102  Juli  8 
(Mitte  5  h  18"). 
Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten,  dalt  in    beiden  Fällen    die  Tageszeit   zwischen    Mittag 
und  den  vollendeten   Sonnenuntergang  (Beginn  des  babylonischen  Tages)  fällt,  also  die  Be- 
merkung S.  384  zur  Anwendung  kommt.     Daher 

209  Simannu   13  =  —102  Juni  22 
209  „  28   =   —102  Juli       7 

209  „  1   =  —102  Juni    10 

Nachstehende  Liste  zeigt,  daß  die  Dauer  der  einzelnen  Monate  (I)  mit 
unseren  Berechnungen  der  ersten  Monatstage  (III)  im  Einklang  steht.  Von  den 
Daten  des  NA  ist  nur  das  des  Sabätu  (,14'  statt  15)  unrichtig. 

!    i 

'  Dauer 
j    des 
I  Monats 
Tage 


30 

[30] 
[29] 
[30] 


-jus 

SA 

Addaru 

209 

SA 

Nisannu 

Airu 

Simannu 

Düzu 

Abu 

Ulülu 

TiJritu 

Arah-samna 

Kislimu 

Tebitu 
Sabätu 
Addaru 

210 

SÄ 

Nisannu 

II 

III 

IV 

Julianisches 

Julianisehes  Datum 

Datum  des  NA 

Datum  des 

des  Neulichts  (des 

(Vollmondmorgens) 

Neumonds 

1.  bab.  Monatstags) 

babyl. 

Julian. 

—  102 

—  102 

—  102 

III     11.76 

III 

13 

IV      10.33 

IV 

12 

14 

IV       25 

V         9.96 

V 

11 

14 

V          24 

VI        8.59 

VI 

10 

14 

VI       23 

VII      8.22 

VII 

10 

VIII    6.83 

VIII 

8 

IX        5.38 

IX 

7 

X          490 

X 

6 

XI        3.39 

XI 

5 

XII      2.85 

XII 

4 

—  101 

—  101 

—  101 

I           1.32 

I 

2 

15 

I          16 

I         30.74 

II 

1 

14  (?) 

II        15 

III        1.17 

III 

2 

15 

III      16 

IV      30.62 

IV 

1 

— 
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2.  Jahreszeiten.  Solstitium:  Simannu  18  = —102  Juni  27;  0  betrug 
91.°72.  Äquinoktium:  Addaru  21  =  — 101  März  28;  ©betrug  l.Hl.  Dif 
beiden  auf  die  Mitte  des  astronomischen  Tages  sich  beziehenden  Werte  ent- 
sprechen den  der  andern  Tafeln. 

3.  Heliakischer  Untergang  des  Sirius:  Airu  Ir  =  —  1 02  Mai  14, 
was  zutrifft. 

t.  Eintritte  von  Planeten  in  Tierkreiszeichen:  i  e 

Venus  erreicht  die  Zwillinge  Nisannu  19  —102  April  30  abends  54.°39  -{-18.15 

,       den  Krebs     Airu        15  -102  Mai    25       .  84.80  +24.71 

Satuni       ,         „  Steinbock  Tebitu  25  -101  Jan.    26morg.  264.81  —39.55 

Venus        ,      die  Fische     Addaru  28  »  -101  März  29      .  323.47  -42.10 

Km  IV  :548  und  Rm  IV  342. 
Zwei  Fragmente  dergleichen   Planetentafel   aus  dein  Jahre  303  SÄ 

(=  '.I   s  v.  Chr.). 

Die  beiden  Bruchstücke,  die  unter  den  Kopien  Strassmaiers  ganz  isoliert 
stehen,  bieten  weder  in  sprachlicher  noch  in  astronomischer  Hinsicht  etwas 
Neues.  Zudem  sind  ihre  Angaben  so  dürftig  und  schlecht  erhalten,  daß  man 
glauben  sollte,  ihre  Bearbeitung  sei  zwecklos.  Dem  ist  jedoch  nicht  so:  denn 
es  stellte  sich  heraus,  daß  wir  zwei  Fragmente  vor  uns  haben,  die  der  jüngsten 
aller  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  astronomischen  Keilinschrift- 
tafeln angehören.     Darin  liegt  ihre  kulturhistorische  Bedeutung. 

Hier  folgt  zunächst  die  Übersetzung  und  teilweise  Ergänzung  derselben, 
die  natürlich  die  Frucht  der  astronomischen  Bearbeitung  ist. 

1.   Übersetzung  und  Ergänzung  der  Bruchstücke. 
Zeile  A):  Rm  IV  348. 

1.    [Nisannu  ....   Venus  im  Widder;    Saturn  im  Wassermann;    Jupiter  im 
Steinbock;  Mars]  im  Löwen  *  4  Äquinoktium  *  11 

2 21  (?)  *  27  letzte  Sichel 

3.    [Airu  .  .   .  .]  Venus  im  Widder:   Saturn  im  Wassermann:    Mars   im  Lö- 
wen *  2  Venus  geht  im  Osten  im  Widder  heliakisch  unter  * 

I *  14  Jupiter  steht  im  Steinbock  still  *  27  letzte  Sichel 

5.    [Simannu ]  Jupiter  im  Steinbock:  Mars  in  der  Jungfrau  .... 

(3.    [ ]   26  Merkur  geht  ....  heliakisch  auf  *  27  ...  . 

7.    /Dich ]  G  2  Merkur  erreicht  den  Löwen  *  7  ...  . 

8 14  Vollmondmorgen  (?)  ....    [Mars]   geht   im    Löwen    heliakisch 

unter  *  27  letzte  Sichel 

(Zeile  9   ist  völlig  unbrauchbar.) 
Zeile  B):  Rm  IV  342. 

|'  =  10.   /.-16m fupiter  im  Steinbock:    Venus  in  der  Jungfrau | 

2/  =  ll.   23  Merkur  im  Osten  im  Krebs  ^  im  heliakischen  Aufgang4      25  .  .  .  . 

1  Statt  , Addaru  'Jn'  sollte   es  .Addaru  89'  wischt  und  konnte  ~o  von  STR.  mit  dem  Ideo- 

heillen.  gramm  für  unseren  Krebs  leicht  verwechselt 

-   Nicht   ,lt>'   wie    STR.     bietet;     dal    ergibt  werden.      Selb~tveivtändlieh    war    Merkur   im 

sich  klar  aus  den  darauf  folgenden  Daten.  Abu  nicht  im  Steinbock. 

1  Nicht  .Steinbock';    das  Zeichen  ist   ver-  *  Die  Rechnung  fordert  Sl  statt  SO. 
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3'=  12.    Ulfdu  30  Jupiter  im  Steinbock;  Venus  in  der  Jungfrau:  Merkur  .... 
4'  =  13.  14  Venus  erreicht  die  Wage  *   14  [geht]   Merkur  im   Osten 

[im  Löwen  heliakisch  unter] 
5' =14.    Ulülu  II k'""  1  Jupiter  im  Steinbock;   Venus  in  der  Wage;  Saturn  [in 

den  Fischen] 4  Jupiter  Steinbock  (?) 

(Zeile  6'  und  7'  sind  ganz  unbrauchbar.) 

2.  Alter  und  Zusammengehörigkeit  von   A   und  B. 

Die  hier  zu  lösende  Aufgabe  wird  durch  die  Dürftigkeit  des  Materials 
sehr  erschwert.  Beide  Fragmente  sind  ohne  Jahreszahl.  In  A  ist  nicht  ein- 
mal ein  Monatsname  erhalten;  in  B  dagegen  finden  sich  die  Namen  , Ulülu' 
und  ,Ulülu  Hkämi.  Die  erhaltenen  astronomischen  Angaben  lassen  jedoch  — 
trotz  ihrer  geringen  Zahl  —  unzweideutig  erkennen,  daß  A  sieh  über  die  vier 
ersten  Monate  (Nisannu,  Airu,  Simannu  und  Düzu)  erstreckt l.  Das  Alter  und  die 
Zusammengehörigkeit  von  A  und  B  ergab  sich  folgendermaßen :  1.  Der  II.  Ulülu, 
die  Position  des  Jupiter  im  Steinbock  und  der  Eintritt  der  Venus  in  die  Wage 
am  14.  Ulülu  machten  es  sehr  wahrscheinlich,  daß  303  SÄ  das  gesuchte  Jahr 
ist.  Eine  genauere  Berechnung  der  Venusposition  für  Ulülu  14  (unter  der 
Voraussetzung,  daß  303  wirklich  zutrifft)  =  — 8  August  31  erhob  die  Wahr- 
scheinlichkeit zur  Gewißheit.  2.  Weiter  lassen  die  Positionen  des  Jupiter  in 
A  vermuten,  daß  sie  denen  in  B  zeitlich  unmittelbar  vorausgehen;  denn  hier 
wie  dort  steht  der  Planet  im  Steinbock;  ferner  ist  Jupiter  in  A,  4  am  14.  Airu 
im  Stillstand,  was  im  Jahre  303  SA  zutrifft.  Außerdem  steht  nach  A,  3  Sa- 
turn am  1.  Airu  im  Wassermann,  was  gleichfalls  in  jenem  Jahre  der  Fall  war 
(der  Planet  stand  im  letzten  Teile  des  Wassermann).  Damit  ist  das  Aller  von 
A  und  B  außer  Zweifel.  Es  müssen  aber  auch  die  anderen  Angaben  stimmen 
und  zwar  mit  jenem  Grade  von  Genauigkeit,  den  wir  von  babylonischen  Vor- 
ausberechnungen erwarten  dürfen.     Sehen  wir  zu! 

1.  Nach  A,  1  ist  Nisan  4  (  = — 8  März  27)  Äquinoktium.  Für  die  Mitte 
dieses  astronomisch-babylonischen  Tages  ist  die  Länge  der  Sonne:  4.°86,  so- 
mit übereinstimmend  mit  andern  babylonischen  Tafeln. 

2.  Nach  A,  7  erreicht  Düzu  6  (=  —8  Juni  25)  Merkur  den  Löwen.  Un- 
sere Berechnung  ergibt  für  —8  Juni  25  abends  8h  Babyl.  (Merkur  ist  Abend- 
stern) Länge  des  Merkur:  1 16.°95  (reduziert  auf  —  100 :  1 15.°41),  was  eben- 
falls zutrifft. 

::.  Gemäß  A,  '■>  stand  Mars  im  Anfang  des  Monats  Airu  (—8  April  22) 
im  Löwen.    Auch  dies  stimmt:  denn  die  Länge  des  Mars  betrug  damals  12(.t.°5. 


1  Strassmaier   meinte  allerdings,  es   han-  Nisan  vorausgehenden  Weiheforme]  ,ina  a-mat 

dele  sich    um    die    Rückseite    der   Tafel    und  Bei  u  Belit-ia  purussü'  oder  die  Oberflächen- 

beziehe  sich  auf  die  Monate  Tisritu  bis  Tebet.  form  der   Tafelseite    den    Irrtum    veranlage, 

Ob  das  Fehlen  der  gewöhnlichen,  dem  Monat  steht  dahin. 
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Sp  I  460,  Fragment  eines  ungewöhnlichen  Planetenkalenders 

für  das  Jahr  160  SÄ  (=  -151  0). 

Das  zelmzeilige  Bruchstück  verdient  trotz  seines  dürftigen  Zustandes  wegen 
einiger  sehr  merkwürdiger  Angaben  (in  Zeile  4-.  6  und  10)  eine  besondere 
Beachtung.  Klarheit  hierüber  ist  jedoch  erst  möglich,  wenn  die  Chronologie 
der  Tafel  ins  reine  gebracht  ist.  Das  ist  aber  nicht  leicht,  denn  das  Jahr 
und  die  Monatsnamen,  ja  selbst  die  meisten  .Monatstage  sind  zer- 
stört und  die  sonst  übliche  Trennung  der  einzelnen  Monatsgruppen 
fehlt  vollständig. 

I.  Die  Chronologie  der  Tafel. 

Zur  Erschließung  des  Alters  (Jahres),  der  Monate  und  Einzeldaten  be- 
nutzen wir  die  folgende  (bersetzung  der  unzweideutigen  Stellen  des  Textes- 
Von  den  drei  rätselhaften  Stellen  (Zeile  4-,  6,  10)  bieten  wir  einstweilen  nur 
eine  provisorische  Umschrift.  Auch  sind  die  Ergänzungen  in  [  ]  vorerst  außer 
acht  zu  lassen;  sie  sind  ja  erst  das  Ergebnis  der  folgenden  Untersuchung. 

V  o  r  d  e  r  s  e  i  t  e : 

1  [Düzu]  .  .  .  [am  •!'■>.}  Finsternis  der  Sonne,  die  (aber)  unter  dein  Horizont 
steht  (eigentlich:  die  sich  entfernt  hat)  * 

2  [Abu]  .  .  .  [am  14.]  Finsternis  des  Mondes,  der  unter  dem   Horizont. 
3 [am  30.  Saturn]  steht  im  Widder  still.  * 

4  [Ulülu]  .  .  .  Pili    ff  NUN.  Kl  ina  ZIH'":  Sl. 

~> V i j i   10.  erreicht  Mars  den  Skorpion. 

6 f  GU.UD  ina  Sü  «"DA. 

7 am  21.     Letzte  Sichel. 

Rückseite. 

8  [Tisritu] am   17.  Saturn. 

9 [Sa]turn  in  Opposition;  am   26.  letzte  Sichel.  * 

10  [Arah-samna] ^  j£  J  ina  l'IH  ina  MAS .  MAS. 

II Jupiter  erreicht  den  Steinbock. 

[2  ....     [Mars]  geht  im  Anfang  des  Schützen  unter.    Am  21.  letzte  Sichel.  * 

13  [Kislimu] [Venus]  erreicht  den  Schützen.    Am  7.  geht  Jupiter 

im  Steinbock  heliakisch  unter. 

II Am  21.  steht  Saturn  im   Widder  still. 

Der  (iang  der  Analyse  ist   folgender: 

I.  .Nach  Zeile  9  isl  Saturn  in  Opposition  zur  Sonne:  nach  Zeile  II  am 
21.  im  (II.)  Stillstand  und  zwar  im  Widder.     Im  gleichen  Zeichen  mußte  nach 

Zeile  :5  auch  der  (.  Stillstand  stattgef len   haben,   denn   der   dorl    gemeldete 

Stillstand  kann  sich  nur  auf  Saturn  bezieben,  da  außer  ihm  nur  noch  Mars 
und  Jupiter  in  Betracht  kämen,  die  aber  durch  Zeile  .">  und  13  ausgeschlossen 
werden.  Feiner  ist  nach  Zeile  II  Jupiter  im  Steinbock  und  gehl  hier  gemäß 
Zeile  13  heliakisch  unter.  Wann  hatten  die  beiden  Planeten  während  der 
Dauer  der  Seleukidenära  die  genannten  Positionen?  Nur  in  den  Jahren  101  s\ 
(=  —210  9)  und   160  SÄ   (=  —151  0). 
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2.  Nach  Zeile  1  f.  war  zuerst  eine  Sonnenfinsternis  und  dann  (natürlich 
einen  halben  Monat  später)  eine  Mondfinsternis.  Beide  waren,  (in  Babel)  un- 
sichtbar, da  der  verfinsterte  .Planet'  unter  dem  Horizont  stand.  Diesen  An- 
forderungen genügen  aber  nur  die  zwei  in  angegebener  Weise  aufeinander- 
folgenden Finsternisse  des  Jahres  — 151.     Denn 

-  210  —151 

Sonnenfinsternis  IX.  28  15h  4<)m  (Mitte)         VIII.     7  16h  47m  (Mitte) 
Mondfinsternis       X.  13  10^  56"»  (Anfang)     VIII.  23    0''  51  m  (Anfang) 
Die  Mondfinsternis  war  also  im  Jahre  — 210  eine  Stunde  vor  Mitternacht, 

also  sichtbar,  im  Jahre  —151  aber  kurz  vor  lh  nachmittags,  also  unsichtbar. 

Nun  ist  nach  unserer   Datenliste  160  SÄ  Abu  1  =  —151  VIII.  9   (sicher,   da 

Neumond  VIII.    7.   52    war):    also    war    die    Mondfinsternis  Abu   14 l  und    die 

vorausgegangene  Sonnenfinsternis  Dazu  29. 

3.  Die  Angabe  Zeile  5:  ,am  10.  erreicht  Mars  den  Skorpion'  gehört  nach 
dem  vorigen  jedenfalls  dem  Monat  Ulülu  an.  Ist  die  Angabe  richtig,  so  muß 
die  Länge  (/l)  des  Mars  etwa  205°  (vgl.  S.  480—498)  betragen.  Dem  ist  wirk- 
lich so!    Nach  unserer  Datenliste  besteht  die  Gleichung: 

160  SÄ  Ulülu     1  =  151   IX.     7  (oder    8),  also 
„      „         „       10=  151   IX.  16  (oder  17). 
Nim  ergibt  die  Rechnung  für  IX.    17: 

O 170.°92  ;. 206.°02  (e  .  .  .  +  35.°  10). 

Das  Ergebnis  bestätigt  zugleich  unsere  Altersbestimmung. 

4.  Auf  Grund  von  2.  und  3.  sowie  der  wiederholten  Erwähnung  der 
letzten  Sichel  in  den  folgenden  Monaten  lassen  sich  jetzt  fast  sämtliche  Monats- 
abschnitte voneinander  trennen.  Nur  die  Zugehörigkeit  von  Zeile  4  und  Zeile  10 
ist  noch  zweifelhaft.  Erstere  bildet  den  Schluß  der  ^«-Abteilung  oder  den 
Anfang  der  Ulülu- Abteilung.  Voraus  geht  (Zeile  3)  die  Angabe:  ,am  30.  Saturn 
steht  im  Widder  still'  (I.  Stillstand);  der  II.  Stillstand  war  (nach  Zeile  14)  am 
27.  [Kislimu]2.  Nun  nehmen  die  Babylonier  in  anderen  Ephemeriden  in  der 
gleichen  Jahreszeit  als  Dauer  der  rückläufigen  Bewegung  des  Saturn  114  oder 
1 1 5  Tage  an.  Also  gehört  in  unserem  Falle  der  I.  Stillstand  dem  Ende  (30.  Tag) 
des  Monats  Abu  an.  Folglich  beginnt  mit  Zeile  4  die  E/Mtf-Abteirong. 
Zeile  10  bildet  entweder  den  Schluß  der  ZYsrote-Ableilung  oder  den  Anfang 
der  folgenden.  Nach  dieser  chronologischen  Vorarbeit  gehen  wir  zur  Prüfung 
der  Zeilen  4,  6  und   10  über. 

IL  Die  merkwürdigen  Angaben  der  Tafel. 

I.  Z.  4: PIR  ff  NUN.  KI  ina  ZIBME  Sl. 

Sie  bildet  —  wie  soeben  ermittelt  —  die  erste  Zeile  der  Ülülu-Abteilung 
und  enthielt  im    zerstörten  Teil   gleich   allen   übrigen   Ephemeriden   sicher   die 


1  Beachte,  daß  die  Tageszeit  des  Anfangs  limu  (19.  Dezember),  also  dauerte  die  rück- 
der  Finsternis  in  den  Nachmittag  fällt  und  läufige  Bewegung  116  Tage.  Ferner  war 
vergleiche  dazu  die  Bemerkung  S.  384,  Mitte.  nach    Rm    IV    382    I.  Stillstand    am    28.    Abu 

2  So  war  nach  Sp  I  129  vom  Jahre  189  SÄ  (23.  August),  II.  Stillstand  24.  Kislimu  (15.  De- 
(Eppixg,  Astron.  aus  Babyl.  137)  I.  Stillstand  zember),  also  dauerte  die  rückläufige  Bewe- 
am  8.  Elul  I  (26.  August),  II.  Stillstand  5.  Kis-  gung  114  Tage. 
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in  der  Jungfrau 

in  der  Wage  '  als  Abendstein 

im  Löwen  '  als  .Morgenstern. 


Positionen  der  Planeten  in  den  (babylonischen)  Ekliptikzeiehen  am  1.  Monats- 
tag (160  SÄ  Ulülu  1  =  —  151  IV.  7).  Aus  dem  Bisherigen  wissen  wir  bereits, 
daß  damals  Jupiter  im  Schützen.  Saturn  im  Widder.  Mars  in  der  Wage  war. 
Die  Stellung  von  Merkur  und  Venus  ergibt  sich  durch  Bechnung,  wie  folgt. 
—  151   IV.  7         /.  e 

Sonne  IUI. "IC. 

Merkur         178.  94  +  17.°78 

Venus  120.  32  —40.  84 

Der  zerstörte  Hest  lautete  also: 

Ulülu  1.  Mulu-babbar  ina  Enzi  Dilbat  ina  A.  |  Kaimanu  ina  Kl  \  Gl  . 
UD  u  AN  ina  PIR  =  „Ulülu  I  (=  der  Abu  hat  30  Tage)  ist  Jupiter  im  Stein- 
bock. Venus  im  Löwen,  Saturn  im   Widder.  Merkur  und  Mais   in   der  Wage." 

Was  bedeutet  aber  das  darauf  Folgende:  'i  XIX. Kl  ina  ZIBUE  SJ  = 
.am  -2.-  erschien  NUN. Kl  in  den  Fischen"? 

Wir  kennen  ein  Gestirn  XI'X.  KI  (Eridu-Gestirn).  nach  unseren  bishe- 
rigen Bestimmungen  3  =  V  e  1  a  (  +  südl.  Puppis).  Sein  heliakischer  Aufgang 
wird  in  dem  älteren  babvl.  Text  BM  86378  (siehe  Stemk.  Ergänz,  p.  33)  in 
einem  mittleren  Jahr  auf  den  15.  Ulülu  angesetzt.  Dieses  abgerundete  Datum 
entsprach  um  — 500  dem  15.  September,  also  nahezu  der  Zeit  des  heliakischen 
Aulgangs  von  d  Velorum  (18.  September).  Nach  unserem  Text  geht  aber  der 
NUN. Kl  am  8.  September  schon  etwa  zehn  Tage  früher  auf.  Dies  führt 
zur  Vermutung,  daß  es  sich  hier  um  den  heliakischen  Aufgang  von  X  oder  y 
Velorum  handelt.  Das  Ergebnis  der  Berechnung  weist  in  der  Tat  mit  aller 
Bestimmtheit  darauf  hin.  daß  y  Velorum  der  gesuchte  Stern  ist. 


Stern 

Größe 

Sehungs- 
bogen 

Koordination  für 
—  151    IX. 
«                9 

Sonnenlänge 

zur  Zeit  des 

heliak.   Aufgangs 

Julian.  Datum 

des 
heliak.   Aufgangs 

y  Velorum 

2.5 

14° 

14."8 

15" 

105."81       —  4LV45 

161."72 

162.  57 

162.   75 

—  151   IX.   s 

„      IX.  8 

IX.  9 

/.  Velorum         2.3  14"  !      81.025      —  52."«!!  164.»89  „       IX.  11 

„  „  15°  „  „  165.  92  „       IX.   12 

Die  Berechnung  wurde  für  beide  Sterne  unter  Voraussetzung  sowohl  eines 
Sehungsbogens  von  14  als  auch  eines  solchen  von  15°  angestellt.  Dabei  zeigte 
sich,  daß  /.  Velorum  selbst  im  ersteren  Falle  drei  Tage  zu  spät  erscheint,  um 
noch  in  Präge  zu  kommen.  Dagegen  gehl  y  Velorum  unter  Voraussetzung  eines 
Sehungsbogens,  der  14.°8:>  nicht  übersteigt,  wirklich  am  8.  September  —151 
auf;  denn  die  Sonne  hat  an  diesem  Tage  heim  Aufgang  de-  Sternes  '  gerade 
jene  Länge,  die  unter  der  Voraussetzung  eine-  Sehungsbogens  von  14.°82  füi 
das  Hervortreten  des  Sternes  aus  den  Sonnenstrahlen  erforderlich  ist. 


1  Man  beachte  auch  hier,  dall  die  Eklip- 
tikzeiehen der  Babylooier  fix  waren  und  sich 
nicht  mit  den  wechselnden  Zeichen  unserer 
beweglichen   Ekliptik   decken. 

'-'  Die   zwei    aufrechten    Keile    W   sind   in 


Strassm  ui  rs  Kopie  weil  auseinander,  gehören 
aber  gleichwohl   zusammen. 

•  Siehe    Stemk.    Ergänz,    h    (X),    26    (7), 
29  (11)  221. 

1   Der   Aufgang  erfolgte  8.h48   Steinzeit 
lG.Mö   miniere   Zeil    Babvl. 
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Eine  Bestätigung  dieses  Ergebnisses  liefert  die  Tafel  Rm  IV  356  vom  Jahre 
301  SÄ  (=—10/9),  die  in  Sternk.  I.  101  ff.  bearbeitet  ist.  Die  betreffenden 
Stellen  (Zeile  8  und  11)  erwähnen  —  wie  schon  1.  c.  p.  108  vermutet  —  gleich- 
falls das  Gestirn  NUN. KI;  aber  ein  Schreibfehler  im  Text  oder  in  der  Kopie 
Strassmaiers  verhinderte  die  richtige  Deutung.  In  Zeile  8  folgt  unter  dem 
Datum  Düzu  1  auf  „Mars  in  der  Jungfrau":  MUL  NUN .  [KI]  §U;  in  Zeile  11 
auf  „(Ulülu)  58  Venus  in  der  Jungfrau1':  <&  MUL  NUN. KI  DU  „20  der 
Stern  von  Eridu  steht  da".  Hier  kann  aber  <J^  (20)  nicht  „den  20."  bedeuten, 
da  bereits  der  28.  Tag  vorausgeht.  Deshalb  sah  ich  darin  die  Bezeichnung 
von  „Sonne".  Jetzt  aber  ist  es  klar,  daß  statt  dessen  4$&  (=30)  stehen  muß. 
Denn  der  30.  Ulülu  jenes  Jahres  (301  SÄ  =  —10/9)  ist  der  8.  September, 
an  dem  auch  damals  /  Velorum  heliakisch  aufging,  wie  folgende  Rech- 
nungsergebnisse beweisen. 


Sehungs- 
bogen 

Koordination 
—  10  IX.  8 

Sonnenlänge 
zur  Zeit  des 

Julian.  Datum 
des 

a         |         ö 

heliak.  Aufgangs 

heliak.   Aufgangs 

14« 

106.089    I  —42.061 

162.081 

—  10  IX.  8 

14.  55 

ii                   » 

163.  38 

11   IX.   8 

15 

» 

163.  84 

11    IX.   9 

Beim  Aufgang  l  von  Velorum  am  IX.  8  hatte  die  Sonne  die  Länge  von 
163.°38.  Derselbe  Wert  ergibt  sich  unter  Annahme  eines  Sehungsbogens  von 
11."").")  zur  Zeit  des  heliakischen  Aufgangs.  Umgekehrt  darf  man  folgern:  da 
die  Gleichung  301  SA  Ulülu  30  =  — 10  September  8  gesichert  ist,  so  genügt 
in  Babel  für  y  Velorum  ein  Sehungsbogen  von   14.°552. 

Die  obige  Stelle  (Rm  IV  356,  Zeile  11)  ist  also  zu  transkribieren  und 
zu  übersetzen:  [Ulülu]  30.  '""'  Eridu  izzaz  =  „am  30.  (Ulülu)  steht  der  Stern 
von  Eridu  da  (d.  h.  ist  sichtbar)". 

Im  Gegensatz  hierzu  scheint  die  genannte  Stelle  in  Zeile  1:  Düzu  1  .  .  . 
mulNUN.  KI  (Eridu)  §U  zu  stehen.  Ihr  Sinn  ist  entweder  „am  1.  Düzu  wird 
der  Stern  von  Eridu  heliakisch  untergehen"  oder:  „der  Stern  von  Eridu  ist 
dieser  (nämlich  der  unmittelbar  vorher  genannte  Mars  in  der  Jungfrau)";  im 
ersteren  Fall  wäre  SU  =  irabi,  im  zweiten  eine  abgekürzte  Schreibung  für  das 
Pronomen  su-u.  Vom  Untergang  ist  aber  gewiß  nicht  die  Rede;  denn  am 
1.  Düzu  (=11.  Juli)  war  selbst  der  Untergang  von  p.  und  «Velorum,  d.  h.  der 
zuletzt  untergehenden  bemerkenswerten  Sterne  der  Vela  schon  einen  Monat 
vorüber  'J.  Die  Erwähnung  seines  Untergangs  oder  seiner  Unsichtbarkeit  war 
also  ganz  unnötig  und  zwecklos.  So  bleibt  nur  die  zweite  Deutung.  Hier- 
nach hätte  man  den  am  westlichen  Abendhimmel  im  Zeichen  der  Jungfrau 
stehenden  Mars  als  „Stern  von  Eridu"  bezeichnet.  Warum  dies?  Wir  wissen 
bereits  (vgl.  Sternk.  Ergänz.  S.  193),  daß  Planeten  von  den  in  den  einzelnen 
Monaten   heliakisch   aufgehenden  Gestirnen    ihren    Namen    empfingen.     Ebenso 


i  Der  Aufgang  erfolgte  3.>>52  Steinzeit  = 
16.M2  mittlere  Zeit  Babyl. 

-  Die  Größe  von  ;•  Velorum  wird  ver- 
schieden angegeben;  siehe  Backhouse,  Cata- 
logue  of  9842  Stars  (1911)  p.  172  n.  6. 


9  Die  berechnete  Länge  der  Sonne  war 
beim  heliakischen  Untergang  von  /<  Velorum 
74.065,  bei  dem  von  i  Velorum  79.°7.  Dem- 
nach erfolgten  die  beiden  Untergänge  Juni  10 
bzw.  Juni   15. 


MIO 
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wissen  wir  (vgl.  Sternk.  Ergänz.  S.  193  ff.),  daß  eine  solche  Benennung  nach 
Sternbildern  vorkommt,  die  den  Planeten  am  andern  Horizont  gegenüberstehen. 
Beides  ist  hier  ausgeschlossen.  Aber  eine  indirekte  Beziehung  zwischen  dem 
Mars  und  dem  Eridu-Gestirn  (Vela)  besteht  gleichwohl.  Mars  steht  in  der 
Jungfrau  und  dieses  Ekliptikzeichen  erhebt  sich  gleichzeitig  mit  dem  heliakisch 
aufgehenden  Eridu-Gestirn  am  östlichen  Horizont. 

Warum  heißt  es  aber,  daß  der  heliakische  Aufgang  des  Eridu- 
Gestirns  in  den  Fischen  (bzw.  Fischschwänzen)  stattfindet?  Die  Ant- 
wort kann  nur  lauten:  weil  „die  Fische"  in  der  Morgenfrühe  dem  aus  dem 
Dämmerlicht  hervortretenden  Gestirne  am  westlichen  Horizont  gegenüberstehen. 
Zum  Beweise  Folgendes.  Das  babylonische  Zeichen  der  Fische  erstreckte  sich 
damals  von  etwa  325°  bis  3öö°  Länge.  Für  den  Anfangspunkt  ergeben  sich  : 
a  =  327.°35,  (5=13.°34  und  hieraus  die  Sternzeit  des  Untergangs  48.°65. 
Die  Sternzeit  des  Aufgangs  von  y  Velorum  aber  betrug  51.°46,  erfolgte  also 
2.°81  (=11.2+  Minuten)  später.  Somit  liegt  der  Oppositionspunkt  des 
aufgehenden  y  Velorum  in  den  Fischen. 

II.  Z.  6  ...  7  f  Gü.  VI)  ina  §ü  (=  erebi)  »« DA  (=n»Li'e)=  „am 
.  .  .  Merkur  im  Westen  (abends)  .  .  .  V&DA  (=  Aldebaran.  a  Tauri)". 

Von  der  Tageszahl  des  betreffenden  Monats  [ülülu]  ist  nur  ein  letzte) 
aufrechter  Keil  erhalten;  also  ist  das  Datum  mit  Bücksicht  auf  die  Daten  in 
Zeile  5  und  7  der  11.,  12..  13  oder  der  21..  22..  23.  Ulülu.  Was  hatte  aber 
der  Merkur  um  diese  Zeit  mit  dem  Aldebaran  zu  tun?  Die  Antwort  hängt 
von  dem  damaligen  Standort  der  beiden  Gestirne  ab.  worüber  folgende  Beeh- 
nungsergebnisse  entscheiden. 
160  SÄ   Ulülu  l=  — 151  Sept.  7;  also  Ulülu 21  =  Sept.  27,  Ulülu  23  =  Sept.  29. 

Für  den  27.  und  30.  September  erhält  man  zunächst  folgende  Positionen 
des  Merkur: 

X  ß  e 

—  151   IX.  27  abends         I81.°06        204.°99        — 2.°82         +  23.°93 
— 151  IX.  30       .  184.06         207.  t'.i;         —2.95         +23.60 

Zwecks  Berechnung  der  Sternzeit  des  Untergangs  (tu)  vom  Merkur  sind 
seine  Ekliptikkoordinaten  /.  und  ß  in  seine  Äquatorialkoordinaten  a  und  <> 
überzuführen.  Wir  können  uns  dabei  auf  das  Datum  IX.  30  beschränken. 
Mit  tu  ist  schließlich  die  Aufgangszeit  (ta)  von  Aldebaran,  die  sich  aus  seinen 
Äquatorialkoordinaten  a  und  6  ergibt,  zu  vergleichen. 

a  d  tu  la 

—  151   IX.  30       Merkur  204.°54      — 13.°50       123.°34 

—  151    IX.  30       Aldebaran        39.  20       +    9.  HO  135.°4 
Merkur   gehl   somil    12.°06   (=48.°24  Minuten)   vor  dem    Aufgang   von 

Aldebaran  unter.  Am  IX.  27  betrug  die  Differenz  lh  lm  6  und  vorher  war  sie 
noch  größer.  Man  könnte  also  nicht  sagen,  der  Sinn  der  Stelle  sei:  der  auf- 
gehende Aldebaran  steht  dem  untergehenden  Merkm-  gegenüber  oder  —  wie 
der  terminus  der  älteren  astrologischen  Texte  lautet:  ikasad  „holt  (ihn)  ein", 
wohl    aber  ana  .  .  .  ikaiad    „kommt    nahe  an   (ihn)   heran"    oder  ana  .  .  .  itelji 
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„nähert  sich  (ihm)"  '.  Am  Schluß  der  Zeile  steht  aber  weder  KUR  (ikasad) 
noch  TE  (itehi),  obschon  dort  allem  Anschein  nach  genügend  Raum  dafür  war. 
So  bleibt  nur  der  Sinn:  Merkur  wird  «i8DA  (Aldebaran),  d.  h.  empfängt 
von  ihm  als  dessen  Stellvertreter  seinen  Namen2  (vgl.  oben  S.  476f.). 

III.    Z.  10: ]  UD.  MUL  (?)  ina  zibanlti  ina  MAS. MAS  =  .  .  .  „in 

der  Wage,  in  den  Zwillingen"  ? 

Das  zerstörte  Datum  der  hier  angegebenen  Position  ist  entweder  Arah- 
samna  1  ( — 151  November  6)  oder  es  fällt  einige  Tage  später.  Was  hat 
aber  die  Wage  oder  eine  eventuelle  Stellung  eines  Planeten  in  diesem  Zeichen 
mit  den  Zwillingen  zu  tun?  Die  Wage  steht  ja  dem  Widder,  nicht  den  Zwil- 
lingen gegenüber.  Des  Rätsels  Lösung  dürfte  sich  aus  den  Positionen  der  Pla- 
neten ergeben.  Am  6.  November  sind  es  die  folgenden.  Jupiter  stand  am 
Abend  im  Schützen  (denn  er  erreicht  nach  Zeile  1 1  erst  um  die  Mitte  des 
Monats  Arah-samna  in  rechtläufiger  Bewegung  den  Steinbock),  Saturn  am 
Abend  im  Widder.  Mars  (/.  =  247.°3)  am  Abend  im  Schützen,  Venus  (X  = 
L93.°48;  e  =  —  2S.°49)  am  Morgen  in  der  Wage.  Merkur  (A  «=  201.°6, 
e  =  — 20.°36)  am  Morgen  am  Ende  der  Wage.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß 
Venus  und  Merkur  nur  etwa  8°  voneinander  entfernt  waren  und  somit  wohl 
als  „Zwillinge''  angesehen  wurden.  Hiernach  scheint  der  Sinn  der  Zeile  10 
nur  sein-.  „Venus  und  Merkur  stehen  in  der  Wage  als  Zwillinge  da". 
(Venus  und  Merkur  rücken  übrigens  in  den  folgenden  Tagen  einander  noch 
näher.)  Und  doch  ist  diese  Deutung  verfehlt3,  wie  sich  bei  der  später  er- 
folgenden Bearbeitung  der  Tafel  SH  103  (siehe  oben  S.  478  f.)  herausstellte.  Es 
zeigte  sich,  daß  Z.  10  zu  ergänzen  und  zu  übersetzen  ist:  [MJUL.MÜL  ina 
zibanlti  ina  MAS.  MAS  (=tu'äme  oder  mäse)  =  ,die  Plejaden  gegenüber  der 
Wage  als  Zwillinge'  d.h.  die  Plejaden  stehen  am  Westhorizont  der  Wage, 
die  sich  im  Osthorizont  befindet,  gegenüber:  die  Plejaden-Gruppe  be- 
findet sich  in  ihrem  (scheinbaren)  kosmischen  Untergang  (dem  ersten  sichtbaren 
Untergang  in  der  Morgendämmerung).     Das  genaue  Datum  ist  November  9. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  unserer  Untersuchung  zusammen! 

1.  Die  Angaben  des  Fragments  Sp  I  460  erstrecken  sich  vom  14.  Düzu 
bis  zum  21.  Kislimu  des  Jahres  160  SA  (=  — 151  0). 

2.  Während  in  fast  allen  übrigen  mir  vorliegenden  Ephemeriden-Tafeln 
der  '""' hak  Kasti,  .Pfeilstern'  (=  Sirius)  der  einzige  Fixstern  ist,  dessen  helia- 
kischer  Aufgang  Berücksichtigung  findet,  wird  in  Sp  I  460  und  Rm  IV  356 
nur  der  helhkische  Aufgang  des  '""'  ATA'*'''  (Eridu-Gestirns  =  uns.  Vela) 
erwähnt.  Die  beiden  babylonischen  Daten  weisen  mit  Bestimmtheit  auf  y  Ve- 
lo r um,  des  bedeutendsten  der  westlichen  Sterne  des  Bildes;  denn  beide  ent- 
sprechen dem  8.  September  (der  Jahre  —151  und  —10).  Die  bedeutsame 
Rolle,  die  dem  Eridu-Gestirn  in  der  alten  Zeit  zukam,  dauerte  also 


i  Man     vergleiche     die     Darlegungen     in  nicht    vorenthalten    zu    dürfen,    da   sie   sehr 

Sternk.  Ergänz.  S.  193 ff.  lehrreich  ist.     Sie   zeigt,    wie   schwer   es    ist, 

-  Siehe    die  analogen    Fälle   in    Sternk.  manche     Stellen    der    astronomischen    Keil- 

Ergänz.  S.   194  ff.  inschrifttexte  zu  entziffern   und  wie  der  Zu- 

3  Die  kleine  Irrfahrt  glaubte  ich  dem  Leser  fall  täuschen  kann. 
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bis  zum  Beginn  unserer  Zeitrechnung  fort.  Allem  Anschein  nach  hat 
man  den  am  westlichen  Abendhimmel  in  der  Jungfrau  stehenden  Mars  nach 
dem  Eridu-Gestirn  benannt,  wofür  die  alte  Astrologie  wenigstens  Analoga 
bietet.  Von  Interesse  ist  auch  die  Angabe,  daß  der  Stern  in  den  ,Fischen'. 
d.  h.  hier  in  Opposition  zu  den  Fischen  aufgeht  —  ein  Nachklang  der  häu- 
figen Betonung  der  Oppositionsstellung  in  der  älteren  Astrologie. 

3.  Der  Merkur  erhält  als  Abendstern  nach  seinem  Eintritt  in  das  Zeichen 
des  Skorpions  den  Namen  des  Hauptsterns  des  gegenüberliegenden  Zeichens, 
(1.  h.  des  Aldebaran  "is DA  (•*•&*  Li-e)  im  Stier1.  Auch  hierin  wirken  Anschau- 
ungen der  älteren  Zeit  fort. 

4.  Endlich  legt  der  Verfasser  —  wiederum  im  (leiste  der  alten  Astro- 
logie—  Wert  auf  den  (scheinbaren)  kosmischen  Untergang  der  Plejaden 
und  betrachtet  ihre  gleichzeitige  Opposition  zur  Wage  als  Zwillings-Stellung. 


(Anhang. ) 

Der  Nullpunkt  der  Ekliptik.    Jahrespunkte  und 
Jahreszeiten.    Das  Siriusjahr. 

Die  ebengenannten  Gegenstände  haben  uns  schon  wiederholt  beschäftigt. 
Wir  fanden:  1.  Um  die  Mitte  des  2.  Jahrhunderts  liegt  der  babylonische  Null- 
punkt um  4 — ö°  westlich  von  dem  unserer  Ekliptik,  d.  h.  vom  jeweiligen 
Frühlingspunkt  (dem  Schnittpunkt  der  Sonnenbahn  mit  dem  langsam  von  Osten 
nach  Westen  sich  verschiebenden  Äquator)  2.  2.  Die  babylonischen  Jahrespunkte 
fallen  nach  einem  auch  noch  im  2.  und  I.Jahrhundert  v.  Chr.  befolgten  Ansatz 
auf  den  10. °  der  babylonischen  Zeichen  (von  je  30°)  des  Widders.  Krebses,  der 
Wage,  des  Steinbocks  (während  sie  in  den  Tafeln  nach  dem  verfeinerten  System 
Kidinus  (ca.  150 — 100  v.  Chr.)  auf  je  den  8.°  (8°  und  S°  15')  der  genannten 
Zeichen  treffen) 3.  3.  Dem  entspricht  auch  das  babylonische  Datum  des  Früh- 
lingsäquinoktiums, das  4—5  Tage  zu  spät  angesetzt  ist,  während  das  Sommer- 
solstitium  und  das  Herbstäquinoktium  anscheinend  genauer,  letzteres  sogar  ganz 
gut  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmt.  Dies  kommt  aber  nur  daher,  daß 
man  vom  Tage  des  Frühlingsäquinoktiums  ausgehend  das  Jahr  (künstlich)  in 
vier  gleiche  Teile  zerlegte,  wodurch  zufällig  für  das  Sommersolstitium  nahezu 
und  das  Herbstäquinoktium  genau  das  richtige  Datum  herauskommt.  Die  Prä- 
zession der  Äquinoktien  war  den  Babyloniern  —  wenigstens  vor  Hipparch  — 
nicht  bekannt1.  I.  Ihr  mittleres  Kalenderjahr  ist  nicht  das  tropische 
Sonuenjahr,  sondern  das  Siriusjahr,  d.  h.  der  mittlere  Zeitraum  zwischen 
zwei   gleichnamigen    Siriuserscheinungen,     insbesondere   der    heliakischen   Auf- 

>  Beachte  die  Bemerkung  in  Sternk.  Er-  -  Sternk.  I,   157.   172. 

ganz.  S.  223,  10**,  wo  auf   die  von   babylo-  ;1  Babyl.  Mondroelinung  74  ff.  (106)  lOOff. : 

nischer  Seite  konstruierte  Beziehung  zwischen  vgl.   104  f. 

Antares  («  Seorpii)  und  Aldebaran  («  Tauri)  *  Sternk.   I,   174;    zuletzt    Sternk.   Ergänz, 

hingewiesen  tat  134.  230ff. 
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gänge1.  Mit  diesen  Ergebnissen  wollen  wir  uns  aber  noch  nicht  zufrieden  geben. 
Vor  allem  1  nässen  wir  trachten. 

I.  die  Lage  des  Nullpunktes  der  Ekliptik 

nach  Möglichkeit  genau  zu  ermitteln. 

Dazu  stehen  uns  hauptsächlich  zwei  Mittel  zu  Gebote:  A)  die  Längen- 
positionen der  Sternk.  I,  118—171  veröffentlichten  und  bearbeiteten  Jupiter- 
tafeln 2  und  B)  die  oben  470ff.  in  den  Ephemeridentafeln  II.  Klasse  und  in 
Beobachtungstafeln  verzeichneten  Eintritte  der  Planeten  in  die  einzelnen  Tier- 
kreiszeichen. 

A.  Der  Nullpunkt  der  Ekliptik  in  den  Jupiter  tafeln. 

Diese  Tafeln  bezeichnen  die  Orter  des  Planeten  bei  seinen  fünf  Haupt- 
erscheinungen (dem  heliakischen  Aufgang,  dem  ersten  Stillstand,  der  Opposi- 
tion 3.  dem  zweiten  Stillstand  und  dem  heliakischen  Untergang)  durch  Grad- 
teile des  betreffenden  Tierkreiszeichens.  Solche  Tafeln  erstrecken  sich  über  eine 
lange  Beihe  von  Jahren  und  umfassen  im  unversehrten  Zustand  meist  eine 
ganze  Jupiterperiode  von  71  Jahren.  Dem  Grade  der  Vollkommenheit  nach 
lassen  sich  drei  Arten  unterscheiden,  von  denen  die  erste  die  primitivste,  die 
dritte  die  vollkommenste  ist. 

Tafel:  Alter:  Umschrift  d. Tafel 

(i.  Jahr  d.  Tafel)  Sternk.  I 

Ch.  Ä 

—  177  S.   119 

—  164  „    123 
(160  + ca.  16  „    135 

—  131  „    128f. 

—  (126 +  x)  .    134 

—  121  „    152f. 
Hietaus   erhellt,    daß    im   allgemeinen    die   Tafeln    um    so    vollkommener 

werden,  je  jünger  sie  sind;  nur  SH  138  macht  eine  Ausnahme.  Der  Fortschritt, 
den  die  Tafeln  2.  und  besonders  3.  Art  zeigen,  besteht  indes  lediglich  in  einer 
getreueren  Nachahmung  des  wirklichen,  unregelmäßigen  Laufes  des  Planeten; 
seine  mittlere  Geschwindigkeit  ist  bei  allen  drei  Arten  ganz  die  nämliche  (wie 
Sternk.  II,  1  (1909),  p.  XII  sq.  nachgewiesen  ist).  Und  diese  mittlere  Geschwin- 
digkeit ist  gut  bestimmt.  Das  ist  für  die  Vergleichung  der  Tafeln  verschiedener 
Art  zwecks  Feststellung  ihrer  Übereinstimmung  oder  Verschiedenheit  in  bezug 
auf  den  Nullpunkt  der  Ekliptik  von  besonderem  Wert.  So  können  wir  nämlich 
ohne  weiteres  Tafeln  verschiedenen  Alters  vergleichen,  wenn  wir  nur  beider- 
seits über  die  gleiche  Jahresserie  mit  gleichnamigen  Positionen  (z.  B.  Jupiter 


1.  Art 

1    Sp  II 

101 

(primitiv) 

1    Sp  II 

43 

1    SH 

138 

2.  Art 

'         V 

1  Sp  II 

SS  11 

3.  Ar! 

;  Sp  ii 

if, 

1  Sternk.   I,  47  f.     Näheres  unten.  wird  diesem  Mangel  mit  Hilfe  babylonischer 

2  An  sich  wären  auch  die  Neumond-Tafeln  Beobachtungen  von  Mond-  und  Sonnenfinster- 
(Babyl.  Mondrechnung  12.  102)  und  Vollmond-  nissen  sowie  von  Stern bedeekungen  bald  ab- 
Tafeln  (a.  a.   O.   56)    geeignet,    wenn    unsere  geholfen  werden  können, 
gegenwärtigen    Mondtafeln   eine    hinreichend  3  Genau  genommen  ist  es  der  scheinbare 
sichere    Berechnung   gestatteten.     Hoffentlieh  akronychisehe  Aufgang;  siehe  oben  S.  479 '". 
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im  II.  Kehrpunkt)  verfügen.  Solche  sind  infolge  der  großen  Ausdehnung  der 
Tafeln  meist  schon  gegeben.  Andernfalls  müssen  wir  uns  solche  Parallelreihen 
auf  Grund  der  in  Sternk.  I.  erkannten  arithmetischen  Bildlingsgesetze,  anknöpfend 
an  das  in  den  Fragmenten  Gegebene  verschallen.  Auf  solche  Weise  gelangen 
wir  zu  den  Tabellen  (1) — (G)  S.  5 1 6 f.  Hier  sind  zunächst  die  einzelnen  und 
dann  die  mittleren  Unterschiede  gleichnamiger  Positionen  zu  bestimmen.  Das 
Ergebnis  ist,  daß  die  Jupiterlängen  in  einem  Zeitraum  von  zwölf  Jahren 
durchschnittlich  in  Sp  II  889  um  2.°24  größer  sind  als  in  SH  138 
„  l.°52  ,  ,  .  .  Sp  II  43 
„     l.°34        .         .  „   Sp  II     46 

.     l.°33        .  _   Sp  II   101 

,     l.°30        „  ...    Tafel  2 

Da  die  Längen  bekanntlich  von  Westen  nach  Osten  gezählt  werden,  so 
folgt  daraus,  daß  der  Nullpunkt  in  Sp  II  889  um  2.°24-  westlich  von  dem  in 
SH  138  liegt,  usf.  Am  bemerkenswertesten  aber  ist.  daß  die  Nullpunkte  in 
Sp  II  101,  Tafel  2,  Sp  II  46  nahezu  übereinstimmen,  trotzdem  diese 
1.  drei  verschiedenen  Arten  von  Tafeln  angehören  (s.  oben)  und  2.  auch 
die  Zeiten  ihrer  Entstehung  ( — 177.  — 131,  — 121)  verschieden  sind.  Nun 
haben  wir  noch  die  Länge  dieses  Nullpunktes  in  bezug  auf  unsere  Ekliptik  für 
ein  bestimmtes  Jahr  —  wir  wählen  dazu  — 100  —  zu  ermitteln. 

Sternk.  1,  I56f.  wurde  bereits  festgestellt,  daß  der  Durchschnittswert  der 
babylonischen  Längen  des  Jupiter  in  Sp  II  46  einen  Nullpunkt  voraussetzt, 
dem  —  auf  der  Ekliptik  von  — 120  bezogen  —  eine  Länge  von  360 — t.°C>  = 
355.°4  zukommt.  Auf  die  Ekliptik  von  — 100  reduziert,  beträgt  daher  seine 
Länge  355.°4  +  0.°28  (Präzessionsbetrag  für  20  Jahre)  =  3.jö.°68.  Indem  wir 
zugleich  die  obigen  Längendifferenzen  der  verschiedenen  Jupitertafeln  berück- 
sichtigen, erhalten  wir  sn  folgende  Längen  der  Nullpunkte: 
Sp  II  889:  354.°34  Sp  II     16:  355.°68 

Tafel  2     :  355.  64  Sp  II      13:  355.  87 

Sp  II   101:  3Ö.").  67  Sil       138:  356.  58 

Man  sollte  nun  erwarten,  daß  die  Lage  dieser  Nullpunkte  durch  gewisse  in 
der  Nähe  der  Ekliptik  liegende  Fixsterne  gekennzeichnet  werde.  Aul  der 
Suche  danach  kommen  wohl  nur  u  und  >•  Piscium  in  Betracht,  von  denen 
ersterer  die  Grüfte  5,  letzterer  die  Größe  1.7  besitzt.  Im  Jahre  1800  war  die 
Länge  von  p  Piscium  20°  19' 39",  die  von  v  Piscium  -220  19' 0".  Bringen  wir 
davon  den  Präzessionsbetrag  für  1900  Jahre  (=  26°  23'  39^)  in  Abzug,  so  er- 
halten wir  unter  Vernachlässigung  der  sehr  geringen  Eigenbewegung  der  beiden 
Sterne  ihre  Längen  für  —100: 

H  Piscium  353.°93  )•  Piscium  356.°32 

Der  Nullpunkt  von  Sp  II  889  (354.°34)  komm!  u  Piscium,  der  von  Sil 
138  (356.°58)  v  Piscium  am  nächsten;  aber  gerade  für  die  nahezu  miteinander 
übereinstimmenden  Tafeln  2,  Sp  II  101  und  Sp  II  W>  läßt  sich  gar  kein  Null- 
punkts-Fixstern auftreiben. 

War  dies  aber  überhaupt  wirklich  notwendig?  Eine  feste  Einteilung  der 
Ekliptik   in    12  .Zeichen'   von  je  30°  war  ja  auch  möglich,   indem  man  den  An- 

Kujfler,  Sternkunde  und  Sterndlenai  in  Hahel  II.  2.  '-1 
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fang  irgend  eines  der  .Zeichen-  durch  einen  günstig  liegenden  Fixstern  mar- 
kierte und  von  dort  aus  die  Lage  der  übrigen  Zeichen  bestimmte.  So  empfahl 
e^  sich,  als  0°  Geminorum  den  Stern  £  Tauri  (Gr.  3,2)  anzunehmen,  dem  —  100 
die  Länge  Ö5.°583  und  die  Breite  von  nur  —  2.°455  zukam.  Der  sich  daraus 
ergebende  Nullpunkt  der  ganzen  Ekliptik  hätte  eine  Länge  von  355.°583,  die 
dem  Nullpunkt  der  Tafeln  Z.  Sp  II  101  und  Sp  II  46  sehr  gut  entspräche. 
Ebenso  käme  man  dem  Nullpunkt  von  Sp  II  889  (354.°34)  nahe,  wenn  man 
einen  der  folgenden  Fixsterne  zum  Ausgangspunkt  wählte 

—  100 
X  ß 

ß  Geminorum     84.°36         +  6.°52         als  0°  Cancri 
ö  Capricorni     294.°25        —  2.°22        als  0°  Capricorni. 
Wie  jedoch  unten  gezeigt  wird,  empfiehlt  sich  eine  solche  Annahme  nicht. 

Unsere  bisherige  Untersuchung  hat  gezeigt,  daß  nicht  alle  babylo- 
nischen Astronomenschulen  den  gleichen  Nullpunkt  der  Ekliptik 
annahmen.  Das  muß  gerade  dort  auffallen,  wo  es  sich  um  sonst  gleich- 
artige Tafeln  handelt,  wie  in  Sp  II  889,  Tafel  2  und  SH  138 '.  Und  dieses 
Ergebnis  ist  um  so  überraschender,  als  andererseits  gerade  die  drei  verschieden- 
artigen und  obendrein  zeitlich  beträchtlich  von  einander  getrennten  Tafeln: 
Sp  II  101,  Tafel  2  und  Sp  II  46  —  praktisch  genommen  —  den  gleichen 
Nullpunkt  haben. 

Man  darf  nun  gespannt  sein,  ob  sich  auch  auf  dem  zweiten  Wege  ein 
ähnliches  Resultat  ergibt. 

B.  Der  Nullpunkt  der  Ekliptik  nach  den  Daten  der  Eintritte  der 

Planeten  in  die  .Zeichen' 

(Beobachtungen  und  kalendarische  Vorausberechnungen). 

Alles  was  uns  zurzeit  hierüber  Aufschluß  geben  kann,  ist  in  der  großen 
Liste  S.  519  zusammengefaßt.  Die  Daten  der  Eintritte  der  Planeten  in  die 
.Zeichen-  entstammen  größtenteils  der  obigen  Bearbeitung  von  Ephemeriden- 
tafeln  IL  Klasse.  Von  Beobachtungsdaten  stehen  uns  nur  die  der  beiden 
Tafeln  SH  104  vom  Jahre  —132/1  und  Rm  678  vom  Jahre  —83/2  ChÄ  zu 
Gebote.  Leider  sind  die  Merkur-  und  Mars-Ephemeriden  zu  unsicher,  um 
unserem  Zwecke  dienen  zu  können;  wir  müßten  uns  daher  hier  auf  die  Venus-, 
Jupiter-  und  Saturn-Daten  beschränken.  LInsere  Berechnungen  der  Planeten- 
Länge  l  bezieht  sich  auf  den  Abend,  wenn  die  Elongation  e  (=/  —  0)  positiv, 
auf  den  Morgen,  wenn  e  negativ  ist.  An  sich  wäre  es  besser  gewesen,  sämt- 
liche Berechnungen  für  die  Mitte  des  babylonischen  Tages  (durchschnittlich  6h 
morgens)  anzustellen;  es  schien  mir  jedoch  nicht  sicher,   ob   sich   die   babylo- 

i  Noch    im    Jahre    1907    (Sternk.    I,   133)  ferenz  sich  zu  ergeben  schien.     Wie   ich   je- 

suchte  ich  den  Grund  darin,  daß  die  mittlere  doch  schon  bald  darauf  erkannte,  traf  meine 

Geschwindigkeit  des  Jupiter  in  diesen  Tafeln  Voraussetzung    nicht    zu.      In    Sternk.    II,    1 

beträchtlich  zu  hoch  angesetzt   sei,    wodurch  (1909)  p.   Xllf.  ist  —  wie  schon  bemerkt  — 

dann  —  falls  das  Ausgangsjahr  von  Sp  II  889  der  Nachweis  erbracht,  daß  allen  drei  Arten 

weiter    zurücklag   als    das    von  Tafel  2  und  von  Jupitertafeln  eine  und   dieselbe   mittlere 

noch  weiter  als  das  von  SH  138  —  jene  Dil-  synodische  Geschwindigkeit  zukommt. 
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Eintritte  der  Planeten  in  die  .Zeichen'  der  Ekliptik. 
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1  Der    Planet    tritt    rückläufig    vom    Stier  mit    Rücksicht   auf   die    durchschnittlich    um 

kommend  in  den   Widder  ein.  0."3  zu  kleinen  Werte  von    /.    bei   Venus  als 

-  Der  Mittelwert  von  /?',„  der  sich  aus  ?.'  Abendstern  (siehe  unten  Seit.-  520)  um  n  "21 

ergibt,  ist   zunächst  364.°62;    derselbe  wurde  erhöht. 
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nischen  Angaben  auf  den  eben  stattgefundenen  oder  den  erst  im  Laufe  des 
Tages  erfolgenden  Eintritt  sich  beziehen.  Letzteres  erscheint  mir  jetzt  be- 
sonders mit  Rücksicht  auf  den  astrologischen  Zweck  der  Bestimmung  außer 
Zweifel.  Demgemäß  werden  bei  Venus  die  Werte  von  /  mit  positivem  e 
durchschnittlich  um  etwa  0.°3  zu  klein,  die  mit  negativem  /  dagegen  durch- 
schnittlich nahezu  richtig  sein.  Bei  Jupiter  und  Saturn  ist  die  Tageszeit  natür- 
lich belanglos. 

Zur  Vergleichung  der  Werte  von  /.  sind  dieselben  sub  V  auf  die  Ekliptik 

—  100  reduziert.  Hieraus  endlieh  ergeben  sich  sub  )J0  die  mittleren  Längen 
des  Nullpunktes  der  Ekliptik  für  die  Jahre  —183/2,  —153/2,  -133/2,  -102/1, 

—  83  2,  —  77,  —75. 

Die  Werte  variieren  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  die  oben  S.  515  aus 
den  Jupitertafeln  erhaltenen.     So  entspricht 

(1)  k'0  der  Gruppe  —183/2:  356.° 59  dem   Werte  von  SH   138:  356.°  5S 

(2)  A',,    ■        „       —133/2:  355.°87      .  „        ,    Sp  II 43:  355.°87 

I  >ie  Genauigkeit  der  Übereinstimmung  fällt  indes  nicht  ins  Gewicht,  da  sie 
angesichts  der  Schwankungen  der  einzelnen  Positionsbestimmungen  (vgl.  besonders 
Saturn)  nicht  erwartet  werden  darf.  Mit  (2)  stimmen  zugleich  die  Nullpunkte 
von  Sp  II  101:  355.°67,  Tafel  2:  355.°64,  Sp  II  46:  355.°68  nahezu  überein. 

(3)  A',,  der  Gruppe  — 102 — 75:  354.°73  beträgt  allerdings  nur  rund  0.°4 
mehr  als  die  Länge  des  Nullpunktes  in  Sp  II  889:  354.°34.  Hierüber  oben  S.  5192. 

Vorstehender  Vergleich  lehrt,  daß  man  an  verschiedenen  Astronomen- 
schulen bei  Bestimmung  der  Eintritte  der  Planeten  in  die  .Zeichen'  verschiedene 
Nullpunkte  annahm,  die  in  derselben  Weise  voneinander  abweichen  wie  in  den 
obigen  Jupitertafeln.  Wären  wir  nun  lediglich  auf  erstere  angewiesen,  d.  h. 
hätten  wir  nur  die  Liste  S.  519  vor  uns,  so  könnte  man  zur  Annahme  verleitet 
werden,  daß  man  den  Nullpunkt  mit  fortschreitender  Zeit  ruckweise  von  Westen 
nach  Osten  (also  im  Sinne  des  Rückgangs  des  Frühlingspunktes)  verschoben 
habe.  Dagegen  erhebt  aber  die  Tatsache  Einspruch,  daß  der  Nullpunkt  für 
die  Gruppe  —  133  2  schon  viel  früher  bekannt  war,  wie  die  Jupitertafeln 
Sp  11  101  (vom  Jahre  — 177)  und  Sp  II  43  (vom  Jahre  —  164)  beweisen.  Was 
nun  die  Fundamentalsterne  betrifft,  nach  dem  man  sich  bei  der  Einteilung 
der  Ekliptik  in  .Zeichen-  gerichtet  hat.  so  gelangen  wir  unter  Berücksichtigung 
der  unvermeidlichen  Messungsfehler  zu  folgenden  wahrscheinlichen  Annahmen : 

a)  In  der  Gruppe  — 183/2  (Liste  S.  519)  und  in  der  Jupitertafel  SH  13.s 
(die  nur  wenig  jünger  ist)  fällt  der  Nullpunkt  des  Widder-Zeichens  auf 
v  Piscium  (Gr.  4.7),  i.  für  — 100  =  356.°32. 

b)  Bald  darauf  kam  aber  auch  ein  anderer  Ausgangspunkt  zur  Geltung,  wo- 
nach 0°  Arietis  eine  um  0.°6 — 0.°7  geringere  Länge  hatte,  eine  Annahme, 
die  zugleich  den  viel  späteren  Bestimmungen  der  Gruppe  —  133/2  zu- 
grunde liegt.  Als  Fundamentalstern  empfahl  sich  hier  £  Tauri  als  0° 
Geminorum  (/  für  — 100:  55.°5S).  Der  Vorteil  dieser  Wahl  lag  in  der 
größeren  Helligkeit  (Gr.  3.2)  und  Ekliptiknähe  (ß  =  — 2.u45)  des  Sternes. 
Die  Länge  des  Nullpunktes  der  Ekliptik  fiel  hiernach  auf  355. °58. 

c)  Welcher  Fundamentalstern  kommt  aber  in  der  Gruppe  — 102—75  zur 
Geltung?    Die  mittlere  Länge  des  Nullpunktes:  354.° 73  weist  auf  a  Vir- 
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ghiis  (Spica).  da  dieser  Stern  der  einzige  in  der  Xähe  der  Ekliptik  ist. 
der  geeignet  ist,  den  Anfang  eines  .Zeichens1  zu  bilden.  Die  Länge  der 
Spica  betrug  —100  nämlich  I74.°67,  somit  =0°  Librae.  Spica  ist  zu- 
dem der  hellste  Fixstern  in  der  Nähe  der  Ekliptik  (—100  />' =  — l.°92) 
und  bildet  nach  dieser  Anordnung  gerade  die  Mitte  der  Ekliptik,  deren 
Nullpunkt:  i554.°67.  Es  mag  ja  auf  den  ersten  Blick  befremden,  daß  man 
gerade  den  Hauptstern  der  Jungfrau  als  0°  Librae  annahm:  allein  die 
.Zeichen'  decken  sieb  ja  nicht  mit  den  Sternbildern  und  zudem  ist  0° 
Librae  =  30°  Virginis. 

Daß  man  aber  je  so  weit  ging,  die  Spica  in  das  Zeichen  der  Wage  zu  setzen, 
ist  schwerlich  anzunehmen.     Aus  diesem  Grunde  scheint  mir  der  wahre  Null- 
punkt der  obigen  Jupitertafel  Sp  II  889  eine  um  '  3°  zu  kleine  Länge  zu  besitzen. 
Die  Wahl  der  Spica  als    Fundamentalstem    kann    wohl    kaum    bezweifelt 
werden. 

IL  Woher  der  verspätete  Ansatz  des  Frühlingsäquinoktiums? 

Im  Anschluß  an  diese  Untersuchung  über  den  Nullpunkt  der  Ekliptik 
kommen  wir  nun  auch  auf  die  merkwürdige  Tatsache  zurück,  daß  man  das 
Frühlingsäquinoktium  wenigstens  in  den  letzten  Jahrhunderten  v.Chr.  um 
4— 5  Tage  zu  spät  angesetzt  hat.  Wie  ist  diese  Abnormität  zu  erklären? 
Aus  fehlerhaften  direkten  Bestimmungen?  Das  ist  so  gut  wie  ausgeschlossen. 
Die  Babvlonier  waren  gewiß  imstande,  Besseres  zu  leisten.  Wie  hätten  sie 
sonst  die  Ungleichheit  der  astromischen  Jahreszeiten  annähernd  er- 
mitteln können,  wie  ich  schon  vor  mehr  als  22  Jahren  nachweisen  konnte 
(vgl.  Babvl.  Mondrechnung  S.  84ff.,  L 95) ?  Der  Hauptgrund  des  fehlerhaften 
Ansatzes  des  Frühlingsäquinoktiums  liegt  vielmehr  in  der  fast  gänzlichen 
Vernachlässigung  einer  fortgesetzten  Beobachtung  der  Äquinoktien 
und  Solstitien  überhaupt.  Zwar  werden  diese  auch  in  den  Beobachtungs- 
tafeln wiederholt  erwähnt,  aber  zu  unserer  Überraschung  linden  wir  dabei 
jedesmal  bemerkt:  v£-  pSr-  =  , nicht  beobachtet'1.  Hätten  die  Babvlonier 
die  Präzession  gekannt,  so  wäre  eine  solche  Nachlässigkeit  ganz  undenkbar. 
So  aber  waren  sie  der  Meinung,  daß  das  früher  einmal  bestimmte  Äquinok- 
tium oder  Solstitium  sich  genau  nach  einem  Multiplum  von  mittleren  Kalender- 
jahren wieder  einstelle,  während  es  sich  tatsächlich  immer  mehr  verfrühte.  Es 
ist  nämlich  wohl  zu  beachten,  daß  mau  in  der  babylonischen  Spätzeit,  wo  mau 
sich  bereits  einer  genaueren  Meßkunst  befleißigte,  zur  Regulierung  de-  Jahres 
zwar  den  I «.(jährigen  Zyklus  =  rund  J:!">  synodischen  .Monaten  benutzte,  aber 
unter  jenen  Jahren  nicht  tropische  Sonnenjahre  verstand  —  die  ja  den  Be- 
griff der  Präzession  einschließen  — ,  sondern  Siriusjahre.  Hierüber  sub  III. 
Natürlich  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  mesopotamischen  Sternkundigen 
t\r<  letzten  laluljui itleit-  \.('.hr.  von  der  Entdeckung  der  Präzession  durch 
Hipparch  Kunde  erlangten;  aber  ihren  fehlerhaften  Ansatz   des    Frühlingsäqui- 

1  Vgl.   einstweilen    Km  IV  :tü7   '/..  86   (ZA       nominelle  und  meteorologische  Beobachtungen 
VI,   j:tii)    und   Nr.    187,    vJ-7-4.    Z.   27   (ZA       der  Babylonier). 
vi,  234).    Mein-  hierüber  in  Sternk.  III  (Aetro- 
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noktiums  haben  sie  bis  zum  Beginn  unserer  Zeitrechnung  beibehalten,  indes 
dürfen  wir  vielleicht  in  der  Stelle  SH  492  Z.  12'  (oben  S.  471.  478):  fülüluj 
19  sukalul  satti  KUR  (r^-)  vom  Jahre  7G  v.  Chr.  ein  Anzeichen  erblicken,  daß 
der  Verfasser  durch  das  letzte  Keilzeicben  habe  andeuten  wollen,  das  Datuni 
des  Herbstäquinoktiums  entspreche  der  Wirklichkeit,  der  Beobachtung,  wäh- 
rend es  seiner  Entstehung  nach  nur  zufällig  richtig  war  (vgl.  Sternk.  Ergänz. 
S.  231  f.).  Die  Annahme  Eppings  (zuletzt  Astronomisches  aus  Babylon,  177. 
181),  daß  man  schon  früher  den  Jahresanfang  auf  den  1.  Tisri  verlegt  habe 
und  wodurch  seine  Vermutung  (a.  a.  0.  151),  man  habe  gerade  das  Herbst- 
äquinoktium  als  festen  Termin  einer  Einteilung  des  Jahres  in  vier  gleiche  Teile 
benützt,  eine  Stütze  zu  gewinnen  schien,  wird  sich  unter  „Horoskopische  Texte" 
(hinter  „Ephemeriden  I.  Klasse")  als  verfehlt  herausstellen. 

III.  Sirius  als  Jahresregulator.     Der  arcus  visionis 
bei  seinen  heliakischen  Auf-  und  Untergängen. 

Daß  man  sich  schon  früher  (Ende  des  VI.  Jahrh.  v.  Chr.)  der  Erscheinungen 
des  Sirius  zur  Regulierung  des  Jahres  bediente,  lehrt  der  Sternk.  I,  45 ff.  er- 
klärte Text  SH  135  (81-7-6);  man  vergleiche  auch  die  Ausführungen  über 
den  27  jährigen  Schaltzyklus  oben  S.  426 ff.  Diese  wichtige  Rolle  des  hellsten 
Fixsterns  ist  jedenfalls  ein  Hauptgrund,  warum  man  ihm  auch  in  den  astro- 
nomischen Kalendern  der  spätesten  Zeit  eine  Beachtung  schenkt,  die  sonst  in 
der  Regel  nur  den  Planeten  zukommt  ':  man  verzeichnete  seinen  heliakischen 
Aufgang,  seinen  (scheinbaren)  akronychischen  Aufgang  und  seinen  heliakischen 
Untergang.  Von  diesen  ist  der  heliakische  Aufgang  am  wichtigsten.  Der 
mittlere  Zeitraum  zwischen  je  zwei  derselben  bezeichnen  wir  als  Siriusjahr. 
Eine  charakteristische  Eigenschaft  desselben  ist,  daß  sich  seine  Dauer  nur  sehr 
wenig  vom  julianischen  Jahr  von  365 '  4  Tagen  unterscheidet.  Die  Folge  davon 
ist,  daß  das  julianische  Datum  des  heliakischen  Aufgangs  am  gleichen 
Ort  bzw.  bei  gleicher  geographischer  Breite  viele  Jahrhunderte  hin- 
durch unverändert  bleibt2.  So  wäre  nach  Ginzel,  Handb.  d.  Chrono!.  II, 
521  für  34°  nördlicher  Breite  der  Aufgang  um  —500  Juli  23.61,  um  +300, 
also  800  Jahre  später.  Juli  23.99.  Die  Berechnungen  des  hochverdienten 
Chronologen  bezeugen  indes  nur  die  geringfügige  Differenz  der  Daten.  Diese 
selbt  sind  beide  gleichmäßig  um  vier  Tage  früher  anzusetzen.  Ginzel  hat 
nämlich  als  „Sehungsbogen"  für  den  heliakischen  Auf-  und  Untergang  11° 
angenommen;  dieser  Betrag,  den  man  für  Sterne  1.  Größe  anzunehmen  pflegt, 
paßt  indes  für  Sirius,  der  um  zwei  Größenklassen  heller  ist,  nicht.  Dies  geht 
ganz  klar  aus  den  babylonischen  Daten  der  heliakischen  Auf-  und  Untergänge 
der  letzten   zwei  Jahrhunderte  v.  Chr.  hervor.     Fast    durchweg   fällt    hiernach 


1  Der  einzige    Fixstern,    der   in    gewissen       Vela,  des  babylonischen  AW</i<-Gestirnes  (vgl. 
Planetenkalendern  —  dort  aus  andern,  astro-       oben  Seite  509  f.). 

logischen    Gründen    —   eine    ähnlich    bevor-  -  Die  Erkenntnis  dieser  Tatsache  hat  uns 

zugte    Stellung    einnimmt,    ist    y   Velorum,       schon    bei    der    Altersbestimmung    der   Tafel 
d.  h.  der  zuerst  aufgehende  hellere  Stern  der       CBS  11901   (Sternk.  Ergänz.  235)  vorzügliche 

Dienste  geleistet. 
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der  heliakische   Untergang  auf  Mai  14,  der  heliakische   Aufgang  auf  .Juli  IS. 

(Ausnahmsweise  treffen  beide  sogar  schon  einen  Tag  früher  ein.  so  der  Unter- 
gang: —  70  Airu  2  =  Mai  13,  der  Aufgang  —  7ö  Düzu  7  =  Juli  17.)  Hieraus 
aber  ergibt  sich,  daß  der  Sehungsbogen  streng  genommen  zwischen  7  und  8° 
liegt.  Dabei  setzen  wir  allerdings  voraus,  daß  die  geographische  Breite  {<[)  der 
in  Frage  kommenden  Orte  etwa  +32.°.")  ist.  die  Babel  zukommt.  Von  den 
andern  in  den  Tafeln  genannten  damaligen  Pflegestätten  der  Astronomie  liegt 
Barsip  (Borsippa)  nur  etwa  '  3°  südlicher,  Sippar  etwa  '  ._,"  nördlicher.  Die 
königliche  Besidenz  Seleucia  liegt  nur  ein  wenig  mehr  nach  Norden.  .Mit  viel 
südlicheren  Orten  wie  Uruk  (Erech)  und  Larsa  (Senkere)  —  nahezu  31'/30 — 
oder  gar  Ur  (31°)  haben  wir  hier  nicht  zu  rechnen.  Wir  sind  also  berech- 
tigt. 7  '  =  32. °5  zu  setzen.  Wir  stellen  nun  die  Berechnung  unter  der  Von  Um- 
setzung an,  daß  der  Sehungsbogen  (s)  7°,  8°  .  .  .  10",  1 1°  beträgt  und  erhalten 
so  zunächst  die  entsprechenden  Längen  der  Sonne  (0)  zur  Zeit  des  theoretischen 
Aufgangs,  woraus  sich  dann  die  zugehörigen  julianischen  Daten  ergeben.  Wir 
linden  so  für  —  100 

Bab.  Mittag  =  Oii   Datum  tl.  Aufgangs 

Juli    17.40  Juli   17 

.     18.67  .     18 

.     21.08  .     21 

22.28  „     22 

Beachtet  man,  daß  —100  Schaltjahr  ist  und  daß  z.  H.  in  den  Gemein- 
jahren —  153,  — 122,  — 77  der  heliakische  Aufgang  stets  auf  Juli  18  fiel,  so 
folgt  aus  a)  und  b),  daß  die  babylonischen  Astronomen  der  Spätzeit  die  Er- 
scheinung in  der  Begel  schon  bei  einem  Sehungsbogen  von  etwa  7.°38  wahr- 
nehmen konnten;  denn  dann  waren  die  berechneten  Aufgangszeiten  für  — 100: 
Juli  17.92,  —99:  Juli  18.17,  —98:  Juli  18.42,  —97:  Juli  18.(37  tatsächlich 
in  allen  Jahren  Juli  18.  Würde  aber  der  Sehungsbogen  nur  wenig  größer 
genommen,  so  fiele  — '.»7  die  berechnete  Tageszeit  zu  spät,  so  daß  der  Auf- 
gang erst  Juli   19  hätte  stattfinden  können. 

Eine  so  frühe  Wahrnehmung  des  Sirius  setzt  natürlich  nicht  nur  scharfe 
Augen,  sondern  auch  große  Übung  voraus.  Ein  vorzüglicher  Beobachter,  der 
zuvor  den  Aufgangspunkt  genau  markiert  hat.  wird  natürlich  des  am  Ost- 
horizont sich  abhebenden  Lichtpunktes  schneller  gewahr  als  es  unter  gewöhn- 
lichen Umständen  geschieht.  Deshalb  darf  man  nicht  erstaunt  sein,  wenn 
sonstige  Angaben  der  Alten  den  heliakischen  Siriiis-Auf^ani:  relath  spät  an- 
setzen. Vgl.  z.  B.  die  bekannte  Angabe  Censorins,  wonach  Sirius  139  n.Chr. 
in  (Unter)figypten  am  20.  Juli  aufgegangen  sei,  die  übrigens  unter  Annahme 
eines  Sehungsbogens  von  II"  auf  den  21.  Juli  fallen  mußte:  selbst  für  derartige 
Fälle  ist  also  eine  Reduktion  des  Sehungsbogens  (auf  10")  angezeigt.  Auch 
die  Babylonier  selbst  haben  in  einer  älteren  Tafel  aus  dem  Jahre  — i-21  den 
Aufgang  einen  Tag  zu  spat  angesetzt,  nämlich  auf  Düzu  21  =  Juli  19  '.  Immer- 
hin zeigt  dieser  Fall,  daß  man  schon  damals  ungewöhnlich  genau  beobachtete. 

'  Nieht  Juli  üo,  wie  Sternk.  Ergänz.  -j:ih  irrtümlich  steht. 
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Anknüpfend  an  die   oben  S.  Olli  f.  zur  Bestimmung  des  Nullpunktes    der 
babylonischen  Ekliptik  benutzten,  über  viele  Jahre  sich   erstreckenden  Jupiter- 
tafeln sei  hier    auch    noch   einer  ganz    anders   gearteten   Tafel    von    Positionen 
-  gleichen  Planeten  gedacht. 

SH  112,  81-7-6. 

Jupiter-Längen  für  jeden  Tag  nach  babylonischer 
Konstruktion. 

Die  babylonischen  Astronomen  der  letzten  zwei  Jahrhunderte  v.  Chr.  be- 
schränkten sich  nicht  darauf,  die  mittlere  geozentrische  Bewegung  des  Jupiter 
während  eines  synodischen  Umlaufs  festzustellen,  sie  nehmen  auch  die  Schwan- 
kungen wahr,  welche  diese  mittlere  Geschwindigkeit  infolge  der  verschiedenen 
Stellungen  der  Planeten  in  der  Ekliptik  erleidet  (Sternk.  I  S.  138 ff.).  Siegingen 
aber  noch  weiter.  Wie  beim  Monde  (Baby).  Mondr.  S.  lti)  so  versuchten  sie 
auch  beim  Jupiter  die  wechselnde  tägliche  Bewegung  durch  einen  Rech- 
nungsmechanismus nachzubilden  und  Tafeln  zu  entwerfen,  die  für  jeden 
Tag  des  Jahres  die  Länge  des  Planeten,  d.  h.  seine  Stellung  in  einem  be- 
stimmten Zeichen  der  Ekliptik  angeben.  Den  Beweis  hierfür  liefert  das  Frag- 
ment SH  112.  Sl-7-ii.  von  dem  mir  eine  Kopie  P.  Strassmaiers  vorliegt.  Er 
bemerkt  dazu  folgendes:  .Eine  große  mathematische  Tafel,  vollständig  wohl 
7"  breit  und  '••"  hoch  (davon  4"xl'  2"  erhalten):  fast  die  Hälfte  der  Tafel  ist 
aui  der  rechten  Seite  abgebrochen:  jede  Kolumne  hat  ca.  45  oder  46  Zeilen." 
Die  Einrichtung  der  Tafel  erkennt  man  an?  der  Umschrift  des  bis  auf  die  letzte 
Spalte  ausschl.  von  mir  ergänzten  Textes  (S.  528 f.).  Vorderseite  und  Rückseite 
bilden  zwei  Hauptkolumnen  A  und  B.  von  denen  eine  jede  in  vier  Spalten 
zerfällt:  von  diesen  enthält: 

I  Monat  und  Tag: 

II  eine  steigende  arithmetrische  Reihe,  die  zum  Aufbau  der  folgenden 
Spalte  dient; 

III  die  täglichen  Änderungen  der  Länge  eines  Planeten,  die  aus  einem 
bestimmten  Anfangswert  durch  Addition  oder  Subtraktion  der  entsprechenden 
Größen  sub  II  hervorgehen  nach  der  Formel 

IIIn-IIn-l  =  IIIn-i: 

IV  die  Längen  des  Jupiter,  welche  man  ausgehend  von  einem  durch  Be- 
obachtung ermittelten  Anfangswert  durch  Addition  oder  Subtraktion  der  ent- 
sprechenden Werte  sub  III  ebenso  erhält  wie  III  aus  U.  also  nach  der  Formel 

IVB-IIIn-l  =  I\V-l. 

Die  Malae  in  II  sind  also in  III In  IV  ■ 

Ein  Beispiel:  Es  soll  die  Länge  |IV|  am  4.  Addaru  (Bücks.  A.  Z.  18)  ge- 
funden werden. 

111,7=      .v  50"  30"'  1Vk=      14°  30  42"  Sagittarü  (PA) 

lh,=  -        9"     6'"  IIIi>=  + 

III ■„=      3'  41-   .'!  lVis=      14°  36'  23"  24"'  Sagittarü  (PA) 
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Diese  Bildungsgesetze  sind  trotz  einiger  abweichenden  Angaben  der  Text- 
kopie aus  dieser  selbst  heraus  mit  Sicherheit  ermittelt.  Damit  ist  aber  erst  eine 
arithmetische  Vorarbeit  geleistet. 

Nun  beginnt  die  astronomische  und  chronologische  Untersuchung,  deren 
Ziel  die  Lösung  folgender  Fragen  ist:  Welches  ist  der  Planet,  dessen  Bewegung 
die  Tafel  darstellt?  in  welchem  chronologischen  Zusammenhang  stehen  die 
Kolumnen  untereinander  und  welche  Abschnitte  der  Planetenbewegung  stellen 
sie  dar?  welcher  Zeit  (Jahr  und  Jahreszeit)  gehören  sie  an?  inwieweit  ent- 
spricht die  babylonische  Darstellung  der  Wirklichkeit? 

1.  Das  Schriftstück  enthüllt  sich  als  eine  Tafel  der  Jupiter-Längen 
für  jeden  einzelnen  Tag.  Das  erkennt  man  leicht  aus  den  täglichen  Ände- 
rungen der  Längen,  die  (nach  Spalte  lila)  zwischen  12'  und  <)•  in  A.  zwischen 
7/5  und  V  in  B  liegen.     Das  sind  Werte,  die  nur  bei  Jupiter  vorkommen. 

2.  Der  chronologische  Zusammenhang  der  Kolumnen  und  die 
Abschnitte  der  Jupiterbewegung. 
P.  Stkass.maier  glaubte.  Gol.  A  der  Vorderseite  beginne  mit  Nisan,  offen- 
bar deshalb,  weil  in  Col.  B  der  Best  des  Ideogramms  für  Simannu  steht.  Dem 
ist  jedoch  nicht  so.  da  die  Werte  von  Col.  A  gesetzmäßig  weiter  entwickelt 
nirgends  auf  die  von  Col.  B  führen.  Dagegen  bildet  Col.  A  der  Bückseite 
arithmetisch  die  Fortsetzung  der  Col.  A  der  Vorderseite  und  ebenso  Col.  I! 
der  Bückseite  die  Fortsetzung  der  Col.  B  der  Vorderseite.  Dank  des  Rs  lö 
erhaltenen  Datums  Addaru  1  stellt  -ich  zugleich  heraus,  daß  Col.  A  mit  Tebitu  1 
beginnt  und  mit  Addaru  :i<»  oder  Nisannu  I  schließt,  sich  also  über  drei  Mo- 
nate erstreckt.  Ebenso  geht  aus  dem  Datum  Sim[annu]  1  in  Vs  11  hervor, 
daß  Col.  B  in  der  vollständigen  Tafel  mit  Airu  21  beginnt  und  mit  Abu  21 
schließt,  also  gleichfalls  drei  Monate  umfaßt. 

Dagegen  würde  allerdings  das  Datum  (anscheinend  Tebitu  I)  in  Col.  B 
der  Bückseite  sprechen.  Es  liegt  hier  jedoch  ein  Irrtum  in  der  Kopie  vor; 
P.  Strass.maiek  hat  das  ausdrücklich  als  beschädigt  bezeichnete  Ideogramm  (in 
Wirklichkeit   =  Abu)  nicht  zu  erkennen  vermocht. 

Col.  A  und  B  stellen  demnach  getrennte  Partien  des  Jupiterlaufs  dar; 
aber  welche?    Dies  läßt  sich  folgendermaßen  ermitteln. 

Die  Wert'  der  täglichen  Bewegung  (III)  in  Col.  A  nehmen  von  II'  56'' 
30"'   (Tebitu    1)  bis  0C  57'   54/'   (Nisannu   1)  immer  mehr  ab. 

Der  Stillstand  —  es  ist  natürlich  der  I.  (östliche)  —  tritt  aber  erst  am 
.">.  oder  6.  Nisan  ein,  wie  eine  gesetzmäßige  Weiterentwicklung  der  Col.  A  lehrt. 
Nehmen  wir  sie  vor! 

III 
0>  57"   54/' 
0    16 
0    34 
0    21     öl 
0      9     12 


1 

II 

.Nisannu    1 

11' 

■    W 

.) 

ll 

öl 

:; 

12 

l 

12 

6 

ö 

L2 

12 

[V 

IC,"   .7 

PA  ikasad 

16    6    22 

„ 

16    6    56 

„ 

16    7     17 

öl 

. 

16    7    27 

36 

- 

12     is 
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Der  X 1 1 1 1 1 > u n k t  der  Bewegung  wird  t  •  ^4  =19  Stunden  nach  der 

Tageszeit  des  •">.  Nisan.  auf  die  sich  die  Längen  beziehen,  erreicht.  Diese  Tages- 
zeit ist  offenbar  die  Morgenfrühe,  wo  Jupiter  auch  sichtbar  war.  Der  19  Stunden 
später  eintretend»'  I.  Stillstand  fiel  somit  auf  den  6.  Xisan. 

Auch  in  Gol.  B  kommt  ein  Stillstand  vor:  sein  Datum  ist  der 
4-.  Abu.  was  klar  darauf  hinweist,  daß  es  der  II.  (westliche)  Stillstand  im 
gleichen  Jahre  ist;  die  rückläufige  Bewegung  des  Jupiter  dauert  ja  bekanntlich 
rund  vier  Monate. 

Damit  haben  wir  in  jeder  der  beiden  Kolumnen  einen  festen  astrono- 
mischen Anhaltspunkt  gewonnen,  der  zugleich  die  beiden  Abschnitte  des  Jupiter- 
laufs in  A  und  B  erkennen  läßt.  Gol.  A  (l.Tebitu  —  1.  Xisan)  beginnt  einen 
Monat  nach  dem  heliakischen  Aufgang  und  endet  anscheinend  —  d.  h.  wenn 
die  Kolumne  ursprünglich  wirklich  nur  45  Zeilen  zählt  —  fünf  Tage  vor  dem 
I.  Stillstand;  Gol.  B  (21.  Airu  —  21.  Abu |  beginnt  etwa  14  Tage  nach  der 
Opposition  und  endet   17  Tage  nach  dem  II.  Stillstand1. 

Außerdem  ermöglichen  die  beiden  Daten  der  Stillstände 

3.  die  Bestimmung  des  Alters  der  Tafel. 

Wir  haben  die  Frage  zu  beantworten:  In  welchem  Jahr  der  seleukidischen 
Ära  war  Jupiter  bei  einer  Länge  von  etwa  16°  T  Sagittarii  am  6.  Xisan  im 
1.  Kehrpunkt  und  am  4.  Abu  im  II.  Kehrpunkt,  unsere  Tafel  2"  in  Sternk.  I, 
I28f.  setzt  uns  in  den  Stand,  die  Frage  mit  Sicherheit  zu  beantworten.  Das 
gesuchte  Jahr  findet  sich  allerdings  dort  nicht:  aber  es  ergibt  sich  aus  dem 
daselbst  vertretenen  Jahre  218  SÄ  durch  Subtraktion  einer  Jupiterperiode  von 
71  Jahren,  wodurch  das  Monatsdatum  im  wesentlichen  erhalten  bleibt,  die 
Länge  des  Jupiter  aber  um  5°  sich  erhöht.     Demgemäß  geht  aus 

218  SÄ  Addaru  II.  6     12°  28'   7"  30»'    X  (=  I.  Kehrpunkt) 
zunächst  147  SÄ  Addaru  II.  6     17°  -28'  7"  30"'    ? 
hervor,  wofür  jedoch,    da   147  SÄ  keinen    Addaru  II  hat.    der  Xisan   des    fol- 
genden Jahres  an  seine  Stelle  tritt.     Somit  ist 

148  SÄ  Xisannu  6 
das  gesuchte  Datum,     und  neben  diesem  gibt  es  drei  Jahrhunderte  vorher  und 
nachher  kein  anderes,  das  die  gestellten  Bedingungen  auch  nur  annähernd  erfüllt. 

Daß  zugleich  auch  der  4.  Abu  das  Datum  des  IL  Stillstandes  ist.  ergibt 
sich  annähernd  schon  aus  dem  des  I.  Stillstandes:  außerdem  bietet  die  Tafel 
Sp  II  101    (Sternk.  I.   119)  ausdrücklich  das  Datum    11s  Abu  4. 

Die  Länge  des  I.  Kehrpunktes  unserer  Tafel  ist  freilich  um  1°  20/  kleiner 
als  die.  welche  wir  oben  für  das  Jahr  148  SÄ  nach  babylonischem  Muster  ab- 
leiteten: allein  die  Ansätze  in  den  verschiedenen  Jupitertafeln  weisen  auch 
sonst  ähnliche  Differenzen  auf.     Man  vergleiche  nur  die  Listen   oben  S.  516 f. 


i  Man  beachte  auch  den  Unterschied  der       rend    der    rückläufigen    Bewegung    (vom    6. 
ersten  Differenzreihe    in    Col.   A    und    B.     In       Xisan  bis  4.  Abu)    um    je   4"'  größer    als    in 
IIb  beträgt    der   tägliche    Zuwachs    10'",    in       den  Monaten   vor   dem    I.  Stillstand   (vom  1. 
IIb  nur  6'".     Dadurch  wird  (Illb)  die  tag-       Tebitu  bis  6  Xisan). 
liehe  Änderung  der  Länge  des  Jupiter  wäh- 
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Es  erübrigt  nun  noch  die  Lösung  der  letzten  und  wichtigsten  Frage: 

4.  Bis  zu  welchem  Grade  entsprechen  die  Werte  der  Tafel  der 

Wirklichkeit? 

Ein  hinreichendes  Urteil  hierüber  gewährt  schon  die  rechnerische  Prüfung 

der  Jupiter-Längen  der  Col.  A  in  Abständen  von  je  zehn  Tagen  sowie  der  des 

1.  Kehrpunkts.     Die  dieser  Untersuchung   zugrunde  gelegten  Daten  entnehmen 

wir  folgenden  exakten  Gleichungen  unserer  Daten-Konkordanz. 

Jul.  Datum  des 


147  SA  Tebitu 
.       „     Sabätu 


1  =  — 104  Dezember  28 


L48 


Addaru    1  = 
Nisannu   1  = 


Airu  1  = 
Simannu  I  = 
Düzu  I  = 
Abu  I  = 


— 163  Januar 

„       Februar 

.März 

April 

Mai 

Jun; 


■li 
25 
27 
25 
25 
24 

24 


vorhergehenden 
Neumonds 

Dez.  21  .:!•"> 
Jan.  25.7!» 
Febr.  24.22 
März  25.67 
April  24.15 
Mai  23.69 
j  Juni  22.30 
Juli     21.95 


Dauer 

des  Monats 

Tebitu  30  <" 
Sabnlu  29 
Addaru  30 
Nisannu  2'.» 

Airu  30 
Simannu  30 

Düzu  3(i 


Die  julianischen  Äquivalente  der  babylonischen  Daten  entsprechen  nicht 
nur  den  Daten  der  vorausgehenden  Neumonde,  sondern  werden  auch  den  An- 
gaben der  Dauer  der  einzelnen  Monate  unserer  Jupiter-Tafel  SH  112  völlig 
gerecht.  Darin  liegt  zugleich  eine  Beseitigung  ihres  oben  bestimmten  Alters, 
die  um  so  wertvoller  ist,  als  hier  der  seltene  Fall  vorliegt,  wo  jeder  der  drei 
aufeinanderfolgenden  Monate  Airu,  Simannu  und  Düzu  3<>(l  zählt. 

Doch  nun  zur  Prüfung  der  Jupiter-Längen.  Die  direkten  und  indirekten 
Ergebnisse  der  Berechnung  lassen  sich  aus  nachstehender  Tabelle  leicht  ablesen. 


Babylonische  Werte: 


Berechnete  Weite: 


In 

IIa 

lila 

Ib 

IIb 

IUI) 

Datum 

Länge  des  Jupiter 

Differenzen 
der  Längen 

lies  Jupiter 

Datum 

Längen 
des  Jupiter 

Differenzen 
der  Längen 
des  Jupiter 

Differenz 

IIa— IIb 

147  Tebit" 

1 

4»  r>9'  50" 

30'"  Jl 

—  164  Dez.  28 

1"  27'       "   -' 

3" 

32.'8 

„ 

11 

6  56  14 

f- 

1«  56'  23"  30'" 

—  163  Jan.     7 

3     29    r,li      - 

2" 

2'  50" 

3 

26.  4 

„ 

21 

8   45   57 

30 

f\ 

1     49   42    30 

■i         ii      1" 

5     25    111      - 

1 

55    20 

3 

20.8 

§abfitu 

1 

10    27    21 

-' 

1     41    23    30      i 

27 

7     11    30      ?l 

1 

46    20 

3 

15.  8 

H 

11 

11   58  44 

SO 

yi 

1     31    13    30 

„     Febr.   6 

8    48  20    ßfi 

1 

36    50 

3 

10.  4 

„ 

21 

13    18   28 

. 

1     19   43    30 

.,         ii     ic 

10     12   10    /H 

1 

23    50 

3 

6.2 

Addaru 

2 

14    24   51 

30 

1       6  23    30      '' 

ii          .,      26 

11     22  20    ß?l 

1 

in     in 

3 

2.5 

„ 

12 

15   16  16 

• 

0     51   23    30 

„      März    8 

12     17     u      • 

0 

54     40 

2 

59.3 

„ 

22 

IS   60  58 

30 

-• 

0     34   43    30 

..18 

12    r,4    50     ■- 

0 

37     50 

2 

56.  1 

148  Nisannu  2 

16     6  22 

- 

0     15   23    30 

..         ..     28 

13     14    40      J1 

0 

20    50 

0 

61.  7 

(Stillstand) 

,   6 

16      7   25 

• 

0       1      3 

„      April    1 
..          ..        3 
..          ..        6 

13     17    10      X 
(Stillstand) 
13     16  40 

0 

2    30 

2 

50.  3 

Zunächst  lehrt  ein  Vergleich  der  babylonischen  (IIa)  und  der  berechneten 

Längen  (IIb),  daß  erstere  durchschnittlich  über  3°  mehr  betragen  als  letztere: 
dies  ist  aber  nicht  etwa  ein  Fehler,  sondern  beweist  nur,  daß  der  vom  Ver- 
fasser der  Tafel  angenommene  Nullpunkt  der  Ekliptik  über  3°  vor  dem  (west- 
lich vom)   damaligen    Frühlingspunkt  (unserem    Nullpunkt    dei    Ekliptik)   liegt. 
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Jupiter-Tafel  SH  112,  81-7-6 

(bis  auf  die  letzte  Kolumne  exkl.  wiederherges 
Vorderseite 


teilt) 


z. 

Ia 

IIa 

III 

A 

a 

IVa 

Ib 

B 

IIb 

Illb 

1. 

[Tebitu]  1 

2' 

54'" 

11' 

56" 

30'" 

4°  59' 50' 

30" 

PA  ikasad 

21 

0"  2'" 

7' 

32"  28' 

2. 

2 

3 

11 

53 

30 

5   11   44 

PA  ikasad 

22 

0   12 

7 

32     16 

3. 

3 

3 

6 

11 

50 

24 

5   23  34 

24 

PA  ikasad 

23 

0  22 

7 

31      54 

1. 

4 

3 

12 

11 

47 

12 

5   35   21 

36 

PA  ikasad 

24 

0   32 

7 

31      22 

5. 

5 

3 

18 

11 

43 

54 

5   47     5 

30 

PA  ikaäad 

25 

0  42 

7 

30     40 

6. 

6 

3 

24 

11 

40 

30 

5   58   16 

PA  ikasad 

26 

0   52 

7 

29     48 

7. 

7 

3 

30 

11 

37 

6  10  23 

PA  ikaäad 

27 

1      2 

7 

28     46 

8. 

8 

3 

36 

11 

33 

24 

o  21   56 

24 

PA  ikasad 

28 

1    12 

7 

27      34 

9. 

9 

3 

42 

11 

29 

42 

6  33   26 

6 

PA  ikasad 

29 

1    22 

7 

26      12 

10. 

10 

3 

*8 

11 

25 

54 

6-  44    52 

/'.  I  ikasad 

30 

1   32 

7 

24     40 

11. 

11 

3 

54 

11 

22 

6   56    14 

/'.  1  ikaSad 

Sim[annu]  1 

1    42 

7 

22     58 

12. 

12 

4 

11 

18 

7     7   32 

l'.l  ikaäad 

2 

1    52 

7 

21        6 

13. 

13 

4 

6 

11 

i:; 

54 

7  IS  45 

54 

/'.  1  ikaäad 

3 

2     2 

7 

19        4 

14. 

14 

4 

12 

11 

9 

42 

7  29  55 

36 

PA  ikaäad 

4 

2   12 

7 

16     52 

15. 

15 

4 

IS 

11 

5 

24 

7   41     1 

PA  ikaäad 

5 

2   22 

7 

14      30 

16. 

16 

4 

24 

11 

1 

7  52     2 

PA  ikaäad 

6 

2   32 

7 

11      58 

17. 

n 

4 

30 

10 

56 

30 

8     2  58 

30 

PA  ikaäad 

7 

2  42 

7 

9      16 

18. 

IS 

4 

36 

10 

51 

54 

8   13  50 

24 

J'A  ikasad 

« 

2   52 

7 

6     24 

19. 

19    4 

12 

10 

47 

12 

8  24  37 

:;o 

/'.  1  ikaäad 

9 

3     2 

7 

3     22 

20. 

20 

4 

/^ 

111 

42 

24 

S  35  20 

PA  ikaäad 

10 

3  12 

7 

0      10 

21. 

21 

4 

.1/ 

10 

37 

30 

S  45  57 

30 

PA  ikaäad 

11 

3  22 

6 

56     4$ 

22. 

22 

r, 

111 

32 

30 

8   56   30 

PA  ikaäad 

12 

3  32 

6 

53      16 

i:i. 

23 

5 

<; 

10 

27 

24 

.')    *;  .-,; 

24 

l'.l  ikaäad 

13 

3  42 

6 

49     34 

24. 

24 

5 

12 

10 

22 

12 

.'/   17    19 

36 

PA  ikaäad 

14 

3  52 

6 

45     42 

25. 

25 

5 

IS 

10 

16 

54 

9  27   36 

30 

PA  ikaäad 

15 

4     2 

6 

41      40 

26. 

26 

5 

24 

10 

11 

30 

9   37   18 

PA  ikaäad 

16 

4   12 

6 

37     28 

27. 

27 

5 

30 

10 

6 

9  47  54 

/'.  1  ikaäad 

17 

4  22 

6 

33        6 

28. 

28 

5 

36 

10 

0 

24 

!)  5}    54 

24 

PA  ikaäad 

t8 

4  32 

6 

28     34 

29. 

29 

5 

42 

9 

54 

42 

10     ;   m 

6 

/'.  1  ikaäad 

19 

4   42 

6 

23     52 

30. 

30 

5 

48 

9 

48 

54 

10   17  38 

/'.  1  ikaäad 

20 

4  52 

6 

19 

31. 

[Sabätu]  1 

5 

54 

9 

4  3 

10  27   21 

PA  ikaäad 

21 

5     2 

6 

13      58 

32. 

2 

i; 

9 

37 

10  36   58 

PA  ikasad 

22 

5   12 

6 

8     46 

33. 

3 

6 

6 

9 

30 

54 

10  46   28 

54 

PA  ikaäad 

23 

5   22 

6 

3     24 

34. 

4 

6 

12 

9 

24 

42 

10   55   53 

36 

PA  ikasad 

24 

5   32 

5 

57     52 

35. 

5 

6 

18 

>.\ 

18 

24 

11      5    12 

PA  ikasad 

25 

5   42 

5 

52     10 

36. 

6 

6 

24 

9 

12 

11    14    24 

PA  ikasad 

26 

5   52 

5 

46      18 

37. 

7 

c 

30 

(1 

5 

30 

11    23   29 

30 

PA  ikasad 

27 

6     2 

5 

40      16 

38. 

8 

6 

36 

8 

58 

54 

11    32   28 

24 

PA  ikasad 

28 

6   12 

5 

34        4 

39. 

9 

6 

42 

8 

52 

12 

11   41   20 

36 

PA  ikasad 

29 

6  22 

5 

27     42 

tu. 

10 

li 

48 

8 

45 

24 

11    50     6 

PA  ikasad 

30 

6   32 

5 

21      10 

41. 

11 

6 

54 

8 

38 

30 

11    58   44 

30 

PA  ikasad 

[Düzu]     1 

6   42 

5 

14      28 

42. 

12 

7 

8 

31 

30 

12      7   16 

PA  ikasad 

2 

6  52 

5 

7     36 

43. 

13 

7 

6 

8 

24 

24 

12   15  40 

24 

PA  ikasad 

3 

7     2 

5 

0     34 

44. 

14 

7 

12 

8 

17 

12 

12   23   57 

36 

PA  ikasad 

4 

7   12 

4 

53     22 

45. 

15 

7 

18 

8 

:i 

54 

12   32     7 

30 

PA  ikasad 

5 
6 

7   22 

7    32 

4 

4 

46 

38     28 

46. 
47. 

7 

7   42 

4 

30     46 

i  Die  erhaltenen  Textangaben   sind   schräg,    meine   Ergänzungen   dagegen    aufrecht.  -  Die 

,Null'  wird  als  solche  im  Text  nicht  angegeben,  sondern  durch  freigelassenen  Raum  bezeichnet. 

32S 


(Anhang):  Der  Nullpunkt  der  Ekliptik   u>w. 


529 


Rückseite 


12. 

13. 
14. 
15. 
16. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
60. 


Ia 

IIa 

16 

7"  24'" 

17 

7     30 

18 

7     36 

19 

7    42 

20 

7    48 

21 

7    .14 

22 

8 

23 

8      6 

24 

8    12 

25 

8    18 

26 

8    21 

27 

9    30 

2* 

-      ;,. 

29 

-      12 

Addam  l 

8   48 

2 

9    54 

3 

9 

4 

9      6 

5 

9    12 

6 

9    18 

7 

9    24 

8 

9    30 

9 

9    30 

10 

9    42 

11 

9    48 

12 

9    54 

13 

10 

14 

10       6 

15 

10     12 

16 

10     18 

17 

10    24 

18 

10    30 

19 

10    36 

20 

10    42 

21 

11)     48 

22 

10     54 

23 

11 

24 

11       6 

25 

11     12 

26 

11     18 

27 

11     24 

28 

11     30 

29 

11     36 

30 

11     42 

Nisannu  1 

11     48 

2 

1 1     54 

:t 

12 

4 

12       6 

5 

12     12 

•6 

12     18 

A 
lila 
2"  SO" 

55 


39  42 

31  :,t 

21 

/6 

;  :,4 

69  42 

51  U 
13 

34  30 

25  54 

17  12 

8  24 

59  30 

50  3(1 

41  24 


13  30 
4 

U  24 

14  42 


4  54 

54  42 

4  4  24 
34 

23  30 


51  24 

40  30 

29  30 

18  24 

7  12 

55  54 


3 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

1      44      30 

1      33 

1      21      24 

I  9  42 
(1      ;,7      54 

II  46 
I)      34 

0  21  54 
0  9  42 
0       2      36 


12"  40'  10" 

12   48  5 

12  55  52 

13  3  32 
13  11  4 
13  18  28 
13  25  44 
13  32  .il 
13  39  51 
13  46  4  3 

13  53  26 

14  II  0 
14  6  2i, 
14  12  43 
li  I-  52 
11  !l  51 
14  30  42 
14  36  23 
14  il  55 
14  li  18 
14  52  32 

14  57  36 

15  %  30 
ir,  ;  ;.-, 
/.".  ;;  50 
lö  16  15 
li,  2ii  30 
15  24  5/ 
15  28  29 
lö  32  14 
15  35  ix 

15  39  11 

16  12  21 
15  4.',  26 
15  48  18 
15  50  58 
15  52  28 
15  54  4  6 

15  56  53 

16  58  (9 


IS 


16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 


0   34 

2  7 

3  28 

4  38 

5  86 

6  22 

6  66 

7  17 
7  27 
7   25 


IVa 

'  '  l'A 

PA 

24      PA 

6     l'A 

l'A 

PA 

PA 

54     PA 

36     PA 

PA 

I  A 

30     PA 

24     PA 

(6     PA 

PA 

:<i     l'A 

l'A 

24     FA 

36     PA 

HO     PA 

PA 

VA 

>l     PA 

6      l'A 

l'A 

l'A 

l'A 

l'A 

36     l'A 

l'A 

l'A 

\0      l'A 

24      l'A 

36     l'A 

l'A 

30      l'A 

PA 

24      PA 

36     PA 

80      PA 

PA 

PA 

24      PA 

6     PA 

PA 

PA 

l'A 

54     PA 


36 


ikasad 

ikaiad 
il.n-.itil 
ikasad 

ihn*,  1,1 

ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ihn  iad 

ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikaiad 
ikasad 
ikaiad 
ikaiad 


II. 

IIb 

8 

7" 

52'" 

9 

8 

2 

10 

S 

12 

11 

- 

22 

12 

- 

■  ; 

13 

9 

42 

II 

- 

52 

15 

9 

2 

16 

9 

12 

17 

9 

22 

18 

.'/ 

19 

9 

42 

20 

.'/ 

52 

21 

in 

2 

22 

10 

12 

23 

in 

22 

24 

1" 

32 

25 

in 

42 

26 

in 

52 

27 

11 

2 

28 

11 

12 

29 

11 

22 

30 

11 

32 

Ibu  (!)  1 

11 

;■■ 

■/ 

11 

5  2 

3 

12 

2 

*      4 

12 

12 

5 

12 

22. 

li 

12 

32 

7 

12 

42 

8 

12 

52 

!> 

13 

2 

in 

13 

12 

11 

13 

22 

12 

13 

32 

13 

13 

42 

11 

13 

52 

15 

14 

2 

16 

14 

12 

17 

14 

22 

18 

14 

32 

19 

n 

42 

20 

14 

52 

21 

15 

* 

Illb 

4' 

22" 

54'" 

4 

14 

52 

i 

6 

40 

3 

58 

18 

3 

19 

16 

3 

41 

4 

3 

32 

12 

3 

23 

10 

■ 

1  i 

58 

3 

f 

36 

2 

55 

4 

2 

i; 

22 

2 

35 

30 

2 

25 

28 

2 

i; 

tu 

2 

i 

54 

1 

54 

22 

1 

43 

in 

1 

32 

48 

1 

21 

46 

1 

10 

34 

0 

.59 

12 

0 

47 

40 

0 

35 

58 

0 

24 

6 

0 

12 

4 

0 

0 

8 

0 

12 

30 

0 

25 

2 

0 

37 

44 

0 

50 

36 

1 

23 

38 

1 

36 

50 

1 

50 

12 

2 

3 

44 

2 

17 

26 

2 

31 

18 

2 

45 

20 

2 

59 

32 

3 

13 

54 

3 

28 

26 

3 

43 

8 

3 

58 

4 

13 

2 

329 


530 


Babylonische  Chronologie  der  letzten  sechs  Jahrhunderte  v.  Chr. 


Die  Differenzen  sind  indes  ungleich;  sie  nehmen  zwischen  147  Tebitu  1  und 
148  Nisannu  6  von  3°  32/8  bis  5°  50/3  stetig  ab  (siehe  letzte  Spalte).  Woher 
kommt  dies?  Die  Länge  des  Jupiter  am  1.  Tebitu  mag  vielleicht  beiläufig  richtig 
sein1,  nicht  aber  die  des  1.  Kehrpunktes  vom  6.  Nisannu,  welche  um  etwa 
43'  zu  klein  ist.  Demgemäß  fielen  die  einzelnen  Längenzuwachse  während  der 
94tägigen  Bewegung  zu  klein  aus,  wie  ein  Vergleich  der  Werte  sub  lila  und 
Mb  zeigt.  Andererseits  lehrt  dieser  Vergleich  aber  auch,  daß  die  Art  und 
Weise  des  Babyloniers,  die  allmähliche  Verminderung  der  Längenzuwachse  zu 
berechnen,  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kommt.  Denn  wird  in  lila  jeder  Wert 
um  4'  W  erhöht,  so  kommen  nahezu  die  von  uns  berechneten  Werte  sub  Mb 
heraus.  Dasselbe  würde  in  Col.  A  der  Tafel  SH  112  dadurch  erreicht,  daß 
man  den  Anfangswert  in  Spalte  lila  um  28;/,  also  von  11'  56"  W"  auf 
I .»  .)pi  3()///  erhöht,  in  allem  übrigen  aber  genau  so  verfährt,  wie  es  der 
babylonische  Verfasser  getan.  Im  Prinzip  dürfen  wir  also  letzterem  unsere 
Anerkennung  nicht  versagen. 

Endlich  sei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  das  babylonische  Datum  des 
I.  Kehrpunkts  (6.  Nisan)  um  etwa  zwei  Tage  verfrüht  ist.  Doch  dies  fällt  gar 
nicht  ins  Gewicht,  da  ein  unbewaffnetes  Auge  selbst  bei  größter  Umsieht  nichts 
Besseres  zu  leisten  vermag. 


1  Hiernach  hatte  der  Nullpunkt  der  baby- 
lonischen Ekliptik  im  Jahre  — 163  die  Länge 
356.°55,  also  —100  357.°43,  ein  Ergebnis, 
das  freilich  mit  keinem  der  sonstigen  baby- 
lonischen Ansätze  übereinstimmt  (siehe  oben 
S.  520  f.).  Die  Länge  357.°43  trifft  vielmehr 
nahezu    mit    der    von  //  Piscium    (357.° 6  zu- 


sammen. Da  jedoch  dieser  Stern  über  5" 
von  der  Ekliptik  absteht,  so  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dafl  man  ß  Virginis  (/.  =  147."50, 
ß  =  -|-  0.°65)  als  Ausgangspunkt  wählte,  in- 
dem man  diesen  Stern  als  Nullpunkt  des 
Zeichens  der  Jungfrau  annahm  und  hiernach 
die  Grenzen  der  übrigen  Zeichen  bestimmte. 
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Ephemeridentafeln  I.  Klasse. 

Die  Eigentümlichkeiten  dieser  astronomischen  Kalender  und  ihre  Unter- 
schiede von  den  Ephemeridentafeln  II.  Klasse  wurden  bereits  oben  S.  465  dar- 
gelegt. Sie  bieten  nicht  wie  letztere  die  Örter  der  Planeten  in  bezug  auf  die 
zwölf  Zeichen  der  festen  babylonischen  Ekliptik,  sondern  in  bezug  auf  gewisse, 
in  deren  Nähe  befindliche  Fixsterne  (Normalsterne).  Auch  ward  schon  dar- 
auf hingewiesen,  daß  sie  in  zwei  Unterklassen  zerfallen.  Die  erste,  ältere 
enthält  außer  jenen  Planetenpositionen  noch  die  Haupterscheinungen  der  fünf 
Planeten  und  des  Sirius  [d.  h.  die  heliakischen  Auf-  und  Untergänge,  den  I. 
und  II.  Stillstand  (der  oberen  Planeten)  und  den  scheinbaren  akronychischen 
Aufgang  (der  oberen  Planeten  und  des  Sirius)],  die  Daten  des  Vollmondmorgens 
(NA)  und  der  letzten  Sichel  (KUR)  und  endlich  die  Mond-  und  Sonnen- 
finsternisse. Die  zweite,  jüngere  Unterklasse  umfaßt  obendrein  noch  datierte 
Angaben  über  die  Dauer  des  Neulichts,  die  Zeitintervalle  zwischen  dem  Er- 
scheinen bzw.  Verschwinden  des  Mondes  und  dem  Verschwinden  bzw.  Erscheinen 
der  Sonne  andererseits  um  die  Zeit  des  Vollmonds  (13.  — 15.  Tag)  und  endlich 
die  Dauer  des  Altlichts  des  Mondes  (20. — 2s.  Tag). 

a-Klasse. 
Von  den   drei    mir   vorliegenden  Tafeln  sind  Sp  I  178    (vom  Jahre  208  7 
v.  Chr.)  und  SH  214  (vom  Jahre  192/1)  bereits    in    Sternk.  I,  88f.,  90f.  bear- 
beitet.   Neu  hinzu  kommt  hier 

Sil   IUI  (81-7-6). 
Laut   Unterschrift:    mes-fyi1  .-:«  satti  lllkäm  m An-ti-'uk-su   gilt    die   Tafel 
für  111   SÄ  =  201/0  v.  Chr.     Sie  erstreckt  sich  von  Nisan  bis  Adar,   ist  aber 
so  schlecht  erhalten,  daß   sich    eine   durchgreifende   Bearbeitung   nicht   lohnen 
würde.     Nur  einige  brauchbare  Angaben  seien  hier  erwähnt. 
(Z.  4)      Airu  1.     1.  (Mai  14)   Sirius  ('•'">  Kuk  BAX)   geht  heliakisch   unter.  * 

Nachts   10.  am  Abend   Mars   über   a   leonis *  Nachts    1»',.  am 

Morgen  Venus   über   n  lauri   2''2  Elle   * *  Nachts   25.  (?)   am 

Morgen  Venus  unter  ß  tauri  .  .  .  *  27.  ('-)  Merkur  im  Osten  (MM)  bü  DA 
ST  ST  LI2  *  27.  Letzte  Sichel  *  [Nachts]  27.  am  Morgen  Venus 
über  C  tauri  4  Zoll 3 
(Z.  8)  Si»i<riimt  PI  (Sim.  1  =  Juni  13)  ....  10.  am  Abend  Mars  unter  ß  leonis 
V  Ellen  *  12.  Merkur  im  Westen  im  Krebs...  *  13.  Volhnonduiorgen 
(NA)  *  14.  Solstitium  * 

(Z.  15)    [Vlülu  (II.  1  =  Sept.  10)    28.  Verfinsterung  der  Sonne,  die 

verschwunden  (unter  den  Horizont)4 


'  Zu  meshi  s.  S.  484   Z.  6.  3  Die  Kopie  BTRASSM.  bietet   f'=  nmmnln 

-  Bezüglich    der    Bedeutung    s.    SH    103       ,Elle';  es  muß  Sl  =  ulxinit  .Zoll'  heißen. 
1/4  8.  470 f.  I   Ks  ist  die  Sonnenfinsternis  —200  Okt.  7 

17 f  <     r, i>  moigens).    Vgl.  S.  479  Z.  18». 

Kugler.  Sternkunde  um)  BteludleMfl  in  Babel  II.  t,  M 
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Rucks. 

(Z.  1)       Tebitu  1  *  (Teb.  1  =  Jan.  G)   1.  Saturn  steht  in  der  Jungfrau  still  * 

(Z.  2  f.)    Sabätu  30   *  (Sab.  1  =  Febr.  4)  Nachts  3,   am  Abend  Venus  unter  »; 

piscium  *  Nachts    10.  am    Abend  Venus   unter  ß   arietis   * * 

20.  Merkur  geht  im  Westen  (SU)  in  den  Fischen  heliakisch  auf 

(Z.  5-9)  Addaru  1  *  (Ad.  1  =  März  6) *   Nachts  5.  am   Abend  Venus ' 

unter  ß   ari[etis]  * 10.  Jupiter  steht  im  Schützen  still  * 

*  Nachts  16.  geht  Merkur   im  Westen    im  Widder    heliakisch   unter  * 

*    Nachts    20.  am  Abend  Venus  unter  ß  tauri  ...  *  27.  Letzte 

Sichel  *  28.  Mars  geht  am  Ende  der  Fische  heliakisch  auf  *  [Nachts] 
29.  am  Abend  Venus  über  f  tauri  2  Ellen  * 

b-Klasse. 

Dahin  gehören  außer  Sp  I  129  (123/2  v.  Chr.)  und  Sp  I  128  (1 1 1/0  v.  Chr.), 

die  bereits  Eppixg,  Astron.  aus  Babyl.  (1889)  bearbeitet  hat,  sowie  Sp  II  250+ 

353    (1187  v.Chr.),    worüber   Sternk.  I,   100  ff.  Aufschluß    gibt,    und    folgende 

zwei   —  gleichfalls  von  P.  Strassmaier  im  Brit.  Mus.  kopierte  —  Texte 

Sp  1  175  +  Sp  II  777  +  782  +  61  und  Sp  I  173+221. 

(1)  Sp  I  175  +  Sp  II  777  +  782  +  61 
Bestandteile  einer  Ephemeridentafel  aus  d.  J.  124  AÄ  =  188  SÄ  (=  —123/2). 

Von  diesen  Textfragmenten  war  der  Hauptteil  (Sp  I  175)  schon  P.  Epping 
bekannt  (vgl.  Astron.  aus  Babyl.,  21  f.).  Das  Bruchstück  Sp  II  777  hat  Strass_ 
maier  später  (Dez.  1892)  damit  verbunden.  Die  Zugehörigkeit  der  beiden 
andern  ergab  sich  durch  astronomische  Prüfung. 

Die  Mondabteilung  (linke  Seite)  ist  größtenteils  erhalten;  von  den  übrigen 
Angaben  dagegen  ist  das  meiste  zerstört. 

Umschrift  bzw.  Übersetzung. 
hm  a-mat  ''  Brt  u  ''  Belil-ia  pttrussü 


Nisannu    30   14 


12     5  10  8Ü 


Airu 


13 

4 

20  NA 

14 

1 

mi: 

lü 

11 

Ml 

27 

13 

30  KUR 

1 

21 

20   TAB 

12 

1 

SU 

13 

8 

20  ME 

13 

8 

XA 

1  l 

6 

10  MI 

■20  15  30   KUH 


8.  Merkur  geht  im  Westen  im  Stier  heliak.  auf  *  Nachts 
10.  am  Abend  Mars  unter  ß  geminorum  2  Ellen  * 
10.  Jupiter  geht   im  Anfang  des  Slieres  heliak.  unter  * 
Nachts  13.  am  Abend  Merkur  über  a  tauri  4  Ellen  * 
1 4.  Saturn  geht  im  Anfang  des  Widder  heliak.  auf  *  Nachts 
21.   am  Abend  Merkur  unter  ß  tauri  1  Elle  6  Zoll  (u)  * 
Nachts  23.  am  Abend  Merkur  über  f  tauri   l2/3  Ellen  * 
nachts  30. 
am  Abend  Mars  über  y  cancri  4  Zoll  (SI)  * 

Nachts  8.  am  Abend  Mars  unter  y  cancri  l:2  Elle  *  11. 
geht  Sirius  heliak.  unter  *  11.  Jupiter  geht  im  Stier 
heliak.  auf  *  13.  Merkur  geht  im  Osten  in  den  Zwil- 
lingen heliak.  unter  *  Nachts  25.  am  Abend  Mars  unter 
e  leonis  4  Ellen  * 


1  In  der  Kopie  steht  Merkur. 


332 


Astronomische  Kaleuder  von  425  bis  8  v.  Chr.  —  Ephemeridentafeln  i.  Kl.  533 


Simannu  30 
12 
13 

14 


Kisllmu 


Tebitu 


Sabätu 


Addaru 


16  50 
7  20  sr 
1  30  N'A 


Nachts  1.  am  Morgen   Saturn 

Nachts  4.  am  Morgen  Jupiter  über  a  tauri  2'/2  Ellen  * 

Nachts  7.  geht  Merkur  im  Osten  in  den  Zwillingen  heliak.  auf  * 

Nachts 

q  leonis  10  Zoll  (SI)  *  21 


1 
14 
14 
15 
15 
27 

1 
13 

14 
14 
15 

27 
30 

13 
14 
14 
15 
27 
1 

12 
13 
14 

15 

Nisannu       I 

zweimal  am 
Seitenrand : 


2  50  ME 

(Die  Angaben  über  die  fünf  folgenden  Monate  sind  größtenteils  zerstört.) 


(Planeten-Abteilung  zerstört!) 


18  50  TAB 

3  40  ME 

10  GAR  &Ü 

6         Ml 

14  50  NA 

14  30  KUR 

20  40  TAB  ina  30-su  9  40       1.  Solstitium 


7 

20 

8v 

1 

40 

ME 

8 

50 

NA 

li» 

20 

MI 

9 

20  KUR 

8.  Merkur  geht  im  Westen  im  Anfang  des  Wassermanns  heliak. 
unter  * 

20.  Merkur  geht  im  Osten  im  Steinbock  heliak.  auf  *  .  .  .  . 
28.  23   (Zeitgrade)    nach    Sonnenaufgang   [eine    Verfinsterung 
der  Sonne  zu  beobachten!] 


9  20  ina  DAN  ina   1-sti   23  10     nachts  1. 


Kl 

30 

8Ü 

Kl 

20 

ME 

3 

20 

XA 

5 

40 

MI 

K) 

10  KUR 

15 

20 

13 

SÜ 

30 

GAR  NA 

1 

40 

ME 

Nachts  3.  am  Morgen  Merkur 

eine  Mondfinsternis  4  Zoll  [findet  statt] 

y  capri  2  Zoll  *  nachts  25.  am   Morgen  Venus  über  6  capri 
2  Zoll  *  28.  Merkur  geht  im  Osten  im  Wassermann  unter  * 
29.  Venus  geht  im  Westen  in  den  Fischen  heliak.  unter  * 
1.  Venus  geht  im  Osten  in  den  Fischen  heliak.  auf  *  26.  Sa- 
turn geht  im  Widder  heliak.  unter  * 

(leer!) 


15  20  MI    27  9  40  KUR 


Nisannu 

1 

11 

20 

12 

7 

30 

.ST 

13 

2 

NA 

14 

2 

ME 

20  30  TAB      Berechnungen  für  das  Jahr  124,  das  gleich  ist  dem  Jahr  188, 

Arsakä,  König 
Fahr  188. 

(2)  Sp  I  173  +  221 
[aus  d.  J.  172  SA  =  los  AÄ  (=—139/8)] 
Umschrift   bzw.   Übersetzung. 
In  a-mat  ''  IM  u  B  Bdit-ia  purussü 


(Planeten-Abteilung  zerstört!) 


15   14  20  MI  *  26   14  30  KUR 
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13.  Saturn   steht   in  der  Jungfrau    still 
piscium  3  Ellen  *  26 


Airu  1   21  50  TAB 

12  1   10  SV 

13  7  20  ME 

13   10  US  NA  * 
Simannu  30   16 

12     9   10  §Ü 
[13]  14  50  ME 


15.   [Mars   unter]    »; 


13  20  GAB  NA 

14  3         MI 


KVR 

(hier  beginnt  Sp.  I  221) 
[DflZU  1]      


Abu 


UlQlu 


13  2  20  SV 
13  4  30  NA 
30  IG  20 


Nachts  1.  abends  Merkur  unter  a  geminorum  3  Ellen  *  Nachts  3. 
morgens  [Mars  unter]  ß  arietis  4  Ellen  *  Nachts  4.  abends 
Merkur  unter  ß  geminorum  1  Elle  *  nachts  9.  morgens  Mars 
unter  a  arietis  5  Ellen  *  9.  Venus  geht  am  Abend  in  den 
Zwillingen  heliak.  auf  * 

nachts  13.  abends  Merkur  über  d  cancri  2  Zoll  *  13.  [Jupiter] 
im  akronych.  Aufgang  *  13.  1  °  5'  (=l-m  20»)  MENVM  A  (=  nach 
Sonnenaufgang)  Verfinsterung  des  Mondes,  der  verschwunden 
(=  unter  den  Horizont)  *  nachts  22.  abends  [Merkur]  unter 
e  leonis  4  Ellen  *  nachts  29.  48°  nach  Sonnenuntergang 
Verfinsterung  der  Sonne,  die  verschwunden  (unter  d.  Horizont) 

(zerstört!) 


*  14  11   50  MI  *  27   14  KVR 


13     5         ME 

13  2  40  Sil 

14  4        MI  * 
30   13  20 

1 3     7         ME 
13   13         SV 
30  GAR  MI 
2  20  NA 
28  12         KVR 


2.  Merkur  geht  im  Osten  im  Krebs  heliak.  auf*  7.  Jupiter  .... 

unter  ß  tauri  2'/2  Ellen  *  21.  Merkur [26.] 

abends  Venus  über  a  virginis  l'/2  [Ellen]    * 


14  II   20  NA  *  27  22  40  KVR  \ 
2.  Saturn  geht  am  Ende  der  Jungfrau  heliak.  unter  *  um  14. 

nachts  15.  morgens  Mars  über  [i]  geminorum]  * 

unter  ß  librae  3'/2  Ellen  *  nachts  20 

nachts  30.  morgens  Mars  über  [y  geminorum]  * 


Die  folgenden  Monate   TisrUu,  Arah-samna,  Kislimu,  Tebltu,  babatu,  Ad- 
daru,  Addaru  arkü  bieten  keine  bemerkenswerten  Reste  außer: 
TisrUu  1  20   TAB,     Tebltu  30  12,     Sabätu   1  16  20 
Addaru  30  9  40,     Addaru  arkü   1   13  40,     Nisannu  1  20  20   TAB 
Am  Seitenrand  steht  das  Datum: 
mes-Jfi  sa  satti  108 kc'""  sa  si-i  sattu  172  k"m  '"  Ar-sa-ka-a  samt 
d.  h.  Berechnungen  (Messungen)  für  das  Jahr  108  AÄ  =  172  SÄ. 

Dieses  Doppeldatum  ist  das  denkbar  älteste  eines  vollständigen  astro- 
nomischen Kalenders,  da  Simannu  28.  des  Jahres  171  SÄ  (8.  Juli  141  v.  Chr.) 
Mithradates  I  nach  seinem  Siege  über  Demetrius  Nikator  den  Thron  von 
Babel  bestieg  (siehe  oben  S.  442  und  Genaueres  in  m.  Werke:  Von  Moses  bis 
Paulus  [Münster,  Aschendorff,   1922],  S.  33811'.). 
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Astronomische  und  sprachliche  Erläuterungen. 

Da  die  astronomischen  Kalender  Sammlungen  von  Mond-  und  Planeten- 
örtern  darstellen,  die  sich  auf  ältere  Beobachtungen  gründen,  so  ist  es 
in  mehrfacher  Beziehung  lehrreich,  schon  jetzt  auch  diese  letzteren  hinsichtlich 
der  Zahlenwerte  und  Terminologie  genauer  zu  prüfen.  Dies  geschieht  aber 
auch  noch  aus  einem  andern  Grund:  wegen  der  Ungewißheit  nämlich,  ob  es 
mir  —  angesichts  der  traurigen  Zeitverhältnisse  —  noch  vergönnt  sein  wird,  das 
III.  Buch,  wohin  —  strenggenommen  —  die  Beobachtungstafeln  gehören,  ver- 
öfifentlichen  zu  können. 

A.  Zur  Terminologie  der  Monderscheinungen. 

I.  Mondabteilung  der  Ephemeriden  Ib  (linke  Tafelseite). 

Die  sachliche  Bedeutung  der  Zahlen  werte  hat  bereits  Epping  (Astrono- 
misches aus  Babylon  [1880],  43 ff.)  größtenteils  erkannt;  die  Erklärung  der 
Wortzeichen  ist  ihm  —  bzw.  seinem  assyriologischen  Berater  —  weniger 
geglückt;  sie  ist  wegen  der  kurzen,  ideographischen  Schreibung  auch  schwer 
zu  erreichen.  Unsere  bescheidenen  Beiträge  bestehen  hier  in  mehreren  Ver- 
besserungen und  Ergänzungen;  sie  folgen  in  [  ]. 

1.  Über  den  Sinn  der  Ausdrucksweise  .Nisannu  30",  ,Airu  1'  usf.  ist 
der  Leser  schon  unterrichtet :  der  vorhergehende  Adar  hat  nur  20,  der  vorher- 
gehende Nisan  dagegen  30  Tage.  [Dem  fügen  wir  hinzu:  die  Festsetzungen 
dieser  Art  hatten  auch  für  den  babylonischen  Astronomen  nicht  immer  end- 
gültigen Wert;  denn  die  späteren  Beobachtungen  weichen  davon  zuweilen 
um  einen  Tag  ab.] 

2.  Die  auf  die  Monatsdaten  1..  12. — 16.,  26. — 28.  jedesmal  folgenden 
Zahlen  sind  Zeitangaben  und  zwar  in  US  (1  US  [Zeitgrad]  =4  Minuten)  und 
in  dessen  Sexagesimalteilen,  GAN  genannt.  Im  Texte  fällt  jedoch  die  Maß- 
bezeichnung fort,  wenn  zwei  Zahlen  angegeben  sind;  dann  bezieht  sich  eben 
stillschweigend  die  erste  auf  US,  die  zweite  auf  GAN.  [Liegen  nur  US  vor, 
so  fehlt  die  Benennung  in  der  Begel  gleichfalls:  eine  Ausnahme  wird  jedoch 
stets  bei  der  Zahl  10  gemacht,  indem  unentwegt  ,10  U&  geschrieben  wird. 
Dies  geschieht  wohl  zur  Verhütung  von  Verwechslungen,  weil  das  Keilzeichen 
der  Zahl  10  (<£)  zugleich  noch  andere  Bedeutungen  hat  (so  insbesondere  ulmim 
,Zoll').  Fehlen  dagegen  die  US  und  liegen  nur  GAU  vor,  so  wird  dieses  stets 
der  Zahl  beigefügt.     Die  niedrigste  Anzahl  der  GAS  ist  10  (=40s). 

3.  Die  Zeitbeträge  beziehen  sich  am  1.  Monatstag  auf  die  Sichtbarkeit 
der  erstmalig  erscheinenden  Mondsichel.  Wird  diese  Dauer  vom  Sonnenunter- 
gang an  gerechnet  oder  (gemäß  früheren  Beobachtungen)  einfaehhin?  [Epping 
traf  (a.  a.  O.  59f.)  keine  Entscheidung  und  dies  mit  Recht;  denn  dazu  reichen 
die  babylonischen  Rechnungstafeln  nicht  aus.  Die  Beobachtungstafeln  lassen 
indes  klar  erkennen,  daß  die  absolute  Dauer  der  Sichtbarkeit  gemeint  ist.] 

Analoges  gilt  für  die  Sichtbarkeit  des  Altlichts  am  26.  —  28.  Monatstag. 
Die  Zeitwerte  für  die  Tage  vor  und  nach  der  Opposition  (12.— 15.)  bezeichnen 
die   Intervalle   zwischen  den  Auf-  und    Untergängen    des  obersten  Randes  der 
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Sonne  (b\v.  des  Mondes)  einerseits  und  den  Unter-  und  Aufgängen  des  obersten 
Randes  des  Mondes  (bzw.  der  Sonne)  andererseits,  z.  B. 

Airu  12  7  20  Si  =  (morgens)  von  Mond-U.  bis  Sonnen- A.  7  ^  Z0GAR  =  29"  20 

13  1 30  NA*=       „  ,  Sonnen-A.  „       Mond-U.  1      30        =6 

14  2  50  ME=  (abends)     „     Mond-A.  „    Sonnen-U.  2      50        =  1 1    20 
iß  9  30  MI  =       „  „Sonnen-U.  „       Mond-A. 9      30        =38 

[Es  kommt  aber  auch  —  doch  selten  —  vor,  daß  entweder  am  Morgen 
(des  13.)  die  obersten  Ränder  der  aufgehenden  Sonne  und  des  untergehenden 
Mondes  oder  am  Abend  (des  14.)  die  obersten  Ränder  des  aufgehenden  Mondes 
und  der  untergehenden  Sonne  sich  am  Horizonte  gegenüberstehen.  Im  ersteren 
Fall  gibt  es  weder  SÜ  noch  NA;  im  letzteren  weder  ME  noch  MI.  Belege 
hierfür  bieten 

Sp  I   171,  Rs  Col  IV:  Araff-samna  13  §U  u  NA  lä  isü 
St  2064,  17  :   tisrüu  14  ME  u  MI  lä  isü 

Die  Termini  technici  SÜ,  NA,  ME,  MI,  KUR  beziehen  sich  teils  auf  den 
charakteristischen  Vorgang,  teils  auf  dessen  Tageszeit:  oU  =  Untergang  (errbu) 
des  Mondes,  NA  (=  namüru),  Aufleuchten  (der  Sonne),  Morgenfrühe,  ME  — 
sonst  sowohl  Volltag  als  auch  Lichttag,  vgl.  oben  S.  469  —  kennzeichnet  die 
Zeit  kurz  vor  Sonnenuntergang,  MI  (=  musu),  Nacht.  Man  beachte,  daß  das 
dritte  Ideogramm  nicht  LAL  (—  mala,  voll)  ist  (wie  Epping  mit  Strassmaier, 
Astron.  aus  Babyl.  85  sicher  und  Zeitschr.  f.  Assyr.  VI,  96  zweifelnd  annehmen), 
sondern  sicher  ME.  Bezüglich  der  Bedeutung  von  KUR  am  26. — 28.  siehe 
oben  S.  468.] 

4.  Außer  diesen  Ideogrammen  finden  sich  in  unserer  Tafel  und  in  ähn- 
lichen Mondberechnungen  des  öfteren  die  Zeichen  TAB  und  ina  DAN  und 
zwar  hinter  der  Angabe  der  Dauer  des  Mond neul ich ts  am  1.  Monatstag. 
Schon  Epping  fiel  es  auf,  daß  lab  nur  steht,  wenn  die  Zeitangaben  „sehr  hoch 
gehen,  über  20°";  ina  dem  dagegen,  wenn  sie  niedrig  gehalten  seien.  Zu- 
weilen finden  sich  auch  beide  nebeneinander;  es  werde  dann  vermutlich  zur 
Wahl  gestellt,  ob  man  dem  vorhergehenden  Monat  30  oder  29  Tage  geben 
wolle.  [Diese  Vermutung  ist  gewiß  zutreffend;  doch  bedarf  die  bisherige  Auf- 
fassung der  Stellen  textkritisch  und  sprachlich  einer  Verbesserung.  Sie  sind 
zu  umschreiben 

-.)   Tebltu     1  20  40   TAB  ina  30-sü  9  40 

b)  äabätu  30     9  20  ina  DAN  ina  1-sn  23  10 

Hier  ist  ina  30-sü  =  ,an  seinem  30.'  (Tag)  d.  h.  wenn  Kislimu  nur  29  Tage 
zählen  sollte  und  ina  1-sü  =  ,an  seinem  1.'  (Tag)  d.  h.  wenn  Tebltu  30  Tage 
zählen  sollte.  Also  ina,  nicht  «■=,  und';  sä  =  pron.  suff.,  nicht  SU  =  ,  Untergang'. 
Die  Bedeutung  von  ina  DAN  ist  schon  oben  S.  478  Z.  II13  bestimmt.  Der 
Sinn  von  (b)  ist  also  dieser:  Die  Neulichtsichel  des  1.  Sabätu  erscheint  bereits 
am  Abend  des  29.  Tebltu  nach  einer  Zwischenzeit  von  9"ä  20»ar  (=37m  20«) 
falls  sie  stark  (breit,  intensiv  leuchtend)  ist;  andernfalls  erst  am  Abend  des 
folgenden  Tags,  wo  die  Zwischenzeit  23'»  \09ar  (=lh  32m  4.0)  beträgt. 

Was  ist  aber  der  Sinn  von  TAB?    Zunächst  ist  es  nicht  richtig,  daß  das 
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Nisannu 

„ 

Nisannu 

Sp  I  175  usw. 

:  Tebitu 

„ 

Kislimu 

Sp  II  86 

:   Kislimu 
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vorausgehende  Zeitintervall  über  20  l'S  betragen  müsse.  Dies  ist  meist  nur 
um  das  Frühlingsäquinoktium  herum  der  Fall;  im  November  dagegen  steht 
TAB  auch  hinter  erheblich  geringeren  Zeitintervallen.  Dies  wird  durch  fol- 
gende Belege  bewiesen. 

Erster  Monatstag 

Sp  II  250  +  353:  Addaru  arkü  1   (—116  März  18)  24  50  TAB 

30  (—117  „      29)  21  „ 

30  (—116  April  16)  21  50  „ 

1  (—123  Dez.    25)  20  40  „ 

1   (—123  Nov.  26)   18  50  „ 

1   (—155  Nov.  20)  15  30  „ 

Außerdem  fehlt   TAD  in  folgenden  Fällen: 

Sp  I  128  :  Nisannu  1   (—110  April  10)  18 

Sp  I   175  usw.    :   Airu  30   (—123   Mai       4)   16   50 

Sp  I  129  :  Düzu  30  (—122  Juni    21)  16  40 

Hieraus  folgt,  daß  TAB  nicht  durch  die  absolute,  sondern  die  relative  (der 
Jahreszeit  entsprechende)  Höhe  der  vorangehenden  Zahlenwerte  bestimmt  ist. 

Zur  Würdigung  dieser  Tatsache  und  der  Bedingungen  der  erstmaligen 
Sichtbarkeit  des  Mondes  nach  seiner  Konjunktion  mit  der  Sonne  überhaupt 
sind  folgende  Erwägungen  unerläßlich. 

Die  Sichtbarkeit  der  Neulichtsichel  hängt  zunächst  wesentlich  ab  von  einem 
gewissen  Grad  der  Dunkelheit.  Im  Frühjahr  wird  dieser  erreicht,  wenn  die 
Sonne  zur  Zeit,  da  der  Mond  zum  Horizont  herabgekommen  ist,  bereits  etwa 
101  2°  senkrecht  unter  dem  Horizont  steht.  Dieser  Tiefstand  heißt  bekanntlich 
der  Sehungsbogen.  Die  Sonne  wird  aber  um  so  tiefer  hinabgehen,  je  länger 
der  Mond  nach  Sonnenuntergang  noch  über  dem  Horizont  verweilt.  Für  die- 
selbe Jahreszeit  hängt  diese  Dauer  von  zwei  Faktoren  ab:  der  .Breite'  des 
Mondes  und  der  Entfernung  (Elongation)  des  Mondes  von  der  Sonne  in  .Länge'. 
Dieser  zweite  Faktor  selbst  ist  wiederum  abhängig  von  der  seit  der  Konjunk- 
tion verflossenen  Zeit  und  der  Bahngeschwindigkeit  des  Mondes  während  der- 
selben. Aber  auch  die  Verschiedenheit  der  Jahreszeiten  ist  von  großem 
Einfluß.  Derselbe  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  Neigung  der  Ekliptik 
gegen  den  westlichen  Horizont  z.  Zt.  des  Neulichts.  Im  Frühjahr  ist  die 
Ekliptik  steil  aufgerichtet,  im  Herbst  dagegen  bildet  sie  mit  dem  Horizont  einen 
bedeutend  spitzeren  Winkel.  Die  Folge  davon  ist,  daß  der  Mond  nach  der 
Konjunktion  —  bei  gleicher  Mondbreite  und  gleicher  Elongation  —  im  Herbst 
bedeutend  schneller  untergeht  als  im  Frühjahr.  Dies  zeigt  sich  besonders, 
wenn  der  Mond  eine  bedeutende  negative  (südliche)  Breite  hat.  Daraus  ergibt 
sich,  daß  ceteris  paribus  die  Zeit  zwischen  Neumond  und  Neulicht  im  Ihr) ist 
größer,  ja  unter  Umständen  viel  größer  ist  als  im  Frühling. 

Wenn  wir  nun  zunächst  voraussetzen,  daß  die  Lichtintensität  der  Mond- 
sichel in  allen  Fällen  die  gleich«'  bleibt,  so  würden  sich  nach  unserer  Berech- 
nung für  Babylon  —  WO  <'h.\  die  verschiedenen  durch  die  Sonnenlängen  (0) 
0°,  t')0°,  120°  usw.  bezeichneten  Jahreszeiten  und  für  die  Mondbreiten  (ß)  —5°, 
0°,  +5°  folgende  Elongationen  (e)  des  Mondes  herausstellen,  die  einem  Sehungs- 
bogen von  1 1 °  genügen 
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0 


0» 
60 
120 


-5» 


1 1  ."97 
15.  09 
24.  42 


00 


11.012 
12.  52 
18.  06 


+  50 


10."37 
9.  86 
11.  77 


0 

|  —50 

0  0 

4  50 

180° 

26.082 

19.°60 

12.058 

240 

19.  22 

14.  93 

10.  25 

300 

13.  25 

11.  57 

9.  95 

Unsere  Tabelle  lehrt,  daß  die  Verschiedenheit  der  Jahreszeit  nur  dann 
von  geringem  Einflufä  ist,  wenn  der  Mond  eine  Breite  von  +5°  hat,  d.  h.  5° 
nördlich  von  der  Ekliptik  steht  und  daß  die  Mondbreite  nur  beim  Frühlings- 
äquinoktium (0  =  0°)  sich  wenig  geltend  macht.  Die  größte  Elongation  ist 
zur  Zeit  des  Herbstäquinoktiums  (©  =  180 °)  nötig;  also  ist  dann  die  Zeit 
zwischen  Neumond  und  Neulicht  länger  als  zu  irgend  einer  andern  Jahreszeit, 
gleiche  Mondbreite  vorausgesetzt.  Ist  letztere  —5°,  so  würde  die  Elongation 
26.°8  betragen,  bei  mittlerer  Mondgeschwindigkeit  müßten  also  seit  dem  Neu- 
mond schon  über  zwei  Tage  verflossen  sein,  damit  die  Neulichtsichel  wahr- 
genommen werden  könnte. 

Tatsächlich  sind  jedoch  die  großen  Elongationswerte  geringer.  Woher 
kommt  dies?  Wir  haben  bisher  vorausgesetzt,  daß  die  Lichtstärke  der  Mond- 
sichel konstant  bleibt.  Letzteres  träfe  zu,  wenn  der  Mond  eine  Scheibe  und 
nicht  eine  Kugel  wäre.  Die  Kugelgestalt  aber  bewirkt,  daß  die  Helligkeit 
mit  der  Sichelbreite  wächst.  Daraus  folgt  weiter,  daß  die  Sichel  bei 
größerer  Entfernung  von  der  Sonne  sich  schon  bei  geringerer  Dunkelheit  vom 
Grunde  des  Himmels  abhebt,  wodurch  der  zur  Sichtbarkeit  nötige  Tiefstand 
der  Sonne  unter  dem  Horizont  (der  Sehungsbogen)  verringert  wird.  Daher 
kommt  es  endlich,  daß  ein  gewisser  Hochgrad  (TAB)  der  Sichtbarkeit  des 
Neulichts  am  1.  Kislimu  schon  bei  einer  erheblich  kürzeren  Sichtbarkeits- 
dauer erreicht  wird  als  am  1.  Nisan;  dort  genügen  z.  B.  schon  15°  30'  (G2m); 
hier  dagegen  erst  etwa  20°  (80m). 

Das  durch  TAB  bezeichnete  babylonische  Wort  läßt  sich  vorerst  nicht 
mit  Sicherheit  angeben.  Doch  ist  es  kaum  zweifelhaft,  daß  es  den  Begriff  von 
gesteigert,  überschüssig  sein'  ausdrückt,  also  etwa  e$pu  .gedoppelt'  oder  ruddü 
, vermehrt,  vergrößert'  oder  endlich  auch  hamtu  ,stark  leuchtend'  bzw.  (der 
Mond)  ihammat  .leuchtet  stark'. 

II.  Mondbeobachtungen. 

Die  Zahlenangaben  der  Mondabteilung  der  Ephemeriden  I.  Klasse  sind 
stets  aus  den  entsprechenden  Werten  einer  um  IS  Jahre  rückwärts  liegenden 
Tafel  abgeleitet  und  diese  wurden  entweder  direkt  beobachtet  oder  beruhen 
—  falls  dies  wegen  ungünstigen  Wetters  nicht  möglich  war  —  selbst  wieder  auf 
18  Jahre  älteren  Beobachtungen.  Stammen  die  Beobachtungen  aus  dem  angege- 
benen Jahre,  so  werden  die  meteorologischen  Umstände  jedesmal  angegeben. 

Zwar  haben  sich  schon  Epping  und  Stpw'ssmaier  (Zeitschr.  f.  Ass.  V,  347 
u.  349;  VI,  96 ff.)  um  die  Erklärung  einiger  einschlägigen  meteorologischen  und 
astronomischen  termini  technici  bemüht,  doch  mit  geringem  Erfolg.  Das  kann 
nicht  auffallen;  denn  die  hier  gestellten  Aufgaben  sind  wirklich  recht  schwierig 
und  nur  durch  inniges  Zusammenwirken  assyriologischer  und  astronomischer 
Kenntnisse  lösbar.  Hier  meine  Ergebnisse  mit  hinreichender  Begründung; 
weitere  Darlegungen  folgen  im  III.  Buch. 
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Meteorologische  Ausdrücke. 

1.  SIR,  DIR  und  A.KAN.  Am  häufigsten  tritt  $IR  (oder  MUS)  auf. 
Es  findet  sich  bei  den  Angaben  über  das  Neulicht,  bei  SU,  NA,  ME  und  MI 
vor  und  nach  dem  Vollmond  (s.  oben  S.  536)  und  dem  Altlicht.  Zu  keiner 
Jahreszeit  ist  SIR  völlig  ausgeschlossen,  aber  weitaus  am  häufigsten  kommt 
es  in  der  regenlosen  Zeit  vor  und  in  den  Monaten  Airu  bis  Ulülu  fast  aus- 
schließlich. Statt  dessen  herrscht  in  der  Regenzeit  das  Ideogramm  DIR 
(=  urpatu,  Gewölk;  irpu,  bewölkt  o.  Ä.)  vor.  SIR  weist  daher  —  wenn  auch 
nur  implicite  —  darauf  hin,  daß  der  astronomische  Vorgang  beobachtet 
werden  konnte.  (Dies  heißt  aber  nicht  etwa  nur,  daß  er  sichtbar  war,  sondern 
daß  die  voranstehenden  Zahlenwerte,  die  stets  die  Dauer  des  Vorgangs  in 
Zeitgraden  (1  Grad  =  4  Minuten)  ausdrücken,  auf  direkter  Messung  und 
nicht  etwa  auf  Berechnung  beruhen.  $IR  deutet  also  nur  indirekt  auf 
eine  für  die  astronomische  Messung  hinreichende  Klarheit  der  Atmosphäre  hin. 
Die  Beweise  hierfür  werden  daher  ordnungsgemäß  unter  .Astronomische  Aus- 
drücke' S.541  erbracht,  wo  auch  die  richtige  Lesung  des  Zeichens  festgestellt  wird.) 

Verwandt  mit  DIR  ist  .1  .  KAN.  In  gewissen  Tafeln  steht  dafür  einfach  A. 
Diese  Erscheinung  kommt  besonders  in  der  regenlosen  Zeit  vor,  vornehmlich 
im  Düzu,  Abu,  Ulülu  und  Tisrltu.  Sie  kann  die  Durchsichtigkeit  der  Luft  be- 
einträchtigen, aber  im  geringeren  Grade  als  DIR  (siehe  sogleich).  Es  ist  da- 
her eine  Trübung  durch  ,Dunst',  .Nebel'.  A.KAN  =ma  .Wasser'  +  fa- 
fjädu  .triefen,  strotzen'  '. 

2.  Nähere  Bestimmung  von  DIR  und  A.KAN. 

a)  War  die  Trübung  des  Himmels  durch  Gewölk  (DIR)  derart,  daß  die 
Beobachtung  aussichtslos  war,  so  heißt  es  DIR  NO  KUR  =  irpu  (oder  urpäti) 
la  nithifiir  .bewölkt  (Wolken);  wir  beobachteten  nicht'.  Besonders  starke  Trü- 
bung wird  zuweilen  durch  DIR  DAN '=  urpatu  dannat  (eher  als  irpu  dannis) 
hervorgehoben.  Natürlich  folgt  darauf  stets  AT  Kl  R.  War  die  Beobachtung 
erfolglos,  so  ward  vermerkt  DIR  ki  KÜR2  Nu  SI  =  irpu  fei  nitt<ts«r  In  nimur 
(oder  innamir)  , bewölkt;  als  wir  beobachteten,  gewahrten  wir  nicht  (ward 
nicht  gesehen)'.  Dafür  heißt  es  auch  einfach  DIR  NU  SI.  Im  Gegensatz 
hierzu  steht  DIR  SIR  =  .bewölkt,  (aber)  beobachtet  (gemessen)'3. 

b)  In  gleicher  Weise  wie  DIR  wird  auch  A.KAN  (bzw.  A)  näher  bestimmt; 
doch  bestehen  folgende  Unterschiede.  Während  DIR  NO  KUR  häutig  und 
DIR  ?IR  seltener  auftritt,  ist  .1  .  KAN  NO  KUR  oder  A.KAN  ki  KOR  SU 
ÜI  eine  Ausnahme  und  A  .  KAN  (oder  A)  SIR  die  Regel4.     .1  .  KAN  DAN 


i  Statt  .1  .  KAN  hat  Sir.  wiederholt  —  so  bieten  .1;   die  jüngeren   .1  .  KAN.     Beispiele: 

ZA  VI,  233:  S  +  lMRS(Ab,02S- L.lh  .  M I'  a)  Sp  II  970  (von.  J.  78  SÄ  - -233):  Abu  1 

(   ■  Sukalul  .-„tli  .Äquinoktium')    geschrieben.  (August  16):  .1   ki  Kitt  Sr  SI;  am  14.  (Au- 

Die    dazu    von    Eiting   ZA  VI,   97    gegebene  P»«  ;t0>     •'   SIR;   •""   l6=    •'    vr  KOE-  :u" 

Erklärung,  lediglich  durch  diesen  Irrtum  V6T-  27.  (Sept.  11):    .1    .\  /    81. 

anlaßt,  ist  natürlich  aufzugeben.  »>)  Dagegen  steht  S  +  1949  (von.  J.  100  SA), 

>  Kl  KÜR  ist  also  nicht  =  alru  (aiarO  SP  "  ;'4  <™»  '■  «0  SA),   Bp  1  130  (von.  J. 

„aphari  ,Ort  der  Verbindung'  (vgl.  ZA  VI,  97).  175/6    Sl)    Stete     .I.A.I.Y    und    zwar    fast 

i  ( nun  SIR  ist  nicht  .(dunkler)  streifen',  durchweg  v,.„  QU  gefolgt:    .1    KAU  81B 

*  Die   älteren    Tafeln    der    Soleukidenzeit  .neblig,  (aber)  beobachtet  (gemeaaen)'. 
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ist  sehr  selten1;  außerdem  fand  ich  einmal  (Sp  II  972  Gol  I,  Z.  2)  im  Monat 
Simannu  A.MAH  (=  fn-u)  NU  KUR  =  .Höhendunst,  wir  beobachteten  nicht'. 
Zuweilen  stehen  DIR  und  A.KAN  beisammen  (so  in  Sp  I  130  Rs 
Adäru  II  vom  J.  175  SÄ).  DIR  u  A.KAN  ki  KUR  NU  §1  =  Wolken  und 
Nebel;  als  wir  beobachteten,  sahen  wir  (die  Erscheinung)'  nicht.  Ähnlich  am 
Abu   1  vom  J.  176  SÄ. 

Astronomische  Ausdrücke. 

Sie  sind  recht  mannigfaltig,  indem  sie  nicht  nur  den  verschiedensten  Er- 
scheinungen Rechnung  tragen,  sondern  auch  dieselben  Erscheinungen  auf  ver- 
schiedene Weise  bezeichnen. 

1.  NA  und  R1M  a-ph:  Das  , Neulicht'  wird  durch  NA  ausgedrückt  und 
zwar  in  der  Regel  mit  beigefügtem  Pronomen  suffix.  su  (sein,  sc.  des  Mondes); 
das  Wort  ist  femin.,  daher  NA-su,  wohl  namurat-su  oder  ähnlich  zu  lesen. 

Häufig  wird  neben  diesem  auch  eine  Erscheinung  durch  vier  quadrat- 
förmig  angeordnete  Keile  (das  Ideogramm  RIM)  angezeigt.  Dies  ist  nicht 
—  wie  in  Sternk.  I,  Tafel  I  angenommen  ward  —  die  ausgebildete  Sichel, 
sondern  die  matt  erleuchtete  Scheibe,  das  .Erdlicht',  welches  durch  Rück- 
strahlung des  Sonnenlichtes  von  der  Erde  erzeugt  wird.  Den  Beweis  liefert 
a)  die  Häufigkeit  dieser  Erscheinung,  b)  ihre  keilinschriftliche  Darstellungsform, 
die  zuweilen  auch  für  die  Vollmondscheibe  gebraucht  wird  (siehe  Sp  I  130, 
Rs  unter  dem  Datum  Tebitu  14:  5  30  MI  RIM  NU  KUR),  c)  ihr  Auftreten 
z.  Zt.,  wo  die  Mondsichel  unsichtbar  ist  (zwischen  Alt-  und  Neulicht),  wie  der 
interessante  Fall  SH  (81-7-6)  104,  Z.  20  bezeugt:  [TisrUuJ  28  29  30  RIM  NA 
(=  namir)  ,am  27.,  28.  und  20.  war  RIM  sichtbar'.  Auf  RIM  folgt  fast 
immer  a-plr  , trägt,  hat  sich  bedeckt  (mit)'. 

Die  Bezeichnung  des  ,Erdlichts'  durch  RIM  scheint  erst  in  der  Seleukiden- 
zeit  aufgekommen  zu  sein.  Denn  in  der  von  mir  bearbeiteten  Beobachtungs- 
tafel S  +  2064  aus  dem  8.  Jahre  Alexanders  d.  Gr.  (329/8  v.  Ghr.)  steht  dafür 
das  alte  Ideogramm  MIR  (agü):  Ttsritu  1  1(1  NA  MIR  a-plr.  Und  das 
gleiche  Zeichen  findet  sich  in  der  Beobachtungstafel  Sp  I  192  aus  dem  2.  Jahre 

Philipps  (322/1  v.  Chr.):  Nisannu 14  (?)  NA  MIR  a-pir  DIR  $IR  ,das 

Neulicht  hat  einen  agü  (Königsmütze)  auf;  bewölkt  —  (doch)  beobachtet'. 

Einmal  fand  ich  sogar  das  neue  Zeichen  RIM  durch  beigefügtes  MIR 
erklärt.  Die  Stelle  findet  sich  in  der  Mondbeobachtungstafel  SH  172  vom  J.  45 
SÄ  (=  267/6  v.  Ghr.):  [Kislimu 1]7  NA  RIM  MIR  a-pir. 

In  gewissen  Texten  fehlt  sowohl  NA  als  RIM;  dafür  aber  werden  beide 
implicite  durch  a-p'ir  angedeutet.     So  besonders  in  Sp  I  171. 

Das  Erdlicht  ist  indes  nur   sichtbar,   wenn   das   Neulicht   (NA)  geraume 


1  Mir  ist  bis  jetzt  nur  ein  Fall  dieser  Art  weil  sie  unsere  Deutung  von   A.KAN  bestä- 

bekannt,    der    in    Sp    I    130   erwähnt  wird:  tigt.     Obschon  die  Trübung    als   eine   starke 

Duzu  30    13  NA-su   A  .  KAN  DAN  kl  KUR  bezeichnet  wird,  bestand  doch  noch  die  Hoff- 

NT'  §1  =  Düzu  1    (Airu    hatte    29<i)    13°  (=  nung,  die  Sichel  nahe  aui  Horizont  zu  sehen. 

52  Min.)  (währte)  sein  (de6  Neuliehts)  Leuchten  Bei  DIR  DAN  ,starker  Bewölkung'  —  sei  es 

(nach  der  Berechnung);  es  war  starker  Dunst;  durch  Wasser  oder  Staubwolken  —  bestand 

als   wir   beobachteten    sahen    wir    (es)    nicht.  natürlich  keine  Aussieht. 
Diese  Angabe  ist  besonders  deshalb  von  Wert, 
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Zeit  über  dem  Horizont  verweilt,  also  nicht  erst  in  der  Nähe  des  Horizonts 
hervortritt.  Bei  relativ  niedrigen  Zahlenwerten  vor  NA  fehlt  daher  die  An- 
gabe RIM. 

2.  SIG  und  ma-dis  SIG.  Der  relative  Tiefstand  der  jungen  Sichel  bei 
ihrem  Erscheinen  wird  öfters  ausdrücklich  angegeben  und  zwar  durch  SIG 
(=  saplis  oder  saplitu)  ,tief,  unten'  oder  auch  durch  ma-dis  SIG  .sehr  tief'. 
NA  ist  dabei  in  der  Regel  weggelassen.     Hierfür  folgende  Belege: 

Sp  II  106  +  112:  Adäru  II  30  13  SIG  SIR 
Sp  II  790  :  Airu  30   12  ma-dis  SIG 

R»  IV,  410        :  Abu  30  10  CS  NA-su  ma-dis  SIG  A.KAN  SIR 
Der  Sinn  des  letzteren  ist:  Abu   l   ist   der   30.  Tag   des    vorhergehenden 
Simannu;   10"  (=40  Minuten)  betrug  sein  (des  Neulichts)  Leuchten;  sehr  tief, 
neblig,  (doch)  ermessen. 

Man  beachte  auch,  daß  die  Zeitwerte  ohne  SIG  um  so  kleiner  aus- 
fallen können,  je  näher  das  Datum  dem  H  er  bs  täquinoktium  liegt;  dies  lehrt 
ein  Vergleich  folgender  Stellen: 

Sp  I   171  Co!  I:    Düzu   1   13  SIG  SIR 

ülülu   1   12  SIR  (ohne  SIG!) 
Arab-samna  30  10  US  NA  (ohne  SIG!) 
Gol  II:  Kistimu  30  '■>  30  SIG 
Die  nähere   Begründung   ist   schon  S.  538   gegeben.     Am   1.  Arah-samna 
(Herbstzeit)  bedeutet  eben  10  US  (40  Minuten)  für  die  Sichtbarkeit  der  Sichel 
(wegen  deren  größeren  Helligkeit)  mehr  als  am  1.  Düzu  (Hochsommer)  13  US 
(52  Minuten). 

3.  SIR-  Die  astronomische  Natur  dieses  Ausdrucks  ist  bereits  S.  539 
ausgesprochen  und  bei  der  Erklärung  einiger  Stellen  vorausgesetzt  worden. 
Schon  aus  dem  Bisherigen  geht  klar  hervor,  daß  dadurch  —  trotz  etwaiger 
Hindernisse  durch  Wolken  oder  Horizontdunst  —  die  Wahrnehmbarkeit  der 
betreffenden  Erscheinungen  verbürgt  wird.  Nun  soll  aber  bewiesen  werden, 
daß  SIR  direkt  eine  astronomische  Messung  bezeichnet. 

Beim  Neu  licht  steht  —  falls  keine  ausdrückliche  Angabe  vorliegt, 
wonach  die  Beobachtung  ausfiel  oder  erfolglos  war  —  stets  S//i'  und  zwar  in 
der  Regel  unmittelbar  hinter  den  Zahlen,  welche  die  Sichtbarkeit  der  Dauer 
des  Neulichts  bezeichnen.     So  z.  H.  Airu  1  20  (=80m)  SIR. 

Anders  bei  den  Angaben  um  die  Zeit  des  Vollmonds  (13.  — 15.  des 
Monats),  die  durch  die  Ideogramme  SU,  MI'.,  NA,  MI  (siehe  oben  S.  536) 
charakterisiert  sind.  Da  finden  wir  SIR  oftmals  nur  hinter  ME  und  .V.l. 
nicht  aber  hinler  SU  und  MI.     So  z.  B.  in  Sp  II  734: 

(Arah-samna)  Li    J  :,n  SC  morgens  13.    2"  50'  (=  11<»  20«)  von  Mond-U.  bis  Sonnen-  A. 

14    3  HO  ME  SIR  abends     14.    3"30'(=U"'       )„     Mond-A.   „  Sonnen-T.  >ll; 

14  12  30NA91R  morgensl«.  12»S0'(=60"       )  „  Sonnen-A.   „      Mond-D.  SIK 

15  SIDMI  abends     15.    8°  40'  (=  34™  40«)  „  Ronnen-l'.    „      Mond-A. 

Ebenso  in  Sp  II  970,  Dazu,  Abu,  Tiiritu,  Arafysamna;  S+  1949,  Simannu 

usw.  usw. 

Anderwärts  werden  XA  und  MI,  nicht  aber  ME  und  SU  von  S//.' 
begleitet.     So  z.  B.  S  +  1949,  Airu,  wie  folgt: 
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Airti  30     15     30     MM   .?/ß  Airu  14       1  MI    $IR 

13     13     40     ME  14       5  NA    .S7fi 

13       6     40     SÜ  27     19  ?IR 

Ferner  finden  sich  in  allen  Dokumenten  dieser  Art  —  es  sind  sog. 
Planetarische  Hilfstafeln  d.  h.  Beobachtungen,  die  zur  Herstellung  der  Ephe- 
meriden  dienen  —  für  alle  Regenmonate  sowohl  die  Summe  der  Beträge 
von  SÜ  +  NA  als  auch  die  von  ME  +  Ml  in  einer  besonderen  (seitlichen) 
Tabelle  angegeben.  Eine  solche  bieten  z.  B.  S  +  1949  Rucks.  Z.  33-44  [a]  und 
SH  504  Z.  2-13  [b] 


M 

M 

Tisritn 

13 

SÜ  u  NA 

Tisritn 

12 

20  SÜ  u  NA 

7 

40 

ME  u  Ml 

10 

ME  u  MI 

Ardh-xamna  1"> 

40 

SÜ  u  NA 

Arnh-.-i. 

13 

40  SV  ii  NA 

9 

20 

ME  u  MI 

11 

ME  u  Ml 

A  islim  ii 

16 

30 

SÜ  u  NA 

Kislimu 

12 

40  SÜ  m  NA 

12 

ME  u  MI 

12 

50  ME  u  MI 

Tebitn 

V 

50 

SO  ii  NA 

Tehitn 

!h 

'■!)    40  SÜ  u  NA 

15 

40 

ME  u  MI 

10 

40   ME  u  MI 

Sabätu 

13 

:,o 

SÜ  u  NA 

Sabätu 

10 

30  SÜ  ii  NA 

19 

40 

ME  h  MI 

1 

30  ME  u  MI 

Addaru 

Hl 

50 

SÜ  n  NA 

Addaru 

[NA] 

19 

30 

ME  u  MI 

[Ml] 

Diese  Tabellen  und  die  beiden  vorhergehenden  beleuchten  sich  wechsel- 
seitig. War  nämlich  infolge  atmosphärischer  Trübung  die  Dauer  des  MI  und 
des  SU  nicht  festzustellen,  so  ergaben  sie  sich  doch  mit  genügender  Genauig- 
keit aus  der  Differenz  (ME-\-Mf)  minus  dem  beobachteten  ME  beziehungsweise 
(SlJ+NA)  minus  dem  beobachteten  NA.  Und  gleicherweise  tand  man  ME 
und  NA,  wenn  der  Betrag  von  MI  und  SU  durch  Beobachtung  ermittelt  war. 
Natürlich  konnte  man  auch  so  verfahren,  wenn  man  sich  eine  oder  zwei  der 
vier  Beobachtungen  ersparen  wollte  d.  h.  ohne  durch  trübes  Wetter  genötigt 
zu  sein.  Nur  so  läßt  sich  das  Ideogramm  .S7#  oder  sein  Fehlen  hinter  SU, 
ME,  NA  und  .1//  verstehen.  Ohne  Zweifel  bedeutet  daher  $/Ä  ,beobachten' 
im  Sinne  von  , (einen  Zeitraum)  bestimmen,  messen'.  Dies  geschah  mittels 
einer  Wasseruhr  (vgl.  ihren  Nachweis  in  Sternk.  Ergänz.  95f.  187 f.),  bei  der 
das  Gewicht  des  ausgeflossenen  Wassers  die  Zeit  bestimmt  (1  bil-tum  [Talent] 
Wasser  entspricht  24  Stunden).  Vom  Gebrauch  dieser  Uhr  und  von  .S/Ä  ist 
auch  in  dem  Lehrtext  S  +  2418  (der  in  m.  Babyl.  Mondrechnung  [1900]  nn.  33, 
36,  40,  78,  85,  93;  Tafel  V,  VI  großenteils  entziffert  und  erklärt  ist)  die  Rede. 
In  der  noch  nicht  veröffentlichten  Stelle:  Gol  II,  48—51,  welche  eine  Angabe 
zur  Bestimmung  der  Dauer  von  Tag  und  Nacht  bezweckt,  heißt  es  Z.  50 
mim-ma  sa  E  KI  f=  elan  Jcakkari)  SIR  u  SKI  KI  (=  saplan  koh-kuri)  SIL' 
«-na  eli  a-ha-mes  GAB .  GAR-ma  .  .  .  =  (wörtlich):  alles  was  du  über  dem  Erd- 
boden gemessen  und  was  unter  dem  Erdboden  gemessen  (d.  h.  die  der  ober- 
irdischen und  unterirdischen  Bewegung  entsprechenden  Zeitwerte)  vereinige 
miteinander  .  .  . 

Schlief3lich  wäre  noch   das    durch    SIR   (oder    MU§)    bezeichnete    baby- 
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Ionische  Wort  zu  ermitteln.  Da  die  Bedeutung  .gemessen'  feststeht,  so  liegt  ein 
Derivat  von  masühu  sehr  nahe,  besonders  da  meslji  als  Ausdruck  für  .Messungen' 
den  Astronomen  sehr  geläufig  war.  Ist  aber  SIR  (MUS)  Ideogramm  für 
masä^u?  Zu  der  Annahme  liegt  kein  Anlaß  vor.  Wir  wissen  nur,  daß  es 
firru  .Schlange'  bedeuten  kann.  Sehr  wohl  aber  könnte  muS  die  Abkürzung 
von  muisuh  (Perm.  II,  1)  im  Sinne  von  .genau  (!)  gemessen'  sein.  Die  Vor- 
liebe der  spätbabylonischen  Astronomen  für  derartige  Abkürzungen  sowohl  bei 
ideographischer  als  phonetischer  Schreibweise  ist  ja  offensichtlich  '. 

4.  (AS)  DU  Sl.  Dieser  Ausdruck  findet  sich  nur  in  Verbindung  mit  dem 
Neulicht  und  zwar  bei  relativ  langer  Sichtbarkeitsdauer  desselben,  also 
in  solchen  Fällen,  wo  in  den  Ephemeridentafeln  hinter  der  Zeitangabe  das 
Ideogramm   TAB  steht  (siehe  oben  S.  537f.).     Hierfür  folgende  Belege: 

1.  S+  1949  (J.  100  SÄ  =  —21  I/O):  Nisannu  1  20  RIM  a-plr2  SIR  DU  .Sl. 

2.  ibid.  :   Simannu  1  26  RIM  a-plr  $IR  DU.Sl. 

3.  Sp  II  <)72  Col  II  (Jahr  ?)  :  Abu   1  IS  AS  DU.  Sl  SIR  RIM  a-plr. 

4.  Spll  106+ 112 (73 SÄ  =  —238/7):   Tiiritu   1  16  30  SIR  RIM  ÄS  DU.Sl. 

5.  Sp  II  130  (176  SÄ=  —135/4)     :  Sabafu  30  17  XA-su  RIM  a-plr  ÄS  DU.Sl. 

6.  Sp  I  252  (104  SÄ  =  —  £>07/*i)       :   Sabafu3021  XA-su  RIM  a-plr  SIR  DU.Sl. 

7.  S  +  1 20 1   (125  SÄ  =  — 186/5)     :  Addaru   1  22   NA-su   RIM  ÄS  DU.Sl 
DIR  SIR3. 

8.  Sp  I  172  (224  SÄ  =— 87/ß)        :  Addaru  II  1  22  NA-su  RIM  a-plr  SIL'  ÄS 
Dl\  ^1. 

Während  in  diesen  Stellen  ÄS.  DU.  Sl  allein  auftritt,  folgt  ihm  in  andern 
Stellen  unmittelbar  entweder  ana  Samsu  SLG  (SapliS)  =  .als  die  Sonne  unten 
(d.h.  unter  dem  Horizont)  war'  oder  ana  samsu  XI  M  (elii)  =  .als  die  Sonne 
oben  (d.  h.  über  dem  Horizont)  war' 4.  Den  folgenden  Belegen  hierfür  sind 
zur  Klarstellung  auch  einige  andere  Fälle  beigefugt,  wo  einer  der  genannten 
Ausdrücke  oder  jeder  derselben  fehlt. 
9.  Sp  I   130  (.1.  171'.  SÄ  =  -135/4). 

a)  Simannu  1  23  NA-su  RIM  a-plr  SIR  DU.Sl  ana  SatnSu  NUM 

b)  Tiiritu  1  11  30  NA-su  RIM  a-plr  SIR  (ohne  DU.Sl)  ana  Samsu  SIG 

c)  Arah-samna   1  IS  XA-su   RIM  a-plr  SIR  ÄS.IH'.SI  ana  Samsu  Sl<; 

d)  Sabafu  SO  17  XA-su  RIM  a-plr  SIR  as  DU.Sl  (ohne  ana  SamSu  usw.) 
10.  Sp  II  94  (150  SA  =  —161/0). 

a)   Vlulu   1    15  30  XA-su  RIM  a-plr 

li)  TiSrUu  1  21  XA-su  IHM  a-plr  SIR  AS  DU.Sl  ana  samsu  NUM 

c)  Kislimu   I  20  J<>  XA-su  RIM  a-plr  AS  DU.Sl  ana  samsu  NUM 


i  Es  sei  hier  nur  erinnert  an:   a  für  arü  „Vi  u-na"  —  was  jedoch  keinen   Sinn    gibt; 

.Löwe'  (S.  467'),  tur  für  taiinh  ,1'feil'  S.  552"),  der  Irrtum  ist  obendrein  leicht  begreiflich, 
c  für  elanu,  elii  (oberhalb),  na  für  »amir  und  :;  wir  bebalten  hier  die  alte  Schreibweise 

namirat  (S.  540),  u  für  itbanu  .Zoll',  AT  für  SIR  bei,  obschon,  wie  soeben  gezeigt,  die  Le- 

KU.  MAI.  .Mietling',  unser  Aries  (S.  467),  l'A  suug  »ut.i  (als  Abkürzung  für  mi<s-*nh>  höchst 

für   PA.BIL.8AQ  .Schlitze'  (S.  4ii.s).  wahrscheinlich  ist. 

-'  BTR.  (ZA  VI,  388)  bietet  Statt  .RIMtt-p\r°  '   Siehe   unten  sub  6,   S.  540. 

:S4:) 
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11.  SH  106  (J.  114  SÄ  =  —197/6): 

§aba(u  1  19  NA-sit  RIM  a-plr   $IR   Ä&    NUM  (Dl7?)1    .s7  ana  samsu 
SIG  (?NUM) 

12.  S  +  1891   (179  SÄ  =  —132/1): 

Abu  1  21  30NAsu  BIM  a-plr  $IR  Ä& .  NUM  .(DU?)  Sl  ana  samsu  NUM 
Ganz  eigener  Art  endlich  sind  folgende  Varianten: 

13.  R">  IV  397  (79  SÄ  =  -232/1): 

Adäru  1  23   RIM  ÄS  MAN  (<&)  DU.SI  a-p\r 

14.  Sp  I  171   (?  SÄ), 

a)  Gol    II:   Tebttu  1  20  ÄS  MAN. DU .[Sl  a-pir] 

b)  Col      I:  Kislimu  1  16  Ä& .  MAN  a-plr 

c)  Col  III:  Arah-samna  1  14   SIR  AS. MAN  a-plr. 

Zur  Feststellung  der  Bedeutung  von  (ÄS)  DU.  Sl  ist  vor  allem  zu  be- 
achten, daß  es  sich  in  nn.  1  — 12  wenigstens  in  erster  Linie  auf  das  Neulicht 
(der  Sichel)  des  Mondes  und  nicht  etwa  auf  die  Erscheinung  des  RIM  (das 
Erdlicht  des  Mondes)  bezieht.  Dies  geht  klar  schon  aus  n.  3  der  vorstehenden 
Liste  hervor;  denn  hier  steht  es  unmittelbar  hinter  dem  Wert  für  die  Neulicht- 
dauer, dann  folgt  SIR  und  hierauf  erst  RIM  a-plr  (,trug  eine  Tiara').  Auch 
im.  1.  2.  6.  8.  9.  10b  weisen  darauf  hin;  denn  überall  ist  hier  Ä& .  DU.  &1  von 
RIM  a-ph-  durch  SIR  (=  mus-sulj)  ,genau  gemessen'  getrennt. 

Was  bedeutet  aber  ÄÜ.  DU.SI? 

Zunächst  hat  die  Astronomie  das  Wort.  Nach  ihr  besagt  der  Aus- 
druck entweder  1.  daß  der  Wert  der  Sichtbarkeitsdauer  wenigstens  relativ 
(d.  h.  für  die  Jahreszeit)  sehr  hoch  war  oder  2.  daf3  (infolge  davon)  die  Sichel 
bereits  breit  war  und  stark  leuchtete  oder  3.  data  sie  (eben  deshalb)  schon 
früh,  d.  lt.  kurz  vor  oder  gleich  nach  Sonnenuntergang  sichtbar  war.  Aus- 
geschlossen dagegen  ist  a)  die  Deutung,  daß  die  Sichel  möglicherweise  schon 
tags  zuvor  gesehen  werden  konnte;  denn  nn.  5  und  6  zeigen  an,  daß  der 
vorausgehende  Monat  der  29.  (Tebltu)  war;  somit  konnte  nur  etwa  RIM,  das 
Erdlicht,  allein  erscheinen.  Ausgeschlossen  ist  auch  b),  daß  die  Lage  der 
Sichel  angegeben  werden  soll;  denn  diese  ist  von  der  Jahreszeit  abhängig, 
während  ÄS  .DU .  §1  nach  obigen  Belegen  in  allen  Monaten  vorkommt. 

Assyriologisch  ergeben  sich  zunächst  folgende  Möglichkeiten:  1.  ÄS  bzw. 
Ä& .DU  =  gitmalu,  gitmalis  (adv.)  =  .vollkommen',  SI  =  innamir  ,ward  ge- 
sehen, erschien'.  2.  ina  du-si  (dusi)  ,in  Üppigsein  (fülle)'.  Es  ist  indes  zu 
beachten,  daß  in  nn.  1.  2.  G  Ä&  vor  DU.SI  fehlt.  Da  dies  kaum  auf  einer 
Nachlässigkeit  beruht,  so  kommt  natürlich  die  1.  Deutung  in  Wegfall.  Be- 
züglich dum  vergleiche  GAB(=  DU).ÜI  oben  S.  340 ». 

Merkwürdig  sind  die  Stellen  nn.  13.  14.  In  13  kann  Ä&  nicht  Adjektiv 
zu  RIM  sein;  denn  sonst   dürfte  letzteres    in   14a,  b,  c  vor  Ä&  nicht   fehlen. 


1  In  n.  11  ist  (AS)  NUM  =  (ina)  eli  ,in  DU  statt  NUM  stehen.     In  n.  12   wäre  letz- 

der  Höhe   (gesehen),   gewiß    ein    Schreib(Ko-  teres  eher  verständlieh;  doch  müßten  wir  es 

pier- ?)fehler,  da  am  1.  Sabä^u  der  Mond  nicht  mit  gleichem  Rechte  auch  in  nn.  2.  9a.  lOber- 

ausnehmend  hoch  stand.     Es  muß  auch  liier  warten  ;  es  bleibt  daher  mindestens  zweifelhaft. 
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Vielmehr  scheint  mir  liier  ,Ä&  =  ina  im  Sinne  von  ,als  wie  (tamquam)' l. 
Die  Verbindung  MAN .  DU  ist  natürlich  weder  im  Sinne  von  ,Solstitium'  noch 
im  Sinne  vom  ,Dastehen  der  Sonne'  statthaft,  denn  der  Monat  ist  der  Adar 
und  ein  BIM  (Kidlicht)  ist  nicht  sichtbar,  wenn  die  Sonne  über  dem  Horizont 
steht.  So  dürfte  n.  13  BIM  ina  samsi  DU .  §1  a-p)r  =  , (die  Mondsichel)  trägt 
einen  Agü  (Tiara)  voll  wie  die  Sonne'  zu  deuten  sein. 

Während  nun  hier  das  vorausgehende  BIM  durch  den  Relativsatz  ina 
samsi  DU.  HI  als  vollkommene  Scheibe  gekennzeichnet  wird,  fällt  es  in  14  a, 
b  und  c  ganz  aus;  es  steht  dafür  lediglich:  ina  .<<t»iii  a-fnr  (der  Mond)  war 
,wie  die  Sonne  bekleidet'.  Ersteres  mag  sich  daraus  erklären,  daß  die  Tafel 
Rm  IV  397  (vom  J.  233  v.  Chr.)  —  die  nicht  eine  planetarische  Hilfstafel  zum 
astronomischen  Gebrauch,  sondern  einen  umfassenden  chronikartigen  Bericht 
über  sämtliche  Vorgänge  der  Natur  wie  des  sozialen  und  politischen  Lebens 
darstellt  —  auch  für  solche  geschrieben  war,  die  mit  dem  neuen  astronomischen 
terminus  BIM  statt  des  gewohnten  älteren  MIR  (agü)  noch  nicht  genügend 
vertraut  waren;  letzteres  dagegen,  weil  der  Verfasser  der  Hilfstafel  Sp  I  171 
(Alter?)  den  Ausdruck  BIM  auch  sonst  —  trotz  reichlicher  Gelegenheit  —  nie 
gebraucht,  sondern  z.  B.  Col  I  schreibt:  Telntu  30  16  n-jin-,  also  das  Objekt 
(agü)  nur  implicite  durch  apir  andeutet. 

ö.  ana  MAX  XUM  (bzw.  SIG).     Neben  DU  81,  aber   auch  ohne  diese 
findet  sich  und   zwar    stets    am    Schlüsse    der  Bemerkungen   über   das    Mond- 
Neulicht  und  dessen  BIM  eine  der  beiden  folgenden  Zeichengruppen 
f  ^  XUM  und  J  ^  SIG 

ana  samsu  XUM  ana  SamSu   Slii 

j7  ist  hier  nicht  1  (am  ersten  Tag  des  Monats),  sondern  ana.  Beweis  hierfür 
sind  Stellen  aus  ausführlichen  Beobaehtungstafeln,  wo  das  Datum  ,am  1.'  auf  j7^ 
SIG  (oder  XUM)  folgt,  so  z.  B. 

Rm  IV  39C:    Tebltu DIB  u  A  .  KAX  SIL'   f  <^  SIG   *   m  üi  u  J 

DIB  .  AX  .  ZA  SI .  D  U  (=  nachts  den   1.  Cirrusschleier,  Nordwind). 

XUM,  elis  =  ,oben  befindlich'  und  SIG,  sa/lis  =  ,unten  befindlich'  werden 
sonst  gebraucht,  um  die  Stellung  des  Mondes  über  bzw.  unter  einem  Fixstern 
oder  auch  über  bzw.  unter  der  Ekliptik  (liarran  samsi  =  ,Weg  der  Sonne'),  d.  h. 
seine  nördliche  bzw.  südliche  , Breite'  zu  bezeichnen.  Da  die  Mondbreite  für 
die  Sichtbarkeit  des  Neulichts  von  großer  Bedeutung  ist 2,  so  schien  es  zu- 
nächst möglich,  daß  davon  hier  die  Rede  sei,  indem  man  statt  ana  harrän  samsi 
,in  bezug  auf  die  Ekliptik'  obige  Form  als  Abkürzung  wählte.  Und  in  der 
Tal  wird  diese  Auffassung  durch  das  Ergebnis  der  Berechnung  in  vielen  Fällen 
gestützt,  indem  sich  bei  XUM  eine  nördliche  (positive),  hei  SIG  eine  südliche 
(negative)  Breite  (/5)  des  Mondes  herausstellt.  Allein  es  liegen  auch  mehrere 
Ausnahmen  vor,  die  sich  gewiß  nicht  als  „Verschreibungen"  erklären  dürften, 
zumal  die  betreffenden  Textstellen  sehr  gut  erhalten  sind. 

Dahin  gehören  folgende  Fälle: 


1  Zu  dieser  Bedeutung  von  ina  siehe  be-  '-'  Ober   den    Einfluß    der    Mondbreite    (/?) 

reits  oben  S.  479,  501,  612;  sie  entspricht  der       auf    die    Sichtbarkell     des     Neuliehtes    siehe 
des   bebr.  3   im  Sinne   vi. 11   Z   ,wie'.  oben   S.   537  f. 
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S  +  1949:  (Jahr  100  SÄ)   ülülu  1  17  RIM  SIR  ana  samsu  SIG 

Ul.  1  =  —211   Sept.   11;  ß  =  +  2.H 
S+1891:  (Jahr  133  SÄ)  UlüluSO  50(?)  30  NA-su  RIM(?)  SIR  ana  samsu  SIG 

Ul.   1  =  —178  Sept.  G;  ß  =  +  4."4 
Sp.  II  35:  (Jahr  108  SÄ)  Kislimu  30  17  30  NA-su  RIM  a-pir  SIR  ana 
samsu  SIG 

Kisl.   1  =—  20o  Dez.    10;  ß  =  -4-3.°0 

Sp  I  144:  (Jahr  117  SÄ)  Dazu  30  15  NA-su  SIG  SIR  ana  samsu  SIG 
Düz.  1  =—194  Juli  6;  ß=  +3/'5 

So  bleiben  nur  noch  folgende  zwei  Deutungen  möglich:  1.  NUM  und  SIG 
beziehen  sich  auf  den  Stand  der  Sonne  beim  Eintritt  des  Neulichts,  indem 
NUM  angibt,  daß  der  obere  Sonnenrand  noch  über  dem  Horizont  oder  doch 
wenigstens  nur  wenig  unter  demselben  (also  relativ  hoch),  SIG  dagegen,  daf3 
der  obere  Sonnenrand  bereits  unter  dem  Horizont  oder  tief  unter  demselben 
stand;  2.  NUM  und  SIG  gelten  dem  Untergangspunkt  der  Mondsichel  im 
Horizont  in  bezug  auf  den  der  Sonne,  so  daß  NUM  bedeuten  würde:  der 
Mond  ging  nördlich  von  der  Sonne,  SIG  dagegen:  er  ging  südlich  von  der 
Sonne  unter.  Die  Entscheidung  hierüber  geben  die  Werte  der  Deklination  (6) 
von  Mond  und  Sonne  zur  Zeit  des  Untergangs  an  die  Hand.  Mit  dieser  zweiten 
Deutung  stehen  jedoch  einige  Rechnungsergebnisse  im  Widerspruch.  Somit  ist 
—  die  Richtigkeit  der  Textangaben  vorausgesetzt  —  die  erste  der  beiden 
Deutungen   zutreffend. 

Diese  läßt  uns  auch  verstehen,  warum  häufig  einem  NUM  eine  positive 
(nördliche),  einem  SIG  eine  negative  (südliche)  Breite  des  Mondes  entspricht ; 
denn  eine  positive  Breite  des  Mondes  erhöht  —  ceteris  paribus  —  den  Standort 
desselben  und  läßt  die  Sichel  schon  bei  geringer  Sonnentiefe  erkennen.  Oben- 
drein fügt  sich  gerade  diese  Deutung  zwanglos  der  Grammatik.  Vgl.  zu  ana 
das  hebr.  i  zur  Angabe  der  Zeit  (Gen.  23,  03;  Rieht  19,  20). 

Doch  bleibt  noch  zu  ermitteln,  ob  NUM  und  SIG  in  dem  einen  oder  in 
dem  andern  Sinne  zu  verstehen  sind. 

Ist  es  überhaupt  möglich,  daß  die  junge  Sichel  schon  sichtbar  wird,  wo 
der  obere  Sonnenrand  noch  über  dem  Horizont  steht?  In  unseren  Breiten 
schwerlich;  in  Babylon  jedoch  ist  dies  nicht  ausgeschlossen,  falls  die  Sichel 
schon  eine  erhebliche  Breite  und  somit  eine  bedeutende  Helligkeit  erlangt  hat, 
wie  z.  B.  in  Sp  II  94:  (Jahr  150  SÄ)  Tisrltu  1  21  NA-su  BIM  a-pir  SIR  ina 
DU  Sl  ana  samsu  NUM  (wo  die  Dauer  der  Sichtbarkeit  21  US  =  84  Minuten 
betrug),  oder  in  S  +  1891:  (Jahr  133  SÄ)  Abu  1  21  30  NA-su  RIM  a-plr 
SIR  ina  NUM  Sl  ana  samsu  NUM  (wo  die  Sichel  21  üS  30  GAR  =  80  Mi- 
nuten sichtbar  war). 

Anders  freilich  in  Sp  II  51:  (Jahr  122  SÄ)  Simannu  30  13  SIG  SIR 
ana  samsu  NUM;  hier  konnte  die  Sichel  vor  dem  Sonnenuntergang  gewiß  nicht 
gesehen  werden.  In  Sp  II  504  (Jahr  162  SÄ)  Nisannu  1  16  NA-su  DIR  SIR 
ana  samsu  NUM  wäre  dies  schon  eher  möglich,  besonders  da  es  sein  könnte, 
daß  das  Licht  der  untergehenden  Sonne  durch  eine  Wolke  (DIR)  abgeblendet 
war.  Im  ersten  Falle  ist  jedoch  ,NUM'  gewiß  verschrieben  (statt  SIG);  denn 
selbst  wenn  NUM  ,oben'   im   Sinne   von   , wenig  unter   dem   Horizont'   wäre, 
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stimmt  es  nicht  zu  der  Angabe  ,1H  SIG',  die  einen  tiefen  Sonnenstand  fordert; 
auch  bekundet  die  ungewohnte  Schreibweise  des  Zeichens,  daß  P.  Strassmaier 
ein  undeutliches  SIG  vor  sich  hatte. 

Dazu  kommen  aber  noch  folgende  Erwägungen.  Wäre  XVM  =  .wenig 
unter  dem  Horizont',  SIG  =  ,tief  unter  dem  Horizont',  so  hätte  man  doch 
höchst  wahrscheinlich  i-fa  SIG  ,ein  wenig  tief"  und  ma-diS  SIG  ,sehr  tief  ge- 
schrieben. Außerdem  findet  sich  ana  Santsu  NUM  nur  bei  sehr  langer  Sicht- 
barkeitsdauer und  auch  da  nur  als  Ausnahme.  So  fehlt  es  in  allen  S.  543 
angeführten  Belegen  für  (ina)  DU.SI — trotz  der  hohen  Zahlenwerte.  Somit 
sind  die  Annahmen  berechtigt :  ana  samsu  NUM  =  ,als  die  Sonne  (d.  h.  ihr 
oberster  Rand)  noch  über  dem  Horizont  war',  ana  SamSu  SIG  =  , als  die 
Sonne  schon  unter  dem  Horizont  war'. 

B.  Die  Örter  der  Planeten  in  bezug  auf  Normalsterne. 

Bezüglich  der  Ortsbestimmung  der  Planeten  der  Ephemeridentafeln  I.Klasse 
ist  fast  alles  schon  von  Pater  Epping  in  seinem  , Astronomisches  aus  Babylon' 
dargelegt.  Die  babylonischen  Verfasser  beschränkten  sich  in  jenen  Tafeln  dar- 
auf, anzugeben,  daß  ein  Planet  so  und  so  weit  vor  (westlich),  hinter  (östlich), 
über  oder  unter  einem  bestimmten  Fixstern  (Normalstern)  steht.  Die  Beobachter 
sind  in  ihren  Angaben  genauer,  siehe  Sternk.  I,  25  ff.  und  III. 

I.  Größe  der  babylonischen  Bogenmaße 
(Ü  —  ammatu  ,Elle'  und  SI—u=uhänu,  Finger,  Zoll'). 

Auf  ,Mittelrechnungen'  und  babvl.  Beobachtungstafeln  gestützt  fand  Epping 
zunächst  (a.  a.  O.  118)  /  ammat  =  2.°3,  1  SI  =  8'  (oder  W?).  Später  (ZA 
V  352)  nahm  er  als  wahrscheinlich  an,  daß  1  Elle  =  2.°4,  1  Zoll  =  6',  indem 
er  beifügt:  da  die  Angabe  nur  bis  auf  '/3  gehe,  bleibe  bei  der  Elle  eine  Un- 
sicherheit von  +  0.°4  (24  Bogenminuten)  und  bei  Zollangaben  +  3'.  Meine 
eigenen  Untersuchungen  stützen  sich  lediglich  auf  Jupiter-  und  Venus-Be- 
obachtungen. Mars-  und  Merkur-Beobachtungen  sind  naturgemäß  für  unsern 
Zweck  weniger  brauchbar,  Positionsangaben  des  Saturn  sind  zu  selten.  Als 
geeignete  Angaben  wurden  solche  angesehen,  die  mehreren  ihrer  Natur  nach 
genauesten  babylonischen  Ortsbestimmungen  nahezu  entsprechen.  Eine  solche 
größere  Genauigkeit  dürfen  wir  von  jenen  Distanzen  erwarten,  welche  außer 
der  Anzahl  von  ammatu  auch  noch  die  von  ubänu  bieten,  so  z.  B.  ,1  ammat 
4  ubänu',  ,1  ammat  8  ubänu'.  Ebenso  gewähren  Tafeln,  die  der  systematischen 
Beobachtung  eines  Planeten,  insbesondere  des  Jupiter  gewidmet  sind,  großes 
Vertrauen.  Eine  solche  ist  SH  111  aus  der  Zeit  Artaxerxes'  II.  bis  Alexander 
Magn.  inkl. 

Das  Zeichen  für  ubänu  ist  bald  u  (sonst  auch  =  ,10')  bald  auch  81  ge- 
schrieben; ersteres  ist  Abkürzung,  letzteres  Ideogramm  für  ubänu.  Wozu 
aber  diese  Verschiedenheit  der  Schreibweise  in  einem  Bericht  aus  dem  gleichen 
Jahr?  Es  geschah  in  der  Regel  um  der  Deutlichkeit  willen.  So  schrieb  man 
SH  111  Co!  VI  zwar  8  u,  5  u.  tu,  aber  stets  tO  SI,  20  SI,  weil  10*  auch 
als    ,20',    20  u   auch    als    ,■'!<>'   aufgefaßt   werden    konnte.     Umgekehrt    wird   in 

Kugler.  Sternkunde  uml  Btemdleml  In  Babel  n.  2.  23 

347 


548 


Babylonische  Chronologie  der  letzten  sechs  Jahrhunderte  v.  Chr. 


andern  Texten  das  Ideogramm  SI  in  der  Regel,  u  dagegen  nur  dann  ge- 
braucht, wenn  vor  der  Zahl  jenes  gleiche  Ideogramm,  aber  in  der  Bedeutung 
,ütänu,  Norden'  steht.  So  z.  B.  in  Sp  I  132.  Abschn.  II  vom  J.  187  SÄ.  Von  einer 
verschiedenen  Größe  des  w  und  SI  kann  also  nicht  die  Rede  sein.  Dies  lehrt 
auch  der  rechnerische  Befund  auf  Grund  der  babylonischen  Ortsbestimmungen. 
Beginnen  wir  mit  der  Bestimmung  der  Größe  von  Atnmat  ,Elle'.  Zum 
Verständnis  der  folgenden  Werte  sei  bemerkt,  das  X  und  ß  Länge  und  Breite 
des  Planeten,  A*  und  ß*  die  des  angegebenen  Normalsterns,  unter  oder  über 
dem  der  Planet  steht. 


a)  Ergebnisse  aus  SH  111   (Jupiterbeobachtungen). 

1.  Artax.  II.     J.  46  Abu  2=  —358  Aug.  29:  Jupiter  unter  e  Leonis  4  Ellen. 

"T""     "°  4  e.  =8<>  40/6;   1   E.  =  2»  10' 

+  9      13.  3    j 

—366  März  3:  Jupiter  über  ß  Virginis  1/2  Elle. 

+  10    38'5    )     i/t  *  =  !•;!   E  =  20  0< 

4-0      38.  4     |        '" 

1  =  — 355  Mai  12:  Jupiter  über  a  Virginis  l*/4  Ellen. 

+  1«    36. '6     | 

—  1      53.2     | 

— 347  Juli  19:  Jupiter  über  ß  Geminorum  3  Ellen. 

no      o  '2     I 

3   E.  =  60  31.'6;   1  E.  =  20  10' 
+  6      29.4     | 

=  —331   Dez.  23:  Jupiter  über  a  Scorpii  2'/2  Ellen. 

+  1°      1.'9     1 

^  21/2  E.  =  60  17.'6;   1   E.  —  2°  7 

— 4      16.  7      | 

—330  Sept.  23:  Jupiter  über  a  Scorpii  2i/2  Ellen. 

_|_fil)     00  'o        | 

2Vs  E-  =  4°  54';  1   E.  =  1°  58' 
—4      15.7     |  '" 

Das  Mittel  aus  vorstehenden  Ergebnissen  ist:  1  animatu  (Elle)  =  2°  5',  rund  2°. 
Ein  anderes  Ergebnis  liefern  folgende  Angaben. 

1.  Alexand.    J.   12  Ulülu  8  =  —324  Sept.  8:  Jupiter  über  j-Geminorum  22/3  Ellen. 

X  . .  .  .     690     57/7        ß  ...  -00    28.'6     j 

r  ...     66       47.2       ß*  ..—  7        0.  7    )         ,3 

2.  Alexand.    J.  12Tisritu  20  =  — 324  Okt.  20:  Jupiter  über  >>  Geminorum  2  Ellen  20  Zoll. 

X  .  .  .  .     69»     20.'2       ß  .  .  .  —00    27.'5     |      2  E.  20  Z.  =  60  33.'2 ;   1  E.  =  2°  27.'6 
X'  .  .  .    66      47.2       ß'..—1        0.7     |      (=  2*/s  E.) 

In  beiden  Fällen  handelt  es  sich  um  (fast)  die  gleiche  Differenz  in  ß. 
Daher  muß  im  zweiten  20  Z.  =  2/3  E.  sein;  folglich  1  E.  =  30  Zoll.  Anderer- 
seits ist  1  E.  =  (rund)  2.°5  =  150'.     Somit  1  Zoll  =  5'. 

Fehlerhaft  dagegen  scheint  die  Angabe  zu  sein: 

Artax.  III.     J.  10  Adäru  6  =  —347  Febr.  6:  Jupiter  [über]  C  Tauri  S/s  Ellen. 
I  ....  52°     27.'2         ß  .  .  .  —00    16/7     \ 


X  .  .  .  .  108°     39.'3 
X'  .  .  .  107       55. 3 

2.  Artax.  III.     J.  1  Adäru  J 

X  .  .  .  .  1430     31. '5 
X'  .  .  .  143       53.8 

3.  Artax.  III.     J.  3  Nisannu 

X  .  .  .  .  170O     34.'0 
X'  .  .  .  171         9.  1 

4.  Artax.  III.     J.  11  Düzn  ! 

X  .  .  .  .     80°     66.'5 
X'  .  .  .     80       59.4 

5.  Darius  III.     J.  4  Kislimu  8 

X  .  .  ,  .  2130     51.'8 
;.'...  217       18.5 

6.  Dariu«  III.     J.  5  Ulülu  1 

X  .  .  .  .  219°     36.'0 
;.*   ...  217       18.  5 


12/.,  E.  =  30  28.'8  ;   1   E.  =  20  6' 


;.*...  52     10.  3 


-2      28.  8     | 


2/3  E.  =  20  12';   1  E.  =  30  18' 


b)  Ergebnisse  aus  jüngeren  Tafeln. 

Auch  anderthalb  Jahrhunderte  später  waren  die  astronomischen  Ellen 
von  2°  und  2.°5  im  Gebrauch.  Dies  lehren  die  beobachteten  Positionen  der 
Venus  der  Tafel  S+  1049    (veröffentlicht  von  Epping  und  Strassmaier  ZA  VI, 
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230.  bearbeitet  VI,  89  ff.)  aus  dem  J.  110  SÄ  =  -301  0.  Die  folgenden  Er- 
gebnisse gründen  sich  auf  die  von  Eppwg  a.  a.  0.  99  ff.  berechneten  Koordinaten 
des  Planeten. 


Breitendifferenz: 


=  2 

E.   8   Z.  =  2     40 
E-  8  Z.  =  2    35 


1   E.  =  2« 
»     =2 


=  2 
=  2 
=  1 
=  2 
=  2 
=  1 
=  2 
=  1     38 


(1  Z.  =  5') 
<  „    =  ..  ) 


7 
52 
11 

7 
19 

0    <1    Z.  =  »') 
=  n> 


Mittel:  1  E.  =  2»     2" 
In  der  gleichen  Beobachtungsreihe  scheint  aber  auch  eine  Elle  von  2.°5 
angewendet  worden  zu  sein,  wie  aus  folgenden  Fällen  hervorgeht: 
LbM     14       2i  .  E.    =    «*»«        1   E.  =  2"  29* 
(Simannu     3         i,E.>=   2      *  „     =  3       6> 

2.  Düzu  7       4L.  E.    =11      2  „     =2    27 

3.  Clülu  10       5       E.    =13    11  „     =2    38 

4.  Teblto        14        2       E.    =    5       7  „     =  2     33 
(Sabä?u       23       li,  E.    =   3    26  „     =2     17) 

In  der  späteren  Zeit,  so   in  den  Venusbeobachtungen   der  Tafel  Rm  67* 
vom  J.  -83  überwiegen  sogar  die  Werte  von  ammat  =  2.°ö;  denn 
Abu         2        l      E.  =  2"  l  E.  =  2"    0' 

Abu         11         1       E.  =  2    30'  „=230 

Clülu        5         3i  ,  E.  =  9     17  „     =  2     39 

Arah-S-  10         3       E.  =  7     29  „     =  2    30 


Beat 

mmung  der  Größe  von  ubänu  (2 

:oii). 

1. 

Aus  SH  111: 

Artax.     II. 

1 

1 

Clülu 

23 

3  u    =  23' 

'1 

■    =7.'7) 

Kislima 

16 

=  43 

1 

„    =5.4 

Artax.  III. 

J 

1 

Airu 

26 

C  81  =  40 

1 

SI  =  6.  7 

2 

Simanna 

14 

=  41 

1 

■    =5.  0 

3 

Sabä^a 

12 

*"  ,.    =  43 

1 

„    =7.  1 

IS 

Aini 

17 

*    ■     =  40 

1 

„    =6.  7 

Alexand. 

1 

Kislima 

29 

=  57 

1 

■    =71 

., 

Adäru 

6 

1  =6« 

1 

S/=6.  6 

_ 

„ 

21 

10    „  =  63 

1 

■  =«-> 

J 

13 

Äba 

20 

=  73 

1 

„  =  3.  7 

2. 

Aus  S  -  1949: 

—201 

Simannu 

28 

M  u    =  89' 

1 

• 

(Venus» 

Abu 

11 

=  40 

1 

sr=4.i 

3 

Aus  Rm  67S: 

—IM 

Aba 

" 

4  S[=W 

tl 

>7=8.'5> 

(Jupiter! 

Kislima 

10 

=  41 

1 

,   =5.1 

—146 

(Jupiter) 

Xebitu 

1 

=  58 

1 

f.  =7.  2 

Abu 

2 

=  17 

1 

„  =4.  2 

(Venus) 

Clülu 

1 

3    ■  =  53 

1 

m  =  8-« 

t 

rrtümlich  J  j 

statt 

Mittel  1 

des   ähnlichen 

■  | 

Z-. 

Sl)  =  S.*7 

l 

Wahrscheinlich  L 

cfaens    für  * 

dann   t 

E.  =  2»  29' 

4- 
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Da  wiederholt  ,20  ubänu'  vorkommt,  muß  1  aminat  —  ob  dieses  Maß 
=  2°  oder  2.°5  ist  —  mehr  als  20  ubanu  zählen.  Ist  1  ammat  =  2°,  so  muß 
1  ubänu  jedenfalls  kleiner  als  6'  und  zwar  5y,  wenn  1  ammat  =  24  ubänu, 
dagegen  4'.  wenn  1  ammat  =  30  ubänu,  sein.  Die  größere  Elle  von  2.°5  (150') 
kann  nur  30  ubänu  zu  je  5'  betragen  (siehe  bereits  oben  548).  Aber  auch 
der  ubänu  der  Elle  von  2°  kann  nicht  4',  sondern  muß  5'  sein.  Aus  den 
Werten  der  Liste  S.  549  ist  dies  freilich  nicht  klar  ersichtlich,  wohl  aber  aus 
der  Tatsache,  daß  gerade  da,  wo  es  sich  sicher  um  die  Elle  von  2°  handelt, 
dieser  nie  etwa  5  oder  10,  sondern  ausschließlich  4  oder  8  ubänu  bei- 
gefügt werden,  die  als  einfacher  Bruchteil  wohl  einer  24-zölligen,  nicht  aber 
einer  30-zülligen  Elle  entsprechen. 

Diese  astronomische  Elle  findet  sich  wieder  bei  Cl.  Ptolemäos,  Almag. 
VII,  1  (Halma  3  und  5,  Heiberg  4  und  G);  IX,  7  (Halma  170,  Heiberg  268): 
1   7iijxvs  =  24  ödxivXoi  =  2°;  däxiv'Mx;  (Fingerbreite)  =  5  Bogenminuten. 

Eine  astronomische  Elle  zu  2.°5  =  30Zoll  ist  freilich  außer  in  unseren 
babylonischen  Texten  nicht  belegt.  Ihr  Auftreten  daselbst  kann  aber  insofern 
nicht  überraschen,  als  Hilprecht  (Bab.  Exp.  XX.  1  n.  30)  ein  Dokument  ver- 
öffentlichte, wo  neben  der  Elle  von  24  SU.SI  (ubänu)  auch  eine  solche  von 
30  SU.SI  erwähnt  wird.  Diese  Ellen  sind  allerdings  Längenmaße;  allein 
wenn  man  die  eine  ,Elle'  als  Bogenmaß  auf  den  Himmel  übertragen  hat,  warum 
nicht  auch  die  andere?  Freilich  ist  es  auf  den  ersten  Blick  ganz  unverständ- 
lich, wie  die  Astronomen  der  Spätzeit  in  einer  und  derselben  Beobachtungs- 
reihe ohne  Unterscheidungszeichen  zwei  verschiedene  Ellen  angewendet  haben 
sollen.  Es  ist  indes  wohl  zu  beachten,  daß  jene  Beobachtungen  nicht  not- 
wendig dem  gleichen  Observatorium  entstammen  oder  gar  von  demselben 
Beobachter  herrühren.  An  einer  durchgreifenden  auf  Einheitlichkeit  abzielenden 
Organisation  aber  müßte  es  gefehlt  haben.  Volles  Licht  werden  erst  weitere 
Untersuchungen  bringen. 

II.  Babylonische  Normalsterne. 


a)  Bedeutung  der   Stern namen. 


kakkab  KJTR  (kasadi)1  sa  rikis  nu-nu 
kakkabu  mahrü  sa  res  KV .  [MAL/  2 

(=  igri) 
kakkahi  arkü  Sa  res  KU  .[MAL]  f=  igrl) 

MUL.MUL»,  kakkab  $(Z)appa 

S'ä  DA  (=  S^  li-e)  * 

$ür 5  narkabli  sa  iltäni 

sür  narkabti  sa  Süti 

kakkabu  mahrü  sa  se-pit 6  tu'änil 

kakkabu  arkü  sa  se-pit  tu'äme 

tu'äme  sa  rf'i 

tu'ämu  mahrü 

tu'ämu  arkü 

kakkabu  mahrü  sa  nangari" (sitti?)  sa  süti 

llb-bi  nangari  (sitti?) 

kakkabu  mahrü  sa  nangari (SUti?) Sa  iltäni 


Stern,  wo  das  Band  den  Fisch  erreicht 
Vorderer  Stern  des  Hauptes  des, Mietlings' 

Hinterer  Stern  des  Hauptes  (Anfangs)  des 
,Mietlings' 

Sterncumulus,  Gestirn  der  Überschwem- 
mung (?) 

(Holz-)Tafel  (?)  * 

Nördlicher  Stier  des  Wagens 

Südlicher  Stier  des  Wagens 

Vorderer  Stern  der  Füße  der  Zwillinge 

Hinierer    Stern  der  Füße  der  Zwillinge 

Zwillinge  des  Hirten 

Vorderer  Zwilling 

Hinterer  Zwilling 

Vorderer  Stern  des  südlichen  Krebses  (?) 

Mitte  des  Krebses  (?) 

Vorderer  Stern  des  nördlichen  Krebses  (?) 
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1)  Piscium 
ß  Arietis 


n  Tauri  (Plej.) 

a  Tauri 
ß  Tauri 
J  Tauri 
>]  Geminorum 
u  Geminorum 
7  Geminorum 
a  Geminorum 
ß  Geminorum 
#  Cancri 
e  Cancri 
y  Cancri 
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16. 
17. 

18. 

19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 

25. 
26. 
27. 
28. 
29. 


31. 
31a. 
31b. 
32. 


kakkabu  arkü  sa  nangari  (sitti?)  Sa  süti    Hinterer  Stern  des  südlichen  Krebses  {'<) 
rSi  a(ri)  8  I  Kopf  des  Löwen 

Sarru  König 


kakkalu  sihru  Sa  ribü  arkat  sarri 

zibbat  kalab  a(ri)  9 

zibbat  a(ri) 

Sipu  arkü  Sa  a(rl) 

sw-Si  Sa  KI  +  (fAL  (Ser'i)  m 

SA'  (=nabm)  sa  KI  +  1JAL  (Ser'i)" 

l'IR  (=  giSrinnu  [zibaniluj)1-  Sa  Süti 
l'IH  (=  giSrinnu  [zihanttu])  Sa  iltäni 
kakkabu  kabln  sa  res  akrabi 
kakkabu  e(lu)  ia  res  akrabi 
HABRUD  (=hurru)™ 


Der  kleine  Stern  der  vier  hinter  dem  König 
Schwanz  des  gewaltigen  Hundes(  =  Löwen) 
Schwanz  des  Löwen 
Hinterer  Fuß  des  Löwen 
Wurzel  des  Getreidehalms 
Verkünderin  des  (sprießenden)  Getreide- 

halins 
Südlicher  Wagebalken 
Nördlicher  Wagebalken 
Mittlerer  Stern  am   Kopf   des  Skorpions 
Oberer  Stern  am  Kopf  des  Skorpions 
Höhle  (des  Skorpions) 


kakkabu  Kl'R  (=  kaäüdi)  Sa  KA  (■=  pij    Stern,  den  die  Spitze  des  Pfeiles  des 


!ar[-t<ih]  VA  f.BIL.SAG]** 
karran  enzi ,B 
birku  »lahritu  sa  enzi19 
birku  arküu  Sa  enzi "> 
kakkabu  mahrü  sithur-enzi  u 
kakkabu  arkü  suhur-enzi11 


Schützen  erreicht 
Hörn  der  Ziege  15 
Vorderes  Knie  der  Ziege 
Hinleres  Knie  der  Ziege 
Vorderer  Stern  der  Fisch-Ziege 
Hinterer  Stern  der  Fisch-Ziege 


<5  Cancri 
£  Leonis 
a  Leonig 
(Regulus) 
g  Leonis 
&  Leonis 
ß  Leonis 
ß  Virginis 
f  Virginis 
a  Virginis 

(Spica) 
a  Librae 
ß  Librae 
d  Scorpii 
ß  Scorpii 
a  Scorpii 
(Antares) 

#  Ophiuchi 
a  /?  Capricorni 
<t>  Capricorni 
o>  Capricorni 
y  Capricorni 
<5  Capricorni 


Bemerkungen  zur  vorstehenden  Sternliste. 

1  Welche  Bedeutung  hier  —  hei  >;  Piscium  —  dem  Ideogramm  KUR  zu- 
kommt, ist  nicht  leicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Zunächst  ist  nur  so  viel 
gewiß,  daß  sein  Sinn  derselhe  ist  wie  im  30.  Stern  unserer  Liste,  d.  h.  bei 
#  Ophiuchi.  Er  muß  sich  daher  auf  irgendeine  hervorstechende,  beiden  Sternen 
gemeinsame  Eigenschaft  beziehen.  Von  »;  Piscium  wissen  wir,  daß  er  gleich 
a  Piscium  die  Größe  3.8  besitzt,  also  die  andern  Sterne  des  Bildes  an  Hellig- 
keit übertrifft,  daß  er  ferner  nahe  am  Ende  des  östlichen,  aufsteigenden  Bandes 
liegt,  wo  dieses  den  nördlichen  der  beiden  Fische  erfaßt.  Infolge  dieser  Licht- 
stärke und  Lage  geht  rj  früher  heliakisch  auf  als  fast  alle  übrigen  Bandsterne. 
Auch  &  Ophiuchi  (Gr.  3.5)  übertrifft  die  umliegenden  Sterne  an  Helligkeit  und 
geht  vor  ihnen  heliakisch  auf.  So  scheint  KÜR  in  beiden  Fällen  napdfru  bzw. 
niplni  .aufleuchten',  ,heliak.  leuchtender  Aufgang'  zu  bedeuten.  Gleichwohl 
liegt  eine  andere  Deutung  näher.  Zunächst  ist  jener  Aufgang  eine  nur  all- 
jährlich einmal  wiederkehrende  Erscheinung;  die  Positionssterne  dienen  aber 
einem  alltäglichen  Gebrauch  und  müssen  daher  örtlich  unzweideutig  bestimmt 
sein.  Die  Lage  von  r\  Piscium  ist  bereits  oben  gekennzeichnet:  es  ist  der  Stern, 
wo  das  Band  (riksu)  an  den  Fisch  (nunu)  herankommt,  um  ihn  am  Schwänze 
zu  fassen.  Und  eine  ganz  ähnliche  Auffassung  gestattet  der  kakkab  KÜR  Sa 
pi  tartaf}  PA  als  Zielstern  „der  Spitze  des  Pfeiles  des  Schützen".  Dies  wird 
durch  folgende  Tatsachen  gestützt.  Nach  dem  Sternverzeichnis  des  Claud. 
PtolemIos  (Almag.  üb.  VII)  liegt  der  Stern,  der  als  Spitze  des  Pfeiles  ('<>  i~.ii 
Ttjs  <5x('(5of  rov  ßikövi)  gilt,  mehr  als  lü°  südöstlich  von  9  Ophiuchi;  es  ist 
y  Sagitlarii.     Sehr  unwahrst  heinlich  ist  es  daher,  daß  die  Babylonier,  von  denen 
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die  Griechen  ihre  Sternbilder  entlehnten,  den  (ruhenden)  Pfeil  des  Schützen  in 
dem  benachbarten  Schlangenträger  •  angenommen  haben.  So  bleibt  nur  die 
Möglichkeit,  &  Ophiuchi  (am  rechten  Fuß  desselben)  als  der  Treffpunkt  des  ab- 
geschossenen Pfeils  zu  deuten.  Dadurch  aber  gewinnen  wir  für  KUR  eine  den 
beiden  Fällen  gemeinsame  Bedeutung:  kasädu  .erlangen,  erreichen',  rj  Piscium 
=  der  Stern,  wo  das  Band  den  Fisch  erreicht;  r>  Ophiuchi  =  der 
Stern,  wo  die  Spitze  des  Pfeiles  des  Schützen  eintrifft. 

2  Siehe  die  Belege  für  die  Ergänzung  von  KU  zu  KU .  MAL  Sternk.  I,  31 
und  Taf.  XXIV. 

3  Bezüglich  M UL .  MUL  bzw.  kakkab  S(Z)appa  siehe  Sternk.  Ergänz.  1 49- 1 53. 

4  Die  eigentliche  Bedeutung  von  »iä  DA  (=  **'*  Li-e)  ist  noch  nicht  aufge- 
klärt. Die  Sternk.  Ergänz.  218,  6  vermutete  Beziehung  zum  Neujahrsfest  ist 
nicht  haltbar. 

5  Sür  =  ,Stier',  wie  schon  Sternk.  I,  35  angenommen. 

6  Siehe  Sternk.  I,  260. 

7  Zu  Nangaru  (, Zimmermann')  und  AL .  LUL  =  Sittu,  dem  älteren  Namen 
fiü  unser  Krebs-Sternbild,  siehe  Sternk.  Ergänz.  209,  6  und  oben  467,  4.    Thureau- 

Dangin  hält  (Bev.  d'Assyr.  XI,  225)  [rf^  (Ideogr.  v.  Nangaru)  für  eine  .Abkür- 
zung' von  AL-LUL.    Die  Ideogramme  sind  aber  doch  einander  sehr  unähnlich. 

8  Die  Lesung  arü  für  Löwe  kann  als  gesichert  gelten;  vgl.  oben  467  l; 
der  Name  kennzeichnet  wohl  den  Löwen  als  den  .Gewaltigen'  (a-ru-um  syn. 
von  karradu). 

9  Zu  UK  (=kalab)  an  vgl.  UR.MAlf  und  UR.GU .LA  =  Löwe  als 
,großer  Hund'  (Ergänz.  210,  7). 

10  Zur  Erklärung  siehe  oben  S.  88  ff. 

11  SA'  ist  Ideogramm  für  nabü  , rufen',  .verkünden',  Perm.  III  fem.  nabät. 
Gemeint  ist  die  ,Ähre\  bab.  subultu  (vgl.  Sternk.  Ergänz.  219,  14).  Anderer- 
seits ist  nabü  auch  .glänzen';  nabü  (nibü),  nabät  ,der,  die  glänzende',  sumer. 
dil-bat  (Name  der  Istar- Venus);  siehe  Thureau-Dangin,  Rev.  d'Assyr.  X,  224; 
vgl.  auch  bltu  ni-bu-u  ,glänzendes  Haus'  (des  Jupiter)  unten  S.  555.  Da  die 
Sterne  auch  und  oft  gerade  durch  den  Grad  ihres  Glanzes  —  in  astrologischer 
Hinsicht  —  Verkündiger  von  Ereignissen  sind,  könnte  es  allerdings  scheinen, 
daß  SA'  in  unserem  Falle  als  Ideogramm  für  ,glänzend'  gewählt  ist.  Es  ist 
jedoch  viel  natürlicher,  daß  die  spica  am  Himmel  als  Verkünderin  des 
sprießenden  Getreides  galt;  Näheres  oben  S.  88 f. 

12  Bezüglich  PIR  (oder  RIN)  als  Ideogramm  für  Wage(balken)  siehe 
Sternk.  I,  260,  5  und  vgl.  Sternk.  Ergänz.  220,  15. 

13  Zum  Antares  siehe  Sternk.  I,  260,  6;  Sternk.  Ergänz.  68,  Z.  30;  223,  10. 
Antares  liegt  auf  der  Brust  des  Skorpions  (trat  akrabi). 

14  Zur  Lesung  und  Bedeutung  des  Namens  des  30.  Sternes  siehe  Sternk.  I, 
37  (11);  261,  7;  Sternk.  Ergänz.  69,  Z.  33  und  oben  die  Erklärung  des 
1.  Sternes  (/;  Piscium). 

,5  und  I7  Siehe  auch  Sternk.  Ergänz.  69,  Z.  34  und  176,  15.  Die  beiden 
Teile  der  Fisch-Ziege  (oder  des  Ziegenfisches),  Ziegenkopf  (a,  ß  Capricorni)  und 
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Fischschwanz  (y,  d  Capricorni)  sind  in   der  Zusammenfassung  Ergänz.  224,  13 
versehentlich  ausgefallen. 

16  Die  Belegstellen  für  die  beiden  Sterne  y>  und  m  Capricorni  finden  sich 
Sternk.  I,  Tafel  XXIV. 


b)  Koordinaten  der  Normalsterne. 


9. 
10. 

n. 

12 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

31a. 

31b. 

32. 

33. 


Stern 
rj  Piscium 
ß  Arietis 
a  Arietis 
>]  Tauri 
a  Tauri 
ß  Tauri 
C  Tauri 
tj   Geminorum 
/t  Geminorum 
y    Geminorum 
a  Geminorum 
ß  Geminorum 
i)  Cancri 
c  Cancri 
y  Cancri 
<5  Cancri 
f   Leonis 
a  Leonis 
/_■  Leonis 
&  Leonis 
ß  Leonis 
ß  Virginis 
y  Virginis 
a  Virginis 
a  Librae 
ß  Librae 
6  Scorpii 
ß  Scorpii 
a  Scorpii 
&  Ophiuchi 
ß  Capricorni 
y>  Capricorni 
oj  Capricorni 
y  Capricorni 
<5  Capricorni 


Größe 

3.8 

2.8 

2.2 

3.2 

1.1 

2.0 

3.2 

3.5 

3.2 

2.2 

1.7 

1.2 

5.7 
(4.5) 

4.7 

4.3 
3.2 

1.4 
4.0 
3.5 
2.2 
3.7 
2.9 
1.2 
2.9 
2.7 
2.4 
2.6 
1.1 
3.5 
3.2 
4.3 
4.3 
3.7 
3.0 


-300 


-100 


354"    61. '8 

2°      0.'6 

5»    40.'4 

28°      l.'S 

37»    47.'0 

50«    36.'6 

52»    49.'3 

61»   3o.'8 

63»    17.'8 

67"      7.'1 

780    21.'5 

81«   37.'7 

930   48.'0 

950   26. '9 

950   37/3 

960   44.'i 

1080   43.'1 

1180      0.'7 

124°   26.'1 

131°   25/9 

1390    51. '6 

1440    4J.-1 

158°    29.'9 

171"    54. '6 

1930   io.'4 

1970   25/6 

2100   37/5 

211"    13/9 

2170    48/4 

229«   26/0 

272"      5/2 

2760    14/1 

2760    58/5 

2890    42/3 

2910   28/7 


+  5»  15/3 
-t-  8°  24/4 
+  90  54/8 
+    3»  49/2 

—  50  38/0 
+  60  12/2 

—  20  28/7 

—  1"  11/7 

—  1"  3/9 

—  7"  0/6 
-f  9"  51/6 
+  6°  29/7 

—  00  58/8 
+  00  55/7 
+    20  59/3 

—  0"  0/8 
+  9°  32/4 
+  0°  21/6 
+  0"  1/8 
+  9"  38/6 
+ 12"  24/4 
+  0°  38/5 

—  2»  68/8 

—  10  53/7 
+  0°  37/4 
+  80  45  '6 

—  1"  41/3 
4  1"  17/9 

—  4"  16/0 

—  10  32/1 
+  40  61/0 

—  60  41/0 

—  80  42/6 

—  20  18/4 

—  20  10/8 


3570  37/8 

4"  47/0 

80  26/0 

30"  47/9 

40"  33/3 

53"  22/2 

650  35/0 

640  16/7 

660  4/4 

69"  63/2 

81°  6/7 

84»  21/6 

960  33/2 

98"  12/6 

980  23/1 

990  30/1 

llio  29/5 

1200  46/0 

1270  12/0 

134°  11/7 

142"  36/2 

147"  30/1 

161"  14/3 

174"  40/1 

i960  56/0 

2000  11/6 

2130  23/3 

2130  59/9 

220«  34/6 

2320  12/1 

2740  60/7 

2770  59/9 

2780  44/6 

2920  29/1 

294"  15/2 


+  5"  15/8 
+  8"  24/7 
+  90  55/0 
-f  3°  50/3 

—  50  37/1 
+  60  12/6 

—  20  27/3 

—  1"  9/2 

—  1"  2/5 

—  7"  0/0 
+  9"  53/8 
+  6"  31/0 

—  00  56/9 
+  00  56/9 
4  3"  0/8 

—  0"  0/4 
4-  9°  33/6 
+  00  22/6 
+  0"  2/4 
+  90  39/1 
+  120  24/4 
+  0"  39/1 

—  2"  58/0 

—  1"  55/2 
+  00  35/7 
+  80  44/3 

—  10  42/6 
+  1°  16/2 

—  4"  17/6 

—  1°  33/6 
-\     4"  49/4 

—  6"  43/3 

—  8"  44/0 

—  20  19/9 

—  2"  13/1 
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Horoskopische  Texte. 

I.  Sp  III  22,  ein  Geburts-Horoskop. 

Im  Jahre  1888  hat  P.  Strassmaier  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  III,  1 4-9 f.  ein  kleines 
Schriftstück  veröffentlicht,  das  P.  Epping  —  mit  Zugrundelegung  der  assyriolo- 
gischen  Bemerkungen  und  der  teilweisen  Übersetzung  seines  Mitbruders  —  in 
der  nämlichen  Zeitschr.  IV,  lfiSff.  einer  astronomischen  Würdigung  unterzog. 
Es  enthülite  sich  ihm  „als  ein  Doppelhoroskop,  das  wohl  in  bezug  auf  Ein- 
fachheit und  Durchsichtigkeit  seinesgleichen  in  früheren  Jahrhunderten  suchen 
dürfte".  Aber  auch  in  chronologischer  Beziehung  schien  das  Schriftstück  von 
besonderer  Wichtigkeil.  Aus  dem  Umstand,  daß  auf  den  Monat  Addaru  ohne 
Änderung  der  Jahreszahl  der  Monat  Airu  folgt,  schloß  Epping,  daß  man  zwar 
nach  der  seleukidischen  Ära  rechnete,  daß  man  aber  das  Jahr  nicht  wie  ge- 
wöhnlich mit  Nisan,  sondern  mit  Tisri  begann  (Epping  a.  a.  0.  S.  170  und  Astro- 
nomisches aus  Babylon  S.  177). 

Der  rein  astronomische  Befund  meines  verehrten  Vorgängers  ist  in  der 
Tat  größtenteils  zutreffend;  aber  seine  Ansicht,  daß  hier  ein  „Doppelhoroskop" 
vorliege,  ist  ebensowenig  stichhaltig  wie  die  Annahme  eines  Jahresanfangs  mit 
dem  Herbstmonat  Tisri. 

Erledigen  wir  vor  allem  den  chronologischen  Irrtum. 

Wir  benützen  dazu  zunächst  die  Textkopie  Strassmaiers,  dessen  Umschrift 
und  Übersetzung  jedoch  einige  Änderungen  erfahren  müssen.  Die  Stellen,  an 
denen  die  Kopie  selbst  sich  als  irrig  erweisen  wird,  sind  einstweilen  durch  * 
und  **  bezeichnet. 

Umschrift.  Übersetzung. 

Vorderseite:  Vorderseite: 

1.  sattu  170kAm  Di-tnit-ri-su  1.  Jahr  170*,  (unter  d. König)  Demetrius 

2.  oro> Addaru  30  müxu  6  reimüü  Sin     2.  Adar  30  (=  d.  vorausgehende  Monat 

hat  21) d).     Nachts   den   6.,    anfangs 
der  Nacht,  der  Mond 

3.  ina  pani  sur  narkabti  sa  iltänu  3.  vor  (=  westlich  von)  dem  nördlichen 
1  am/motu  Stier  des  Wagens  {=  ß  Tauri)  1  Elle 

(=  2.°5). 

4.  6  im  namärf  ™el  märu  a-lid  4.  Am  6.  frühmorgens  ward  ein  Knäb- 

lein  geboren. 

5.  ina  si-man-ni-su  Sin  ina  resi  tuä'me     5.  Zur  selben  Zeit  war   der  Mond    im 

Anfang  der  Zwillinge, 

6.  §(tmas  ina   zibbati  Mulit-babbar  ina      6.  die  Sonne   in   den    Fischen,  Jupiter 
P1R  Dil-bdt  in  der  Wage,  Venus 
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7.  u  AN  ina  Enzi  Kaimänu  ina  A  7.  und  Mars  im  Steinbock,  Saturn  im 

Löwen. 

8.  <™*Airu**  14  NA  8.  Monat    Airu**   am    14.   Vollmond- 

morgen. 
Rand:  9.  27  KUR  9.  Am  27.  Letzte  Sichel. 

Rückseite:  Rückseite: 

10.  sattu  170k(im  10.  Jahr  170 

11.  Nisannu  4  sukalul  satti  1 1 .  Nisan    den    4.    (Frühlings-)    Äqui- 

noktum. 

12.  ina  biti  ni-bu-u  12.  Im  glänzenden  Hause 

13.  sa  Mulu-bobbar  aveImäru  a-lid  13.  des  Jupiter  ward  ein  Knäblein  ge- 

boren. 

Vorstehende  Übersetzung  weicht  an  zwei  Stellen  wesentlich  von  der 
Strassmaiers  ab.  Nach  ihm  ist  (Zeile  4):  ina  si-man-ni-su  , unter  seinem  Zeichen' 
und  (Zeile  12):  ina  biti  nt-bu-u  ,im  Hause  verkündet  man'.  Simanu  ist  jedoch 
,Zeit,  Zeitpunkt'  und  ina  sitnani-su  gleichbedeutend  mit  dem  sonst  üblichen 
inu-Su;  ferner  gehört  ina  biti  nibü  offenbar  zum  folgenden,  d.  h.  es  bezieht  sich 
auf  Jupiter,  wie  auch  Bezold,  Zenit-  und  Äquatorialgestirne  p.  44  annimmt. 
Letzterer  vermutet,  bitu  nibü  Sa  Mulu-babbar  bedeute  ,Haupthaus  des  Jupiter'. 
Es  handele  sich  vielleicht  um  den  olxog  ai'oeros  fiäXXov  —  für  Jupiter  der  Schütze  — 
oder  um  die  vipco^a  (exaltatio)  —  für  Jupiter  der  Krebs.  Letzteres  mit  Boll. 
Es  genügt  indes  schon  ein  Blick  auf  den  Text  und  seine  rechnerische  Prüfung 
durch  Eppinu  (ZA  III,   170),  um  beide  Möglichkeiten  völlig  auszuschließen. 

Am  6.  Adar  (=  —141  Februar  28)  stand  ja  Jupiter  in  der  Wage  und 
hatte  nach  Epping  die  Länge  186.°2.  Am  darauffolgenden  4.  Nisan  (27.  März) 
war  Jupiter  in  Opposition  mit  der  Sonne  und  stand  natürlich  noch  in  der 
Wage.  (Im  Krebs  dagegen  stand  er  drei  Jahre  zuvor  und  im  Schützen  zwei 
Jahre  später!)  Am  28.  Februar  betrug  die  Länge  der  Sonne  33G.°8,  also  die 
Differenz  der  Längen  von  Jupiter  und  Sonne  209. °4.  Hieraus  ist  ersichtlich, 
daß  der  Planet  bald  nach  Einbruch  der  Nacht  am  Osthorizont  erschien  und 
in  vollem  Glänze  bis  zum  Morgen  leuchtete.  (Einen  Monat  später  ging  Jupiter 
schon  bei  Sonnenunlergang  auf.)  Darin  liegt  zugleich  ein  Fingerzeig  für  die 
wahre  Bedeutung  von  bitu  nibü:  .glänzendes  Haus'.  Die  Geburt  des  Kindes 
erfolgte  zur  Zeit,  wo  Jupiter  seine  größte  Leuchtkraft  entfaltete. 

I.  Und  nun  zur  sonderbaren  Chronologie  der  Textkopie!  Ganz  abgesehen 
von  dem  Befremdlichen,  welches  in  der  Ausnahme  einer  nach  den  früheren 
Darlegungen  so  ausnahmslos  geltenden  Epochenregel  liegt,  muß  schon  die  Be- 
deutung und  Aufeinanderfolge  der  Monatsdaten  und  Jahreszahlen  sonderbar 
erscheinen.  Man  muß  sich  zunächst  fragen:  Was  haben  denn  die  in  Zeile  8 
und  9  gemeldeten  Sternkonstellationen  (die  besagen,  daß  am  14.  Airu  Mond 
und  Sonne  gleichzeitig  am  Himmel  sichtbar  gewesen  und  am  27.  desselben 
Monats  die  Mondsichel  zum  letzten  Male  gesehen  worden)  mit  der  Geburt  am 
6.  Adar  zu  tun?  Ein  Ereignis  (etwa  Krankheit  oder  Tod  des  Kindes)  wird  ja 
gar  nicht  beigefügt.  Außerdem  fiele  die  Geburt  des  2.  Kindes  (am  4.  Nisan) 
noch  mehr  als  einen  Monat  vor  die  beiden  obigen  Monddaten.  Wie  kommt 
es,  daß  die  zeitliche  Aufeinanderfolge  nicht    gewahrt  wird,    sondern  Airu   dem 
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Nisan  vorausgeht?  Endlich  begreift  man  nicht,  warum  in  Zeile  10  die  Jahres- 
zahl 170  nochmals  gesetzt  ist.  Dies  widerstreitet  nämlich  dem  in  astrono- 
mischen (und  astrologischen)  Tafeln  herrschenden  Brauch,  eine  Jahreszahl  nur 
da  zu  setzen,  wo  ein  neues  Jahr  beginnt. 

Mein  vergebliches  Bemühen,  eine  haltbare  Erklärung  des  Textes,  wie  ihn 
Strassmaier  bietet,  zu  gewinnen,  drängte  mich  zur  Überzeugung,  der  Monats- 
name „Airu"  in  Zeile  8  müsse  unrichtig  sein,  es  könne  dort  nur  Addaru 
stehen.  (An  einen  II.  Adar  war  nicht  zu  denken,  da  nach  der  von  mir  nach- 
gewiesenen Schaltordnung  das  Jahr  170  SÄ  einen  II.  Elul  hatte.)  Die  Er- 
wägungen, auf  die  sich  diese  Textänderung  stützt,  sind  folgende. 

So  wenig  verständlich  es  ist,  wie  man  berechnete  oder  beobachtete  Stern- 
konstellationen, deren  Zeitpunkt  zwei  bis  drei  Monate  nach  der  Geburt  fiel, 
mit  dieser  in  Verbindung  bringen  konnte,  so  begreiflich  ist  es,  wenn  man  im 
Geburtsmonat  selbst  die  beiden  wichtigen  Mondpositionen  vom  14.  und  27. 
notierte,  um  aus  ihnen  astrologische  Schlüsse  zu  ziehen.  Durch  meine  An- 
nahme würde  aber  zugleich  auch  die  Unordnung  in  der  Datenfolge  beseitigt 
werden,  da  sich  so  an  den  27.  Addaru  unmittelbar  der  4.  Nisannu  anschlösse. 
Ein  weiterer  Grund  ergibt  sich    aus  der  Widerlegung   des    naheliegenden    Ein- 

wandes:  Wie  konnte  der  Paläograph  s£  (Addaru)  mit  £-+-£  (Airu)  verwechseln, 
zumal  im  Text  keinerlei  Beschädigung  verzeichnet  ist?  In  der  Tat  wäre  ein 
derartiger  Vertauschungsfehler  wenig  begreiflich;  aber  die  Sache  liegt  etwas 
anders.  In  den  astronomischen  Tafeln  wird  nämlich  bei  neuen  Daten  desselben 
Monats  der  Name  des  letzteren  niemals  wiederholt,  sondern  entweder  ganz 
ausgelassen  oder  durch  ina  arhi  suäti  oder  einfach  durch  arhu  suätu  (=  [im] 
selben  Monat)  ersetzt.  Nun  hat  aber  suätu  bekanntlich  das  Zeichen  p^ ,  welches 
sich  von  dem  des  Airu  nur  durch  einen  aufrechten  Keil  unterscheidet.  Hier 
war  also  eine  Verwechslung  leicht  möglich,  zumal  das  Original  nach  Strass- 
maiers  eigener  Angabe  in  schwerleserlicher  Kursivschrift  abgefaßt  sein  soll. 

Erkennt  man  die  Richtigkeit  der  befürworteten  Textkorrektur  an,  so  wird 
man  auch  die  weiteren  Folgerungen  zugeben:  1.  Da  beim  Übergang  von  Adar 
auf  Nisan  ausdrücklich  die  Jahreszahl  (170)  angegeben  wird,  so  wird  dadurch 
angezeigt,  daß  das  Jahr  mit  Nisan  (und  nicht  mit  Tisri)  begann;  2.  die  erste 
Jahreszahl  (am  Kopf  des  Täfelchens)  kann  nicht  170,  sondern  muß  169  lauten. 
In  der  Tat  läßt  auch  die  in  ZA  III,  140  durch  Schraffierung  angedeutete  Be- 
schädigung dieser  Stelle  wenigstens  die  Möglichkeit  einer  solchen  Lesung  offen. 

Durch  vorstehende  Erwägungen  ist  fraglos  für  jeden,  der  in  astronomisch- 
chronologischen  Untersuchungen  zu  Hause  ist,  auch  ohne  weitere  Kollation 
alles  entschieden.  Eine  allseitige  Anerkennung  des  Ergebnisses  erforderte  jedoch 
eine  neue  Prüfung  des  Originals.  Dieselbe  erfolgte  schon  im  August  1901  und 
bestätigte  alle  obigen  Schlüsse. 

Der  Unterschied  zwischen  Strassmaiers  Angaben  (St.)  und  meinem  eigenen 
Befund  (K.)  ist  folgender: 

Sx.Z.  1    ^fW<      etc.  ST.Z.8^    * 

K.    Z.  1  ////// ////,/////z4   *  etc.  K.    Z.  8  pz#   *- <** 
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Erklärung.  Ad  *.  Man  erkennt  hieraus,  daß  in  Zeile  1  die  Jahres- 
angabe fast  völlig  abgebrochen  ist.  Bei  richtiger  Beleuchtung  zeigen  sich  in- 
des am  Ende  der  Bruchstelle  die  drei  charakteristischen  Keileinschnitte  der 
Zahl\(=9);  also  ist  die  abgebrochene  Zahl  \  [r~T%.  (169). 

Ad  **.  Der  angebliche  Monat  Airu  ist  also  wirklich  arfju  suätu.  Unter 
dem  untersten  Horizontalkeil  ist  zwar  ein  aufrechtes  Strichlein,  das  aber  erstens 
nicht  die  beiden  Horizontalkeile  kreuzt  (wie  es  sonst  in  den  Arsakideninschriften 
stets  deutlich  der  Fall  ist)  und  zweitens  gar  keine  Keilform,  sondern  einen 
rundlichen  Querschnitt  hat.  Wie  immer  es  entstanden  sein  mag,  ob  durch 
Einritzen  oder  —  wie  es  scheint  —  durch  einen  organischen  Einschluß  (Gras- 
oder Binsenhalm)  in  den  Ton,  das  ist  einerlei;  ein  Keilschriftbestandteil  liegt 
gewiß  nicht  vor. 

Damit  sind  alle   chronologischen    Schwierigkeiten   des   Dokuments   gelöst. 

II.  Untersuchen  wir  jetzt  die  Frage,  ob  dasselbe  wirklich  —  wie  Epping 
annahm  —  ein  Doppelhoroskop  darstellt.  Dem  wäre  so,  wenn  die  Zeile  12 f. 
berichtete  Geburt  sich  auf  ein  zweites,  am  4.  Nisan  geborenes  Kind  bezöge; 
das  trifft  aber  nicht  zu  und  zwar  aus  zwei  Gründen. 

1.  Wäre  der  4.  Nisan  das  Datum  einer  zweiten  Geburt,  so  müßte  man 
genau  so  wie  Zeile  4  bei  der  ersten  eine  Wiederholung  des  Monatstags  erwarten. 

2.  Es  müßten  hier  wie  dort  mindestens  die  Stellung  der  Planeten  in  den 
Tierkreiszeichen  angegeben  sein,  zumal  dieselbe  größtenteils  eine  wesentlich 
andere  ist,  als  sie  es  einen  Monat  zuvor  war.  So  war  die  Sonne  nicht  mehr 
in  den  Fischen,  sondern  im  Widder,  der  Mond  nicht  in  den  Zwillingen,  sondern 
im  Stier,  die  Venus  nicht  mehr  im  Steinbock,  sondern  im  Wassermann.  (Denn 
für  — 141   März  27  abends  6b  ergeben  sich: 

Länge  der  Sonne  =  2.°88,  Länge  der  Venus  =  :?18.°69,  also  ihre  Elon- 
gation  =  — 44.°19.) 

Auf  die  Stellung  der  sichtbaren  Planeten  kam  es  aber  bei  der  Nativitäts- 
stellerei  gerade  an! 

Wenn  aber  der  Schlußsatz  des  Berichtes  sich  auf  die  Zeile  4  gemeldete 
Geburt  bezieht,  warum  steht  denn  derselbe  nicht  gleich  hinter  den  Planeten- 
angaben (Zeile  5 — 7)?  Dafür  lassen  sich  zwei  Gründe  geltend  machen:  1.  weil 
erst  aus  dem  Datum  des  Äquinoktiums  (Zeile  11)  die  Stellung  der  Sonne  und 
damit  auch  die  relative  Stellung  des  Jupiter  einen  Monat  zuvor  deutlicher  er- 
sichtlich ist;  2.  weil  es  —  und  das  ist  wohl  der  Hauptgrund  —  gerechtfertigt 
erschien,  am  Schlüsse  hervorzuheben,  daß  die  vorerwähnte  Geburt  in  eine  Zeit 
fiel,  wo  das  Licht  des  Hauptplaneten  durch  seine  Intensität  und  Dauer  die 
Nacht  beherrschte;  er  befand  sich  in  seinem  bitu  nibü,  seinem  .glänzenden  Haus', 
zweifellos  ein  günstiges  Zeichen  für  das  Schicksal  des  neuen  Weltbürgers. 

Zum  Schluß  noch  eine  nicht  unwichtige  Frage:  Beruhen  die  astronomischen 
Angaben  des  Schriftstücks  auf  Beobachtung  oder  Berechnung?  Epping  (1.  c.  p.  171) 
vermutete  das  letztere,  da  er  zwei  babylonische  Mondpositionen  sehr  fehlerhaft 
fand.  Seine  Gründe  beruhen  jedoch  auf  einem  Bedienfelder  und  einer  irrtüm- 
lichen Auffassung  der  babylonischen  Ekliptikzeichen.  Der  Mond  stand  nach 
Zeile  3  um  1   ammat  (2.°5)  westlich  von  ß  Tauri.     Die  Länge  des  letzteren  am 
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28.  Februar  — 141  betrug  52.°81  und  der  Mond  hatte  somit  der  babylonischen 
Angabe  gemäß  eine  Länge  von  52.°81  —  2.°5 '  =  50.°31.  Damit  stimmt  aber 
die  berechnete  Mondlänge  am  6i>  abends  nahezu  überein;  denn  sie  betrug  50.°61. 

Desgleichen  ist  die  babylonische  Angabe  in  Zeile  5,  der  Mond  sei  am  Morgen 
des  6.  Adar  „im  Anfang  der  Zwillinge",  durchaus  zutreffend.  Denn  damals 
( — 141  Februar  28;  17h)  betrug  die  Länge  des  Mondes  57.°0;  er  befand  sich 
also  wirklich  im  fixen  babylonischen  Zeichen  (nicht  Sternbild!)  der  Zwillinge, 
dessen  Anfang  im  Jahre  — 141  eine  Länge  von  55.°  hatte.  Vgl.  oben  S.  515ff. 
Das  Datum  des  Frühlingsäquinoktiums:  Nisan  4  (= — 141  März  28  nicht  27  2) 
ist  allerdings  um  vier  Tage  verspätet;  denn  in  der  Mitte  des  astronomischen 
Tages  betrug  am  28.  die  Länge  der  Sonne  4. "08.  Doch  beweist  diese  Unstimmig- 
keit nicht,  daß  die  übrigen  Angaben  auf  Berechnung  beruhen,  da  sie  ebensowohl 
in  Beobachtungs-  wie    in  Rechnungstafeln  vorkommt.     Vgl.  oben  S.  513. 

Die  Frage,  ob  die  Mond-  und  Planetenangaben  unseres  Täfelchens  auf 
unmittelbaren  Beobachtungen  oder  den  Ephemeriden  entnommen  sind,  läßt  sich 
demnach  aus  ihnen  selbst  heraus  nicht  entscheiden.  Gleichwohl  hat  die  letztere 
Annahme  am  meisten  für  sich.  Denn  die  babylonischen  Ephemeriden  ent- 
halten alle  Angaben,  die  der  Verfasser  des  Horoskops  benötigte;  sie  machten 
ihn  unabhängig  von  den  Zufällen  der  Witterung  und  ersparten  ihm  viele  Mühe. 

II.  Rm  IV  224,  ein  Empfangnis-Geburts-Horoskop. 

Hat  sich  der  Text  Sp  III  22  als  einfaches  Geburtshoroskop  entpuppt, 
so  liefert  uns  ein  anderes  Täfelchen  ein  wirkliches  Doppel horoskop  und 
zwar  ein  solches,  welches  die  babylonische  Anschauung  über  den  Einfluß  der 
Gestirne  auf  das  werdende  menschliche  Leben  in  ein  helleres  Licht  stellt. 
Freilich  offenbart  sich  die  Natur  des  kleinen  Schriftstücks  nicht  ohne  weiteres; 
denn  soweit  es  sicher  lesbar  ist,  verrät  es  unmittelbar  nicht  einmal  einen  astro- 
logischen Charakter  geschweige  denn  irgend  einen  Zusammenhang  mit  Konzep- 
tion oder  Nativität.     Und  doch  besteht  ein  solcher  ohne  allen  Zweifel. 

Rm  IV  224 

Umschrift.  Übersetzung. 

Vorderseite:  Vorderseite: 

1.  sattu  .53  [Addaru  arkü]  müsu  1  Sin      1.  Jahr  53  [Addaru  II]  nachts  den  1. 

der  Mond 

2.  saplis  kakkabi  mahn  sa  res  KU  2.  unterhalb  des  vorderen  Sternes  vom 

Anfang  des  Widders  (=  ß  Arietis). 

3.  tiHiu   12  suTfalul  satti  3.  Am   12.  Äquinoktium. 

4.  um«  !>•■"'"  Sin  ZIB.ME  (=zibbäti).  4.  Am  1.  Tag  der  Mond ...  die  Fische 
5 5 


1  Epping  hat   irrtümlich   den    Betrag  von  die  Sichel  noch  nicht  gesehen  werden,  da  um 
1   ammat  (nach  ihm  2.°3)  addiert.  diese  Zeit  in    Babel  wohl   ein    Intervall   von 

2  Der  dem  1.  Nisan  vorausgegangene  Neu-  18h,  nicht  aber  ein  solches  von  120  genügte, 
mond    war   März  23.77;    am   24.  konnte  aber  Also  170  SÄ  Nisan  1   =  — 141   März  25. 
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Rückseite:  Rückseite: 

1.  Sattu  54  Kislimu   1  müsu  H  1.  Jahr  54  Kislimu  1   nachts  8 

2.  res  müsi  Sin  saplis  nu-nu  llj2  am-  2.  anfangs  der  Nacht  der  Mond  unter- 
matu  halb    des    „Fisches"    (=  tj  Piscium) 

1  '/2  Ellengrade 

3.  Sin  l;2  atnmatu  ana  Xf'M  etetik  3.  Der  Mond  war  (ist)  bereits  ljs  Ellen- 

grad gen  Osten  gerückt. 

4.  umu2ok"",MA.X.I>r  4.  (am)  20.  Tag  Solstitium. 

5.  13  .  .  .  Sa  "Sin  5.  (am)  13 des  Mondes 

(i.  i-nu-su  Mulu-babbar  ma  enzi  Dilbat  6.  In  jener  Zeit  war  (ist)  Jupiter  im 
ina  akrabi  (  Steinbock,  Venus  im  Skorpion, 

7.  Sifn]  ina  [tu'ami]  GÜ.UDina  7.  Mond  in  [den  Zwillingen],  Merkur 
NüM  ina  PA   SC  war  (ist)  im  Osten  im  Schützen  he- 

liakisch  untergegangen, 

Rand:  ...Kaimänu  h  AN  ina  l'IR         Rand:  Saturn  und  Mars  in  der  Wage. 

A.  Prüfung  der  Daten. 

a.  Die  Daten  der  Vorderseite  vom  Jahre  53  SÄ  ( — 258    7). 

In  Zeile  1  ist  der  Monatsname  unleserlich;  aber  aus  der  Stellung  des 
Mondes  am  1 .  Tag  läßt  sich  erkennen,  daß  es  sich  entweder  um  den  ersten 
oder  letzten  Monat  des  Jahres  handelt.  Dazu  stimmt  die  Angabe  „am  12.  war 
Äquinoktium".  Aus  ihr  geht  zugleich  hervor,  daß  der  1.  Tag  beiläufig  auf 
Mitte  März  fiel.  Nun  war  der  dem  1.  Nisan  des  Jahres  53  unmittelbar  vor- 
ausgehende Neumond:  — 258  März  2(5.64;  der  dem  ersten  Tag  des  letzten 
Monats  (Addaru  arkü  =  II.  Adar)  des  gleichen  Jahres  vorausgehende:  — 257 
März   16.29.     Folglich  ist  der  fragliche  Monat  Addaru  arkü. 

Aus  der  Tageszeit  (fih  96)  des  Neumondes  (wonach  bis  zum  Mondunter- 
gang am  Abend  des  folgenden  Tages  nahezu  24  Stunden  vergehen)  ergibt  sich  : 
53  SÄ  Addaru  arkü   7  =  257   März    17. 

Die  Richtigkeit  dieser  Datengleichung  wird  durch  die  rechnerische  Prüfung 
der  für  diesen  Tag  angegebenen  Mondposition  bestätigt.     Abends  7>>  hatte 

X  ß 

der  Mond       5.°67  +  2.°38 

ß  Arietis        2.°61  +  8.°41 

Der  Mond  stand  also  nicht  genau  unter,  sondern  bereits  3°  östlich  von 
ß  Arietis,  ein  Anzeichen,  das  hier  keine  Reobachtung,  sondern  eine  Voraus- 
berechnung vorliegt. 

Das  (Frühlings-)Äquinoktium  soll  am  12.  Tag  gewesen  sein,  also  am 
28.  März.  In  der  Mitte  dieses  Tages  betrug  die  Länge  der  Sonne  3.°l(.t.  das 
wahre  Äquinoktium  war  also  schon  drei  Tage  vorüber.  Eine  ähnliche  Dissonanz 
gibt  sich  auch  in  allen  andern  Tafeln  kund,  kann  also  nicht  überraschen- 
Merkwürdigerweise  ist  nach  dem  12.  nochmals  vom  1.  Tag  die  Rede.  Was 
aber  der  Mond  damals  mit  den  Fischen  zu  tun  haben  soll,  ist  nicht  ersichtlich, 
da  er  ja  schon  in  den  Widder  eingetreten  i-t.  Dagegen  befand  sich  damals 
die  Sonne  in  den  Fischen  und  es  kann  somit    nicht    zweifelhaft    sein,    daß   im 
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Original  4$f  (=  Samas  ina)  statt  <^  (<=•  Sin)  steht.  Die  Reste  von  Zeile  4  und 
Zeile  5  sind  zerstört.  Man  erwartet  dort  die  Angaben  über  die  Stellung  der 
andern  am  1.  Tag  sichtbar  gewesenen  Planeten. 

Das  ist  aber  nur  zulässig,  wenn  am  I.  des  Monats  höchstens  drei  Planeten 
sichtbar  waren;  denn  die  lädierte  Stelle  reicht  für  die  Angaben  der  Positionen 
von  vier  oder  gar  fünf  Planeten  nicht  aus.  Tatsächlich  waren  aber  alle  fünf 
Planeten  teils  am  Abend,  teils  am  Morgen  sichtbar.  Am  Abendhimmel  stand 
im  Widder  ganz  in  der  Nähe  der  Mondsichel  die  kurz  zuvor  heliakisch  auf- 
gegangene Venus;  denn  die  Rechnung  ergibt: 

Venus:  A  .. .  5.ü58        /?...— 0.°77         e....  +  13.°28         o...21l.°9 

Mond:    A...5.u67         /?...+ 2.°38 

Ebenfalls  am  Abendhimmel  und  nur  etwa  6°  östlich  von  der  Venus  stand 
—  gleichfalls  im  Widder  —  der  Mars,   der    bald   darauf  heliakisch    unterging. 
Mars:  1  ...  ll.°57  e  ...  +19.°27 

Ihm  gegenüber  im  Osten  erhob  sich  im  Sternbild  der  Jungfrau  der  Saturn. 
Jupiter  und  Merkur  dagegen  standen  am  Morgenhimmel,  ersterer  im  Steinbock, 
letzterer  mit  der  Sonne  in  den  Fischen.  Die  Positionen  von  Saturn  und 
Jupiter  ergeben  sich  aus  anderen  babylonischen  Tafeln,  die  des  Merkur  lehrt 
der  rechnerische  Befund: 

X  ...  334.°80  e...  17.°51 

b.  Die  Daten  der  Rückseite  vom  Jahre  54  SÄ  (=—257/6). 

Kislimu  1  bedeutet,  daß  der  vorhergehende  Monat  30  Tage  zählte.  Der 
dem  1.  Monatstag  vorausgehende  Neumond  war  — 257  Dezember  6.52  (bab. 
Zeit);  am  7.  konnte  die  Sichel  noch  nicht  gesehen  werden,  dagegen  sicher  am  8. 
Also  54  SÄ  Kislimu   1  =—257  Dezember  8. 

Der  folgende  Monatstag  am  Schluf3  von  Zeile  I  ist  entweder  der  5.  oder 
der  8.  Letzteres  stimmt  zur  angegebenen  Mondstellung.  Der  Normalstern 
heißt  hier  einfach  Nünu,  während  er  sonst  den  vollen  Namen  mul  KUR  Sa  rikis 
nu-nu  führt  (s.  oben  S.  550);  es  ist  n  Piscium,  der  einzige  Normalstein  im 
Bereich  „des  Fisches". 

Für  Kislimu  8  =  Dezember  15,  abends  6h  ergeben  sich  folgende  Positionen : 
Mond  357.°55  +  2.°09 

v  Piscium   355.° 47  +5.° 25 

Der  Mond  steht  also  nicht  genau  unter  r\  Piscium,  sondern  ist  bereits 
um  2°  weiter  gerückt;  der  Text  gibt  xj2  ammat  (=  l.°25)  an. 

Das  folgende  Datum  gilt  dem  (Winter-)Solstitium:  Kislimu  20  (=  De- 
zember 27).  Als  Länge  der  Sonne  zur  Zeit  der  Mitte  des  astronomischen  Tages 
ergibt  sich 

0 272.°42. 

In  Wirklichkeit  war  also  am  20.  Kislimu  das  Solstitium  schon  über  zwei 
Tage  vorüber.  Die  gleiche  Unstimmigkeit  findet  sich  auch  in  zahlreichen 
anderen  Tafeln. 

Auffallenderweise  liegt  das  letzte  Datum  Kislimu  13  (=  Dezember  20) 
analog  dem  letzten  Datum  vom  Jahre  53  (Vs.  4)  zurück.  Das  Datum  bezieht 
sicli  nach  dem  Text  auf  eine    Monderscheinung.     Das    Ideogramm,    das   diese 
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näher  bezeichnen  soll,  ist  leider  unleserlich.  Doch  läßt  sich  aus  den  folgenden 
auf  die  gleiche  Zeit  sich  beziehenden  Planetenangaben  schließen,  daß  es  sich 
um  den  Untergang  des  Mondes  kurz  vor  Sonnenaufgang  bezieht. 

Für  Dezember  20  morgens  7h  ergeben  sich  nämlich  folgende  Werte: 


l.°63 


l 

Sonne: 

265.' 

»61 

Mond : 

77. 

36 

Merkur: 

259. 

70 

Venus: 

222. 

84 

Mars: 

188. 

99 

Jupiter: 

288. 

03 

Saturn : 

e 

a 

bab.  Ekliptikzeichen, 
in  dem  der  Planet  stand 

(Ste 

inbock,  Anfang) 

88.°  25 

Zwillinge 

5.  91 

162.°4 

Schützen 

42.  75 

Skorpion 

76.  02 

Wage 

22.  42 

Steinbock 

— 

Wage 

+ 


Außer  Jupiter,  der  am  westlichen  Abendhimmel  bald  nach  Sonnenunter- 
gang im  Steinbock  erschienen  war,  zeigten  sich  die  übrigen  Planeten  am  Morgen- 
himmel: Saturn  und  Mars  nahe  beisammen  in  der  Wage,  Venus  im  Skorpion. 
Merkur  war  im  Osten  schon  tags  zuvor  im  Schützen  untergegangen.  Die  un- 
versehrten Angaben  des  Textes  treffen  somit  zu.     Ebenso  ist  unsere  Ergänzung 

<^»-pfrfJ  =  „Mond  in  den  Zwillingen"  gerechtfertigt. 

B.  Zweck  und  Bedeutung  des  Textes. 
Man  beachte  folgende  Talsachen: 

1.  Die  Auswahl  der  Erscheinungen  (Stellung  des  Mondes  in  bezug  auf 
einen  Fixstern  und  um  die  Zeit  des  Vollmondes,  der  Eintritt  der  Sonne  in  die 
Jahrespunkte  [Äquinoktium  und  Solstitium],  die  Sichtbarkeit  der  einzelnen 
Planeten  und  ihre  Stellung  in  den  Zeichen  der  Ekliptik)!  Sie  entspricht  ganz 
derjenigen,  die  in  dem  oben  S.  554ff.  behandelten  Horoskop  Sp  III  22  auffällt. 

2.  Die  beiden  Daten,  auf  die  es  vor  allem  ankommt,  sind 

53  SÄ  Addaiu  arkü   1   (=—257  März  17) 
und  54    „     Kislimu  13  (=  — 257  Dezember  20). 

Das  geht  klar  aus  zwei  Umständen  hervor.  Beide  Daten  sind  dadurch 
ausgezeichnet,  daß  sie  von  Angaben  über  die  Stellung  der  Sonne  oder  der 
Planeten  in  den  Zeichen  der  Ekliptik  begleitet  sind;  beide  bilden  eine  Ausnahme 
in  der  chronologischen  Folge:  ersterer  wird  nach  dem  Fiühlingsäquinoktium 
vom  12.  nochmals  erwähnt  und  letzterer  hat  seinen  Platz  nach  dem  Solstitium 
vom  20.  des  Monats. 

3.  Die  genannten  beiden  Daten  stehen  —  astronomisch  betrachtet  —  in 
keinem  ersichtlichen  Zusammenhang.  Und  doch  müssen  sie  irgendwie  mitein- 
ander in  Verbindung  gebracht  worden  sein,  sonst  hätte  man  sie  nicht  —  trotz- 
dem sie  verschiedenen  Jahren  angehören  —  in  einem  und  demselben  Täfelchen 
erwähnt.  Das  Motiv  kann  somit  nur  ein  astrologisches  sein  und  die  Ähnlich- 
keit mit  Sp  III  22  weist  uns  bestimmt  auf  das  Gebiet  der  Horoskopie. 

4.  Das  Intervall  März  17  — Dezember  20  beträgt  rund  279,  genauer  (mit 
Rücksicht  auf  die  Tageszeit)  279.5  Tage.  Als  normale  Dauer  der  Schwanger- 
schaft werden  aber  bekanntlich    280  Tagt-  (40  Wochen)    angenommen.     Somit 

361 


562  Horoskopische  Texte. 


ist  es  in    hohem    Grade    wahrscheinlich,    daß    das    erste    Datum    sich    auf  die 
Conceptio,  das  letzte  auf  die  Nativitas  hezieht. 

5.  Daf3  die  babylonischen  Astrologen  auch  den  Moment  der  Conceplio 
ins  Auge  gefaßt  haben  sollen,  kann  nicht  befremden.  Wissen  wir  doch  schon 
durch  Vitrüv  (IX,  4  [7]).  daß  Achinopolos,  ein  Schüler  des  babylonischen 
Priesters  Berossos1,  die  Regeln  der  Geburtsstellerei  auf  die  Conceptio  über- 
tragen hat.  Außerdem  belehrt  uns  Censorin  (de  die  natali,  8),  nach  chal- 
däischer  Auffassung  bezeichne  die  jeweilige  Stellung  der  Sonne  in  einem  Grad 
eines  der  zwölf  Tierkreiszeichen  den  Ort  der  Konzeption.  Damit  stimmt  aber 
die  oben  ermittelte  Tatsache  überein,  daß  (Vs.  4)  unter  Wiederholung  des 
ersten  Datums  die  damalige  Stellung  der  Sonne  im  Zeichen  der  Fische  er- 
wähnt wird. 

6.  Das  Fehlen  jeder  Hindeutung  auf  einen  astrologischen  Zweck  im  Texte 
beweist  natürlich  nichts  gegen  unsere  Auffassung.  Denn  in  vielen  mir  vor- 
liegenden Texten  (Ephemeriden  und  Beobaehtungstafeln)  aus  den  letzten  vier- 
hundert Jahren  v.  Chr.  ist  nirgends  ein  astrologischer  Zweck  angedeutet  und 
doch  kann  ein  solcher  nicht  bestritten  werden.  Außerdem  verriet  dem  Ein- 
geweihten die  Wahl  der  notierten  Himmelserscheinungen  und  das  Intervall  der 
Daten  sofort  die  Natur  des  Schriftstücks. 

Vorstehende  Gründe  geben  uns  das  Recht,  das  Täfelchen  Rm  IV  224  als 
ein  Empfängnis-Geburts-Horoskop  anzusprechen.  Die  Daten  und  Posi- 
tionen desselben  beruhen  allem  Anschein  nach  ebenso  wie  die  des  Horoskops 
Sp  III  22  nicht  auf  unmittelbarer  Beobachtung,  sondern  auf  Berechnung; 
sie  sind  ein  Auszug  aus  dem  astronomischen  Kalender  für  das  betreffende  Jahr. 


i  Berossos  lebte  zur  Zeit  Antiochos  I,  Soter  (281  —  261   v.  Chr.),    dem    er   ja   sein    be- 
rühmtes Werk  ,Babyloniaca'  gewidmet  hat. 


Nachträge. 

I.  Noch  einmal  das  Alter  der  I.  Dynastie  von  Babel  \ 

Meiner  im  Jahre  1012  (oben  S.  257 ff.)  veröffentlichten  Untersuchung  der 
Venustafeln  K.  1G0  und  K.  2321  +  3032  habe  ich  —  soweit  sie  die  Textkritik 
und  assyrologisch-astronomische  Erklärung  betrifft  —  nichts  von  Bedeutung 
hinzuzufügen.  Das  kulturhistorisch  wichtigste  Ergebnis  dieses  ersten  Teiles  der 
Untersuchung  ist  der  Nachweis,  daß  die  Beobachtungen  der  Tafel  K.  160 
(Vs  1— 30  +  Bs  34—47)  und  die  zugehörigen  Omina  sich  über  die  21  Regie- 
rungsjahre Ammi-zadugas,  des  10.  Königs  der  1.  Dynastie  erstrecken.  Die 
S.  281  f.  angeführten  Gründe  lassen  darüber  nicht  den  geringsten  Zweifel.  Es 
sind  folgende:  1.  Die  Tafel  bietet  Z.  8  die  uns  aus  altbabylonischen  Verzeich- 
nissen bekannte  Jahresformel  für  das  8.  Jahr  Ammi-zadugas:  Mü  GIS.KU. 
GAN  AZAG  .Gl  .GÄ  XAX  „Jahr  der  Errichtung  des  goldenen  Thrones". 
2.  Die  astronomische  Prüfung  lehrt,  a)  daß  jene  Jahresformel  auch  dem  8.  Jahr 
der  Beobachtungsserie  der  Tafel  angehört,  und  b)  daß  sich  die  ganze  Serie 
gerade  über  21  Jahre,  d.  h.  über  die  Tauer  der  Regierung  Ammi-zadugas  er- 
streckt. 3.  Die  Jahresregulierung  in  unserer  Tafel,  obgleich  sowohl  in  bezug 
auf  den  Sitz  als  auch  die  Art  des  Schaltmonats  (II.  Elul  und  II.  Adar)  höchst 
eigentümlich,  wird  durch  die  Daten  der  Kontrakte  aus  Ammi-zadugas  Zeit  be- 
stätigt.    Hierüber  sind  also  die  Akten  endgültig  geschlossen2. 

Nun  aber  habe  ich  mich  nicht  auf  Textkritik  und  allseitige  Erklärung  der 
assyrischen  Kopien  jener  beiden  Dokumente  (von  denen  auch  K.  2321  +3032 
der  Zeit  Ammi-zadugas  angehört)  beschränkt,  sondern  auch  versucht,  sie  zur 
Bestimmung  des  Alters  der  I.  Dynastie  zu  verwerten  (S.  283  ff.).  Und  hierauf 
müssen  wir  nochmals  eingehen. 

Zur  Lösung  dieses  weiteren  Problems  bedurften  wir  —  besonders  mit 
Rücksicht  auf  einige  handgreifliche  Irrtümer,  die  sich  auf  Datenergänzung  eines 
viel  späteren  Bearbeiters  beziehen  —  einiger  sicheren  Daten  der  heliakischen 
Auf-  und  Untergänge  der  Venus.  Ihre  Zuverlässigkeit  beruht  darauf,  daß  sie 
miteinander  astronomisch  in  vollkommenem  Einklang  stehen.  Solcher  Daten, 
die  unmöglich  durch  rechnerische  Kombinationen  der  Astrologen  Ammi-zadugas 
hervorgegangen  sein  können,  sondern  auf  wirklichen  Beobachtungen  be- 
ruhen, ließen  sich   13   ermitteln.     Um    auch   der   äußersten   Skepsis    Rechnung 


i  Eine  kurze  Darlegung  meiner  neuen  Re-  2  Bezüglich  eines  sonderbaren   Einwands, 

sultate  ward  bereits   in  meinem  Werke  ,Von       der  neuerdings  dagegen  erhoben  ward,  sei  auf 
Moses  bis  Paulus'  S.  497—609  (Oktober  1922)       S.  670  f.  verwiesen, 
veröffentlicht. 
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zu   tragen,   dehnten    wir  die   Berechnungen   auf  die  Zeit  von   2080   bis    1740 
v.  Chr.  aus,  in  welche  die  Regierungszeit  Ammi-zadugas  lallen  muß. 

Es  ist  —  wie  jeder  Astronom  leicht  feststellen  kann  —  klar,  daß  es  in 
diesem  großen  Zeitraum  mehrere  Jahre  geben  muß,  die  den  Forderungen  der 
erwähnten  sicheren  13  Daten  genügen.  Es  ist  aber  gewiß  schon  von  großem 
Wert,  wenn  die  Zahl  der  möglichen  Fälle  auf  einige  wenige  mit  mathema- 
tischer Sicherheit  eingeschränkt  werden  kann.  Dazu  ist  es  indes  keineswegs 
notwendig,  daß  wir  mit  allen  vorhandenen  zuverlässigen  Daten  rechnerisch 
operieren.  Es  genügt  schon  ein  einziges  sicheres  Datenpaar.  Doch  empfiehlt 
es  sich,  ein  solches  zu  wählen,  bei  dem  die  zwei  aufeinanderfolgenden  Venus- 
daten nur  wenige  Tage  auseinanderliegen.  Diesem  Zweck  entspricht  in  aus» 
gezeichneter  Weise  das  Datenpaar 

.      „         „    |    Heliak.  Untergang  im  Westen:  VIII.  28 
Ammi-zaduga  t>  . 

I        „        Aurgang  im  Osten        :  IX.   1 

Die  Jahreszeit  desselben  liegt  in  dem  Zeitraum  von  1740  bis  2080  auf- 
wärts gewiß  zwischen  Mitte  November  und  Mitte  Februar  des  julianischen 
Kalenders.  Es  ist  nun  zu  ermitteln:  in  welchen  Jahren  dieses  Zeitraums  fällt  die 
untere  Konjunktion  (zwischen  den  beiden  Daten  und  zwar  kurz  vor  dem 
zweiten)  1.  in  die  angegebene  Jahreszeit  und  2.  kurz  vor  oder  auf  den  1.  Monats- 
tag (der  bekanntlich  am  Abend  des  Mondneulichts  beginnt,  welches  durch- 
schnittlich etwa  1 '  2  Tag  nach  dem  astronomischen  Neumond  erscheint).  Diese 
Aufgabe  ist  oben  S.  285  gelöst. 

Die  in  Frage  stehende  Konjunktion  fand  entweder  — 2034  Febr.  11  oder 
—  1970  Jan.  23  oder  —1851   Dez.  18  —1795  Dez.  1  '  statt. 

Es  ergeben  sich  somit  vier  mögliche  Jahresgleichungen: 

(a)  (b)  (c)  (d) 

Ammi-zaduga  1  =  2041 ,0       1977/6       1857/0       1801/0  v.  Chr. 
folglich  Hammurapi   1  =  21 87/6       2123/2       2003/2       1947/6,     „ 
und  erstes  Jahr  d.  Dynastie  =  2289/8       2225/4       2105/4       2049/8  „     „ 

Ferner  lassen  die  vier  möglichen  julianischen  Daten  der  untern  Konjunk- 
tion der  Venus  im  Jahre  Ammi-zaduga  6  erkennen,  daß  das  Tagdatum  sich 
immer  mehr  verfrüht,  so  z.  B.  von  — 2034  bis  — 1970  also  nach  64  Jahren 
um  18  Tage.  Die  gleiche  Verschiebung  erfahren  die  julianischen  Äquivalente 
der  beiden  babylonischen  Daten  Ammi-zaduga  6  VIII.  28  und  IX.  1,  zwischen 
denen  die  untere  Konjunktion  stattfand.  Das  nämliche  gilt  auch  für  die 
julianischen  Gleichwerte  der  übrigen  Daten  2  der  Regierungszeit  Ammi-zadugas 
und  somit  auch  für  das  julianische  Datum  des  mittleren  Neujahrstages  (Nisan  1) 


i  Genauer    Nov.    30.91    Berl.    Zeit,    wo    1  zaduga  1—21  =  1977—1957  v.  Chr.  ist,   und 

(heliozentr.  Länge  der  Venus)  54.°90,  L  (geo-  so    könnte    es    scheinen,    als  ob  —  falls   das 

zentr.  Länge  der  Sonne)  234.°90  betrug  6.  Jahr  Am.  sich  mit  einem  der  drei  andern 

2  Wir  sagten  oben,  daß  wir  über  13  Da-  oben  ermittelten   Jahre   ( — 2035  4,  — 1851  0, 

ten  verfügen,  die  den  Venuserscheinungen  der  — 17954)    decken   sollte,    die    malhematisch- 

Tafel  genügen.     Dafür  mußten  aber  auch  die  astronomische  Probe  für  diesen  Fall  erneuert 

Belege  erbracht  werden.     Dies  geschah  Seite  werden  müßte.     Dem   ist    aber    nicht   so,    da 

28G — 299.      Die    betreffenden     Berechnungen  unter   den    andern    Voraussetzungen    überall 

setzen  allerdings  voraus,  daß  Ammi-zaduga  6  nahezu    die    gleichen    Verhältnisse    zwischen 

=  — 1971  0,    =1972/1   v.  Chr.,    also   Ammi-  Venus-  und  Mondbewegung  obwalten.. 
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jener  Zeit.     Führen    wir   statt    der  julianischen   die   gregorianischen    Daten 
ein,  so  ergeben  sich  obigen  vier  Jahresansätzen  gemäß 

(a)  (b)  (c)  (d)' 

Nisan  1  =  Mai  14         April  26         März  22         März  5  gregor. 

Damit  ist  alles  geschehen,  was  die  Astronomie  auf  Grund  unserer  beiden 
Venustafeln  allein  zu  leisten  vermag. 

Wäre  außer  den  luni- solaren  Daten  der  heliakischen  Auf-  und  Untergänge 
der  Venus  auch  nur  ein  einziges  Datum  einer  andern  Erscheinung  —  etwa 
des  Jupiter  oder  Saturn  oder  einer  astronomischen  Finsternis  —  gegeben,  so 
wäre  schon  früher,  also  vor  1 1  Jahren,  eine  rein-astronomische,  endgültige 
Lösung  mit  voller  Sicherheit  durchführbar  gewesen.  Ein  solches  Datum  lag 
aber  leider  nicht  vor.  Somit  mußten  wir  auf  andern  Wegen  zu  ermitteln 
suchen,  welche  der  vier  möglichen  Gleichungen: 

(a)  (b)  (c)  (d) 

Erstes  Jahr  d.  I.  Dynastie  =  2289/8     2225/4     2 1 05  4     2049,  8  v.  Chr. 
zutrifft. 

Unsere  frühere  Wahl  fiel  auf  den  Fall  (b).  Die  Gründe  waren  zunächst 
historisch-chronologischer  Art.  Es  sind  wesentlich  dieselben,  welche 
Ungnad,  ZDMG  61,  7 14 ff.;  OLZ  X.  1907,  Sp  6:58  und  Thureau-Danuin.  Z.  f. 
Ass.  XXI  (1908)  p.  176  ff.  geltend  gemacht  hatten  und  die  beide  Forscher  zu 
dem  Ergebnis  führte,    daß  der   Beginn  der  1.  Dynastie  auf  2232  v.  Chr.  falle. 

Astronomisch  ist  freilich  dieses  Datum  nicht  möglich,  es  kommt  aber 
unserem  Datum  (b)  bis  auf  7  Jahre  nahe.  Der  2232  v.  Chr.  als  Anfang  der 
Dynastie  ward  mit  Rücksicht  auf  das  bekannte  Zeugnis  des  spätbabylonischen 
Priesters  Berossos  gewählt.  Eine  beiläufige  Bestätigung  dieses  Ansatzes  und 
noch  mehr  des  unsrigen  (222."»  v.Chr.)  bietet  die  Angabe  Nabonids,  wonach 
Hammurapi  700  Jahre  vor  Barnaburias  (ca.  1380—1356),  also  um  2080  den 
Tempel  von  Sippar  erbaut  habe;  denn  nach  unserem  Ansatz  regierte  Ham- 
murapi 2123—2081.  [Und  dieser  Annahme  fügte  sich  obendrein  auch  eine 
Ende  1912  von  Scheil  (Extract  des  Comptes  rendus  des  seances  de  l'Acad. 
des  Inscript.  et  Belles-Lettres  1912,  p.  680)  angezeigte  Inschrift,  wonach  eine 
Schwester  Rim-Sins,  des  Zeitgenossen  Hammurapis,  1500  Jahre  vor  Nabonid, 
also  etwa  2050  v.  Chr.  wirkte.] 

Gegen  diese  babylonische  Tradition  spricht  indes  die  ältere  assyrische. 
Nach  der  1901  entdeckten  Inschrift  Salmanassars  I  hat  Eriiu,  Sohn  des  llusuma. 
739  Jahre  zuvor  den  Assur-Tempel  erbaut.  [Außerdem  hat  gemäß  der  10  Jahre 
später  entdeckten  Inschrift  Tukulli-Nimurtas  I  (der  Sohn  Salmanassars  I)  llu- 
suma, der  Vater  Erisus,  780  Jahre  zuvor  den  Istar-Tempel  zur  Assur  erbaut.] 
Wäre  es  mm  sicher,  daß  es  sich  hier  um  jenen  llusuma  handelt,  der  ein  Zeilgenosse 
Su(mu)abus,  des  Begründers  der  I.  Dynastie  von  Babel,  war,  so  würden  die 
Aufzeichnungen  der  assyrischen   Archive    um    1300—1260   den    obigen    Ansatz 


1   Wenn    wir    den    Fall  (d),    d.  h.   Ainmi-       jnhrstag  (Nisan   1)   auf  März  5,   also    der  80- 
zaduga    6=  —1795  4,    früher   (oben  S.  285)       genannte  .Erntemonat'  («•  §E  .  KIW .  KT7D)  In 
von  vornherein  ausschlössen,  so  geschah  dies       den   Februar   fiel    (vgl.  S.  284    Z.  lff.).     Nä- 
schon  deshalb,  weil  es  unmöglich  schien,  daß       heres  hierüber  unten  S.  666. 
zur  Zeit  der  I.  Dynastie  der  mittlere  Neu- 
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(d)  rechtfertigen.  Indes  wäre  es  auch  dann  —  trotz  des  in  seinem  weit 
höheren  Alter  begründeten  Vorzugs  —  wissenschaftlich  nicht  zulässig,  ohne 
weiteres  die  babylonischen  Angaben  beiseite  zu  setzen,  zumal  jene  assyrischen 
Zeugnisse,  weil  zeitlich  einander  sehr  nahe  und  auf  dieselben  Angaben  des 
gleichen  Archivs  (zu  Assur)  zurückgehend,  im  Grunde  nur  eines  ausmachen 
und  außerdem  das  assyrische  Asarhaddon-Prisma,  welches  zwar  sachlich  die 
obige  Meldung  der  Salmanassar-Inschrift  wiederholt,  statt  der  Zeitdistanz  739 
Jahre  nur  5G0  bietet.  Für  mich  kam  indes  im  Jahre  1912  außer  den  über- 
einstimmenden babylonischen  Zeugnissen  noch  ein  ganz  anderes  Beweismoment 
in  Betracht:  die  Jahreszeit  des  itu  SE.KIN.KUD,  des  .Erntemonats'  z.  Z.  der 
I.  Dynastie.  Der  Beginn  der  Weizenernte  fällt  heute  in  Babylonien  etwa  auf 
den  10.  Mai,  die  Gersteneinte  etwa  14  Tage  früher,  und  sehr  viel  anders  war 
es  auch  vor  4000  Jahren  nicht.  Nun  war  aber  (s.  oben)  nach  der  Ordnung 
(d)  das  mittlere  Neujahr  bereits  am  5.  März  (gregor.);  der  unmittelbar  voraus- 
gehende , Erntemonat'  würde  also  im  Mittel  vom  3.  Februar  bis  5.  März  ge- 
dauert haben.  Es  erschien  mir  aber  geradezu  naturwidrig,  daß  die  Babylonier 
der  I.  Dynastie  den  volkstümlichsten  aller  Monate  in  eine  so  ganz  verkehrte 
Jahreszeit  versetzt  haben  sollten.  Deshalb  habe  ich  1912  die  Ordnung  (d) 
weiter  gar  nicht  mehr  berücksichtigt.  Eine  kleine  Verschiebung  jedoch  ließe 
sich  durch  zeilweise  Vernachlässigung  der  Schaltung  und  wohl  auch  durch 
klimatische  Verschiebung  allerdings  erklären.  Und  so  mochte  der  mittlere 
Erntemonat  gegen  Ende  der  Dynastie  (unter  der  Begierung  Ammi-zadugas)  in 
die  Zeit  vom  27.  März  bis  26.  April  gerückt  sein,  was  (s.  oben)  der  Ordnung  (b) 
entspräche.  Und  dieser  Grund  in  Verbindung  mit  den  übereinstimmenden 
Zeugnissen  der  babylonischen  Dokumente  (einschließlich  der  Angaben  des 
babylonischen  Priesters  Berossos)  bestimmten  mich,  von  den  vier  obigen  astro- 
nomisch möglichen  Ansätzen  die  Ordnung  (b)  für  die  richtige  zu  hallen  und 
demgemäß  die  I.  Dynastie  der  Zeit  2225  —  1926  zuzuweisen.  [Habe  ich  mich 
gleichwohl  getäuscht,  so  tragen  die  babylonischen  Zeitintervalle  und  vor 
allem  eine  ganz  verkehrte  Wahl  der  Jahreszeit  des  wichtigsten  Monats  seitens 
der  alten  Kalendermeister  die  Schuld,  nicht  aber  etwa  eine  irrige  philologisch- 
astronomische Erklärung  der  Venustafeln  oder  astronomische  Berechnung 
meinerseits.]  In  Würdigung  dieser  Sachlage  haben  dann  auch  Forscher  wie 
Ed.  Meter1  und  L.  W.  King2  ihre  frühere  ganz  entgegengesetzte  Anschauung 
geopfert  und  sich  meine  Ansätze  zu  eigen  gemacht.  Auch  sind  stichhaltige 
Gründe  dagegen  nicht  vorgebracht  wurden.  Gleichwohl  muß  ich  gestehen, 
daß  sich  in  mir  selbst  schon  drei  Jahre  nach  der  Publikation  ein  Bedenken 
regte.  Es  betrifft  die  Daten  der  Feldpacht-Verträge  z.  Z.  Ammi-zadugas  (s. 
Sternkunde  II,  306).  Diese  Daten  fallen  bedenklich  spät,  wenn  unsere  An- 
nahme (b)  richtig  ist.  So  würden  die  Daten:  Ammi-zaduga  10  Arah-samna  20 
dem  14.  Dezember  (gregor.),  Ammi-zaduga  14  Tisritu  28  dem  8.  Dezember 
(gregor.)  entsprechen.  Nun  sollte  man  aber  doch  erwarten,  daß  die  Verpach- 
tung schon  einige  Zeit  vor  der  Aussaat  stattgefunden  habe,  die  nach  modernen 


J  Geschichte  de3  Altertums  3.  Aufl.  I.  Bd.  2  A  history  of  Babylon  (1915)  1 04  ff. 

(1913)  §  328. 
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Reiseberichten  im  November  und  Dezember  erfolgt.  Die  betreffenden  Angaben 
sind  allerdings  so  unbestimmt,  daß  sich  kein  klares  Bild  gewinnen  ließ.  Außer- 
dem rechnete  ich  mit  der  Möglichkeit,  daß  es  sich  bezüglich  der  beiden  ange- 
führten Daten  um  Ausnahmefälle  handelt  und  daß  vielleicht  auch  mit  einer 
klimatischen  Verschiebung  zu  rechnen  sei.  Meine  spätere  Untersuchung  des 
vorderasiatischen  Klimas  besonders  auf  Grund  von  keilinschriftlichen  Quellen 
führten  indes  zu  der  Erkenntnis,  daß  die  Veränderung  des  Klimas  innerhalb 
4000  Jahren  nicht  sehr  beträchtlich  sein  könne.  Die  für  die  Feldverpachtung 
geeignete  Zeit  war  jedenfalls  auch  z.  Z.  der  I.  Dynastie  die  zweite  Hälfte  des 
Oktober  (gregor.)  und  die  neun  (a.  a.  0.  S.  300)  angeführten  Daten  würden, 
wenn  die  Annahme  (b)  richtig  wäre,  im  Mittel  mindestens  einen  Monat  zu 
spät  fallen.     Somit  kommt  hier  nur  die  Ordnung  (c)  oder  (d)  in  Betracht. 

Diese  Wahrnehmung  wird  auch  durch  die  Zeit  der  Dattelernte  be- 
stätigt. Die  Datteln  beginnen  schon  im  August  zu  reifen;  der  Abschluß  der 
Datteleinte  fällt  auf  September/Oktober.  Zur  Zeit  der  I.  Dynastie  fiel  sie  meist 
in  den  Tisri  (VII);  denn  wiederholt  ist  von  der  Messung  und  Teilung  der  ge- 
ernteten Datteln  zwischen  Besitzer  und  Gärtner  im  Arah-samna  die  Rede. 

Nach  Uhgnad,  VS.  VII  41  geschah  dies  schon  am  ersten  Tag  dieses 
Monats  nach  VS.  VII  165  .im  Arah-samna1.  (Nach  II  B  15,  40  c,  d  (Zeit?) 
erst  am  30.  desselben.) 

Unter  der  Voraussetzung  (b)  würde  aber  —  da  dann  der  mittlere  Jahres- 
anfang (1.  Nisan)  =  April  26  —  der  mittlere  Arah-samna  1  =  November  19 
sein,  ein  viel  zu  später  Termin,  während  unter  dpr  Annahme  von  (c)  Arah- 
samna  1  =  Oktober  15  und  unter  der  von  (d)  =  September  28  wäre. 

Auf  Grund  dieser  Erwägungen  ist  die  Ordnung  (b)  entschieden  aufzu- 
geben '.     Die  babylonische    Tradition    ist    also    irrig.     Aber    wie    kam    man 


i  Auch  Ungnad  (OLZ  1921  Sp.  17)  ist  es  gezeigt  wird,  daß  das  Julian.  Datum  einer 
aufgefallen,  daß  die  Zeit  der  Dattelernte  ge-  bestimmten  babylonisch  datierten  Venuser- 
mäß  der  babylonischen  Kontrakte  aus  der  scheinung  nach  je  56  Jahren  um  etwa  16 
Zeit  der  I.  Dynastie  —  falls  mein  früherer  Tage  reduziert  wird  und  daß  somit  für  die 
Ansatz  richtig  wäre  —  zu  spät  fiele;  er  ist  Julian.  Äquivalente  aller  zuverlässigen  Daten 
daher  der  Ansicht,  daß  meine  astronomischen  des  gleichen  Dokuments  und  folglich  auch 
Berechnungen  der  Venustafeln  nicht  richtig  für  das  Julian  Datum  des  mittleren  Jahres- 
sein können  und  daß  das  Alter  der  I.  Dynastie  anfangs  (1.  Nisan)  dasselbe  gilt.  Wenn  nun 
herabzusetzen  sei.  Dabei  ist  aber  dem  aber  diese  Feststellungen  wirklich  verdächtig 
verdienten  Assyriologen  ein  Mißgeschick  be-  oder  gar  falsch  wären,  wie  durfte  dann  0. 
gegnet.  Was  berechtigt  ihn  denn  zu  der  sie  zu  einer  so  wichtigen  Folgerung  benützen? 
Annahme,  daß  mit  der  Herabsetzung  des  Außerdem  hat  U.  offenbar  übersehen,  daß 
Alters  der  Dynastie  auch  der  mittlere  Jahres-  die  Berechnungen  Sterok.  II,  S.  286—299 
anfang  während  derselben  früher  falle  und  nicht  etwa  das  Jahr  1971  0  als  6.  Jahr  Ammi- 
zwar  in  dem  Maße,  daß  bei  einem  bestimm-  zadugas  beweisen  sollen,  sondern  daß  dem 
ten  historisch  möglichen  Ansatz  zwischen  Jahre  1971  0  (und  ebenso  einigen  andern 
den  julianisclien  Äquivalenten  der  astronom.  S.  285  genannten  Jahren >  nicht  nur  das  Daten- 
Daten  und  denen  der  Dattelreife  eine  befrie-  paar  Ainmi-zaduga  6:  VIII.  28  (l'ntergang  im 
digende  Harmonie  zustande  kommt?  All  Westen)  und  IX.  1  (Aufgang  im  Osten),  son- 
das  konnte  U.  doch  gewiß  nur  aus  meinen  dem  auch  mehrere  andere  unverdächtige 
nicht  ohne  große  Mühe  erlangten  astronom.  Daten  der  gleichen  Tafel  genügen.  Damit 
Ergebnissen    Sternk.    II,    285  ff.    ersehen,    wo  aber  ist   nur   der  Beweis   erbracht,    daß   das 
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dazu,  den  Erntemonat  in  eine  ganz  unpassende  Zeit  zu  setzen?  Die  Sache 
war  mir  lange  rätselhaft,  bis  sich  folgende  Lösung  ergab:  Der  Monat  ,des  Korn- 
abschneidens' bzw.  .des  Erntens'  bedeutet  nicht  etwa  —  wie  man  erwarten 
sollte  —  den  Monat,  in  welchen  die  Ernte  fällt,  sondern  den  Monat,  in 
dem  man  im  ganzen  Lande  die  Erntearbeiter  kontraktlich  zu  mieten 
pflegte.  Dies  läßt  sich  auf  Grund  von  wenigstens  10  Kontraktdaten  (siehe 
oben  S.  303,  b)  strenge  beweisen  '.     Wer  in  aller  Welt  konnte  aber  eine 


gesuchte  Jahr  sich  sicher  unter  den  S.  285 
berechneten  Jahren  befindet,  mehr  nicht.  Die 
letzte  Bestimmung,  die  Auswahl  des  wirklich 
zutreffenden  Jahres  unter  den  möglichen 
Fällen  ist  von  mir  auf  astronomischem 
Wege  1912  gar  nicht  versucht  worden, 
weil  es  mir  mit  Recht  aussichtslos  erschien 
(s.  a.  a.  O.  298  Z.  7  ff.);  erst  später  standen 
mir  die  Mittel  zu  Gebote,  auch  auf  rein  astro- 
nomische Weise  das  angestrebte  Ziel  zu  er- 
reichen. Und  hierüber  sogleich.  U.  hat  auch 
sehnlichst  darnach  verlangt,  zu  erfahren,  wie 
Weidner  (Mitt.  d.  Vorderas.  Ges.  [MVAG] 
1915,  4  S.  24)  dazu  kam,  2057  v  Chr.  als 
Anfang  der  I.  Dynastie  durch  asti  onomische  (!) 
Berechnung  festzustellen.  Aber  die  für  „dem- 
nächst" angekündigte  Arbeit  erschien  nicht. 
W.  erklärte  vielmehr  C  Jahre  darauf  (MVAG 
1921,  2  S.  41),  daß  jene  Arbeit  „der  Zeit- 
verhältnisse wegen  und  aus  anderen  nicht 
zu  erörternden  Gründen  vorläufig  nicht  er- 
scheinen kann".  Sonderbarerweise  gibt  W. 
erst  jetzt  an,  er  sei  in  Gemeinschaft  mit  Dr. 
Neugebaver,  Astronom  am  Recheninstitut  zu 
Berlin  (nicht  der  1918  verstorbene  gleich- 
namige Professor,  wie  ich  in  ,Von  Moses  bis 
Paulus'  (1922)  p.  500  irrtümlich  annahm),  zu 
jenem  Resultat  gelangt;  1915  sagt  W.  davon 
noch  gar  nichts.  Schwer  zu  verstehen  wäre 
es  indes,  wenn  Dr.  Neugebauer  sich  seil  Jahren 
im  Besilzeeines  sichern  bedeutsamen  Resultates 
wußte,  ohne  etwas  davon  verlauten  zu  lassen. 
Vielmehr  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  er  — 
durch  seine  Erfahrungen  vom  J.  1914  be- 
lehrt —  der  Sache  durchaus  nicht  getraut  hat. 
In  seiner  Schrift  , Alter  und  Bedeutung  d. 
babyl.  Astron.'  hat  ja  bekanntlieh  W.  als 
Ergebnis  „teils  gemeinsamer,  teils  unabhän- 
giger" Arbeit  von  ihm  und  N.  berichtet,  daß 
der  astronomische  Text  CBS  11901  zweifellos 
Beobachtungen  aus  der  Zeit  vor  — 900  dar- 
stelle und  —  nach  der  Schrift  zu  schließen  — 
der  Kassitenperiode  (etwa  —1500)  angehöre; 
allein  schon  bald  darauf  konnte  anerkannter- 
maßen der  mehrfache  Beweis  erbracht  werden, 


daß  jener  Text  ein  astronomischer  Kalender 
für  das  Jahr  — 424  ist  (siehe  m.  Sternk.  Er- 
gänzungen 233 ff.).  Dieser  Hinweis  scheint 
mir  Historikern  gegenüber  notwendig,  weil 
ihnen  —  wie  W.  mit  Recht  sagt  —  „die 
Möglichkeit  fehlt,  astronomische  Darle- 
gungen nachzuprüfen,  sondern  hier  auf  das 
fachmännische  Urteil  angewiesen  sind,  das 
ich  dem  verdienten  Mitglied  des  astrono- 
mischen Rechenbureaus  zu  Berlin  selbstver- 
ständlich zuerkenne.  Doch  müßte  auch  die 
Tatsache  feststehen,  daß  Neugebauer  seine 
Berechnung  auf  Grund  zuverlässiger  assy- 
rologischer  Information  und  genauer  Vor- 
prüfung der  babylonischen  Daten  angestellt 
und  so  für  das  erste  Jahr  der  I.  Dynastie 
das  Jahr  2057  v.  Chr.  gefunden  hat.  Das  ist 
aber  nach  der  ganzen  Berichterstattung  W.s 
zum  mindesten  sehr  zweifelhaft.  Obendrein 
ist  jeneJahreszahlastrono  misch  ganz 
unmöglich,  weil  im  Widerspruch  mit  sämt- 
lichen vertrauenswürdigen  Daten  der  von  uns 
benutzten  Venustafel  aus  der  Zeit  Auimizadu- 
gas.  So  müßte  z.  B.,  da  das  6.  Jahr  Anuni- 
zadugas  —  1804  v.  Chr.  (=  —1803)  wäre,  in 
diesem  Jahre  der  heliak.  Untergang  der  Ve- 
nus im  Westen  Arah-samna  28  und  der  fol- 
gende heliakische  Aufgang  im  Osten  Kislimu  1 
stattgefunden  haben,  die  untere  Konjunktion 
der  Venus  müßte  also  kurz  vor  dem  Mond- 
neulicht eingetreten  sein;  in  Wirklichkeit  aber 
trat  sie  3  Tage  später  (am  3.  Dez.)  ein. 
1  Die  betreffenden  Daten  sind : 

Hammurapi      30  XI.       10 

35  XII.     30 

„  38   XI.       15 

Arumi-ditana    30   XII.        4 

„  37   XII.       5 

„  37   XII.     21 

Ammi-zaduga    2  XII.       2 

„  4   Xllb.   30 

„  8   XII.     25 

„  8   XII.      25 

Von    diesen    Daten    fallen    sieben   in    den 

XII.  Monat,  den  itu  £e  .  KIN  .  KUD,    .Monat 
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solche  Bedeutung  des  Monats  vernünftigerweise  ahnen?  Im  Zu- 
sammenhang mit  dieser  Entdeckung  stellt  sich  zugleich  heraus,  daß  die  zahl- 
reichen Feldverpachtungen  (siehe  oben  S.  304)  im  1.,  II.,  zuweilen  sogar  an- 
fangs des  III.  Monats  nicht  nach  Vollzug  der  Ernte  des  betreffenden  Jahres 
vorgenommen  wurden,  sondern  vorher,  und  daß  sie  sich  geradezu  auf  den 
Ertrag  der  bevorstehenden  Ernte  in  eben  diesem  Jahre  beziehen.  Die  Ernte 
begann  —  wie  in  der  späteren  assyrischen  Zeit  im  Airu  (II)  oder  auch  unter 
Umständen  im  Simannu  (III);  vgl.  oben  S.  342. 

Wir  haben  nun  bezüglich  des  Anfangs  der  1.  Dynastie  nur  noch  zu  ent- 
scheiden, ob  er  auf  2105  oder  2049  fiel.  Jetzt  erst  —  nachdem  alle  Hinder- 
nisse hinweggeräumt  sind  —  lassen  sich  die  beiden  oben  erwähnten  Inschriften 
Salmanassars  I  und  seines  Sohnes  Tukulti-Nimurtas  1  mit  Sicherheit  ver- 
werten; denn  wir  können  jetzt  nicht  mehr  vernünftigerweise  bezweifeln,  daß 
der  dort  genannte  Ilusuma  der  Zeitgenosse  Su(mu)-abus,  des  Begründers  der 
I.  Dynastie  von  Babel  ist  und  nach  den  Jahresangaben  der  beiden  Inschriften 
um  2060 — 2040  gelebt  hat.  Dadurch  aber  gelangen  wir  zu  dem  Ergebnis:  nur 
2049  8  kann  das  erste  offizielle  Regierungsjahr  der  I.  Dynastie  von  Babel  sein. 

Und  damit  stimmt  auch  der  durchschnittliche  Jahresanfang  überein.  Er 
fiel  (siehe  oben  S.  565)  z.  Z.  Ammi-zadugas  unter  der  Voraussetzung  (d)  auf 
den  5.  März  (gregor.).  Doch  kann  dies  Datum  um  1—2  Tage  von  dem  durch 
die  Schaltregulierung  näherungsweise  erstrebten  Werte  abweichen;  denn  die 
Schaltung  war  damals  noch  recht  mangelhaft  (vgl.  oben  S.  282)  und  auch 
selbst  den  Ausgangspunkt  —  es  kann  nur  das  Frühlingsäquinoktiuni  sein 
—  konnte  man  noch  nicht  hinreichend  genau  ermitteln.  So  darf  man  an- 
nehmen, daß  die  babylonischen  Kalendermeister  z.  Z.  Ammi-zadugas  ihr  Luni- 
solarjahr  in  der  Weise  regulierten,  daß  der  Vollmond  (bzw.  der  15.  Tag) 
des  mittleren  Nisan  beiläufig  auf  das  Äquinoktium  fiel.  Und  gerade  diese 
Annahme  wird  durch  mehrere  ältere  und  jüngere  Dokumente  indirekt  bestätigt. 
Trotz  aller  schwerwiegenden  entgegenstehenden  Gründe  '  stellte  sich   zunächst 


des  Kornahschneidens',  zwei  in  den£abat,u(XI),  am  1.  und  15.  Tag  auf  einer  Verwechs- 
eines in  den  XIII.  (Schalt-)Monat.  Das  lung  mit  den  Intervallen  zwischen 
mittlere  Datum  aber  ist  XII.  11.  Der  Sonnenuntergang  und  Mondaufgang 
XII.  Monat  galt  also  als  der  Monat)  bzw.  zwischen  Sonnenaufgang  und  Mond- 
in welchem  man  die  Arbeiter  für  die  Untergang  beruhen;  denn  erstens  bieten 
Getreideernte  mietete.  mehrere  Texte  für  die  gleichen  Monate 
i  Dieselben  sind  in  Sternkunde,  Ergän-  und  Tage  genau  dieselben  Zahlenver- 
zungen  S.  88  —  102  ausführlich  dargelegt.  Die  hältnisse  für  jene  Intervalle,  die  man  fälseh- 
Folgerungen,  die  dort  aus  verschiedenen  lieh  in  anderen  Texten,  insbesondere  in  BM 
babylonischen  Texten  gezogen  wurden,  sind  8GH7.S  (CT  XXXIII  PI.  4)  für  die  Dauer  von 
fast  ausnahmslos  gerechtfertigt;  falsch  und  Tag  und  Nacht  verwandt  hat,  und  zweitens 
daher  irreführend  dagegen  sind  die  betref-  sind  die  Zahlenwerte  dort  berechtigt,  hier 
[enden  keilinscbrlftliohen  Angaben,  besonders  dagegen  durchaus  nicht  Unsere  frohere  sehr 
die,  dali  für  das  babylonische  Gebiet  das  naheliegende  Annahme  freilich,  auch  die 
Verhältnis  der  Dauer  des  längsten  Lichttags  Daten  der  Äquinoktien  (15.  Xisannu  und  15. 
zur  Dauer  der  kürzesten  Nacht  =  2  :  1  sei.  16.  Tisritu)  und  Solatitlen  (15.  Düzu  und 
Wir  waren  und  sind  ferner  durchaus  zur  Tobitu)  beruhen  auf  einer  fälschliehen  Über- 
Annahme  berechtigt,  dal)  die  babylonischen  tragung,  trifft  nicht  zu.  Diese  Erkenntnis 
Angaben  über  die  Dauer  von  Tag  und  Nacht  konnte  jedoch  erst  gewonnen  werden,   nach- 
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heraus,  daß  der  von  King  1913  veröffentlichte  Text  CT  XXXIII  PI.  1—8  (nach 
ihm  aus  dem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  stammend)  wirklich  den  15.  Nisan  auf 
das  Frühlingsäquinoktium  setzt.  Da  aber  zugleich  angegeben  wird,  daß  der 
heliakische  Aufgang  des  Widder-Sternbilds  (a  Arietis)  auf  den  1.  Nisan  fiel,  so 
läßt  sich  daraus  beiläufig  die  Zeit  ermitteln,  in  der  das  Original  entstanden  ist. 
Dies  geschah  nach  meiner  Berechnung  in  der  Zeit  2450 — 2350  v.  Chr.  In  der 
Folgezeit  näherte  sich  das  Datum  des  heliakischen  Aufgangs  von  a  Arietis 
immer  mein-  dem  Äquinoktium,  bis  es  um  1476  v.  Chr.  damit  zusammenfiel, 
um  von  da  an  stets  später  als  letzteres  einzutreten.  Daraus  ist  ersichtlich, 
daß  man  als  Norm  zur  Regulierung  des  Jahres  nicht  lange  beide  astrono- 
mische Anhaltspunkte  zugleich  benutzen  konnte.  Man  entschloß  sich  daher, 
nur  an  der  Regel  festzuhalten,  daß  der  mittlere  1.  Nisan  14  Tage  dem  Äqui- 
noktium vorausgehen  solle.     Dafür  liegen  mehrere  Zeugnisse  vor. 

Nach  alledem  kann  nun  die  wichtige  Frage  nach  dem  Alter  der  I.  Dy- 
nastie von  Babel  als  entschieden  gelten:  Die  I.  Dynastie  umfaßt  die  Zeit 
2049  — 1750  und  Hammurapi,  der  6.  und  bedeutendste  Herrscher 
derselben  regierte  1947  —  1905  v.  Chr.  Die  Grundlage  dieser  trotz  aller 
Schwierigkeiten  ermittelten  Tatsache  ist  und  bleibt  das  von  mir  1912  ent- 
deckte Datum  des  8.  Jahres  Ammi-zadugas  zweier  Venustafeln  (oben  S.  280ff.) ' 
und  die  astronomische  Berechnung  (oben  S.  285)  der  daraus  sich  ergebenden 
Fälle.  Nur  dadurch  ward  eine  wissenschaftliche  und  zugleich  aufs  Jahr  genaue 
Lösung  des  wichtigsten  Problems   der   babylonischen  Chronologie   ermöglicht 2. 


dem  auf  obige  Gründe  hin  das  Jahr  2049  8 
als  Beginn  der  I.  Dynastie  bereits  außer 
Frage  stand.  Wenn  dagegen  andere  ohne 
weiteres  jenen  Daten  vertrauten,  so  kommt 
dies  lediglich  daher,  daß  sie  1.  das  Verhält- 
nis 2  :  t  des  längsten  Lichttags  zur  entspre- 
chenden Nacht  skrupellos  hinnahmen  oder 
sogar  zu  rechtfertigen  suchten,  daß  sie  2.  die 
oben  genannten  Texte,  welche  die  Zeitinter- 
valle zwischen  Mond-  und  Sonnenaufgängen 
bzw.  Untergängen  betreffen,  völlig  mißver- 
standen haben  oder  sie  gar  nicht  berücksich- 
tigten (vgl.  insbes.  Sternk.  Ergänzungen  S.  92') 
und  daß  sie  3  über  eine  einwandfreie  we- 
nigstens beiläufige  Bestimmung  des  Alters 
der  I.  Dynastie  nicht  verfügteu.  Die  gegen- 
teiligen Behauptungen  können  diese  Tatsachen 
niemals  aii6  der  Welt  schaffen  (vgl.  auch 
unten  Anm.  2. 

1  Dieses  Datum  wurde  auf  Grund  von 
zwei  Texten  ermittelt,  von  denen  der  erste 
(K.  160)  schon  1870  veröffentlicht  ward,  ohne 
daß  gerade  der  chronologisch  wichtigste  Be- 
standteil bemerkt  wurde  (s.  oben  S.  258). 
Ebensowenig  wußte  man  mit  dem  fragmen- 
tarischen Paralleltext  K.  2321  +3032  (der  sich 
zuerst  bei  Craig,  Astrol.-astron.  Texts  [Nr.  46] 
findet)  etwas  anzufangen    Beide  Texte  hat  dann 


Virolllacd  in  sein  Sammelwerk  L'Astrol. 
Chald.,  Istär  XII — XV  aufgenommen,  aber 
—  wie  oben  S.  266  gezeigt  —  sowohl  text- 
kritisch  als  auch  astronomisch  in  durchaus 
unzulässiger  Weise.  So  war  es  unbedingt 
nötig,  bei  meiner  1912  erfolgten  Bearbeitung 
die  älteren  Textausgaben  zugrunde  zu  legen. 
Es  bedeutet  deshalb  eine  Entstellung  des 
Sachverhalts,  wenn  man  Virolleaud,  Istär 
als  Quelle  meiner  Untersuchung  bezeichnet  hat. 
-  Der  einzige,  der  meines  Wissens  den 
historisch-chronologischen  Wert  des  von  mir 
entdeckten  und  benutzten  Datums  bestritten 
hat,  ist  Fritz  Hommel.  Er  tat  dies  in  Zusatz- 
bemerkungen zu  James  B.  Nies,  Ur  Dynastie 
Tablets  chiefly  from  Tello  and  Drehern  (Assyr. 
Bibliothek,  XXV,  1919  20),  p.  198.  Der  un- 
besonnene Spott  H.s  über  „die  glänzende  Ent- 
deckung Pater  Kuglers,  wonach  [sie]  statt 
des  von  K.  für  1970  astronomisch  berechneten 
Venusomens  Virolleaud,  Istär  XII  Z.  21  der 
assyrische  Schreiber  das  Datum  des  achten 
Jahres  des  Königs  Ammizadugas  in  den  Text 
gesetzt  hat"  bekundet  zugleich  ein  völliges 
Unvermögen,  sich  über  so  schwierige  astro- 
nomische und  chronologische  Dinge  ein  zu- 
treffendes Urteil  zu  bilden.  Unsere  oben 
S.  280 — 282  erbrachten   und  allgemein  aner- 
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kannten  Beweise  haben  —  wenn  er  sie  über- 
haupt gelesen  hat  —  keinen  Eindruck  ge- 
macht. Demgegenüber  kann  aber  die  zuver- 
sichtliche Behauptung  (1.  c),  „es  ist  doch  ganz 
klar,  dal)  das  jetzt  im  Text  stehende  Datum 
ursprünglich  eine  am  Rand  stehende  Schrei- 
berglosse war,  die  dann  zu  Assurbanipals 
Zeit  irrtümlich  in  den  Text  selbst  geraten 
ist"  nicht  ins  Gewicht  fallen.  Sehr  bezeich- 
nend für  die  Methode  H.s  ist  obendrein  Fol- 
gendes. Mit  Genugtuung  bemerkt  er  (1.  c.)i 
daß  Weidners  Ansatz  von  dem  seinigen  „nur 
um  die  geringfügige  Zahl  7  differiert";  er 
erblickt  also  darin  eine  Bestätigung  seiner 
Ansicht.  Dabei  verschweigt  er  aber  völlig, 
daß  W.  sich  ausdrücklich  auf  meine  obige 
Feststellung  des  Datums  Ammi-zaduga  8 
stützt.  Hommel  griff  eben  blindlings  nach 
allem,  was  ihm  günstig  zu  sein  schien,  un- 
bekümmert um  die  augenscheinlichsten  Wider- 
sprüche. Deshalb  kann  es  auch  nicht  über- 
raschen, daß  er  ohne  trifftige  Gründe  sich 
für  eine  Möglichkeit  entscheidet,  ohne  den 
entgegenstehenden    Beweismomenten    gerecht 


zu  werden.  So  ist  ihm  ohne  weiteres  klar, 
daß  die  oben  S.  565  f.  erwähnten  Angaben  aus 
der  Zeit  Palmanassars  I  und  seines  Sohnes 
—  lediglich  weil  sie  älter  sind  —  richtig  und 
die  entgegengesetzten  babylonischen  Zeugnisse 
falsch  sind.  Die  Möglichkeit,  daß  beide  un- 
zutreffend sein  könnten  und  somit  weitere 
Kriterien  herangezogen  werden  müssen,  kommt 
ihm  erst  recht  nicht  in  den  Sinn.  Zwar  ge- 
langt er  auf  diesem  Wege  zufällig  zu  einem 
nahezu  richtigen  Ansatz  des  Beginns  der 
I.  Dynastie:  2050  v.  Chr.  [ohne  Fragezeichen] ; 
doch  das  Ergebnis  ist  natürlich  nicht  mehr 
wert  als  seine  Unterlage.  Und  selbst  wenn 
die  angeführten  assyrischen  Belege  a  priori 
keinem  Zweifel  unterlägen,  könnte  seine  An- 
nahme nur  eine  rohe  Schätzung  darstellen, 
bei  der  mit  einem  Fehler  bis  zu  10  Jahren 
zu  rechnen  ist. 

Das  Verfahren  H.s  leidet  hier  zum  guten 
Teil  noch  an  demselben  Fehler,  der  seine 
Bemühungen  um  die  babylonische  , Astrono- 
mie' (besonders  in  , Aufsätze  und  Abhand- 
lungen') vereitelt  hat. 
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II. 

Ein  vermeintlicher  Fehler  im  assyrischen 
Eponymenkanon  III. 

(Zu  S.  326 ff.) 

Nach  Emil  Fohrer  ,Zur  Chronologie  der  neuassyrischen  Zeit'  [1916]  (Mitt. 
d.  Vorderas.  Ges.  1915,  3),  S.  9  wäre  der  ganze  Eponymenkanon  von  785 
v.  Chr.  an  aufwärts  um  ein  Jahr  später  anzusetzen  und  damit  zugleich  die 
Regierungen  der  Assyrerkönige.  Forrers  Schlußfolgerung  beruht  auf  einer 
Vergleichung  des  durch  K  51  ergänzten  Textes  81-2-4.  187  (veröffentlicht  in 
PSBA  1889,  286  f.)  mit  dem  Canon  III,  auf  welchen  die  bisherigen  Ansätze  KB  I 
204  sich  stützen. 

Stellen  wir  mit  Forrer  die  beiden  zunächst  in  Frage  kommenden  An- 
ordnungen der  Eponymen  von  781  aufwärts  einander  gegenüber:  A  bietet 
die  Reihe  der  Eponymen  der  beiden  kombinierten  Fragmente,  die  zu  den 
Eponymenlisten  mit  Beischriften  gehören  und  nach  F.  der  Wahrheit  entsprechen ; 
B  dagegen  zeigt  die  alten  vermeintlich  falschen  Ansätze  des  Kanon  III. 
A.  Nach  81-2-4,  187  und  K  51  :  B.    Aus  Kanon  III: 

Jahr  v.  Chr.  Jahr  v.  Chr. 

789  Nimurta  1-mukln-ahi  790  Nimurta  1-mukln-ahi 

788  Adad-musammir  789  Adad-musammir 

787  $il-Istar  788  $il-Istar 

786  Nabii-sar-usur  787  Balafu 

785  Adad-uballit  786  Adad-uballit 

784  Marduk-sar-usur  785  Marduk-sar-usur 

783  Nimurta  l-nasir  (784  Nabu-sar-usur !) 

782  Iluma-li'  783  Nimurta  1-nasir 

781   Sulmanu-asaridu  IV  782  lluma-lf 

781  Sulmanu-amridu  IV 
Der  Hauptunterschied  beider  Reihen  ist  der,  daß  in  B  zwischen  Marduk- 
sar-usur  und  Nimurta  l-nasir  Nabü-sar-usur  steht,  der  in  A  an  der  entsprechen- 
den Stelle  fehlt.  Ein  weiterer  doch  geringerer  Unterschied  besteht  darin,  daß 
drei  Jahre  zuvor  in  B  Balatu  genannt  wird,  dem  in  A  der  Eponym  Nabü-sar- 
usur  entspricht.     Wo  ist  die  Wahrheit? 

Forrer  verwirft  die  Anordnung  B  und  zwar  mit  Gründen,  die  auf  den 
ersten  Blick  recht  überzeugend  erscheinen.  Gleichwohl  läßt  sich  dartun,  daß 
gerade  die  alten  Ansätze  eher  richtig  oder  doch  wenigstens  nicht  mit  Wahr- 
scheinlichkeit als  falsch  zu  betrachten  sind. 


1  So  statt  der  früheren  Lesung  ,Ninib'! 
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I.   Kritik  der  Einwände  Forrers. 

Er  hebt  zunächst  hervor,  daß  in  A  zwei  Texte  vorliegen,  die  ausführ- 
licher (mit  Beischriften  versehen)  sind  als  B  und  keinen  nachweisbaren 
Fehler  enthalten,  während  B  nur  die  Namen  der  Eponymen  bietet  und  einem 
Kanon  (III)  angehört,  der  „in  außerordentlichem  Grade  von  Nachlässigkeiten 
wimmelt".     Hierauf  antworte  ich  folgendes: 

1.  Die  Obereinstimmung  zweier  Texte  beweist  noch  keineswegs,  daß  die 
Abweichung  eines  dritten  Textes  fehlerhaft  ist;  denn  es  ist  recht  gut  möglich, 
daß  von  jenen  beiden  der  eine  auf  dem  andern  beruht  oder  daß  sie  beide  auf 
dieselbe  irrige  Vorlage  zurückgehen '.  So  darf  auch  der  Umstand,  daß  das  von 
Otto  Schröder,  Keilschrifttexte  aus  Assur  verschiedenen  Inhalts  (KAV) 
veröffentlichte  Fragment  No.  21  Col.  VII  dieselbe  Ordnung  bietet  wie  A,  nicht 
als  völlig  unabhängiges  Zeugnis  angesehen  werden.  Das  Dokument  ist  ein 
Bruchstück  einer  Tafel  von  ursprünglich  X  Kolumnen,  die  sich  etwa  von  1200 
bis  über  659  v,  Chr.  hinab  erstreckten  (vgl.  Schröder  p.  VIII),  stammt  also 
aus  der  assyrischen  Endzeit.  Abgesehen  von  der  großen  Ausdehnung  der 
Lisle,  hat  sie  die  an  sich  löbliche  Eigenheit,  daß  sie  auch  jedesmal  die  Summe 
der  Jahre  von  einem  königlichen  Eponymat  bis  zum  nächsten  (exkl.)  an- 
gibt. So  No.  23  col.  VIII  von  Asur-nirari  [V]  bis  Tukulti-apil-esara  [III]  (exkl.), 
d.  h.  753—744:  „10  Jahre".  Allein  das  dadurch  erweckte  Vertrauen  wird 
durch  die  Angaben  No.  22  ,,24  Jahre"  erschüttert;  denn  sie  bezieht  sich  auf 
die  Eponymen  von  A$ur-nü$ir-apli  [III]  bis  Sar-UR-nise  inkl.  (bzw.  Sulmänu- 
asaridu  [III]  exkl.).  also  auf  einen  Zeitraum  von  25  Jahren.  Der  Verfasser 
hat  sich  also  beim  Zählen  geirrt  oder  er  hat  einfach  die  Begierungsdauer 
Asur-nägir-apli's  (=  24  Jahre)  hingesetzt,  indem  er  aber  zugleich  außer  acht 
ließ,  daß  das  Eponymat  des  8ar-UR-n>*'  =  1.  volles  Begierungsjahr  Sultnänu- 
asüridus'  war.  Auf  jeden  Fall  aber  würde  seine  Angabe  einen  Fehlbetrag  von 
1  Jahr  bewirken.  Was  nun  die  obige,  uns  besonders  interessierende  Stelle 
Nr.  21  Col.  VII,  13  ff.  betrifft,  so  könnte  es  scheinen,  als  ob  die  von  allen  übrigen 
Inschriften  abweichende  Namenschreibung  Z.  19:  Marduk-nagir(ir)  statt  Ximurta- 
mifir  auf  eine  selbständige  Quelle  hinweise;  es  liegt  aber  doch  schon  viel  näher, 
daß  ein  Schreibversehen  vorliegt,  das  sich  aus  dem  gleichen  Anfang  des  dort 
vorausgehenden  Namens  (Marduk-iar-ugur)  erklärt. 

2.  Ausführlichkeit  bedingt  nicht  notwendig  auch  eine  größere  Sicherheit 
in  dem  wesentlichen  Punkt  (hier  die  richtige  Einreibung  der  Eponymate). 
Die  Annalenberichte  sind  gewiß  ausführlich  und  doch  sind  sie  nicht  fehlerfrei. 
So  hat  Forrer  selbst  (1.  c.  p.  9  seq.)  den  Nachweis  erbracht,  daß  die  Angabe 
in  den  Annalen  Salmanassars  Z.  174,  der  König  sei  in  seinem  31.  Jahre  zum 
zweiten  Male  Eponym  gewesen,  falsch  ist;  denn  es  war  im  32.  Jahr,  wie  der 
Eponymenkanon  angibt. 

3.  F.  sagt:  Die  beiden  Texte  in  A  enthalten  keinen  nachweisbaren 
Fehler.  Ganz  richtig!  Aber  das  gleiche  Becht  darf  zunächst  auch  die  Text- 
partie B  beanspruchen. 

•  Vgl.  7.  B.  oben  S  565  ff.  die  unter  sich  übereinstimmenden,  aber  gleichwohl  ver- 
kehrten babylonischen  Angaben  bezüglich  der  Zeit  der  I.  Dynastie  von   Babel. 
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4.  Während  die  Glaubwürdigkeit  der  letzteren  indirekt  dadurch  angefochten 
wird,  daß  man  die  Fehler  des  ganzen  Kanon  III,  dem  sie  angehört,  aufzählt, 
entzieht  sich  der  Verfasser  des  Kanons,  dem  A  angehört,  einer  solchen  Kon- 
trolle vollständig.  Dadurch  wird  aber  die  Beurteilnng  im  besten  Fall  einseitig 
und  schließt  jede  wirksame  Vergleichung  völlig  aus. 

5.  Wie  steht  es  aber  mit  dem  außerordentlichen  Gewimmel  von  Nachlässig- 
keiten im  Kanon  III? 

a)  Zunächst  weist  F.  auf  verkehrte  Trennungsstriche  hin.  So  habe  es 
gar  keinen  Sinn,  daß  außer  dem  Strich  vor  Salmanassar  IV  (781)  noch  einer 
nachher  gezogen  sei.  Gewiß  läge  darin  ein  Widerspruch,  wenn  beiden 
Strichen  chronologische  Bedeutung  zukäme.  Könnte  es  aber  nicht  sein,  daß 
der  zweite  einen  rein  epigraphisch-technischen  Zweck  erfüllt,  indem  er  etwa 
den  Beginn  einer  neuen  Sonderquelle  anzeigt,  welche  die  Eponymen  von  780 
abwärts  bietet? 

Auffallender  ist  allerdings  der  Strich  unter  Asur  (lies:  Sin)-a)}e- [eriba] 
(687)   statt  eines  Striches  oberhalb.     Hier  liegt  offenbar  ein  Versehen  vor: 

Weiter  bemerkt  F.:  „Vor  Sarrul-ln  hat  er  (Kanon  III)  einen  Strich  im 
Gegensatz  zu  allen  andern  Listen,  ebenso  vor  Tukulti-apcd-esara,  er  hat  also 
ganz  oberflächlich  den  Strich  einfach  vor  den  Königsnamen  und  nicht  vor  sein 
erstes  Jahr  gesetzt."  Hier  verlangt  F.  zuviel.  Wenn  der  Kanonschreiber  die 
Dauer  der  Regierungszeiten  der  einzelnen  Herrscher  zu  verstehen  geben  wollte, 
mußte  er  natürlich  anders  verfahren.  Was  er  aber  beabsichtigt,  das  ist  ledig- 
lich die  Herstellung  einer  korrekten  Reihe  der  Eponymen,  wobei  ihm  die  ein- 
zelnen königlichen  Eponymate  als  Orientierung  dienen.  Und  ebenso  ver- 
fahren auch  die  Verfasser  mehrerer  anderer  Kanones.  So  beginnt  die  große 
Liste  VA  8249  (veröffentlicht  von  0.  Schroedek  KAV,  Nr.  20)  mit  der  könig- 
lichen Eponymie  Samiklns  (719)  und  reicht  bis  zum  7.  Jahr  Asur-banipals  (662), 
und  das  Bruchstück  bei  Schroeder,  KAV  Nr.  23  bietet  vor  dem  Eponymenjahr 
Tukidti-apal-esara  s  (743)  gleichfalls  einen  Trennungsstrich,  was  übrigens  auch 
im  Kanon  II  zutrifft. 

Im  Kanon  IV  freilich  ist  der  Strich  eine  Zeile  höher,  vor  Belu-dün  (744), 
d.  h.  vor  dem  wirklich  vollen  I.  Regierungsjahr  des  Königs,  und  in  den  Epo- 
nymenlisten  zweiter  Art  (mit  Beischriften)  beginnt  die  Gruppe  mit  Nabü-belu- 
usur  (745),  dem  Antrittsjahr  Tiglat-pilesars,  das  aber  zugleich  offiziell  als  erstes 
volles  Jahr  desselben  angesehen  ward.  (Vgl.  oben  S.  325  3.) 

b)  Ferrer  weist  F.  auf  die  bekannte  Verschreibung  687  Asur-ahe  statt 
Sin-ahe[erfba],  wobei  er  aber  nicht  nur  einen  Fehler  im  Anfang  des  Namens, 
sondern  eine  völlige  Verwechslung  annimmt,  indem  er  sagt,  der  Verfasser  biete 
den  Namen  Asur-ahi-iddin. 

c)  Weiterhin  beschuldigt  F.  den  Verfasser  des  Kanon  III,  er  habe  die 
Eponymen  der  Jahre  718  und  717  dadurch,  daß  er  sie  in  eine  Zeile  stellte, 
in  dasselbe  Jahr  gesetzt.  Leider  ist  aber  dabei  nicht  beachtet,  daß  der 
Kanonschreiber  die  Namen  der  beiden  Eponymen  durch  eine  senkrechte 
Querlinie  getrennt  hat,  um  so  der  Mißdeutung,  dieselben  gehörten  demselben 
Jahre  an,  vorzubeugen  —  das  einzige  ihm  übrigbleibende  Mittel,  den  anfäng- 
lichen Fehler  der  Auslassung  des  Eponymos  vom  J.  717  wieder  gutzumachen, 
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wenn  er  nicht  die  ganze  Liste  von  neuem  abfassen  wollte.  Ganz  unglaublich 
erscheint  der  folgende  Erklärungsversuch  Forrers,  der  Verfasser  des  Kanon  III  — 
so  meint  er  —  habe  dadurch,  daß  er  Balafu  ein  eigenes  Jahr  zugewiesen  (787!), 
eins  zuviel  erhalten;  das  habe  er  gemerkt  (!)  und  deshalb  (!)  die  beiden 
Eponymen  für  718  und  717  (Zer-ibni  und  Täbu-sar-Asur)  in  eine  Zeile  gesetzt 
und  so  wieder  die  richtige  Zeilenzahl  erhalten.  Dies  sei  um  so  eher  möglich 
gewesen,  als  es  gerade  im  Jahre  718  wirklich  zwei  Eponymen  gegeben  habe, 
nämlich  Zer-ibni  und  AsSur-mätu-  .  .  .  Ich  muß  gestehen,  daß  mir  ein  solcher 
Kanonschreiber  im  höchsten  Maße  unbegreiflich  wäre.  Er  macht  (angeblich) 
einen  Fehler,  erkennt  ihn,  statt  ihn  aber  an  Ort  und  Stelle  auszutilgen,  sucht 
er  den  Leser  dadurch  über  eine  lange  Reihe  von  falschen  Festsetzungen  hin- 
wegzutäuschen, daß  er  69  Zeilen  später  (!)  —  zwei  nicht  zusammengehörige 
Eponymen  ein  und  demselben  Jahre  zuweist,  indem  er  an  Stelle  des  Assur- 
mätu  .  .  .  den  Täbu-sar-Asur  einschmuggelt.  Ein  betrügerischer  Bankrottierer 
mag  vielleicht  seine  Geschäftsbücher  auf  diese  Weise  ,in  Ordnung  bringen'  wollen; 
aber  ein  assyrischer  Kanonschreiber  konnte  es  nicht  in  den  Sinn  kommen,  aus 
Scheu  vor  geringer  Mühe  zu  mehrfachem  Betrug  zu  schreiten  und  dadurch  den 
Verlust  von  Amt  und  Brot,  ja  sogar  Schlimmeres  zu  riskieren. 

Der  wohlgemeinte  Versuch  Forrers,  den  Schreiber  des  Kanon  III  als 
einen  durchaus  unzuverlässigen  Mann  zu  kennzeichnen,  dem  die  größten  Fehler, 
ja  selbst  mehrfache  betrügerische  Manipulationen  zugeschrieben  werden  dürfen, 
scheint  somit  als  gescheitert  betrachtet  werden  zu  müssen. 

II.  Doch  nun  zur  Hauptfrage:  Wie  kommt  es,  daß  in  B  der  Eponym 
Nabü-sar-ußur  im  Jahre  784,  d.  h  drei  Jahre  später  als  in  A,  wo  ihm  das- 
selbe Jahr  zukommt,  wie  dem  Balafu  in  B? 

F.  erkennt  natürlich  an,  daß  Balafu,  der  ja  durch  eine  Urkunde  hezeugt 
ist,  als  Eponymos  galt,  daß  aber  Nabü-sar-ufur  im  gleichen  Jahr  das  Eponymat 
innehatte.  Wie  er  dies  versteht,  zeigen  seine  eigenen  Worte  (p.  8):  „Der 
Name  des  Eponyms  wird  sicher  nicht  am  1.  Nisan  des  betreffenden  Jahres 
veröffentlicht  worden  sein,  sondern  mindestens  im  Jahre  vorher.  Es  konnte 
also  vorkommen,  daß  der  Eponym  bereits  vor  Beginn  seines  Jahres  starb. 
Und  in  diesem  Fall  dürfte  von  der  Priesterschaft  ein  anderer  Eponym  noch 
vor  Anfang  des  Jahres  bestimmt  worden  sein,  da  der  Eponym  zum  Purnlauf 
persönlich  anwesend  sein  mußte.  So  ist  es  möglich,  daß  besonders  in  weit- 
entfernten  Provinzen  noch  während  der  ersten  Monate  nach  dem  ursprünglich 
bestimmten  Eponym  datiert  wurde."  Nach  Forrer  war  also  Balafu  als  Eponym 
berufen,  aber  durch  Tod  am  Amtsantritt  gehindert;  Nabü-iar-ugur  trat  dann 
für  ihn  ein.  Woher  weiß  aber  F.,  daß  die  Aufeinanderfolge  nicht  die  um- 
gekehrte war?  Er  beruft  sich  dafür  auf  die  Reihenfolge  der  beiden  Eponymen 
im  Kanon  III!  Das  ginge  noch  an,  wenn  hier  Nabü-sar-ugur  [N.]  in  der  un- 
mittelbar folgenden  Zeile  stände;  denn  es  wäre  begreiflich,  daß  der  zweite 
Eponym  eines  Jahres  versehentlich  in  das  folgende  Jahr  herabgerückt  worden 
wäre.  Ganz  und  gar  unverständlich  aber  wäre  es,  daß  man  ihn  über 
Adad-uballit  und  Marduk-sar-ufur  hinweg,  also  um  drei  Jahre  tiefer 
gesetzt  hätte.  Dieser  Eponymat  des  N.  (784)  hat  also  zunächst  mit  seinem 
Eponymat  drei  Jahre  zuvor  durchaus  nichts  zu  tun. 

375 


576 


Nachträge:   II.  Ein  Fehler  im  assyrischen  Eponymenkanon  III? 


Freilich  weiß  A  (S.  572)  von  einer  Wiederholung  des  Eponymats  nichts. 
Aber  angesichts  der  oben  abgelehnten  Annahme  einer  widersinnigen  Verschie- 
bung in  B  bleibt  nur  die  Möglichkeit  übrig,  daß  das  zweite  Eponymat  des  N. 
in  A  bzw.  in  dessen  Vorlage  versehentlich  ausgefallen  ist.  Und  in  der  Tat 
ist  es  ganz  leicht  möglich,  daß  nicht  nur  ein  Name,  sondern  sogar  eine  ganze 
Zeile  beim  Abschreiben  übersprungen  ward.  Mir  liegen  dafür  sogar  aus  astro- 
nomischen Tafeln  beträchtliche  Belege  vor.  Dazu  kommt  obendrein,  daß  N. 
in  A  schon  3  Jahre  zuvor  als  Eponym  auftritt  und  somit  seine  abermalige 
Erwähnung  um  so  leichter  übersehen  werden  konnte. 

Nun  meint  freilich  Forrer,  daß  die  nochmalige  Nennung  des  N.  .außer- 
halb jeder  Wahrscheinlichkeit"  stehe;  aber  als  Grund  dafür  könnte  er  nur 
geltend  machen,  es  sei  unerhört,  daß  ein  und  derselbe  Eponym  innerhalb 
weniger  Jahre  zweimal  sein  hohes  Amt  bekleidet  habe.  Dem  ist  aber  nicht 
so;  das  beweist  der  Fall  des  abarakka  Jahula,  der  834,  8  25  und  822  (also 
auch  hier  nach  3  Jahren  wiederum!)  Eponym  war.  Eine  so  kurze  Zwischen- 
zeit kann  aber  obendrein  gerade  bei  N.  um  so  weniger  auffallen,  falls  er  787 
entweder  durch  Krankheit  oder  aus  politischen  Rücksichten  verhindert  war, 
das  ihm  zugedachte  Amt  überhaupt  oder  —  der  Regel  gemäß  —  ein  volles 
Jahr  hindurch  zu  verwalten. 

Daß  aber  gerade  Nabü-sar-usur  als  der  erste  Eponym  jenes  Jahres  galt, 
dünkt  mir  deshalb  wahrscheinlich,  weil  der  Zug  nach  Kt-is(?J-ki,  der  nach  A 
in  seine  Amtszeit  fällt.  —  wie  so  viele  andere  Ereignisse  dieser  Art  —  dem 
ersten  Teil  des  Jahres  angehören  dürfte. 

Auf  Grund  vorstehender  Erwägungen  kann  ich  mich  nicht  entschließen, 
den  Eponymenkanon  von  785  aufwärts  um  ein  Jahr  später  und  dement- 
sprechend das  für  die  biblische  Königschronologie  bedeutsame  18.  Jahr  Sal- 
manassars  III  statt  auf  842  auf  841  v.  Chr.  anzusetzen1. 


1  Eine  feststehende  Regel  bezüglich  des 
Zeitraums  zwischen  den  Amtsjahren  eines  und 
desselben Eponyms  bestand  überhaupt  nicht. 
Bilu-dan,  sakin  Kulhi,  fungierte  744  und  734, 


Belu-dan,  nogir  ekalli,  821  und  808,  §at- 
pall-beli,  Sakin  Nasibina,  832  und  816.  SamaS- 
belu-usur,  Sabin  Kalhi,  865  und  852. 
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(zu  Sternk.  I,  S.  118—206  und  II,  S.  XII  f.). 
Unter  den  von  Thureau-Dangin  im  Januar  1923  veröffentlichten  Tablettes 
d'Uruk  finden  sich  auch  einige  Planetentafeln,  die  als  Ergänzung  meiner 
eigenen  Publikationen  in  Sternk.  I  betrachtet  werden  können.  Die  Anlage  jener 
neuen  Tafeln  ist  zwar  wesentlich  dieselbe  wie  die  der  früheren,  aber  bezüg- 
lich Merkur,  Saturn  und  Mars  bieten  sie  doch  einige  bisher  unbekannte 
Einzelheiten  über  das  astronomische  Wissen  der  Seleukidenzeit.  Auf  Anregung 
des  hochverdienten  Herausgebers  habe  ich  mich  schon  vor  der  Veröffentlichung 
mit  fast  allen  astronomischen  Texten  der  Sammlung  1922  beschäftigt;  aber 
die  ungünstigen  Zeitverhältnisse  ließen  eine  Publikation  der  Untersuchungen 
nicht  zu.  Doch  darf  ich  wohl  schon  jetzt  einige  Ergebnisse  anhangsweise  diesem 
Buche  beigeben. 

AO  6477:  Anweisungen  zur  Berechnung  des  Merkur- 

und  Saturnlaufs. 

A.  Merkur  (Vs  1  —  17). 
I.  Merkur  als  Morgenstern. 

a)  Sein  wechselnder  synodischer  Lauf  ,vom  heliakischen  Aufgang  im  Osten 
bis  zum  hei.  Aufgang  im  Osten'. 

Die  Ekliptik  wird  in  drei  ungleiche  Abschnitte  zerlegt,  innerhalb  welcher 
der  synod.  Bogen  bz.  100°,  141^°  und  94§°  beträgt  und  zwar  (gemäß  Z.  2, 4 
und  6)  folgendermaßen: 

I.  von  1°  Sl  bis  16°  fö  [d.  h.  für  165°]  umfaßt  der  synd.  Bogen   106° 
II.     „    16°  £    „    30°  tf  [„    „    „     134°]         ,  1411° 

III.     .   30°  V    „      1°  Sl  [»    »     ,      61°]         ,         „         „         .         94f° 
Auf  der  ganzen  Ekliptik  (360°)  kommen  somit 

165         134     ,     Gl         2673  ,   _ 

m  +  MTj  +  m  -  w synod<  Bogen- 

"673 
und  der  mittlere  synod.  Bogen  beträgt  360°:^-  =  114°  12'  30,"5. 

Dasselbe  Ergebnis  und  alle  andern  darauf  sich  stützenden  Werte  haben 
wir  bereits  Sternk.  I.  192 — 196  auf  einem  andern  Weg,  nämlich  durch  Analyse 
einer  ausgeführten  Merkur-Tafel,  erlangt. 

b)  Berechnung  der  Länge  des  Merkur  in  seinem  heliakischen  Aufgang  als 
Morgenstern  aus  der  unmittelbar  vorhergehenden  gleichartigen  Position.  (Über- 
gang von  einem  der  drei  obigen  Ekliptikheieiche  zum  nächsten.) 

Man  beachte  zunächst,  daß  die  synodischen  Bogen  innerhalb  der  letzteren 
in  dem  Verhältnis  106  :  141 J  :  94|  =  9:12:8  stehen.  Geht  nun  Merkur  am 
Morgen  im  I.  Bereich  etwa  bei  einer  Länge  (A,)  von  12°  &  heliakisch  auf,  so 
gilt  bis  zum  Grenzübergang  (16°  Z),  also  für  34°,  noch  die  bisherige  Geschwin- 
digkeit, während  der  Restbetrag  106°— 34°  (=  72°)  —  entsprechend  dem 
Verhältnis  106  :  141.',  =  3:4  —  sich  um  |  oder  pro  Grad  um  20  Bogen- 
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minuten,  also  auf  96°  erhöht.  Die  Länge  2.2  des  Merkur  beim  folgenden 
heliak.  Aufgang  im  Osten  ist  also  16°  >Q  +  96°  =  22°  T. 

Ebenso  tritt  vom  Überschreiten  der  Grenze  des  II.  Bereichs  (30°  tf)  an 
—  entsprechend  dem  Verhältnis  141£  :  94|  =  3:2  —  eine  Verminderung 
um  20  Bogenminuten  pro  Grad  ein,  während  mit  dem  Übergang  vom  III. 
zum  I.  Bereich  (1  ft)  —  gemäß  dem  Verhältnis  94|  :  101  =  8  :  9  —  eine 
Erhöhung  um  i  oder  um  7'30"  pro  Grad  stattfindet. 

Diese  drei  Fälle  werden  im  Text  Z.  3,  5  und  7  auch  ausdrücklich  erwähnt. 
[DIB-ik  =  mefik  .Weiterrücken'  (vgl.  auch  Z.  16);  GAM  =  wohl  ,Bogen'  (vgl. 
kippatu,  kiddatu,  ka§§atu).] 

II.  Merkur  als  Abendstern. 

a)  Sein  wechselnder  synodischer  Lauf  ,vom  heliakischen  Aufgang  im 
Westen  bis  zum  heliakischen  Aufgang  im  Westen'. 

I.  von  6°  ®  bis  26°  ^  [d.  h.  für  110°]  beträgt  der  synod.  Bogen  160° 
IL     „  26°  m    „     10°  X  [„    „     „     134°]         „         ,  106|° 

III.     „   10°  X    „      6°  ©  [„    .     ,     llß°l         .  96° 

1J0        _L3_1        1J_6  ^513 

160  +  106f  +    96    =~   480 
1513 
synod.   Bogen,   und    der   mittlere  synodische   Bogen   beträgt   360 :  -jg~- 

=  114°  12'  36,"6. 

b)  Berechnung  der  Länge  des  Merkur  in  seinem  heliak.  Aufgang  als  Abend- 
stern aus  der  unmittelbar  vorhergehenden  gleichartigen  Position.  Der  Über- 
gang von  einem  der  drei  obigen  Ekliptikbereiche  zum  nächsten  erfolgt  ähnlich 
wie  sub  I.  Nur  die  Änderungsbeträge  fal'en  entsprechend  dem  Verhältnis 
160  :  106f  :  96  =  15  :  10  :  9  verschieden  aus.  So  tritt  von  I.  auf  IL  eine  Ab- 
nahme von  20'  auf  1°,  von  IL  auf  III.  eine  solche  von  -j-^0  (=  6')  auf  1°,  von 
III.  auf  I.  eine  solche  von  f°  (=  40')  auf  lu  ein.     (Vgl.  Z.  12,  13  und  14.) 

B.  Saturn  (Vs  18— Rs  16). 

a)  Zwecks  Darstellung  der  ungleichmäßigen  Bewegung  des  Planeten  wird 
(Z.  18  f.)  die  Ekliptik  folgendermaßen  in  zwei  Abschnitte  zerlegt. 

I.  von  10° Sl  bis  30° *=  [d.h.  für  200°]  kleine  (sihrüt)  synod.  Bewegung 
IL  von  30°  ~  bis  10°  ft  [d.h.  für   160°]  große   (rabüt)  synod.  Bewegung 

b)  Der  kleine  synod.  Bogen  =  llff0  =  11°43'7"30'" 

„     große       ,  „       =  14jV°  =  14°3'45" 

Diese  Werte  stehen  zwar  nicht  im  Text,  sie  ergeben  sich  aber  mit  Sicher- 
heit aus  (c)  und  (d)  wie  folgt: 

Gemäß  (c)  verhalten  sich  die  langsamen  Bewegungen  im  Ekliptikbereich  I 
zu  den   schnelleren   wie  5 : 6.     Beträgt   nun   der   große   synod.  Bogen  x°  und 

200  •  6 
somit   der   kleine   5/6x°,    so   kommen    auf  200°    der  Ekliptik  -= — — ,    auf  die 

übrigen   16011  dagegen  —  synod.  Bogen.    Die  ganze  Ekliptik  umfaßt  demnach 

200-6    ,    160        400  ,    D 

— h  —  =  —  synod.  Bogen. 

ö  X  x  x 
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Andererseits  sind  nach  (d)  25b'  mittlere  synod.  Bogen  =  3240°;  folglich  kommen 

256         "'.jC) 

auf  die  Ekliptik  360  •  „■...  =  =—-   mittlere  synod.  Bogen. 

F  3240  9  } 


400 


256 


woraus  folgt 


Es  besteht  also  die  Gleichung 

x  =  14V16°  und  fx  =  11  §|°  q.e.  d. 

c)  Die  beiden  Abschnitte  Vs  20 — Rs  5  und  Rs  6— 13  enthalten  je  acht 
Angaben  über  den  Saturnlauf  in  dem  Bereich  der  langsameren  und  dem  der 
schnelleren  Bewegung.  Sie  sind  denen  der  Jupiter-Lehrtafel  Rm  IV.  431  (Sternk. 
I  136 f.,  138 ff.)  sehr  ähnlich.  Trotz  einiger  zerstörten  Stellen  und  dreier  sinn- 
störenden Angaben  des  Textes  bzw.  seiner  Kopie  läßt  sich  doch  der  ursprüng- 
liche Zeichenbestand  wieder  völlig  herstellen. 

1.  ina    TUR-ut  (sihrüt),   d.  h.    während    der    langsamen    Bewegung    (Be- 
reich I  sub  a). 
Vs  Z.  20    !    KI  20  '  fitti  Samsi)  sa  ME  ( =  sa  am)  5  ZI-Su  (tibü-Su) 

bei  der  Sonne  (Konjunktion)  pro  Tag  5'  ist  seine  Bewegung 
/i,r]  SI  (=  arki  namurrati)  30  MEt'1  (30  üme)  sa  ME  5  ZI-Su 
nach  dem  heliak.  Aufgang  30  Tage  pro  Tag  5'  ist  seine  Bewegung 
3  arheP*  sa  ME  3  20  Zl-ma    l'S  SI  (ma/jritit) 
3  Monate  (=  90<»)  pro  Tag  3' 20"  Bewegung  und  1.  Stillstand 
[52]  30  ME  sa  ME  4  13 2  40  GVR-ma  am  ME.A 
52-i  Tag  pro  Tag  4' 13"  40'"  geht  er  rückwärts  und  akronych.  auf 
[69  21]  ME  sa  ME  3  20  GUR-ma   US  (emid)   US  är(kltu) 
69§-J  Tag  pro  Tag  3' 20"  geht  er  rückwärts  und  steht  still; 
3  arheP'  sa  ME  3  35  30  ZI  [IL  Stillstand 

3  Monate  (=  90*)  pro  Tag  3' 35"  30"'  Bewegung 
30  ME  ina  Sl-at  (=  maljrat)  $U-su  sa  ME  5  Zl-ma  &U 
30  Tage   vor   seinem   Untergang    pro  Tag  5'  bewegt   er   sich    und 
Z.  ■)       a-na   1   US  7  33  7  30  GUE  [geht  heliak.  unter 

bis  zum  I.  Stillstand   7°:!:!' 7"  30'"  retrograde  Bewegung. 

Ganz  gleichartig  ist  der  Text,  welcher  sich  auf  die  raschere  Bewegung 
bezieht.  Die  Zeitintervalle  sind  die  nämlichen;  nur  die  einzelnen  Bewegungs- 
grötäen  erscheinen  im  Verhältnis  von  5:6  erhöht.  Davon  überzeugt  folgende 
Tabelle: 


1.  Zur  Zeit  der  Konjunktion täglich 

2.  Nach  dem  heliak.  Aufgang  30  Tage „ 

3.  Bis  zum  I.  Stillstand  90  Tage 

4.  Vom  I.  Stillstand  bis  zur  Opposition  521/2  Tage         „ 

5.  Von  der  Opposition  b.  z.  II.  Stillsland  li92>  ,,,,  Tage         „ 

6.  Nach  dem  II.  Stillstand  90  Tage „ 

7.  Bis  zum  heliak.  Untergang  30  Tage 

8.  Retrograde  Bewegung 


Z.  21 

Z.  22 

Rs  Z.  1 

Z.  2 

Z.  3 

Z.  4 


I. 

II. 

5' 

C 

5' 

6' 

3' 20" 

4' 

4'  13"  40'" 

5'  4"  3  24'" 

3'  20" 

4'< 

3'  35"  30'" 

4' 18"  40'" 

5' 

6' 

7»  33' 7"  30"' 

90  3' 45" 

1  Kl  20    ist    hier    nicht    .Ekliptik',     wie 
Sternk.  I  142  versehentlich  angenommen  ward. 

2  Nicht  RI,  sondern  13. 

Kugler,  Sternkunde  und  Sterndlonst  In  Babel  II, 


»  Nicht  GAB,  sondern  4. 
«  Nicht  GAB,  sondern  4. 
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d)  Gemäß  Rs  14  sind  265  Sanäti  (Jahre)  =  256  §Ip1  (namurrüti)  d.  h. 
synod.  Perioden  =  9  PAL''1  (wohl  pale)  d.  h.  siderische  Umlaufe  =  54 
(x  GO)  A7l'''l  (wohl  asrS)  d.  h.  3240  Bogengrade.  Unter  anderem  folgt  daraus, 
daß  der  mittlere  synod.  Bogen  (/*)  =  ^s*^-  =  1 2°,65625  =  12° 3^ 22" 30'". 
Da  ferner  auf  360°  360 :  We"  =  H~  =  28l  synod.  Bogen  kommen  und  diese 
1  +  28|  =  29f  siderischen  Sonnenjahren  entsprechen,  so  sind  auch  ^f&  synod. 
Umläufe  =  ^|-  siderische  Jahre.  Die  babylonischen  Gleichungen  stehen  somit 
unter  sich  in  Einklang. 

e)  Rs  16  enthält  die  beiden  Werte  14  4  42  30  und  LI  4  2  30.  Es 
handelt  sich  hier  um  die  idealen  Grenzwerte  des  synodischen  Bogens. 
Ersterer  konnte  bereits  Sternk.  I,  177  aus  Sp  II,  62  ermittelt  werden: 
M  =  14°  4'  42"  30//;.  Die  zweite  Angabe,  das  Minimum,  enthält  einen  Fehler; 
denn  das  Minimum  (m)  =  2  ,u  —  M  =  25°  18'  45'  —  14°  4'  42/  30"  =  11°  14' ' 
2"  SO"'. 

Die  einzelnen  aufeinander  folgenden  synodischen  Bogen  (=  Längen- 
differenzen der  gleichnamigen  Positionen)  nehmen  vom  M  zum  m  um  je  12' 
ab  (vgl.  Sternk.  I,  176 f.);  auch  dies  kommt  Rs  16  zum  Ausdruck. 

f)  Rs  15  bietet  die  Werte:  24  24  5  und  22  41  25.  Sie  betreffen  das 
Maximum  und  Minimum  der  Tage  (mit  Sexagesimalteilung!),  welche  zur  Zeit 
der  raschesten  und  der  kürzesten  Bewegung  zum  Betrag  von  12  Monaten 
addiert  werden,  um  das  folgende  Tagdatum  der  gleichnamigen  Position  zu 
bilden  (vgl.  Sternk.  I,   176,  Gol  111  und  S.   154  f.). 

AO  6481  :  Mars-Tafel. 

Sie  bietet  die  Tagdaten  und   Längen  des  Planeten  zur  Zeit  des  [I.  Still- 
stands] von    123   bis   [20]2   SÄ,   d.  h.  für   die  Dauer   einer  Mars-Periode  von 
79  Jahren.     Datum  der  Ausfertigung:  Uruk  (Erech)  4.  Kislev  124  SÄ. 

Die  Analyse  der  Längen-Kolumne  ergab  folgendes  Bildungsgesetz2: 

von  0°  tf  bis  0°  ©,  d.  h.  für  60°,  beträgt  der  synod.  Bogen  (360°  +)  45° 

.     0°  ®     „    0°  TJJ>,     „„„.„„,  „  30° 

,     0°  1)]>    „    0°  111,     .......  .  40° 

,     0°  ITl   ,    0°  Ä5,      ,       ,     ,  ,       ,  ,  »  60° 

,     0°  £     „    0°  X,      .       .,     ,   ,       -  »  ,  90° 

,     0°  X     .    0°  tt,      „        „      ,   ,       .  ,         ,  ,  67i° 

Somit  kommen  auf  die  Ekliptik  (360°) 

60    ,    60     ,    60    ,    60    ,    60    ,      60  133    ,-,,  ,     M 
1-  —  =  — -  Uberschußbogen. 

45  T  30  T  40         60  T  90         67,5  18  8 

Ein  solcher  ist  demnach  durchschnittlich 

3600,18   =  48°,7218  =  48°  43'  18",48  und  folglich 

der  mittlere  synod.  Lauf  des  Mars  =  360°  +  48°  43'  18",48. 
Während  ferner  der  Mars  (1  +  j1^)  .  360°  zurücklegt,  macht  die  Sonne 
einen  vollen  Rundlauf  mehr,  also  (2  +  y1^)  •  360°;  somit  kommen  auf  1  +  ras 


1  Nicht  4  ! 

2  Die  Babylonier  würden  statt  0»  y  und  0°  6q  schreiben  :  30°  T  und  300  JJ,  weil  sie 
den  Gebrauch  der  0  als  Zahl  nicht  kenneu. 
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(=  !li)  siderische  Marsuioläufe  2  +  TV3-  (  =  j§|)  siderische  Sonnenjahre  oder 
15  1   sider.  Marsumläufe  =  284  sider.  Sonnenjahre. 

Ferner  sind   151   sider.  Marsumläufe  =   133  synod.  Umläufe. 

Die  Anwendung  des  obigen  Bildungsgesetzes  für  die  Berechnung  der  ein- 
zelnen Längen  des  Mars  bedarf  nach  unseren  früheren  Darlegungen  keiner 
weitläufigen  Erklärung.     Ein  Beispiel  genüge! 

Vs.  Z.  22/23  bieten: 

(1)  168  (SÄ)  Airu   13     Mars  7°30'  X 

(2)  170      ,      ülulu  9        „10°       tf 
Wie  findet  der  Übergang  von  (1)  auf  (2)  statt? 

Der  terminus  a  quo  7°  30'  X  liegt  im  VI.  Bereich  (von  0°  >(  bis  0°  ~tf). 
wo  der  synod.  Bogen  (360+)  67^°;  der  terminus  ad  quem  10°  dagegen  im 
I.  Bereich  (von  0°  tf  bis  0°  @),  wo  der  synod.  Bogen  nur  (360  +)  45°  gilt. 
Von  7°30'K  bis  0°  tf ,  also  für  52°  30',  ist  ersterer  in  Kraft.  Der  Best 
67° 30'  — 52° 30'=  15°  ist  im  Verhällnis  67,5:45  =  3:2  zu  reduzieren,  macht 
also  nur  mehr  10°.    Somit  beträgt  die  Länge  in  (2)  7°  30'  X  +  62° 30'  =  10°  tf. 
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Anhang  II. 

Kidinnu  und  seine  vermeintliche  Entdeckung 
der  Präzession. 

Der  oben  S.  322  angekündigte  Versuch  des  Nachweises,  daß  der  Babylonier 
Kidinnu  (und  nicht  Hipparch)  die  Präzession  der  Äquinoktien  entdeckt 
habe,  ist  inzwischen  im  X.  Kapitel  des  jüngst  erschienenen  Buches  „Berossos*- 
ans  Licht  getreten.  Sein  Verfasser,  Paul  Schnabel,  Privatdozent  an  der  Univer- 
sität Halle,  hat  sich  im  wohltuenden  Gegensatz  zu  gewissen  panbabylonistischen 
Streitern  mit  Eifer  und  nicht  ohne  Erfolg  bemüht,  auf  Grund  der  bisherigen 
Forschungsergebnisse  in  das  Wesen  der  babylonischen  Sternkunde  und  Zeit- 
rechnung einzudringen  und  obendrein  unsere  Kenntnis  zu  erweitern.  Besondere 
Anerkennung  gebührt  auch  der  Achtung  Schnabels  vor  fremdem  Verdienst, 
selbst  da,  wo  er  sich  für  berechtigt  hält,  seine  Ansicht  wohl  etwas  zu  sieges- 
bewußt und  zu  scharf  tönend  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Inwieweit  er  aber 
für  eine  Forschungsarbeit  auch  auf  noch  nicht  völlig  gebahnten  Wegen  über  die 
notwendige  astronomische  Ausrüstung  und  kombinatorische  Sicherheit  verfügt, 
wird  die  folgende  Darlegung  gelegentlich  zeigen.  Ihr  I.  Teil  bezieht  sich  auf 
wirkliche  und  vermeintliche  Kidinnu-Tafeln,  ihr  11.  Teil  auf  die  von  Schnabel 
behauptete  Entdeckung  der  , Präzession'  durch  Babyloniens  größten  Astronomen. 

I.  Wirkliche  und  vermeintliche  Kidinnu-Tafeln. 
1.  Kidinnu-Texte  aus  dem  II.  und  I.  Jahrh.  v.  Chr. 

Im  Jahre  1900  veröffentlichte  ich  in  dem  Buche  ,Die  Babyl.  Mondrechnung' 
meine  ersten  Untersuchungen  über  keilinschriftliche  astronomische  Tafeln  der 
Arsakidenzeit  (II.  und  I.  Jahrh.  v.  Chr.)  auf  Grund  von  Originalkopien,  die 
P.  Strassmaiers  geübte  Hand  im  Britischen  Museum  angefertigt  hatte. 

Es  ergaben  sich  vor  allem  zwei  verschiedene  Systeme  von  Mond- 
Sonnen-Tafeln,  die  zur  Berechnung  der  Syzygien  (des  Neu-  und  Vollmonds), 
der  Finsternisse  und  des  Mond-Neulichtes  dienten:  ein  älteres,  roheres  (System  II) 
und  ein  jüngeres,  feineres  (System  I).  Beide  waren  auch  nebeneinander  in 
Gebrauch.  Sie  bezeugen  also  zwei  verschiedene  Astronomenschulen. 
Wer  aber  waren  ihre  Begründer!'  Vom  II.  System  lagen  zwar  nicht  nur 
mehrere  größere  und  kleinere  Bruchstücke  von  ausgeführten  Mond-Tafeln, 
sondern  sogar  eine  teilweise  erhaltene  ausführliche  Lehrtafel  vor,  aber  die 
Unterschriften  mit  dem  Namen  des  Urhebers  '  waren  abgebrochen.    Glücklicher 


1  Schnabel  ist  jetzt  in  der  Lage,  denselben  man-nu,  dem  Schnabel  den   NaßovQiarög   im 

kundzutun.     Die  von  ihm    Berossos   S.  244f.  Bericht    des    Poseidonios    bei    Strabon    mit 

in    Umschrift    veröffentlichte   Tafel  VAT  209  Recht  gleichsetzt,  da    die   Tafel   ganz    und 

aus  dem  Jahre  263  SA  =  49,8  v.  Chr.  (also  gar  nach  dem  von  mir  enthüllten  System  II 

sehr  jung!)  —  von  E.  F.  Weidner  1913    im  gearbeitet  ist.    (Näheres  bei  Schnabel,  Beros- 

Berlin.    Mus.    bemerkt  —  bietet    nämlich    in  sos    S.    132.     222f.)      Wir    beglückwünschen 

der  Unterschrift   [ter-si]-tum   '•><!<•    Xabu-ri-  Schnabel  zu  dem  schönen  Fund! 
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war  icli  bezüglich  des  i.  .Systems.  Die  Unterschrift  der  großen  Tafel  Sil  272 
(81-7-6),  die  sich  über  18  (strenggenommen  17)  Kolumnen  erstreckt,  meldet: 
[te-irsji-tum  Sa  '"  Ki-din-nu  (d.  h.  Rechnungstabelle  des  [=  nach]  Ki- 
dinnu), welche  vom  Jahre  208  bis  2[10]  (SA)  [reicht  (?).] 

Darauf  folgen  mehrere  (schlechterhaltene)  Personennamen  (offenbar  der 
astronomischen  Berechner  bzw.  Schreiber  der  Tafel  nebst  ihren  Vätern),  ein- 
mal (Z.  2)  auch  der  Stadtname Sip-par-an-na  und  am  Schluß  von  Z.  2 

der  Segenswunsch  ..  .Sa  Sip-par  3  Satnas  u  aMarduk  KU-su  u-ßur  .  Hier- 
auf (Z.  3)  das  Ausfertigungsdatum:  [Sip-par]  '"'"'-'  Kislimu  ümu  t8  '■ '"'"  satti 
14'}  Sa  fSi-i  sattu  209  ArSakä  sarruj.  Hieraus  war  zu  ersehen:  1.  Kidinnu 
(=  , Schützling')  ist  der  Urheber  eines  mathematisch-astronomischen  Systems  zur 
Ermittelung  des  Neulichts.  Während  die  Berechner  der  Tafel  durch  Beifügung  der 
Namen  ihrer  Väter  näher  gekennzeichnet  werden,  steht  Kidinnu  ohne  jeden  Zu- 
satz. Er  ist  eben  der  allbekannte  Meister  l.  2.  Kidinnu  wirkte  offenbar  auch 
selbst  in  Sip-par  bzw.  Sip-par-an-na  (=  ,Hipparenum'  ,Chaldaeorum  doctrina 
darum'  (Plinius,  Hist.  nat.  VI,  30) 2.  Daß  dieser  K.  kein  anderer  sei  als  der 
Kidenas  (Cidenas)  bei  Strabon  und  Plinius  hat  schon  1908  G.  Schiaparelli 
brieflich  und  in  I  progressi  dell'  astronomia  presso  i  Babilonesi  (Estratto  dalla 
Rivista  di  Scienza  „Scientia"  1908  n.  VII,  p.  4)  vermutet.  Den  strengen  Be- 
weis der  Identität  erbrachte  ich  im  Jahre  1910  in  dem  Büchlein  „Im  Bann- 
kreis Babels"  S.  122  und  zwar  angeregt  durch  Cumont,  deivjn  seinem  Aufsatz 
.Comment  les  Grecs  connurent  les  tables  lunaires  des  Chaldeens'  (Florilegium 
Melchior  de  Vogüe  p.  159 — 166  [1909])  erstmalig  das'Zitat  aus  dem  anonymen 
Ptolemäus-Kommentar  brachte,  wonach  Kidenas  die  Gleichung  aufgestellt  habe: 
251  synodische  Monate  =  269  anomalistische  Monate. 

Bereits  in  Babyl.  Mondr.  wurden  auch  noch  mehrere  Fragmente  von 
andern  Tafeln  bearbeitet,  die  bezüglich  der  Anlage  teils  nahezu  teils  voll- 
ständig mit  der  in  SH  272  übereinstimmen.  Vollständige  Gleichartig- 
keit offenbarte  sich  in  Sp  I  162,  einem  Dokument,  das  deshalb  kaum  mehr  als 
ein  halbes  Jahrhundert  älter  oder  jünger  sein  konnte  als  SH  272.  Zur  vollen 
Sicherheit  wurde  aber  die  Untersuchung  auf  +  100  Jahre  ausgedehnt.  In  dem 
Zeitraum  von  200  Jahren  entsprach  den  Anforderungen  nur  das  J.  179  SÄ  = 
—  132— 131  (=  133/2  \.  <:hr.).  Dies  geschah  auf  vier  Indizien  hin:  1.  die 
genaue  Wiederkehr  derselben  Werte  in  Col.  G;  2.  Gleichheit  des  zeitlichen 
Abstandes  der  babyl.  Monat-  und  Tag-Daten  der  beiden  Tafeln  mit  dem  der 
entsprechenden  des  julianischen  Kalenders  unter  Berücksichtigung  der  babyl. 
Schaltjahre;  3.  die  genaue  Übereinstimmung  der  Tag-Daten  einer  andern 
Tafel  aus  dem  Jahre  179  SA  mit  denen  der  Tafel  Sp  I  162;  4.  die  Tatsache, 
daß  dem  Jahre  des  letzteren  ein  Schaltjahr  mit  II.  Adar  vorausgeht  und  die 
Tafel  Sp  I  147  für  178  SA  auch  wirklich  einen  II.  Adar  bietet.  Dabei  ist 
auch  wohl  zu  beachten,  daß  mir  sowohl  die  babylonische  Schaltweise  im  II. 
und  I.  Jahrb.  v.  Chr.  als  auch  das  konstante  Verhältnis  von  SA  zu  AÄ  bereits 
1900  bekannt  war  (vgl.  Hab.  Mondr.  S.  101  und  210) 3. 

1  Vgl.  Im  Bannkreis  Babels  (1910),  S.  122.       „Kuglers  Resultat  ist  nun   deshalb   unum- 

2  So  sch.ui    Babyl.  Mondr.  S.   10.  stößlich,    «-eil    —    da   uns    durch    Kuglers 
1  Die  Bemerkung  BCBNABELS,  1    &   p.  214,       Nachweis  in  Siernk.  I  S.  208  ff.  das  Schaltsystem 
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2.  VAT  7809,  ein  neuer  Text  aus   Uruk  (Erech) 
(für  die  Jahre  118  und   119  SÄ  =194/3  und   193/2  v.  Chr.). 

Schnabel,  der  in  Berossos  S.  242 f.  eine  teilweise  Umschrift  der  26  zeiligen 
Tafel  bietet,  berichtet  S.  215  und  242.  der  „sehr  gut  erhaltene"  Text  zeige 
die  Columnen  B,  F;,  I,  D'  (hier  die  volle  Nacht!),  E  und  L  [Bab.  Mondr. 
S.  12 f.]  sowie  die  Columnen  f,  g,  li,  1,  n,  i,  bearbeitet  bei  Epping,  Astron.  aus 
Babylon  1899  Kp.  Uff.  [=  M,  N,  0,  — ,  — ,  P  des  Kidinnu-Textes  SH  272, 
völlig  von  mir  restauriert,  aber  noch  nicht  veröffentlicht,  Kugler].  Es  ist  eine 
Neulicht-Tafel  —  wie  sich  aus  Col.  i  und  der  Bandschrift  ergibt  —  für  118 
und  119  der  Sel.-Ära.  Laut  Unterschrift  stammt  sie  aus  Uruk  und  trägt  das 
Datum  7.  Tebitu  117  (SÄ),  z.  Z.  da  Antiochos  (III)  und  Antiochos,  sein  Sohn, 
Könige  waren. 

Leider  fehlen  in  der  Unischrift  S.  242 f.  Cnl.  f,  g,  li  —  „wegen  Platzmangels";  i  sei 
zu  beschädigt,  um  reproduziert  zu  werden;  Col.  n  fehle  in  den  bisherigen  Kidinnu-Texten. 
Schnabel  hat  (vgl.  S.  221)  auch  eine  Bearbeitung  des  Textes  versucht,  „deren  Resultate  hier 
zu  veröffentlichen  nicht  der  Ort  ist";  die  Tafel  sei  „mit  so  eigenartigen  Fehlern  behaftet", 
daß  man  daraus  den  Sehluli  ziehen  müsse,  der  Verfasser  sei  „mit  dem  System  des  Kidinnu 
nicht  vertraut"  gewesen.  S.  243  glaubt  Schnabel,  „die  Auslassung  der  Columnen  A,  C,  H, 
k  [=  Q]  und  Di,  insbesondere  die  ganz  sinnlose  von  Col.  G,  die  Verkürzung  der  Werte  in 
fast  allen  Columnen  bis  zur  Unbrauchuarkeit  [sie!]  zeigen,  daß  die  Tafel  ein  Auszug  aus 
einer  genauer  gearbeiteten  ist.  Dazu  treten  Flüchtigkeiten  (Obv.  Z.  9  Col.  E  sik  statt  bar, 
der  Fehler  in  Col.  n  wiederholt!)". 

Nur  Col.  F;  (Bewegung  des  Mondes  in  4  Stunden)  konnte  Schnabel  schon 
der  einfache  Hinblick  auf  Babyl.  Mondr.  S.  111,  S.  20  u.  34  die  wertvolle  Er- 
kenntnis gewähren,  daß  die  dort  erschlossene  Kidinnu-Gleichung:  251  syn.  Mo- 
nate =  209  anomal.  Monate  bereits  194  v.  Chr.  bekannt  war  und   daß  so  die 


der  Babylonier  von  381  —  1  v.  Chr.  völlig  be-  erkennt    der   Astronom    schon    aus    der   ein- 

kannt  ist,  bei  der  Berechnung  sich    mir   er-  fachen    Tatsache,    daß    die    beiden    Perioden 

gab,  daß  in  der  Zeit  von  320 — 1  v.  Chr.  nur  von  251  und  von  235  syn    Monaten  (Wieder- 

in    179  v.  Chr.    [soll    heißen    der   Sel.-Ära!]  kehr    der    gleichen    Daten    eines    Lunisolar- 

die  13    Werte   der   Kolumne    F    und    G    auf  kalenders)  sich  —  ganz    abgesehen  von   den 

einen    Adar   II    bis    Adar   fallen"    wäre    nur  notwendigen    Korrektionen  —    erst   in    mehr 

dann  verständlich,  wenn  angesichts  der  oben  als  vier  Jahrtausenden    ausgleichen    würden, 

gemeldeten  Tatsachen  das  Jahr  von  Sp  I  162  Nur    im    Vorübergehen    sei    auch    darauf 

vernünftigerweise    100  Jahre    vor    dem    von  hingewiesen,  daß  Sidersky,    in    dem    Aufsatz 

SH  272  gesucht  werden    konnte   oder   wenn  ,Le   calcul    chaldeen    des   neomenies'   (Revue 

ich  mich  nur  auf  das  erste   der   obigen  vier  d'Assyriologie  XVI  [1919]),  S.  21 — 36  nicht  nur 

Kriterien    gestü'zt    hätte.      Und    ferner:    Mit  meine  Altersbestimmung   der  Tafel  Sp  I  162 

welchem  Recht   dehnte   denn    Schnabel   sein  (Bab.    Mondr.   4  7 — 50)   und    die   sich    daran 

Intervall  nach  unten  nur  bis  1  v.  Chr.  aus?  knüpfende  Erörterung  der  Prioritätsfrage  völ- 

Wir  besitzen  ja  doch  Tafeln  aus  dem  Jahre  9  lig  übersehen  zu  haben  scheint,  sondern  oben- 

und  8  v.  Chr.  (vgl.  oben  S.  505),  und  warum  drein  sich  selbst  (p.  34  u.  36)  auf  Grund  seiner 

sollte  denn  die  babylonische  Astronomie  mit  Untersuchung    derselben    Tafel    dasselbe 

dem  Beginn  unserer  Zeitrechnung   erloschen  Ergebnis:  133  v.  Chr.   verbucht.    Sidersky 

sein?    Man  hat  indes  nicht  nötig,  auf  Zeitstufen  kennt  meine    Bab.    Mondr.,  und    die    fettge- 

von  je  251    syn.  Monaten    (Periode    der    Co-  druckte  Überschrift  , Alter  des  Systems  I' 

lumne  F  und  G)  in  das  erste  nachchristliche  daselbst  p.  XII  u.  p.  47  ist  doch  schwer   zu 

Jahrhundert  hinabzusteigen;  die  obigen  Kri-  übersehen.  Die  „nom  breu  x  tätonnements 

terien   schließen    ebenso    diese   Zeit   wie   das  pourdecouvrir  l'anne"  waren  durch  eine  klare 

III.  und  IV.  Jahrh.  v.  Chr.  völlig  aus.     Dies  und  sichere  Lösung  längst  überflüssiggemacht. 
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schon  vor  24  Jahren  auf  indirektem  Wege  ermittelte  Tatsache:  „nicht  Hip= 
parch,  sondern  die  Chaldäer  sind  die  Urheber  der  verbesserten 
Mondperioden"  (Bab.  Mondr.  S.  53)  wenigstens  zum  Teil  jetzt  auch  doku- 
mentarisch belegt  ist. 

Im  übrigen  aber  erweckt  das  obige  Urteil  Schnabels  über  seinen  Text 
geringe  Hoffnung  auf  eine  befriedigende  Klärung.  Da  er  die  Colunmen  f,  g 
und  h  (=  M.  N  und  0)  ganz  ausläßt,  so  kann  natürlich  ein  klares  Gesamtbild 
jetzt  nicht  mit  Sicherheit  gewonnen  werden.  Aber  so  viel  steht  jetzt  schon 
außer  Zweifel:  Schnabel  hat  die  Bildungsgesetze  mehrerer  Columnen 
durchaus  nicht  verstanden.  So  sind  ihm  die  von  D'  und  E,  sowie  deren 
Beziehungen  zu  B  völlig  verborgen  geblieben.  Beweis  hierfür  sind  nicht  nur 
sein  beredtes  Schweigen,  sondern  auch  die  Unterlassung  seines  Fehler-Zeichens  (!) 
bei  offenbar  fehlerhaften  Stellen  in  D'  und  das  fünfmalige  (!)  in  E,  wo 
alles  in  Ordnung  ist.  Außerdem  läßt  sich  beweisen,  daß  nicht  nur  Col.  n, 
sondern  auch  Col.  I  nicht  dem  Kidinnu-System  (1)  entstammen,  daß  D'  auf 
einem  wesentlich  andern  Bildungsgesetz  beruht  als  die  Col.  ('.  und  D  der  Ki- 
dinnu-Texte  und  daß  auch  E  noch  mehr  der  gleichnamigen  Columne  unseres 
II.  Systems  (Bab.  Mondr.  S.  128 ff.)  ähnelt  als  der  unseres  I.  Systems1. 

Zunächst  obliegt  uns  die  Aufhellung  der  Columnen  D'  und  E  und  ihrer 
Beziehungen  zu  Col.  B. 

Aufbau  der  Col.  D'  (Dauer  der  Nacht). 

Charakteristisch  für  das  System  des  Kidinnu  ist  bekanntlich  (siehe 
Babyl.  Mondr.  S.  104ff.  und  Im  Bannkreis  Babels  [1910]  S.  122).  daß  er  die 
Jahrespunkte  auf  den  achten  Grad  ,der  Zeichen'  des  Widders,  Krebses,  der 
Wage  und  des  Steinbocks  gesetzt  hat. 

Auf  welchen  Grad  der  betreffenden  Zeichen  fallen  sie  aber  in  VAT  7809? 
Eine  genauere  Untersuchung  der  Col.  B  und  D'  (Berossos  S.  242)  muß  uns 
darüber  belehren.  Sie  ist  freilich  nicht  ganz  einfach,  da  das  Verständnis  der 
Berechnung  der  Dauer  der  Nacht  (D')  bzw.  des  Tages  (C)  aus  den  Längen 
der  Sonne  z.  Zt.  des  astronomischen  Neumonds  (B)  teils  durch  verschriebene 
Ziffern,  teils  durch    mehrere  —  allerdings  sehr  lehrreiche!  —  Bedienfelder 


i  Hier  muß  jedem  Neuling  auf  dem  Gebiet  gleichende     Nachprüfung     beseitigt     werden 

der    keilinschriftlichen    astronomischen    Be-  konnten.      Sind    aber    einmal    die    arithme- 

rechnungen  klar  werden,  daß  es  etwas  ganz  tischen  Verhältnisse  einer  Textart  festgestellt, 

anderes    ist,    Gesetzmäßigkeiten     erstmalig  so  ist  es  ein    Leichtes,    irgendwie    verwandte 

zu    enthüllen  und  etwas    anderes,    die    er-  neue  Texte  fehlerfrei    zu    reproduzieren.     Es 

kannten    und    bewiesenen    Regeln    auf    neue  genügen  dann  schon   einige   wenige   deut- 

Texte  derselben  Art  anzuwend  en.  Schon  liehe  Angaben  im  Original    und    die    Kunst 

die    erstmalige    Herstellung    einer    korrekten  der    vier   Species,   ja   gewöhnlich    schon   die 

Text-Kopie  ist  hier  —   besonders   mit   Rück-  der   Addition    und    Subtraktion    von  Werten 

sieht   auf   die    schwerleserliche    Kursivschrift  mit  Sexagesimalteilung,  um  auch  die  andern 

der  Soleukiden-  und  Arsakidenzeit  —  oft  recht  Angaben  sicher  zu  ermitteln.     Nur  wo   neue 

schwer  und  ohne  mathematisch-astronomische  Texte  in  ihrer  Anlage  auch  grundsätzlich 

Kontrolle  häufig  genug  gar  nicht  zu  erreichen.  etwas    Neues    bieten,    müssen    astronomische 

Auch  die  Kopien  des  geübten  P.  Strassmaier  Kenntnisse  und   ein  wenig    kombinatorischer 

enthielten  noch  viele  siörcnde  Fehler,  die  erst  Scharfsinn    nachhelfen.      Und    ein    solcher 

durch  sorgfältige  arithmetische   und  textver-  Fall  liegt  oben  vor. 
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des  babylonischen  Verfassers  erschwert   ist.     Dazu   kommt  die   überraschende 
Neuheit  mehrerer  Tatsachen.    Eine  sorgfältige  Analyse  zeitigte  nämlich  folgende 

Ergebnisse. 

1.  Die  Jahrespunkte  fallen  weder  —  wie  in  Schema  A  (Bab.  Mondr. 
S.  77)  —  auf  dem  10.  noch  —  wie  im  Schema  B  des  Kidinnu  (Bab.  Mondr. 
S.  99)  —  auf  den  8.,  sondern  auf  den  3.  Grad  der  Zeichen  von  Widder,  Krebs, 
Wage  und  Steinbock. 

2.  Das  Maximum  und  Minimum  des  Lichttags  betragen  in  dem  neuen 
Schema  (C)  nicht  wie  in  A  und  B  3*  36°  (=  14h  24m)  und  2*  -24°  (-  9h  36m), 
sondern  3*  33°  (=  H-h  12m)  mu\  fr  27°  (=  9h  48m). 

3.  Die  Zu-  und  Abnahme  der  Dauer  von  Tag  und  Nacht  erfolgt  in 
C  nach  einer  Begel,  die  von  der  in  B  (Kidinnu)  vollständig,  von  der  in  A 
nur  in  einer  Beziehung  abweicht. 


Die   drei   Änderungsbeträge   für 

an  gerechnet  sind  nämlich:     ,,., 

(1) 

in  Schema  A:  40' 

B:  36' 

C:  40' 


je    30°  Sonnenbewegung   von  3°  Arietis 

(2)     (3) 

24'       8'  (Bab.  Mondr.  S.  77) 
24'     12'  (    ,.  ,        ,  99) 

18'       8'  (nach  m.  Analyse  von  VAT  7809). 
In  vier  Fällen  hat  der  Verfasser  von  C  sich  irrtümlich  des  Wertes  24' 
—  statt  18'  —  bedient.     Es  geschah  dies  bei  der  Berechnung  der  Länge  der 
Nacht  entsprechend  dem  Stand  der  Sonne  im  Löwen  und  im  Wassermann. 
So  gibt  er  Vs  12  an:  26"     40'    ss  3*     20»  Nacht 

Nun  entspricht  aber        3  •■-■-  3       29         „ 

Auf  22°     40"      kämen  also       9»  =  540'; 
und     „1°  „         „  24'. 

Statt  3z  20°  MI  sollte  im  Text  3Z  22°  MI  stehen!     Die  drei  andern  Fehler  s.  S.  587. 

4.  Der  Verfasser  der  Tafel  verrät  durch  vorstehende  Begel  in  Verbindung 
mit  den  genannten  arithmetischen  Entgleisungen,  daß  er  bisher  gewohnt  war, 
die  Ordnung  A  zu  befolgen. 

5.  Auf  1 — 4  gründet  sich  das  nachstehende 

Neue  Schema  (C)  von   Uruk. 

Zu-  oder  Abnahme  des  Tages  für  jeden 


Stand  der  Sonne 

Dauer 

des  Tages 

weiteren 

Grad 

der   Sonnenverschiebung 

ausgedrückt 

in 

(')  [1 

'  =  4 

Sek 

unden] 

3°  Arietis 

3" 

0 

=  12b             " 

Für 

jed 

en  folgenden 

Grad 

40' 

mehr 

30  Tauri 

3 

20 

=  13       20 

, 

, 

„ 

18 

„ 

3°  Geminorum 

3 

29 

=  13       56 

„ 

, 

, 

„ 

8 

1, 

3«  Cancri 

3 

33 

=  14        12 

,, 

, 

, 

„ 

8 

weniger 

3°  Leonis 

3 

29 

=  13       56 

,, 

, 

, 

„ 

18 

11 

3°  Virginis 

3 

20 

=  13       20 

„ 

, 

, 

,, 

40 

„ 

3°  Librae 

3 

=  12 

„ 

, 

, 

„ 

40 

„ 

3°  Scorpionis 

2 

40 

=  10        40 

„ 

, 

, 

i) 

18 

11 

3°  Arcitenentis 

2 

31 

=  10          4 

„ 

, 

, 

„ 

8 

„ 

30  Capri 

2 

27 

=    9        48 

„ 

, 

, 

„ 

8 

mehr 

3°  Amphorae 

2 

31 

=  10          4 

„ 

, 

, 

„ 

18 

,, 

3°  Pisciutu 

2 

40 

=  10       40 

n 

, 

, 

11 

40 

>, 

Die  Bichtigkeit  vorstehenden  Schemas  ist   aus  der  Liste  S.  587  und  den 
kritischen  Bemerkungen  dazu  ersichtlich. 
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587 


Zur  Entstehung  von  D'  aus  B  (vgl.  S.  586). 


D' 

B 

Dauer 

der  Nacht 

Babyl.  Längen  der 

Neumonde 

Babyl 

,        .     IBerechnet  nach 
An8abe|      Schema  C 

Vs.  1 

(U7) 

1  [Addaru 

Arietis] 

1    » 

°] 

1 

0 

2 

(118) 

Nisannu 

Tauri] 

t 

] 

3 

[Ai]ru 

(4) 

10 

Gemin. 

2 

30  S 

2 

31 

4 

Simanmi 

2 

50 

Cancri 

2 

27 

2 

27 

5 

Düzu 

1 

Leonis 

2 

31 

2 

31 

6 

Abu 

29 

30 

Leonis 

2 

42  3 

2 

39 

7 

Ululu 

28 

Virginia 

2 

57   * 

2 

57 

8 

Tisritu 

27 

Librae 

3 

16 

3 

16 

9 

Arah-samna 

26 

Scorpii 

3 

27 

3 

27 

10 

Kislimu 

26'' 

Arcit. 

3 

32 

3 

32 

11 

Tebitu 

25 

50 

Capri 

S 

30 

3 

30 

12 

Habätu 

25 

40 

Amphor. 

3 

20  « 

3 

22 

13 

Addaru 

25 

20 

Piseium 

3 

5   " 

3 

5 

14 

Addaru  II 

24 

30 

Arietis 

2 

46 

2 

46 

15 

(119) 

[Nisajnnu 

23 

30 

Tauri 

2 

34 

2 

34 

16 

l 

Airu 

22] 

10 

Gemin. 

2 

28 

2 

28 

Rs.  17 

[Simannu 

(20) 

(40  V) 

8  Cancri 

2 

28 

2 

29 

18 

[Düzu 

(18) 

(50?) 

Leonis 

2 

37  » 

2 

36 

10 

[Abu 

(17) 

(20?) 

Virginia 

2 

52   l" 

2 

49 

20 

[Ulülu 

(16) 

CO 

Librae 

3 

10   " 

3 

9 

21 

[Tisritu 

(H) 

(40?) 

Scorpii 

3 

23 

3 

23 

22 

[Aralj-s. 

(14) 

(40?) 

Arcit. 

3 

31 

3 

31 

23 

[Kislimu 

(1*)] 

40 

Capri 

3 

33 

3 

32 

24 

Tebitu 

14 

40 

Amphor. 

3 

24    '« 

3 

26 

25 

Sabätu 

14 

30 

Piseium 

3 

10    13 

3 

12 

26 

Addaru 

ia 

50 

Arietis 

2 

53 

2 

53 

•  Alle  Zahlen  in  (  )  stammen  von  mir; 
desgleichen  sämtliche  Verbesserungen  und 
die  Aufhellung  der  Fehler  des  babyl. 
Verfassers. 

2  Fehlerhafte  Abrufldung  von  30'  51" 
auf  30'. 

8  Die  babyl.  Angabe  kommt  daher,  daß 
der  Verfasser  24'  statt  18'  als  Änderung  pro 
Grad  gerechnet  hat  (vgl.  dieselbe  arithme- 
tische  Entgleisung  in  Note  6,  9.   12). 

*  Nicht  66!  oder  es  müßte  vorher  Ululu  27 
stehen,  was  aber  der  naturgemäßen  Daten- 
folge widerspricht. 

5  Nicht  25!  wie  auch  Schnabel  aus  der 
Datenfolgc  erkannt  hat,  ohne  jedoch  den 
wahren  Wert  anzugeben. 


■  Vgl.  die  Erklärung  in  Note  3. 

7  Nicht  4!  (wühl   Kopierfehler). 

s  Die  Ergänzungen  der  .Längen'  von  Si- 
mannu bis  Arah-samna  weichen  kaum  mehr 
als  10'  von  den  ursprünglichen  Werten  ab; 
sie  genügen  unserem   Zweck  durchaus. 

3  Vgl.  die  Erklärung  in  Note  3. 

i°  Kopierfehler!  Die  Ziffer  *^-  (9)  ward 
10   :   2,  also  62  statt  49  gelesen. 

n  Fehlerhafte  Abrundung. 

•-  Vgl.  Note  3. 

>3  Rechenfehler:  Statt  die  Dauer  3'  20" 
beim  Sonnenstand  3°  Pisc.  um  (14,5 — 3)  .  40' 
=  460'  =  rund  8°  zu  verkürzen,  zog  man 
14,6  .40' =  680' =  rund    10»  von  3«  20»  ab. 
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Astronomische  Prüfung  vorstehender  Ergebnisse. 
1.  Verhältnis  des  Nullpunktes  der  Ekliptik  von  Uruk  zum  Frühlingspunkt. 
Aus  den  Neumond-Längen  (k)  läßt  sich  durch  Vergleich  mit  den  berech- 
neten  modernen    Werten    (V)    ersehen,    daß    die   Jahrespunkte    beiläufig 
getroffen  sind. 


'■ 

1 

;."■; 

;. 

— /' 

1181 

SÄ  Airu  29 

[  41° 

10'  Jf3 

—  193  V.     26       00 

18'  jr 

303 

52' 

„ 

„    Aiah-samua  29 

26 

# 

„     XI.  18 

23 

31     <£ 

2 

29 

„ 

„    Addaru  II  28 

24 

30   T 

—  192  IV.   15 

21 

35    T 

2 

55 

11!! 

„    Nisannu  28 

23 

30    tf 

„      V.     14 

19 

55     tf 

2 

35 

„ 

„    Ululu  28 

[16] 

[?]     LOJ 

X.      8 

12 

48   iry 

3 

12  (?) 

,. 

„    Addaru  29 

13 

50    T 

—  191   IV.      4 

10 

46    T 

3 

4 

Die  Differenz  X — /'  kommt  also  dem  Werte  von  3°  ziemlich  nahe. 

Der  Nullpunkt  der  Ekliptik  des  Astronomen  von  Uruk  entspricht  somit 
einer  Länge  von  etwa  357°  oder  356°  unserer  Ekliptik  von  — 104.  Dieser 
Lage  entspricht  entweder  o  Piscium  (Gr.  4.4),  dem  damals  eine  Länge  von 
357°  15'  zukam  und  der  sich  dadurch  empfahl,  daß  er  nur  wenig  (etwa  +  1 1/2 °) 
von  der  Ekliptik  entfernt  war.  oder  ?;  Piscium  (Gr.  3.8),  der  eine  Länge  von 
356°  20'  und  eine  Breite  von  +5°  15'  hatte.  Er  ist  ein  babyl.  Normal- 
stern (vgl.  S.  550.  553)  und  das  gibt  ihm  den  Vorzug.  Genauere  Ermit- 
telungen später! 

2.  Vergleich  des  längsten  Tages  von  Uruk  mit  dem  von  Babel  und  Sippar. 

Die  geographische  Breite  (<p)  von  Babel  heträgt  32°  30',  die  von  Sippar 
(am  Euphrat)  32°  42',  die  von  Uruk  (VVarka)  nur  31°  20'. 

Hieraus  berechnet  sich  der  größte  Tagebogen  des  Sonnenmittelpunktes  in 
den  drei  Städten  für  —200,  wo  die  Schiefe  der  Ekliptik  (e)  23°  43'  25"  be- 
trug, nach  der  bekannten  Formel  cos  o  =  —  tg  e. .  tg  <p  der  halbe  Tagebogen  a 
und  hieraus  durch  Multiplikation  mit  2:15  die  Dauer  des  längsten  Tages. 


Berechnete  Dauer: 
babyl.  Angabe: 
Unterschied: 


Babel: 
14h   10m     4* 
14h  24n> 


—  200 

Sippar: 
14h   Um     6' 

14h  24m 


Uruk: 

14h      4m    l.Ss 
14h    12m 


13m   56s  12m    54s  7m    42s 

Da  indes  der  Maximal-Tag  von  Babel  jedenfalls  schon  viel  früher  be- 
stimmt war,  so  wollen  wir  auch  die  Bechnung  für  — 700  anstellen,  wo  e 
23°  47'  15"  betrug. 


Berechnete  Dauer 
babyl.  Angabe: 
Unterschied : 


Babel: 
14h   l()m  28s 
14h  24" 

13m    32s 


—  700 

Sippar: 
14h    Um    30s 
14h    24m 

12m    3Qs 


Uruk: 

14h     4m  42s 

14h    12m 

7m    18s 


1  Die  Jahreszahlen  sind  bei  Schnabel, 
1.  c.  p.  242  in  Col.  B  versehentlich  verschrieben. 

"  Die  Werte  von  /.'  sind  die  nach  Oppolzer  ; 
sie  sind   sieher  noch  zu  wenig  genau. 

3  Die  Ergänzung  [3°]  statt  [4"]  würde  den 


Wert  /. — /.'  =  2°  52'  ergeben;  doch  die  Inter- 
valle in  B  Obv.  3 — 7  fordern  die  Ergänzung  [4]. 
Vgl.  auch  Col.  B  des  Textes  von  Uruk  mit 
Col.  B  des  Textes  SH  272,  Vs.  2  ff.  Babyl. 
Mondr.  S.   12. 
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Woher  diese  Zunahme  und  woher  ihr  ungleicher  Betrag?  Die  erste 
Frage  ist  schon  in  Sternk.  I,  174  beantwortet,  wonach  der  Tag  durch  vier 
Umstände  '  verlängert  wird.  Die  Lösung  der  zweiten  Frage  liegt  bezüglich 
Uruk  und  Sippar  teils  in  dem  Unterschied  der  geogr.  Breiten  —  wodurch  der 
Tagebogen  in  Sippar  gegen  den  Horizont  mehr  schief  gerichtet  ist,  und  somit 
der  Auf-  und  Untergang  der  Sonne  sicli  langsamer  vollzieht  — ,  teils  auch  in 
dem  Unterschied  der  Höhen  der  Beobachtungsorte.  Der  Wert  für  Babel  scheint 
nach  oben  mehr  abgerundet  zu  sein  als  der  für  Sippar. 


3.  Die  Regel  der  Änderungen  der  Daner  des  Lichttags  nach  dem  Schema  C 
ein  Rückschritt. 

Während  Schema  B  (des  Kidinnu)  gegenüber  dem  von  A  (des  Naburi- 
"annu)  einen  merklichen  Fortschritt  bedeutet,  ist  C  ein  Rückschritt  selbst  im 
Vergleich  zu  A. 

Dies  lehrt  folgende  Tabelle,  worin  wir  der  Einfachheit  halber  für  Babel 
und  Sippar  die  gleiche  geogr.  Breite  (<p)  32°. 5  voraussetzen  und  nur  die 
Horizontalrefraktion  in  Rechnung  ziehen.  Eine  exakte  Vergleichung  würde 
allerdings  solche  Bedingungen  voraussetzen,  daß  wir  bei  der  Berechnung 
des  Maximums  der  Tagelänge  von  Babel  14"  24™  und  die  von  Uruk  14h  l^m 
erhielten.  Dies  lohnt  sich  jedoch  nicht,  da  auch  ohnedies  eine  annähernde 
Vergleichung  der  Zunahme  der  Tagesdauer  in  A,  B  und  C  mit  der  Wirk- 
lichkeit hinreichend  ermöglicht  wird. 

Berechnung: 

für  <f  =  31«  20'  (Uruk) 
Lichttag         Zunahme 


für  <p  = 
Sonnenlänge 

320.5  (Babell 
Lichttag     Zunahme 

1. 

2. 
3. 
4. 

30 
60 
90 

121>             ■»                    ■" 
13       5.4          65.4 

13  54.6          49.2 

14  15.1          20.5 

12U              m 

m 

13        2.7 

62.7 

13     49.7 

47.0 

14        9.5 

19.8 

A 

(Nitbüri'annu) 

i  Sonnenlänge 

1    Lichttag 

Zunahme 

1. 

0 

1   12"         m 

m 

2. 

30 

1   13      20 

80 

3. 

60 

14         8 

48 

4. 

90 

'    14      24 

16 

Babyl.   Schemata: 

B  (Kidinnu)  C  (aus  Uruk) 

Lichttag  I  Zunahme  ,   Lichttag     Zunahme 


12h 

13  12 
14 

14  24 


72 
48 
24 


12h         m  | 

m 

13      20 

80 

13      56      j 

36 

14      12 

16 

Col.  E  der  Tafel  VAT  7809. 

Wenngleich  nicht  so  stark  wie  Col.  B  und  D  widerspricht  doch  auch 
Col.  E  der  Art  des  Meisters  Kidinnu.  Man  vergleiche  nur  den  recht  verschie- 
denen Aufbau  der  Kolumnen  unter  Berücksichtigung  der  darunter  stehenden 
charakteristischen  Werte: 


■  1.  Die  Sonne  als  Scheibe  von  etwa  32' 
Durchmesser.  2.  Die  Horizontalrefraktion,  wo- 
durch der  oberste  Sonnenrand  um  35 '  gehoben 


wird.  3.  Die  schiefe  Richtung  des  Tagebogens 
der  Sonne  zum  Horizont.  4.  Die  Depression 
des  Horizonts  durch  erhöhten  Beobachtungsort. 
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30    Arietis 
30    Tauri 
10    Gemin. 
(40?)Cancri 


18     (50?)I.eonis 
17     (20?)  Virginia 

16       (?)    Librae 
14     (40?)Scorpii 
14     (40?)Arcit. 
40    Capri 


11 


40     Ampli. 
30    Piscium 
50    Arietis 


10 

bar 

50 

lal 

4 

40 

lal 

8 

20  2 

lal 

7 

30 

lal 

3 

40 

lal 

20 

bar 

1 

10 

sik 

5 

10 

sik 

9 

10 

sik 

6 

40 

sik 

2 

40 

sik 

1 

10 

bar 

50 
40 
3  50 
3  40! 
+  Maxim. 
3  50 
3        50 


-  Maxim. 
4 
4 
3        50 


0  0  30     bar 

0  53             nuni 

4  45  30     num 

8  38      num 


52  30 
52  30 
3  52  30 
—  Maxim. 
3  52  30 
3  52  30 

3  52  30 
52  30 
3  52  30 
3  52  30 
-f  Maxim. 


E  in  VAT  7809 


Maximum     )   +  91  50" 
der  , Breite'  |   -  9    55 
Monatl.  Dif-  I   +  31  50" 
ferenzen  (d)  \  +  4 T 
Korrektion    i  31  50"  -31 

nach  bar      \  41  -31 


NB.  Der  früheren  Gewohnheit 
gemäß  behalten  wir  die  Schreib- 
weise der  Ideogramme  sik,  bar, 
lal,  num  hier  noch  bei ;  später 
(S.  592  f.)  ändern  wir  sie  zur  Unter- 
scheidung von  den  Lautzeichen  ab. 


E  in  SH  272  des  Kidinnu 
(Babyl.Mondr.37rT.  109) 

+  91  52"  15'" 


K»1 


40" 


=    1 


+  31  52"  30'" 


31  52ii  30 111  _3i  =52ii  30i 


1  lal  in  I  und  man  in  II  haben  die 
gleiche  sachliche  Bedeutung:  ,oben,  nord- 
lich' im   Gegensatz  zu  sik  ,unten,   südlich'. 

-  Es  könnte  scheinen,  als  ob  Z.  17  bis 
Z.  20  ein  durchgreifender  Rechenfehler  vor- 


liege und  es  dort  heißen  müsse:  81  30 H  lal  \\ 
7  20  lal,  3  30  lal,  30  bar.  Dem  steht  jedoch 
Z.  21:  1  10  sik-  entgegen;  es  müßte  dann  dort 
1  20  sik  stehen  (vgl.  übrigens  auch  unten 
S.  592). 
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In  I  ist  also  das  Max.  der  positiven  (nördlichen)  .Breite-  um  5"  kleiner 
als  das  Max.  der  negativen  (südlichen)  .Breite1.  Der  absolute  Mittelwert  beider 
ist  91  52"  30"',  während  Kidinnu  (II)  konstant  (sowohl  in  a  als  in  b) 
9'  52"  15"'  gebraucht. 

Noch  umständlicher  ist  in  I  die  Rechnung  mit  zwei  Differenzen,  wo  II 
nur  eine  kennt.  Was  bestimmt  aber  dort  die  Wahl  zwischen  beiden?  Ein 
Blick  auf  Gol.  B  lehrt  es.  Wie  aus  Z.  8/9,  Z.  18  14,  Z.  25/26  erhellt,  gilt 
die  Differenz  41  von  Libra  bis  Pisces,  die  von  3'  50"  von  Pisces  bis  Libra 
(nur  Z.  19/21  ist  eine  Störung  infolge  einer  Korrektion  in  Z.  17).  Hierdurch 
wird  der  ungleichen  Sonnenbewegung  Rechnung  getragen  —  ganz  ähnlich 
wie  in  den  Mondtafeln  des  Systems  II  meiner  Babylon.  Mondrechnung  (S.  119 ff.). 
wonach  die  rasche  monatliche  Sonnenbewegung  (30°)  von  13°  Virginis  bis 
27°  Piscium,  die  langsame  (28°  V  30")  von  27°  Piscium  bis  13°  Virginis  statt- 
findet und  dementsprechend  die  monatlichen  Differenzen  in  E  21  6"  15'"  42 IV 
und  1 '  58"  45'"  42IV  betragen.  Selbstverständlich  sind  die  Maßeinheiten 
hier  andere  als  in  VAT  7809  und  SU  272.  während  letztere  sicher  die 
gleiche  Maßeinheit  benutzen. 

Beiden  Columnen  E  liegt  natürlich  der  drakonitische  Monat  zugrunde. 
Wir  haben  dessen  Wert  aus  der  Col.  E  des  Kidinnu  bereits  Mondr.  S.  40  ab- 
geleitet und  gefunden,  daß 

llfif  syn.  Monate  =  12f|f  drakonitischen  Monaten 

5458        „  .       =5923 

Drakonitischer  Monat  =  27.d  21222  =  27"  5h  5™  35.s  81 

Wir  wollen  nun  diese  Berechnungen  hier  auf  eine  noch  einfachere  Weise 
ausführen,  die  auch  auf  die  Col.  E  in  I  leicht  anwendbar  ist. 

Vom  -f  Max.  a,  bis  zum  nächsten  Wert  beträgt  die  „Breite '-Änderung 
(<5,)  =  9 '  52  "  1 5 '»  —  8 '  1 5  "  =  1 '  37  "  1 5  '" ;  vom  letzten  Wert  vor  dem  +  Max.  a2 
bis  zu  diesem  (<52)  =  9'  52"  151"  — 8'  38"  =  1  '  14"  15"':  somit  \  +  ö2  = 
l1  51"  30"' =  171." 5.  Da  aber  die  „Breiten-Änderung  pro  synod.  Monat 
d  =  31  52"  30"'  =  232. :i  5,  so  entspricht  den  Änderungen  <5,  +  S2 
d.+d„  171.5  343 
■V^  =  m5  =  465Syn-M°nat- 

Also  liegen  zwischen  a,  und  a2  1 1  } ff  syn.  Monate,  auf  die  eine  dra- 
konische Periode  mehr,  also   12|*f  drakon.  Monate  kommen. 

Wenden  wir  dieses  Verfahren  auf  Col.  E  in  1  an,  so  finden  wir 
d,  =9'  50" -81  20"  =  l1  30"  6l  +d2       21  50"        17 

da  -  9'  50"  -81  30"  =  1  '  20"  d       ~  3'  50"  _  23  *y"' 

Dabei  ist  vorausgesetzt,   daß  Z.  17  der  im  Text   stehende  Wert  81  20 
richtig  ist. 

In  diesem  Falle  sind 

ll.l.;  syn.  Monate  =  1 2  \?t  drakon.  Monaten  oder 
270  syn.  Monate  =  293  drakon.  Monaten. 

Da  der  genaue  Wert  des  ersteren  (29.d530594)  auch  dem  Verfasser  be- 
kannt war,  so  folgt:  der  drakon.  Monat  =  27.d21249  =  27d  5h  5m  59s.  Der 
genaue  Wert  ist  um  nur  23."  2  kleiner. 
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Wäre  Z.  17  der  Wert  81  20"  in  81  30"  abzuändern,  so  kämen  auf 
im  Syn.  Mon.  12i§  drakonitische,  also  auf  209  der  ersteren  292  der  letzteren; 
der  drakonitische  Monat  betrüge  dann  aber  27.(120452  =  27<<  4h  54™  30s,  d.  h. 
1  Im  6S  zu  wenig. 

Damit  bestätigt  sich  unsere  obige  Annahme  (S.  5902),  daß  der  Wert  E  in 
Z.  17:  81  20"  nicht  ein  Rechenfehler  ist,  sondern  auf  einer  bewußten 
Korrektion  beruht,  um  wenigstens  zwischen  den  +  Maxima  in  a,  und  a2 
einen  Zeitraum  zu  gewinnen,  nach  welchem  dieselbe  Mondbreite  wiederkehrt, 
soweit  dies  bei  dem  eingeschlagenen  abgekürzten  Verfahren  (d.  h.  unter 
Vermeidung  von  Sexagesimal-Teilen  der  Werte  —  ")  überhaupt  möglich  war. 
Die  Gleichung  270  syn.  Monate  =  293  syn.  Monaten  stellt  also  das  denkbar 
genaueste  Näherungs Verhältnis  der  beiden  Mondperioden  dar,  und  die 
Col.  E  des  Textes  VAT  7809  ist  durchaus  frei  von  Rechen-  oder  Schreibfehlern. 


Nun  noch  einige  wesentliche  Aufschlüsse  über  die  beiden  Columnen  1  und  n  '. 
Bedeutung  der  Col.  1. 

Schnabel  sagt  hierüber  nichts.  Begreiflich!  Denn  das  Verständnis  dieser 
Golumne  setzt  voraus,  daß  man  1.  die  Jahrespunkte  von  Col.  D'  und  2.  den 
Einfluß  der  Sonnenlänge  in  B  zur  Zeit  des  Neumonds  (oder  genauer  des 
folgenden  Neulichts)  auf  die  Sichtbarkeit  der  Sichel  kenne;  aber  die  Jahres- 
punkte hat  Schnabel  nicht  ermittelt  und  die  Würdigung  des  Einflusses  der 
Jahreszeit  auf  die  Zeit  des  Neulichts  ist  ohne  genauere  astronomische  Kennt- 
nisse ganz  unmöglich. 


z.  Z. 

B 

Sonnenlänge 
der  Konjunktion 

1 

(nach  oben  leerer  Raum!) 

Z.  4 

2« 

50'  Cancri 

Sa  LU.BAR        10  LAL 

5 

/ 

Leonis 

Sa  LU.BAR  1           LAL 

6 

29 

SO   Leonis 

sa  LU.BAR  4     öO  LAL 

7 

28 

Virginis 

Sa  LU.BAR  6     10  LAL 

8 

27 

Librae 

sa  LU.BAR  8*  20  LAL 

9 

26 

Scorpii 

sa  LU  .BAR  3     40  LAL 

10 

26 

Arcitenentis 

sa  LU.  BAR  1     40  LAL 
(nach  unten  leerer  Raum !) 

Und  nun  zur  Erklärung!  Col.  1  hat  auf  der  Vs.  (vgl.  die  Tabelle)  nur 
7  Zeilen  utv'<  diese  entsprechen  in  Col.  B  den  Z.  4 — 10,  d.  h.  den  Sonnen- 
längen 2°  50'  Cancri  bis  26°  Arcitenentis,  also  dem  Zeitraum  zwischen  dem 
Sommersolstitium  (3°  Cancri  =  90°  Länge)  und  dem  Wintersolstitium  (3°  Capri 
=  270°  Länge).  Ferner  nehmen  die  Absolutwerte  der  Col.  1  von  2°  50'  Cancri 
an  bis  28°  Virginis  zunächst  stark,  dann  mäßig  zu,  um  hierauf  bis  26°  Arci- 
tinentis  wieder  abzunehmen.  Obendrein  sind  sie  alle  negativ  (LAL  =  nuiftit, 
subtrahieren). 

Der  Einfluß  der  Jahreszeit  auf  die  Wahrnehmbarkeit  der  Sichel  aber  ist 
folgender.     Während  die  Ekliptik  zum  westlichen  Horizont  in  der  Zeit  etwa 


i  Zum  besseren  oder  leichteren  Verständnis  des  Folgenden  siehe  zuvor  die  Darlegungen 
oben  S.  431—433!  2  Sicher  verschrieben;  wohl  5. 
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vom  Wintersolstitium  an  durch  das  Frühlingsäquinoktium  hindurch  bis  gegen 
das  Sommersolstitium  hin  (genauer  von  ca.  280°  bis  (i0°  Sonnenlänge)  mehr 
steil  aufgerichtet  ist  und  der  Neigungswinkel  nur  wenig  schwankt,  nimmt 
von  da  ab  die  Neigung  zuerst  langsamer,  dann  stärker  und  wiederum  lang- 
samer zu.  bis  sie  gegen  das  Herbstäquinoktium  hin  (bei  der  Sonnenlänge  von 
150° — 180°)  ihr  Maximum  erreicht,  um  hierauf  ebenso  bis  gegen  280°  wieder 
abzunehmen.  Was  ist  die  Folge  hiervon;-'  Zunächst  wird  kurz  vor  der  Zeit 
des  Neulichts  beim  Sonnenuntergang  die  Höhe  des  Mondes  über  dem  Horizont 
bei  gleicher  Entfernung  des  Mondes  von  der  Sonne  eine  verschiedene  sein. 
Je  schiefer  die  Ekliptik  zum  Horizont  steht,  um  so  geringer  ist  beim  Sonnen- 
untergang die  Höhe  des  Mondes,  den  wir  uns  hier  auf  der  Ekliptik,  also 
bei  der  Breite  =  0,  zu  denken  haben  (die  besondere  Wirkung  der  positiven 
und  negativen  Breite  wird  erst  in  Col.  n  [siehe  sogleich]  berücksichtigt!).  Je 
geringer  aber  die  Höhe  des  Mondes,  um  so  kürzer  ist  auch  die  Zeit,  die 
zwischen  dem  Sonnenuntergang  und  dem  Monduntergang  verstreicht. 
Davon  aber  hängt  weiterhin  die  Sichtbarkeit  der  jungen  Mondsichel,  des 
Neulichts,  ab.  Je  größer  nämlich  die  eben  genannte  Zwischenzeit  ist,  um  so 
tiefer  sinkt  die  Sonne  unter  den  Horizont  hinab,  ehe  der  Mond  selbst  diesen 
berührt,  und  desto  sicherer  wird  jener  Grad  der  Dunkelheit  der  Atmosphäre 
erreicht,  von  der  sich  die  Sichel  deutlich  abhebt.  So  kommen  wir  zu  dem 
Schluß:  Col.  1  gibt  für  den  Tag  des  unter  normalen  Umständen  zu 
erwartenden  Neulichts  die  Zeit  an,  um  die  bei  der  Mondbreite  = 
Null  das  Intervall  von  Sonnenuntergang  bis  Monduntergang  zu  ver- 
kürzen ist.  Der  Sinn  von  sa  LU.BAR1  4  50  LAL  (=  umatlü  bzw.  tumaffi) 
=  „rücksichtlich  des  Ekliptikzeichens2  4°  50'  (=  19"»  20*)  zieht  man  ab  (bzw. 
sollst  du  abziehen)". 

Bedeutung  der  Col.  n. 

Daß  dieselbe  mit  Col.  E  zusammenhängt,  verrät  sich  —  man  vergleiche 
nur  ihre  unten  folgende  Zusammenstellung  —  ohne  weiteres.  Dies  hat  auch 
Schnabel  gesehen  3. 

Allein  über  die  Art  des  Zusammenhangs  und  dessen  astronomischer  Be- 
gründung sagt  er  nichts.  Wir  können  uns  hier  um  so  kürzer  fassen,  als  die 
Wirkung  der  Mondbreite  auf  die  Sichtbarkeit  des  Neulichts  bereits  oben  S.  432  f. 


i  Man  könnte  versucht  sein  zu  glauben,  daß  „D  und  ganz  gewiß  auch  E  ihre  Ver- 
daß  LU.BAR  .Durchgang,  Knoten'  (des  Mon-  wertung  erst  in  einer  späteren  (hier  noch  nicht 
des)  bedeute;  aber  der  Sinn  von  LV.BAIiP1  bearbeiteten)  Columne  finden".  Selbst  wenn 
(Bab.  Mondr.  S.  72),  wo  jedoch  .Tierkreis-  mir  letztere  damals  (1900)  noch  nicht  Vor- 
bilder' durch  ,Tierkreiszeichen'  zu  ersetzen  gelegen  hätte,  wäre  dies  für  jeden  Astronomen 
ist,  scheint  es  zu  verbieten.  außer  Zweifel  gewesen;  denn  1.  bildet  die 
-  d.  h.  in  welchem  gerade  der  Mond  steht.  Breite  des  Mondes  (E)  einen  wichtigen  Faktor 
3  Wenn  er  daran  die  Bemerkung  knüpft,  bei  jeder  Neulicht-Berechnung  und  2.  führt 
„sie  beweist,  daß  Klglers  Vermutung  (Mondr.  man  doch  iD  ein  Rechensystem  nicht  eine 
S.  113),  daß  Col.  E  ihre  Verwertung  in  einer  Columne  ein,  die  sich  dort  wie  ein  erratischer 
späteren  Columne  fand,  richtig  war",  so  ist  Block  ausnähme,  sondern  eine  solche,  die 
der  Tatbestand  keineswegs  zutreffend  wieder-  irgendwie  dem  Zwecke  des  Ganzen  dient  und 
gegeben.  Dort  ist  ja  durchaus  nicht  von  das  Schlußresultat  beeinflußt, 
einer  .Vermutung'  die  Rede,  sondern  davon, 
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Zum  Vergleich  der  beiden  Col.  E  und  n. 


Vs. 

Col 

.  E 

Col 

n 

Z.  2 

1 

11 

S1G 

Sa  SIG-Su 

/Ol  / 

1 

2 

50 

BAR 

BAR- 

DIU 

3 

30 

LAL 

Sa  LAL-Su 

1    40 

TAB 

5 

7 

20 

LAL 

Sa  LAL-Su 

2  50 

TAB 

8 

30 

LAL 

Sa  LAL-Su 

5  40 

TAB 

4 

40 

LAL 

Sa  LAL-su 

2  20 

TAB 

50 

LAL 

Sa  LAL-Su 

30 

TAB 

10 

SIG 

Sa  SIG-Sh 

(?)  [LAL] 

10 

4 

10 

SIG 

Sa  SIG-Sti 

2  10 

LAL 

S 

10 

SIG 

Sa  SIG-Su 

5  40 

LAL 

7 

40 

SIG 

Sa  SIG-Su 

3  10 

LAL 

3 

40 

SIG 

Sa  SIG-Su 

1  40 

LAL 

10 

BAR 

BAR- 

ma 

15 

50 

LAL 

Sa  LAL-Su 

20 

TAB 

4 

40 

LAL 

Sa  LAL-Su 

1   30 

TAB 

ist. 

Wä 

iren 

d  bei  de 

r  Breite  von  0° 

(wo  der  Mond  in  der 

dargelegt  worden  ist 
Ekliptik  steht)  die  Verspätung  des  Monduntergangs  gegenüber  dem  Sonnen- 
untergang nur  etwa  vom  Sommersolstitium  bis  zum  Wintersolstitium  erhebliche 
Schwankungen  zeigt,  bewirkt  die  positive  (nördliche)  und  besonders  die 
negative  (südliche)  Breite  (für  sich  allein!)  ebenfalls  beträchtliche  Unterschiede, 
und  zwar  —  wenngleich  in  geringerem  Grade  —  auch  während  der  andern 
Jahreshälfte.  Im  allgemeinen  bedingt  positive  Mondbreite,  und  zwar  beiläufig 
nach  Maßgabe  ihrer  Größe,  eine  Erhöhung  des  Mondes  und  somit  eine  Ver- 
längerung der  Zeit  zwischen  Sonnenuntergang  und  Monduntergang,  während 
von  der  negativen  Breite  das  Gegenteil  gilt.     (Siehe  die  Tabelle  S.  432!) 

Die  Zahlenwerte  der  Col.  n  kommen  also  zu  denen  der  Col.  1  hinzu, 
diese  entweder  schwächend  oder  verstärkend,  je  nach  dem  Vorzeichen  (oder 
besser  Nachzeichen!)  +. 

Welcher  Zusammenhang  aber  besteht  zwischen  den  absoluten  Zahlen- 
werten  von  E  und  n?  In  den  Einzelfällen  tritt  keine  Proportionalität  zutage. 
Die  n-Werte  sind  —  wenn  wir  zunächst  hypothetisch  in  beiden  Columnen 
gleichartige  Maße  voraussetzen  —  bald  größer  bald  kleiner  als  |  E.  Aber 
gewiß  nicht  zufällig  ist  die  Tatsache,  daß  die  Summe  aller  LAL  (d.  h.  nega- 
tiver) -Werte  in  n  gleich  der  halben  Summe  aller  SIG-Wevte  (der  süd- 
lichen Mond-,Breiten')  in  E  und  die  Summe  aller  TAB  (d.  h.  positiven)  -Werte 
in  n  gleich  die  Hälfte  aller  LylL-Werte  (der  nördlichen  Mond-,Breiten')  in  E 
sind.     Im  Mittel  gilt  also  die  Gleichung  n  =  |E. 

Da  aber  die  Mondbreite  E  natürlich  nicht  in  Zeitmaß,  wohl  aber  die  ihr 
entsprechende  Zeit  n  in  Bogengraden  ausgedrückt  werden  kann,  und  da  E, 
deren  Maximum  zwischen  91  50"  und  91  55"  schwankt  (s.  oben  S.  590),  sehr 
wahrscheinlich  in  Halbgraden  (Sonnendurchmesser?)  gemessen  ist  (vgl.  Bab. 
Mondr.  S.  109  f.),  so  ist  anzunehmen,  daß  der  Verfasser  die  Anzahl  der  Bogen- 
grade in  n  jener  der  Breite  durchschnittlich  gleichsetzte.  Genaueres  hierüber 
später  in  der  ergänzenden  Bearbeitung  der  Kidinnu-Tafeln. 


1  Die  Zahl  10  ist  an  der  Stelle  ganz  unmöglich; 
15  etwa  oo  30'  (=  2"). 
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Schließlich   noch  einige  assyriologische  Erklärungen! 

Wie  schon  oben  S.  ö90 '  bemerkt,  steht  in  Col.  E  das  Ideogramm  LAL, 
für  das  sonst  NUM  gebräuchlich  ist.  Beide  sind  ja  auch  bedeutungsverwandt. 
Xl'M=eli'(  oder  sakfi  .hoch  sein,  hoch';  LAL  =  nasä  .erheben  und  sich  er- 
heben', hier  speziell  wohl  naSi  (Prni.)  ,ist  gestiegen'  oder  nisti,  sonst  , entfernt', 
aber  wohl  auch  ,erhoben'.  Und  dasselbe  Ideogramm  LAL  hat  in  Col.  n 
außer  der  Bedeutung  naSü  auch  den  in  astronomischen  Berechnungen  ganz 
gewöhnlichen  Sinn  htupfü  .vermindern,  subtrahieren',  hier  speziell  tumuffi  .du 
sollst  subtrahieren-. 

Im  Gegensatz  zu  LAL  im  Sinne  von  .oben-  steht  SIO  =  Saplü  .unten' 
(Sapalu  .unten,  tief  sein'),  während  der  Gegensatz  von  LAL  =  .subtrahieren' 
ideographisch  stets  durch  TAB  =  e$öpu,  afäpu  .hinzufügen,  addieren',  hier  spe- 
ziell ta$ap  ,du  sollst  addieren'  ausgedrückt  wird.     Somit 

Sa  LAL-Su  1  40  TAB  =  wegen  seines  (des  Mondes)  Hochstands  [seiner 

nördlichen  Breite]  sollst  du   1°  40'  (=6™  40s)  addieren; 
Sa  SIG-Su  2  10  LAL  =  wegen  seines  (des  Mondes)  Tiefstands  [seiner 
südlichen  Breite]  sollst  du  2°  10'  (=  8m  40s)  subtrahieren. 

Was  bedeutet  aber  BAR  (oder  MAS)?  Das  Zeichen  steht  in  E  nur 
nach  dem  Übergang  von  der  oberen  (nördlichen)  zur  unteren  (südlichen)  Breite 
des  Mondes  oder  umgekehrt  nach  dem  Übergang  von  der  untern  zur  oberen 
Breite,  also  nur  nach  dem  Durchgang  durch  die  Ekliptik,  dem  ,Knoten'.  Un- 
mittelbar auf  BAR  folgt  in  der  Begel  die  schon  Bab.  Mondr.  39  erwähnte 
Deduktion.  Nur  Z.  8/9  erfolgt  letztere  schon  früher;  dort  fehlt  aber  auch 
folgerichtig  BAR '.  Und  nur  wo  dieses  in  Col.  E  auftritt,  findet  sich  in  Col.  n 
die  Bemerkung  BAR-ma  ohne  jeden  Zahlenwert.  BAR  bedeutet  also  —  wie 
ähnlich  schon  Bab.  Mondr.  S.  38  angenommen  ward  —  Durchgang  durch  die 
Ekliptik  und  ist  wohl  =  pOfäsu  sonst  auch  , scheiden,  trennen,  entscheiden'. 
BAR-ma  also  wohl  paris  (Prm.)  ,er  (der  Mond)  hat  durchquert'. 

Die  Ergebnisse  unserer  Untersuchung  der  Columnen  B  D'  des  neuen 
Textes  von  Uruk  zeigen  also  viel  größere  Ähnlichkeit  mit  dem  älteren  System  II 
(des  Naburi'annu)  als  mit  dem  jüngeren  System  I  (des  Kidinnu).  Die  Bildungs- 
regeln der  drei  Columnen  beweisen  aber  doch  eine  selbständige  Auffassung. 
Charakteristisch  für  D'  (Dauer  der  Nacht)  ist  besonders  der  Ansatz  der  Jahres- 
punkte  auf  den  3.  Grad  der  Zeichen  (T,  ©,  ^,  /6)  und  die  Beachtung  der 
besonderen  Verhältnisse  (geogr.  Breite)  von  l'ruk.  Die  Fehler  dieser  Golumne 
führen  sich  nachweisbar  auf  charakteristische  Verstöße  eines  nachlässigen 
bzw.  ungeübten  Rechners  zurück.  Dieser  ist  gewiß  nicht  derselbe  wie 
der  Urheber  der  Col.  E,  die  ja  fehlerfrei  ist,  obwohl  ihre  Herstellung  mehr 
Denkarbeit  verlangte.  Die  Sache  liegt  wohl  so,  daß  D'  zum  Teil  auf  Er- 
gänzungen eines  Ungeübten  beruht,  der  E  schon  fertig  vorgefunden  hat. 
Dazu  stimmt  auch  die  Wahrnehmung,  daß  mehrere  Columnen  ausgelassen 
sind,  was  sich  doch  schwerlich  anders  erklären  läßt   als   durch  die  Annahme, 


1  Vb.  Z.  9  ist  also  810  ebensowohl  in  n  wie  in  E  richtig  und  nicht  ein  .Flüchtigkeits'- 
Fehler  (wie  Schnabel,   Berossos,  S.   243  meint). 

Kugler.  Sternkunde  und  Sterndienst  In  Bahel  II.  2.  26 
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ihr  mangelhafter  Zustand  habe  von  einem  Ergänzungsversuch  ganz 
abgeschreckt. 

Der  Verfasser  der  Col.  E  schlug  ein  abgekürztes  Verfahren  ein.  Er 
wollte  eben  eine  dritte  Zahlenreihe  vermeiden.  Dies  nötigte  ihn  aber,  statt 
des  einen  Maximums  91  52"  15"1  des  Kidinnu  zwei  Maxima  =  9'  5011  und 
9 l  55 n  anzuführen  und  dementsprechend  alles  übrige  gleichfalls  abzuändern. 
Daß  er  auch  das  genaue  Verhältnis  der  Dauer  des  drakonitischen  zu  der  des 
svnodischen  Monats  (bei  Kidinnu)  gekannt  hat,  ist  kaum  zu  bezweifeln.  In- 
folge seines  abgekürzten  Verfahrens  mußte  er  sich  aber  mit  einem  Näherungs- 
Verhältnis  begnügen,  und  dieses  ist  als  solches  vorzüglich. 

Auch  Col.  1  zeigt  —  freilich  in  anderer  Weise  —  das  Bestreben,  abzu- 
kürzen. Der  Einfluß  der  Neigung  der  Ekliptik  zum  West-Horizont  auf 
die  Dauer  des  Verbleibens  des  Mondes  über  dem  Horizont  nach  Sonnenunter- 
gang ist  nur  dort  berücksichtigt,  wo  er  erheblich  ist  (vom  Sommersolstitium 
bis  zum  Wintersolstitiuni).  Ein  genaueres  Verfahren  hätte  aber  auch  den  Ver- 
hältnissen zu  den  andern  Jahreszeiten  Rechnung  tragen  müssen. 

Inwieweit  der  Einfluß  der  Breite  des  Mondes  (Col.  E)  auf  die  Dauer 
des  Verbleibens  des  Mondes  über  dem  Horizont  in  Col.  n  unter  Berücksichti- 
gung des  auch  hier  befolgten  abgekürzten  Verfahrens  genau  ist,  muß  die  astro- 
nomische Nachprüfung  erst  noch  zeigen.  Grundsätzlich  ist  die  Methode  jeden- 
falls sinngerecht. 

Ein  vollwertiges  Urteil  über  die  ganze  Tafel  VAT  7809  ist  jedoch  erst 
möglich  nach  der  Prüfung  der  Col.  f,  g  und  h  und  des  Grades  ihrer  Anpas- 
sung an  die  vorausgehenden  Columnen  sowie  an  die  im  Jahre  194/3  und  193/2 
tatsächlich  bestehenden  astronomischen  Verhältnisse.  Leider  hat  jedoch  Schnabel 
jene  drei  Columnen  .wegen  Platzmangels"  ausgelassen.  Wir  hätten  lieber  auf 
die  ScHNABELschen  Berechnungen  der  im  Text  ausgefallenen  Col.  F  und  H  ver- 
zichtet, da  diese  ja  gar  nichts  Neues  bieten  und  hier  auch  nicht  zur  Auffin- 
dung fehlender  Bruchstücke  dienen  können.  Der  mit  ihrer  Weglassung  ge- 
wonnene Raum  wäre  obendrein  durch  Kürzung  der  dreimal  vorkommenden 
Monatsnamen  noch  mehr  als  genügend  vermehrt  worden,  um  alle  Columnen 
unterbringen  zu  können.  So  viel  steht  indes  schon  auf  Grund  der  vorliegenden 
Col.  F'  und  H  fest,  daß  der  Verfasser  das  System  des  Kidinnu  wenigstens 
zum  Teil  gekannt  hat;  ebenso  war  dem  Verfasser  aber  auch  das  System  des 
Naburi'annu  wenigstens  teilweise  bekannt,  wie  klar  aus  Col.  D'  erhellt.  Ersteres 
hat  auch  Schnabel  gesehen,  letzteres  nicht.  Verborgen  blieb  ihm  auch  die 
Eigenart  der  mathematisch-astronomischen  Komposition  des  Ganzen  und  der 
Anlage  der  einzelnen  Columnen  im  besonderen.  Er  findet  in  seiner  Tafel  aus 
Uruk  „so  eigenartige  Fehler",  daß  sich  daraus  ergebe,  ihr  Verfasser  sei  „mit 
dem  System  des  Kidinnu  nicht  vertraut"  gewesen.  Allein  gerade  dort,  wo 
er  jene  eigenartigen  Fehler  entdeckt  zu  haben  glaubt,  ist  alles  hübsch  in  Ord- 
nung, und  dort,  wo  sie  wirklich  vorhanden  sind,  bemerkt  er  sie  —  eine  einzige 
Ausnahme  abgerechnet  —  nicht.  Auch  trifft  die  vermeintliche  „Verkürzung 
der  Werte  in  fast  allen  Columnen  bis  zur  Unbrauchbarkeit"  keineswegs  zu, 
und  die  Ansicht,  daß  die  Tafel  „ein  Auszug  aus  einer  genauer  gearbeiteten 
ist",  läßt  sich  ebensowenig  verteidigen.    Trotz  dieser  ablehnenden  Haltung,  die 
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wir  oben  genugsam  begründet  haben,  fühlen  wir  uns  dem  Herausgeber  der 
neuen  Tafel  aus  Uruk  zu  aufrichtigem  und  lebhaftem  Danke  verpflichtet.  Die 
Kopie  Schnabels  ist  eine  recht  gute  Leistung,  an  der  auch  P.  Strassmaier 
—  lebte  er  noch  —  gewiß  seine  Freude  hätte.  Dieser  verdiente  Mann  hat 
sich  viele  Jahre  hindurch  fast  ausschließlich  damit  befaßt,  Keilschrifttexte  und 
besonders  solche  astronomischen  Inhalts  der  wissenschaftlichen  Untersuchung 
zugänglich  zu  machen.  Eine  —  wie  jeder  weiß,  der  auf  diesem  Gebiete  sich 
versucht  hat  —  höchst  mühsame  und  ein  ganz  besonderes  Talent  erfordernde 
Kunst!  Ohne  sie  wüßten  wir  heute  noch  sehr  wenig  von  der  eigentlichen 
Astronomie  der  Babylonier.  Und  nur  solide  Vorarbeit  nach  Strassmaiers  Art 
kann  die  Erforschung  der  mesopotamischen  Sternkunde  zur  glücklichen  Voll- 
endung führen.  Wohl  kann  man  verstehen,  daß  Schnabel  mehr  erstrebt,  daß 
er  auch  die  Erkenntnis  der  keilschriftlichen  Astronomie  selbst  unmittelbar  zu 
fördern  wünscht.  Und  —  soweit  es  sich  um  die  Übertragung  einer  bereits 
entzifferten  und  erklärten  Bedeutung  oder  Rechenweise  auf  gleichartige  Fälle 
in  andern  Tafeln  handelt  —  ist  ihm  dies  auch  gelungen  '.  Ob  ihm  aber  auch 
auf  dem  Gebiet  der  assyriologisch-astronoinischen  Entzifferung  und  Erklärung 
Erfolg  beschieden  sein  wird,  erscheint  vorerst  noch  unsicher 2.  Dazu  fanden 
wir  oben  keinerlei  Ansatz,  und  die  noch  folgenden  Wahrnehmungen  können 
unsem  Zweifel  nur  verstärken.  Das  mochte  er  wohl  auch  selbst  ahnen,  als 
er  in  seinem.  Vorwort  bat,  „man  möge  bedenken,  daß  ich,  um  das  Werk 
schreiben  zu  können,  klassischer  Philologe,  Assyriologe,  Alttestamentier,  Chro- 
nologe, Astronom  und  Althistoriker  in  einer  Person  zu  sein  versuchen  mußte, 
und  daß  solche  Arbeit  auf  Grenzgebieten  stets  undankbar  ist".  Letzteres  ist 
freilich  keineswegs  unbedingt  zutreffend.  Nur  muß  man  den  Malmspruch  be- 
folgen: „in  der  Beschränkung  zeigt  sich  der  Meister!"  Des  wirklich  Wertvollen 
seiner  Leistungen  werden  wir  —  natürlich  am  passenden  Ort  —  stets  eingedenk 
sein.    Im  übrigen  müssen  wir  uns  alle  damit  trösten  In  magnis  et  voluisse  sat  est. 

3.  SH  99  (81-7-6). 

Das  Alter  der  Tafel  und  ihre  Bedeutung. 

Das  keilinschriflliche  Dokument  ist  in  meiner  Babvl.  Mondr.  (H)00)  Taf.  IV 
veröffentlicht,  S.  42  bis  auf  wenige  Zeilen  in  Transkription  wiedergegeben  und 


1  So  hat  Schnabel  in  seiner  Arbeit  ,Neue  Rs.  1  — 16)  verwertet  er  nur  die  leicht  ver- 

babylonische  Planetentafeln',  Zeitschr.  f.  Ass.  ständliche  Z.  14.    Warum  schweigt  er  über 

1923,  S.  99 — 112  Ergebnisse  erzielt,  die  sich  alles  andere?    Der  Grund  liegt  doch  wohl 

größtenteils  mit  den  meinigen  (vgl. oben  S.577ff )  darin,  daß  er  infolge  einiger  Textlücken  und 

decken    (ein  Separatum    meiner    Arbeit   ging  dreier   siunstörender  Textfehler  —  trotz   der 

nach  Empfang    der    seinigen  mit  wendender  ganz    analogen,    bereits    1907    in    Sternk.    I, 

Post  gegen  Ende  November  an  ihn  ab).  138 — 143  nicht  ohne  große  Mühe  aufgeklärten 

-  Auffalleuderweise   erwähnt    er    zwar    a.  babylonischen  Darstellung  des  Jupiterlaufs 

a.  O.  S.   100  als  Gegenstand    seiner    Bearbei-  —    der    Schwierigkeiten    nicht     Herr 

tung    auch    den    Lehrtext    AO  G477    (Tiilr.-  werden   konnte.     Es  wiederholt   sich    hier 

Dam;.  Nr.  30   pl    LIV)   über   den   Lauf   des  dieselbe   Wahrnehmung,   die   sich   uns   oben 

Merkur  und  Saturn,  aber  gerade  von  der  in-  im   Hinblick  auf   seine    Beurteilung   der  Co- 

teressantesten Partie  über  Satu  rn  (Vs.  18— 22,  luinnen  der  Tafel  aus  Uruk  aufdrängte. 
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ergänzt  S.  41 — 4G;  95ff.  erklärt  und  verwertet.  Laut  Randtitel  ter-si-tum  aa 
ümi  lk«»'  u  sa  ümi  Hk"m  » Iddin-Bel  aplu  sa  Bel-af}e-u$ur  a[pli?]  ,  .  . 

Es  handelt  sich  also  um  eine  Tafel  zur  Berechnung  der  Daten  des  Neu- 
lichts  (des  1.  Monatstags)  und  des  Vollmonds  (des  14.  Tags).  Der  Name 
Kidinnu  fehlt,  aber  der  Berechner  der  Tafel  Iddin-Bel  ist  angegeben.  Sein 
Werk  ist  aber  nur  eine  unwesentliche  Abänderung  des  Kidinnu  Systems. 

Aus  welcher  Zeit  aber  stammt  die  Tafel? 

A.  Die  bisherigen  Lösungsversuche. 

Bereits  Bab.  Mondr.  S.  31  und  97  f.  konnte  ich  die  begründete  Vermutung 
aussprechen,  daf3  SH  99  „ etwas  jünger"  sei  als  SH  272  (vgl.  oben  S.  583)  und  dem 
I.  Jahrhundert  v.  Chr.  angehöre,  mehr  wuf3te  ich  damals  (1900)  selbst  nicht. 

Auch  Schnabel  lag  sehr  viel  daran,  das  Jahr  der  Tafel  kennenzulernen. 
Ohne  jedoch  auf  meine  soeben  erwähnte  Begründung  ihres  jugendlichen  Alters 
irgendwie  einzugehen,  bahnte  er  sich  (Berossos  S.  2 1 6 f.)  einen  eigenen  Weg. 
Auf  Grund  meiner  Feststellung  (Babyl.  Mondr.  S.  29 f.),  daß  die  Werte  von 
Gol.  F  (tägliche  Bewegung  des  Mondes)  und  Col.  G  (Überschuß  der  Dauer  des 
synod.  Monats  über  29 d,  unter  Voraussetzung  einer  gleichförmigen  Sonnenbewe- 
gung) in  SH  272  gegeneinander  eine  (scheinbare)  Verschiebung  zeigen,  dagegen 
G  in  SH  99  gegenüber  G  in  SH  272  (und  ebenso  Sp.  I  162)  eine  wirkliche 
Verschiebung  aufweist,  sucht  er  darzutun,  dalii  SH  99  die  richtigen  und  da- 
her ursprünglicheren  G-Werte  biete  und  folglich  älter  sei  als  SH  272. 
Zum  Beweise  macht  er  geltend,  daß  in  SH  99  das  ideale  Minimum  in  F  dem 
idealen  Maximum  in  G  genau  entspreche  —  wie  es  auch  astronomisch  wirklich 
sein  müsse  — ,  in  SH  272  dagegen  nicht;  also  habe  in  dieser  Tafel  die  ur- 
sprüngliche Anlage  eine  Störung  erlitten.  Und  nun  rechnet  Schnabel  von 
einem  Werte  der  Col.  F  in  SH  272  (104  v.  Chr.)  mit  Hilfe  der  anomalislischen 
Periode  von  251  synod.  Monaten  aufwärts  bis  330  v.  Chr.  und  zur  Sicherheit 
auch  abwärts  bis  auf  Christus,  um  zu  ermitteln,  in  welchem  Schaltjahr  mit 
IL  Adar  (denn  SH  99  ist  ein  solches)  die  F- Werte  dieser  Tafel  erscheinen. 
Und  —  siehe  da!  —  das  Jahr  23  SÄ  =  289/8  v.  Chr.  [lies  so  statt  290/89 
bei  Schnabel]  erfüllt  in  dem  ganzen  Zeitraum  von  330  Jahren  einzig  und 
allein  die  gehegte  Erwartung.  Hieraus  würde  das  bedeutsame  Ergebnis  folgen, 
das  Kidinnu-System  sei  bereits  290  v.  Chr.  bekannt  gewesen,  was  denn 
auch  Schnabel  (Berossos  S.  218)  mit  Freude  konstatiert. 

Das  wäre  ja  ganz  hübsch,  wenn  nun  auch  die  astronomischen  Voraus- 
setzungen zuträfen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Hier  nur  eins!  Das  einer 
meiner  Altersbestimmungen  (Babyl.  Mondr.  S.  47  ff.)  im  Grunde  nachgebildete 
Verfahren  ist  hier  gar  nicht  anwendbar  (siehe  S.  001).  Auf  jeden  Fall 
aber  hätte  das  Ergebnis  durch  andere,  und  zwar  unabhängige  Kriterien  nach- 
geprüft werden  müssen.  Wie  sich  hierbei  herausgestellt  hätte,  daß  die  astro- 
nomischen Angaben  von  SH  99  den  Verhältnissen  des  von  Schnabel  mit  ver- 
meintlicher Sicherheit  gefundenen  Jahres  23  SÄ  durchaus  widersprechen, 
soll  jetzt  in  Kürze  gezeigt  werden. 

1.  Im  Jahr  23  SÄ  (=  2S9  v.  Chr.)  war  Nisan  1  =  III.  29.  Am  unmittel- 
bar vorausgehenden   Neumond   (III.  27.  42  bab.  Zt.)  müßte   nach  Col.  B,  Z.  1 
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die  Länge  der  Sonne  4°  38'  30"  betragen  haben,  also  z.  Zt.  des  Äquinoktiums 
(III.  24.  64)  gemäß  einfacher  Rechnung  2Ö  52'  10"  weniger,  d.  h.  1°  46'  20" 
Arietis.  Andererseits  zeigt  Col.  G,  daß  der  Verfasser  den  Frühlingspunkt  auf 
8°  Arietis  der  festen  Ekliptik  setzte  (Babyl.  Mondr.  S.  9Sf.).  So  ergäbe  sich 
ein  Fehler  von  etwa  6°  14'  Länge  in  der  Anlage  der  Col.  C.  Und  das  schon 
zu  einer  Zeit  (289  v.  Chr.),  wo  die  Differenz  80T  — Länge  des  wahren  Frühlings- 
punktes nur  ganz  gering  sein  konnte!  Im  Jahre  104  v.  Chr.  (Sil  272)  be- 
trug der  Fehler  —  natürlich  unter  der  Voraussetzung,  daß  man  ehedem  die 
Jahrespunkte  wirklich  korrekt  bestimmt  hatte  —  etwa  3°  40'  (Sternk.  I,  S.  I  72); 
dieser  Fehler  wird  aber  um  so  geringer  ausfallen,  je  weiter  wir  bis  gegen  den 
Anfang  des  Systems  zurückgehen;  denn  er  ist  ja  hauptsächlich  durch  die  Ver- 
nachlässigung der  Präzession  entstanden  (vgl.  Babyl.  Mondr.  S.  103).  Daß  das 
Jahr  der  Tafel  SH  99  nicht  289  v.  Chr.  sein  kann,  liegt   also   auf  der  Hand. 

2.  Nach  SH  99  Z.  2  Col.  E'  (vgl.  Babyl.  Mondr.  S.  110)  hatte  der  Neu- 
mond des  Nisan  eine  dem  positiven  (nördlichen)  Maximum  nahe  Breite 
(+4.°32  worüber  S.  000).  Wäre  aber  289  v.  Chr.  das  Jahr  der  Tafel,  so 
fiele  dieser  Neumond  auf  IV.  25.  98  Beil.  Zt.,  wo  der  Mond  eine  stark  negativ 
(südliche)  Breite  (ca.  — 4°. 3)  hatte.     Also   auch   hierin  der  größte  Gegensatz! 

3.  Und  ähnliche  Widersprüche  lassen  sich  bezüglich  der  täglichen  Mond- 
bewegung (Col.  F)  sowie  der  Daten  der  möglichen  Sonnen-  und  Mond- 
finsternisse (gemäß  Col.  E')  im  Düzu,  Abu  und  Tebitu  nachweisen.  Das 
genügt  wohl  '. 

Weit  schwieriger  ist  indes  die  bestimmte  positive  Lösung  der  Frage: 
Aus  welchem  Jahr  stammt  SH  99?  Die  Antwort  liefert  folgende  Unter- 
suchung, die  uns  auf  kürzestem  und  völlig  sicherem  Wege  zum  Ziele  führt. 

B.  Astronomische  Bestimmung  des  Jahres  der  Tafel  SH  99 

(eine  neue  Art  der  Altersbestimmung). 

Der  Zeitraum,  dem  das  gesuchte  Jahr  angehört,  ist  gewiß  nicht  zu  eng 
bemessen,  wenn  wir  annehmen:  von  380  v.  Chr.  bis  100  n.  Chr. 

1.  Damit,  daß  uns  in  SH  99  ein  Schaltjahr  mit  II.  Adar  vorliegt, 
scheiden  alle  Gemeinjahre  und  die  Schaltjahre  mit  II.  Elul  aus  und  es  bleiben 
nach  dem  von  uns  (Sternk.  I.  209—212  und  Sternk.  II  oben  S.  4r>3— 463) 
unter  Lösung  aller  Schwierigkeiten  mit  voller  Sicherheit  nachgewiesenen  19- 
jährigen  Zyklus,  wonach  die  Jahre 

I  II  III  IV  V  VI'  VII 
SÄ       1            4            7            9           li>           15  18       +n)<19 
ChÄ  310/9    307/6     304/3     302  1     299  8     296/5     293/2 


1  Aus  alledem  erwächst  Übrigens  SCHNABEL  kritische   Mctln.de.     War  sein  obiger  Versuch 

kein    Vorwurf.      Die   Notwendigkeit    einer  auch    verfehlt,   so   zeugt   er   gleichwohl    von 

astronomischen  Kontrolle   und   die  Art  ihrer  ernstem  Nachdenken    und    löblicher  Dmsieht 

Ausführung  entzogen  sieh  eben  z.  Zt.  noch  sei-  selbst  auf  ungewohntem    Gebiete.     Ilätt.'  loh 

ner  Erkenntnis.    Der  hier  und  anderwärts  sich  anderwärts  ili'>    gleiche    Erfahrung   gemacht, 

offenbarende    Mangel     der    Vertrautheit    mit  so  würde    ich    auch    dort    in    gleicher  Weise 

Astronomie  wirft  keinen  Schatten  auf  die  sein  jede  scharfe  Kritik   vermieden   haben. 
,Buch  als  Ganzes'  kennzeichnende  historisch- 
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Schaltjahre  und  zwar  die  Gruppen  I — VI  mit  II.  Adar,  die  Gruppe  VII  mit 

II.  Elul  sind,  nur  noch  die  sechs  ersten  Gruppen  übrig. 

2.  Aber  auch  diese  schrumpfen  in  unserem  Falle  auf  zwei:  die  III.  und  VI. 
zusammen.  Nach  den  Feststellungen  oben  S.  437 f.  und  401  ff.  sind  nämlich  die 
julianischen  Daten  des  1.  Nisan  bei  den  Jahren  der  sieben  Gruppen  folgende 

I  II  III  IV  V  VI  VII 

IV.  1(2)      III.  28-30      III.  25-27      IV.  2(3)      111.30(31)      111.27(28)      III.  24 

Der  1.  Nisan  unserer  Tafel  SH  99  kann  aber,  wie  ein  Vergleich  von 
Gol.  B  u.  G  Z.  1  mit  SH  272  (Babyl.  Mondr.  S.  12)  Z.  1  lehrt,  nur  III.  25—27 
sein,  was  nur  in  den  Jahren  der  III.  und  VI.  Gruppe  möglich  ist. 

Der  dem  1.  Nisan  des  Jahres  104  v.  Chr.  (SH  272)  vorausgehende  Neumond  (am 
29.  Addaru)  hatte  die  Länge  (B):  2"  2'  6"  20"'  Arietis,  der  dem  1.  Nisan  in  SH  9!)  voraus- 
gehende Neumond  nur  wenig  mehr,  nämlich  4(l  38'  30"  Arietis.  Ferner  ist  nach  Col.  C  der 
Nullpunkt  der  Ekliptik  in  beiden  Tafeln  der  gleiche.     Endlich   war   104   v.  Chr.  Nisan  1  = 

III.  24.     Hieraus  folgt,  daß  in  SH  99  Nisan  1  frühestens  III.  25,  spätesens  III.  27  fiel. 

3.  Aus  Obv.  Z.  5  Gol.  E  ist  ersichtlich,  daß  beim  Neumond  des  Düzu 
gemäfä  dem  Werte  01  7H  BAR  eine  Sonnenfinsternis  —  gleichviel  ob  in 
Babel  oder  sonstwo  sichtbar  —  zu  erwarten  ist.  Da  nun  Nisan  1  =  III.  25 — 27, 
so  muß  Düzu  1  =  VI.  21  (22)  oder  VI.  23  (24)  und  folglich  der  Neumond  des 
Düzu  28  (29)  =  VII.  19  (20)  oder  VII.  21  (22). 

Mit  diesem  Julidatum  treten  wir  an  Hand  von  Oppolzers  Ganon  der 
Finsternisse  in  die  Prüfung  der  Jahre  der  III.  und  VI.  Gruppe  ein. 

In  der  III.  Gruppe  rindet  sich  das  Sonnenfinsternis-Datum  VII.  19(20) 
nur  in  den  fünf  folgenden  Jahren  Gh.  Ä.:  —76,  — 57,  —38,  —19,  0.  (Von 
—  95  an  aufwärts  bis  — 152  fällt  die  Sonnenfinsternis  auf  VIII.  18(19),  dann 
auf  IX.  17(18);    von   +19  an    abwärts    bis   +57    auf   VI.  20  (21),    dann    auf 

V.  21  (22)  usf.) 

In  der  VI.  Gruppe  begegnen  wir  dem  Sonnenfinsternis-Datum  VII.  21  (22) 
nur  in  den  fünf  folgenden  Jahren  Gh.  Ä.:  —11,  +8,  +27,  +46,  +65.  (Von  —30 
an  aufwärts  bis  —68  fällt  die  Finsterimg  aut  VIII.  20  (21),' dann  auf  IX.  18  (19) 
usf.;  von  84  n.  Ghr.  an  abwärts  bis   141   auf  VI.  21  dann  auf  V.  22  usf.) 

4.  Unter  den  genannten  zehn  Jahren  muß  das  richtige  zwei  Bedin- 
gungen erfüllen:  Zur  Zeit  des  Nisan-Neuinonds  (Z.  2)  hat  der  Mond  a)  eine 
stark  nördliche  Breite  (E'2  =  51  31"  40'"  NUM),  kurz  vor  deren  Maximum 
(=6'  34"  50"');  b)  eine  tägliche  Bewegung  von  1 1  °  34/,  kurz  vor  dem 
Minimum  (1  ln  5;). 

Dazu  ist  indes  zur  Verhütung  von  Mißverständnissen  eine  Erläuterung  nötig. 
Verfehlt  wäre  es,  wollte  man  von  unserer  Berechnung  Resultate  fordern,  die  genau  oder 
nahezu  zu  den  babylonischen  Ansätzen  stimmen.  Ein  solcher  Einklang  ist  schon  durch 
die  Anlage  der  Columncn  E  und  F  ausgeschlossen.  So  sind  in  letzterer  die  Extrem- 
werte 11°  5'  5"  und  15°  16'  5",  während  sie  nach  der  Beobachtung  (bzw.  moderner  Be- 
rechnung) etwa  11°  50'  und  14°  47'  betragen.  Eine  vollständige  oder  auch  nur  nahezu 
vollständige  Darstellung  des  anomalistischen  Mondlaufs  konnten  und  wollten  die  babylo- 
nischen Rechenmeister  nicht  bieten  (vgl.  Babyl  Mondr.  S.  16 — 21).  Ähnliches  gilt  für  die 
, Breiten'  des  Mondes.  Der  Mond(mittelpunkt)  steht  im  Maximum  5°  9'  von  der  Ekliptik  ab. 
Zwecks  Vergle'chung'unserer  Rechnungsergebnisse  mit  den  babylonischen  müssen  wir  diesem 
Werte  das  babylonische  Maximum  gleichsetzen.  Dann  entspricht  E2  (5!  31"  40'h)  NUM 
etwa  +4°.32.  Wir  können  aber  nicht  erwarten,  daß  unsere  Rechnung  nahezu  denselben 
Wert  ergibt,  freilich  auch  nicht  einen  solchen,  der  um  +1°  von  jenem  abweicht. 
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Und  nun  zu  unserer  Berechnung  der  Mondbreite  und  Mondgeschwindig- 
keit zur  Zeit  des  Nisan-Neumonds  für  die  zehn  noch  in  Frage  kommenden 
Jahre.  Selbstverständlich  ist  die  Berechnung  eine  abgekürzte;  eine  genauere 
—  soweit  unsere  modernen  Tafeln  eine  solche  gestatten  —  wäre  ja  in  unserer 
Frage  nur  Zeitverlust.  In  II  der  folgenden  Tabelle  bedeutet  ,zu',  daß  die 
Breite  in  der  Folge  noch  zunimmt,  ,ab',  daß  sie  bereits  im  Abnehmen  be- 
griffen ist;  III  zeigt  die  tägliche  Mondbewegung  a)  unmittelbar  vor  und  b)  un- 
mittelbar nach  der  Konjunktion.     Hier  die  Ergebnisse1: 


I 

II 

III 

Jahr 
ChÄ. 

Datum  (Beil.  m.  Zt.) 

des 

Nisan-Neumonds 

Breite  des 
Mondes 

Tägliche  Bewegung 

des  Mondes 

vorher       nachher 

—76 

IV.  22.  30 

+  4.090  (zu) 

11"  54'   1   11«  50' 

stimmt; 

—57 

IV.   22.  70             +  5.  00     „ 

12     45         12     27 

„       nicht! 

—38 

IV.   22.  40           1  +  4.   99  (ab) 

14        3         13     43 

—  19 

IV.   22.39             +  4.   90     „ 

14      43         14      39 

0 

IV.   22.42 

+  *■    74      „ 

14      10     :    14        7 

—  11 

+  8 
+  27 
+46 
+  65 


IV.  23.  70 

IV.  23.  72 

IV.  24.  69 

IV.  24   43 

IV.  23.83 


—  4.0  8  (zu) 


—  4.0  9  (ab) 

Damit  ist  die  Altersfrage  entschieden:  SH  99  gehört  dem  Jahre 
—  76/5  (=77/6  v.  Chr.),  also  dem  Jahre  235  SÄ  an. 

Jetzt  kann  man  auch  sehen,  daß  die  Entwicklung  der  Col.  F  der  Tafel 
SH  272  nach  vorwärts  und  rückwärts  zur  Altersbestimmung  von  SH  99  gar 
nichts  nützen  konnte. 

Zwischen  dem  Minimum  der  Col.  F  Z.  1/2  der  Tafel  Sil  272  (Babyl. 
Mondr.  S.  13),  d.  h.  vom  Neumond  des  Adar  zu  dem  des  Nisan  — 103  und 
dem  Minimum  vom  Neumond  des  Nisan  zu  dem  des  Airu  des  Jahres  — 76 
der  Tafel  SH  99  (Babyl.  Mondr.  S.  42)  liegen  27  Jahre  +  I  Monat  =  335  Mo- 
nate. Bei  ungestörter  Entwicklung  der  F-  und  G-Werte  diesen  Zeitraum  hin- 
durch würde  man,  ausgehend  von 
F 


SH  272  Z.   I:   11°  30' 


3: 


11°  16'  10'' 
11°  18' 


I  I "  28'  10" 
Statt   dessen    bietet 
SH  99  Z.  2:  11°  34' 
.    3:    11°   12' 


Min. 


Min. 


.Min.  !    . 


G 

J.z  -2-> °  22'  30" 

i  •  I  i"  I'  in- 
\l  7°  22'  :;<>"' 
|     W     V  40" 

4*  11°   l'.i'  35" 


i-  25°     V  35" 


Max. 
Max. 

Max. 


erhalten. 


Der  Verfasser  hat  also  nii-ht  nur  in  (i.  sondern  auch  in  F  eine  Korrek- 


1  Für  die  Jahre  der  VI.  Gruppe:  — 11, 
+  8,  +27,  +46,  +65  genügt  die  Berechnung 
der  Breite  des  Mondes  und  zwar  mit  Be- 
schränkung   auf  —11    und    +65;    denn    die 


beiden  Ergehnisse  lehren,  daß  auch  in  den 
drei  mittleren  Fällen  die  Mondbreite  stark- 
negativ  (nahezu  —5°)  war. 
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tion  vorgenommen;  wie  aber  zu  erwarten  war,  nahm  er  weder  in  F  eine 
Verschiebung  der  Lage  des  Minimums,  noch  in  G  eine  solche  des  Maximums 
vor.  Die  Verschiebung  von  G  gegenüber  F  ist  nicht  ein  reformatorischer  Ein- 
griff, sondern  eine  Folge  der  Bildungsregel  der  beiden  Columnen.  (Die  Werte 
in  SH  272  wiederholen  sich  nach  251  Monaten;  darauf  folgen  in  F  noch 
14.6  =  84,  in  G  dagegen  14  .  5  +  13  =  83  Monate  bis  zu  den  Grenzwerten 
in  SH  99  Z.  2/3.) 

Da  das  Jahr  — 76/5  außer  Zweifel  ist,  so  müssen  —  falls  die  Anlage  der 
Tafel  hinreichend  genau  ist  —  auch  die  Werte  der  Col.  E'  (Mondbreiten)  mit 
den  Sonnen-  und  Mondfinsternissen  des  OppoLZERSchen  Canon  übereinstimmen. 
Dem  ist  wirklich  so,  wie  folgende  Tabelle  lehrt. 

Sonnenfinsternisse: 


Datum 


Nach  dem  Canon: 

|     .'.'  (Länge  des 

Neumouds) 

24  u     8'  28"  @ 

22     45    42     C 

21      15    29       7 


—76     VII.   20 

„      VIII.    18 

—  75  I.   12 


Nach  SH  99 
).  (Länge  des 
Neumonds) 
28°  34'  30"  @ 

■-''   *>       si 

25     10    30     ,t) 


Col.  E' 


Ol     711       III  BAR 
0    42  SIG 

0     27      20       BAR 


[235  SÄ]  Dum  29 
Abu    28 
Tebitit  28 
Mondfinsternisse: 
/.'  (Länge  des  /.  (Länge  des 

Vollmonds)  Vollmonds) 

—  76  VIII.      3         7"  37'   48"    --.        [235  SÄ].  Ihn      Li      /.;'>      .'/'  --.       1 1   24 "   30'»   BAR 

—  75  I.   28   I     5     45  „      SabätU  1-',      10     12  Q      1     44      50       BAR 

Erst  durch  obige  Ermittlung  des  Alters  der  Tafel  SH  99  trifft  deren 
Bedeutung  für  die  Geschichte  der  babylonschen  Astronomie  hervor. 
Jetzt  ist  ein  vergleichendes  Studium  älterer  und  jüngerer  Syzygien-Tafeln  des 
Kidinnu-Systems  mit  Erfolg  möglich.  Die  drei  Tafeln  Sp  I.  162  vom  Jahre 
133  v.  Chr.  (Babyl.  Mondr.  Tafel  I  und  II,  Umschrift  S.  34.  47,  Altersbestim- 
mung S.  47 ff.),  SH  272  vom  Jahre  104  v.  Chr.  (Babyl.  Mondr.  S.  9ff.,  Um- 
schrift S.  12 f.)  und  SH  99  vom  Jahie  77  v.  Chr.  lassen  erkennen,  daß  schon 
während  eines  Zeitraums  von  nur  56  Jahren  trotz  Beibehaltung  der  wesent- 
lichen Struktur  doch  auch  mancherlei  Veränderungen  vorgenommen  wurden, 
die  teils  schon  von  Kidinnu  selbst  vorgesehen,  teils  erst  später  von  seinen 
Nachfolgern  als  notwendig  erkannt  wurden.  Einige  Feststellungen  dieser  Art 
werden  schon  die  folgenden  Untersuchungen  bieten. 


402 


Anhang  II:   Kidiunu  und  seine  vermeintliche  Entdeckung  der  Präzession.  603 


II.  Ist  Kidinnu  wirklich  der  Entdecker  der  Präzession? 

Bei  meinen  ersten  Untersuchungen  der  keilinschriftlichen  Astronomie  (1900) 
hegte  ich  selbst  lebhaft  die  Erwartung,  eines  Tages  die  Bekanntschaft  der  Babv- 
lonier  mit  der  Präzession  feststellen  zu  können  (Babyl.  Mondr.  S.  103  f.).  Diese 
Hoffnung  hat  sich  nicht  erfüllt.  Schon  1909  mußte  ich  Sternk.  II,  S.  24—32 
gestehen,  daß  „die  Babylonier  trotz  ihrer  mehr  als  2000jährigen  Beschäftigung 
mit  der  Sternenwelt  es  niemals  zur  Kenntnis  der  Präzession  gebracht  haben". 
Und  dieses  Ergebnis  konnte  ich  in  den  Ergänzungen  zu  Sternk.  I  u.  II  (1913  1) 
S.  134f.  und  230f.  nur  bestätigen. 

Daß  die  von  den  Panbabylonisten  vorgebrachten  Gründe  für  die  Kennt- 
nis der  merkwürdigen  Erscheinung  sogar  in  grauester  Vorzeit  .samt  und 
sonders  wissenschaftlich  wertlos  sind',  ist  ,Kugler  unbedingt  zuzugestehen',  meint 
Schnabel  (Berossos  S.  227).  Auch  dies  gibt  er  zu,  daß  Naburi'annu,  der  Ur- 
heber der  älteren  Syzygien-Tafeln,  die  Präzession  noch  nicht  gekannt  habe. 
Anders  Kidinnu  —  Kidenas.     Er  sei  sicher  ihr  Entdecker. 

Die  Gründe,  die  Schnabel  vorbringt,  beruhen  letztlich  ausnahmslos  auf 
den  Ergebnissen  meiner  Textuntersuchungen.  Die  folgenden  Darlegungen  sollen 
letztere  vor  allem  erheblich  vermehren  und  vertiefen.  Dadurch  allein  schon 
werden  die  Aufstellungen  Schnabels  widerlegt.  Zur  vollen  Klärung  sollen  aber 
auch  alle  seine  Gegengründe  eine  gebührende  Würdigung  erfahren. 

Die  Kenntnis  der  Präzession  müßte  sich  in  den  babylonischen  Tafeln  offen- 
baren entweder  durch  direktes  Zeugnis  in  den  Lehrtexten  oder  indirekt  —  sei 
es  in  den  astronomischen  Kalendern  und  Syzygien-Tafeln  durch  eine  Reihe  von 
Daten  der  Äquinoktien  und  Solstitien  und  die  entsprechenden  Verschie- 
bungen der  Jahrespunkte,  sei  es  durch  das  Auftreten  des  tropischen  Jahres. 

Kannte  der  Verfasser  eines  Lehrtextes  zur  Bearbeitung  von  Syzygien- 
Tafeln.  wo  also  dem  Lauf  von  Mond  und  Sonne  zugleich  Rechnung  getragen 
wird,  die  Präzession,  so  mußte  er  dort,  wo  er  ausführlich  von  der  jähr- 
lichen Sonnenbewegung  und  deren  Folgen  spricht,  auch  jener  merk- 
würdigen Erscheinung  gedenken.  Natürlich  ist  dabei  vorausgesetzt,  daß  jene 
Textpartien  hinreichend  erhalten  sind.  (Auf  andere  Textpartien,  die  etwa 
teilweise  zerstört  sein  mögen,  kommt  es  gar  nicht  an.)  Und  dieser  Fall  liegt 
in  dem  Text  S  +2418  (Babyl.  Mondr.  Tat'.  Vf.)  vor.  Der  Text  bietet,  wie  be- 
wiesen, eine  Unterweisung  zur  Herstellung  von  Neu-  und  Vollmond-Tafeln  nach 
dem  von  Naburi'annu  herrührenden  System  II,  sagt  aber  von  Präzession  gar 
nichts.  Und  dem  entsprechen  auch  die  Jahrhunderte  später  nach  jenen  Vor- 
schriften ausgearbeiteten  Tafeln.  Deshalb  ist  die  Annahme,  Naburi'annu  habe 
die  Präzession    noch    nicht   gekannt,   doppelt   gesichert '.     Eine   Lehrtafel   des 

1  Damit  fällt  der  Einwurf  SCHNABELS  (He-  nämlich  dort  noch  immer  die  längst  veralte- 

rossos    S.  227),    ich    hätte    (Sternk.   II,  S.  30)  ten  Jahrespunkte  festgehalten  werden.     Aber 

„bei  dem  beschädigten  und  lückenhaften  Zu-  auch  dies  tut  er  nicht.     Es   fehlt   ihm  daher 

stand  der  Tafel  (S   4-2418)  das  argumentum  jeglicher    hinreichender   Grund.      Denn    das, 

e  silentio  überspannt".    Wenn  er  aber  meiner  was  er  sonst   noch    vorbringt,    nämlich,    daß 

Annahme  bezüglich  der  Unkenntnis  Naburi'-  erst  Kiilinnu  die  Präzession  fand,  hat  schon 

annus  trotzdem  beistimmt,  so  könnte  er  sich  deshalb  kein  Gewicht,   weil  dieser  uachweis- 

nur    auf    die    Tafeln,    die    viel    später    nach  bar  überhaupt  nichts  davon  wußte     Näheres 

dessen  System  bearbeitet  sind,  stützen,  insofern  unten. 
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Systems  I  (des  Kidinnu)  ist  allerdings  bislang  noch  nicht  aufgefunden  worden. 
Zur  Beurteilung  des  Systems  und  zur  Entscheidung  der  Präzessionsfrage  be- 
dürfen wir  ihrer  aber  auch  nicht.  Die  andern,  mittelbaren  Erkenntnisquellen 
genügen  schon  vollauf. 

1.  Die  Äquinoktien  und  Solstitien  der  Syzygien-Tafeln  und  der  astronomischen 
Kalender  der  babylonischen  Spätzeit. 

A.  Das   angebliche    Alter   der   Syzygientafeln    des   Systems  11  und    I 
(Naburi'annus  und  Kidinnus)  meiner  Babyl.   Mondrechnung. 

Zunächst  sind  einige  kritische  Vorbemerkungen  bezüglich  der  Bestimmung 
des  Alters  der  beiden  Systeme  dringend  geboten. 

Schnabel  hat  sich  die  von  mir  Babyl.  Mondr.  S.  lü:i  angegebene  Me- 
thode unter  Berücksichtigung  meiner  Korrektur  Sternk.  I  (1907)  S.  1731'.  zu- 
nutze gemacht  und  gefunden,  daß  System  1  ,um  314  v.  Chr.',  System  II 
,+  427  v.  Chr.'  entstand.  Diese  Ergebnisse  könnte  man  unterschreiben,  wenn 
man  sicher  wüßte,  1.  daß  man  sowohl  z.  Zt.  Kidinnus  (bzw.  Naburi'annus)  als  auch 
z.  Zt.,  wo  die  im  2.  Jahrb.  v.  Chr.  nach  ihrem  System  abgefaßten  Tafeln 
(SH  272  vom  Jahre  — 103  und  SH  93  vom  Jahre  — 174  angefertigt  wurden, 
die  Äquinoktien  und  Solstitien  nahezu  korrekt  beobachtet  hat;  2.  daß  die  aus 
den  letzteren  sich  ergebende  zu  kleine  Sonnenbewegung  durch  mehrere  Jahr- 
hunderte hindurch  ohne  Korrektion  beibehalten  wurde;  3.  daß  Kidinnu 
denselben  Nullpunkt  der  Ekliptik  annahm  wie  vor  ihm  Naburi'annu. 

Was  nun  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  müssen  wir  unbedingt  damit 
rechnen,  daß  die  jedesmalige  Summe  der  früheren  und  späteren  Fehlerbeträge  der 
Jahrespunkte  auch  bei  der  größten  damals  möglichen  Genauigkeit  30'  bis  1°  be- 
tragen konnten1,  wodurch  Fehler  von  36  bis  72  Jahren  entstanden  wären.  Bezüg- 
lich des  zweiten  Punktes  wissen  wir  jetzt  (vgl.  unten  S.  615)  mit  Sicherheit, 
daß  wenigstens  im  System  Kidinnus  SH  272,  Col.  A,  woraus  wir  die  Sonnenbewe- 
gung entnahmen,  von  Zeit  zu  Zeit  Korrektionen  vorgenommen  wurden.  Was 
aber  den  dritten  Punkt  anlangt,  so  ist  es  angesichts  der  oben  S.  518 — 521  und 
S.  586  festgestellten  Tatsachen  sehr  wohl  möglich,  daß  Kidinnu  nicht  denselben 
Nullpunkt  der  Ekliptik  annahm  wie  Naburi'annu2,  und  daß  auch  spätere  Astro- 
nomen mit  den  großen  Meistern  und  unter  sich  nicht  ganz  übereinstimmen. 

Doch  schon  die  beiden  ersten  Punkte  mahnen  zur  größten  Zurückhaltung 
und  der  zweite  verbietet  geradezu  die  Annahme,  daß   im  System  I  die  Länge 


J  Dies  läßt  sich  schon  aus  dem  Grad  der  Beobachtung    anhaften.       Im     letzteren    Fall 

Ungenauigkeit  der  Dauer  der  Jahreszeiten  bei  entsteht  im  Präzessionsbetrag   ein  Fehler  bis 

Naburi'annu  erkennen.     Denn  da    nach   ihm  zu   1°   und    in    der    Zeitdistanz    ein    solcher 

Frühling  und  Sommer  um  je    etwa    CM5    zu  bis    zu  72  Jahren.     Deshalb    habe   ich    die 

lang,  der  Winter  um  etwa  1  *  zu  kurz  ist,  so  an  sich  theoretisch    richtige  Formel  dort  wo 

konnte  die  einzelne  Bestimmung  eines  Äqui-  es  sich    um    die   Ermittelung    des  wirklichen 

noktiums  oder  Solstitiums  um  (Mö,   also  die  Alters  des  Systems  I  und  die  Prioritätsfrage 

eines    Jahrespunktes    um     +  0.u5    fehlerhaft  handelte  (Bab.  Mondr.  S.  50ff.)  und  auch  später 

werden.     Und  der  gleiche  Fehler,  sei  es  mit  (so  Sternk.  I,   173)   niemals   benutzt,  was 

gleichem,    sei  es    mit    entgegengesetztem  doch  Schnabel  halte  auffallen  müssen. 
Vorzeichen  konnte  auch  einer    viel    späteren  2  Näheres  hierüber  unten  S.  619f. 
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der  Sonne  infolge  ihrer  zu  klein  angesetzten  mittleren  Bewegung  in  321  Jahren 

um   1°    zu    klein   sei.      Schon    dadurch    verliert    Formel    —  t  +  t  =  d,  wo 

d°  den  in  t  Jahren  sich  durch  Vernachlässigung  der  Präzession  und  die  zu  geringe 
Sonnengeschwindigkeit  ergebenden  Fehler  darstellt,  ihre  Gültigkeit.  Vorste- 
henden Erwägungen  gemäß  kann  es  sehr  leicht  sein,  daß  Kidinnu 
sein  großes  Werk  nicht  im  4.,  sondern  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  und  daß 
Naburi'annu  das  seine  nicht  im  5.,  sondern  im  4.  Jahrh.  schuf. 

Die  von  Schnabel  behaupteten  Jahre  427  und  314  v.  Chr.  können  daher 
nicht  einmal  als  beiläufig  zuverlässige  Ergebnisse  gelten. 

Und  die  von  ihm  beigebrachten  Bestätigungen  seiner  Ansätze  wirken  wahr- 
lich auch  nicht  gerade  beruhigend.  So  bemerkt  er  Berossos  S.  221  zum  Alter  des 
Naburi'annu- Systems  „ungefähr  im  Jahre  427  v.  Chr."  und  fährt  fort: 
„Dazu  stimmt  es,  daß  die  von  Kui.ler  .  .  .  bearbeitete  Lehrtafel  S  -4-241* 
[einer  Darlegung  jenes  Systems]  nach  dem  Urteil  Strassmaiers  bei  Kugler 
Mondr.  S.  79  Anm.  1  der  Schrift  nach  in  das  4.  oder  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
gehört."  Aber  427  liegt  doch  im  5.  Jahrhundert,  wird  also  durch  Strass- 
maiers Urteil  nicht  bestätigt,  sondern  abgelehnt. 

Weiter  stellt  Schnabel  Berossos  S.  228  die  Frage:  Warum  hat  Kidenas  die  Jahres- 
punkte, die  Naburianos  auf  den  10.  Grad  der  Bilder  [lies  .Zeichen'!]  setzte,  auf  den  8.  Grad 
verlegt?  und  antwortet:  Weil  die  Jahrespunkte  zur  Zeit  des  Naburianos  im  Jahre  427  auf 
dem  10.,  im  Jahre  314,  zur  Zeit  des  Kidenas,  auf  dem  8.  Grad  der  Bilder  lagen.  Der 
Unterschied  von  ca.  115  Jahren  ergibt  sich  haarscharf  [sie]  —  aus  den  Ansätzen  des  Nabu- 
rianos.    Um   lu  verschoben  sich  nach  der  Formel  — t  -\ t1  =  i,  t  =  54    die  Frühlings- 

70       '    321 

punkte  (?]'-  in  54,  um  2°  Grad  in  108  Jahren,  also  wichen  zur  Zeit  des  Kidenas  427 — 108 
=  319  v.  Chr.  die  Tafeln  des  Naburianos  um  2"  von  der  Wirklichkeit  ab,  die  Jahrespunkte 
lagen  statt  auf  dem  10.  auf  dem  8.  Grad  der  Bilder."  Worin  hier  die  , Haaresschärfe'  be- 
stehen soll,  konnte  ich  nicht  herausbringen.  Außerdem  ward  durch  die  Art  der  Berechnung 
der  Jahre  427  und  314  die  Lage  des  Frühlingspunktes  in  beiden  Systemen  bereits  in  Rech- 
nung gebracht  und  demgemäß  muß  umgekehrt  die  Differenz  427  —  314  Jahre  beiläufig  der 
Differenz  10—8  =  2°  entsprechen.  Übrigens  ist,  selbst  wenn  der  Nullpunkt  der  Ekliptik  in 
beiden  Systemen  der  nämliche  ist,  die  obige  Formel  hier  nicht  anwendbar.  Kidinnu  hat 
doch  die  Jahrespunkte  selbständig  bestimmt,  wie  dies  vor  ihm  auch  Naburi'annu  getan,  und 
so  käme  lediglich  die  Präzessionswirkung  in  Betracht,  die  —  vorausgesetzt,  daß  sowohl 
Naburi'annu  als  Kidinnu  die  Jahrespunkte  genau  bestimmt  hätten  —  in  nahezu  144  und  nicht 
in  108  Jahren  2"  betragen  würde. 

Kurz:  Die  von  Schnabel  für  das  beiläufige  Alter  der  beiden  Systeme  an- 
genommenen Jahre  127  und  311-  entbehren  durchaus  der  wissenschaft- 
lich gesicherten  Grundlage.  Und  die  Überzeugung  hiervon  ist  notwendig. 
um  die  Hinfälligkeit  des  darauf  beruhenden,  unten  S.  Uli  folgenden  Haupt- 
arguments Schnabels  bezüglich  der  vermeintlichen  babylonischen  Entdeckung 
der  l'räzession  klar  zu  erkennen. 

Auch  sein  obiger  Versuch,  die  Frage  zu  beantworten:  Warum  hat  Kidinnu 
(Babyl.  Mondr.  S.  98ff.)  die  Jahrespunkte  auf  den  8.  Grad  der  Zeichen  ge- 
setzt? wird  nicht  durch  beweiskräftige  Erwägungen  gestützt.  Berossos  S.  228 
fragt  er:   „Hat  nun  Kidenas,  als  er  die  Jahrespunkte  vom   10.  auf  den  S.  Grad 


'  Verschrieben;     soll  t  heißen!  J  Ea  Bind   whl  ,Jahrespunkte'  gemeint. 
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verlegte,  den  Fehler  in  der  Fehlerhaftigkeit  der  dem  Naburianos  vorliegenden 
Beobachtungen  gesucht  oder  hat  er  die  Präzession  entdeckt?"  Die  Antwort 
hierauf  erfolgt  erst  S.  233:  „Kidinnu  hat,  als  er  die  Jahrespunkte  vom  10.  auf 
den  8.  Grad  der  Zeichen  verlegte,  die  Präzession  entdeckt"  '.  Und  der 
Grund  hierfür?  „Die  Tatsache,  daß  einerseits  die  Babylonier  ein  über  Kidenas 
hinausgehendes  System  der  Mond-  und  Sonnenberechnung  nicht  gehabt  haben, 
sie  aber  in  den  Ephemeriden  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  das  Herbst-Äquinok- 
tium richtig  ansetzen."  Leider  erweisen  sich  aber  diese  Gründe  als  nicht  stich- 
haltig, wie  S.  610ff.  gezeigt  wird;  vielmehr  haben  wir  alle  Ursache,  die  Bekannt- 
schaft Kidinnus  mit  der  Tatsache  der  Präzession  entschieden  zu  verneinen- 
Und   hierüber  sogleich. 

B.  Die  wahre  Bedeutung  der   astronomischen  Kalender 

und   der   beiden  Systeme   von  Syzygientafeln    für   die   Entscheidung 

der  Präzessionsfrage. 

Zum  Verständnis  des  Folgenden  diene  nachstehende  Tabelle  der  von  mit- 
bestimmten babylonischen  Daten  nebst  den  auf  die  Mitte  (Mitternacht)  des  ent- 
sprechenden astronomischen  Tages  bezogenen  Sonnenlängen  (/.).  Die  meisten 
dieser  Bestimmungen  wurden  bereits  in  Sternk.  Ergänzungen  (1914)  S.  23  t.  237 
veröffentlicht.  Schnabel  hat  sich  ihrer  ausschließlich  bedient.  Dazu  kommen  jetzt 
mehrere  weitere  Ergebnisse  der  in  diesem  Schlußheft  untersuchten  Tafeln.  Die 
betreffenden  Jahre  sind  durch  voranstehenden  Stern  (*)  gekennzeichnet. 


I 

II 

III 

IV 

Frühlings- 

Sommer- 

Herbst- 

Winter- 

Äquinoktium 

Solstitium 

Äquinoktium 

Solstitium 

/. 

-272  III.  28    3."84 

*   —257     „     28    3.    1!) 

*  —257  XII.  27 

272."42 

—232 

—232     „     27 

273.   37 

*   —200 

*— 200  VI.  26 

90.047 

—  191 

—191     „    27 

91.   27 

1—182     „     27 

3.  08 

—  182     „     26 

90.   14 

1—181     „     27 

2.   84 

*   —111     „     28 

4.   08 

1-133 

—133     „     26 

90.   29 

—  133  IX.  26 

179/1 93 

—133     „     27 

273.   32 

(—132     „     28 

4.   91 

(—122 

—  122     „     27 

91.   58 

—122     „     26 

180.  26 

—  122     „     27 

273.   66 

1—121     „     29  1  5.   24 

—  117     „     29    5.  27 

1—110 

—  110     „     26 

90.   71 

—110     „     26 

180.  35 

—  110     „     27 

273.   74 

1—109     „     28    4.  35 

—   30                  4.   74 

*   —   77 

*—  77     „     27 

91.   68 

*—  77     „     27 

181.   36 

*/-   75 

*—   75     „    25 

90.  26 

*  —   75     „     26 

180.   87 

*—   75     „     26 

273.   24 

*\—   74     „     27    3.   89 

—   10 

—  .10     „     25  1  90.  55 

—   10     „     25 

180.   11 

*  —     8 

4.  86 

1  Der  beabsichtigte  Sinn  ist  natürlich  die- 
ser: Die  Verlegung  auf  den  S.  Grad  war  die 
Folge  der  Entdeckung  der  Präzession.  —  Der 
Grund,  der  Kidinnu    zu    seiner   Neuordnung 


bewog,  ist  indes  ein  ganz  anderer.  Davon 
erst  nach  völliger  Erledigung  der  Präzessions- 
Frage  unten  S.  619. 
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Frühling: 

94.<J50 

Sommer: 

9-2.  73 

Herbst: 

88.  59 

Winter: 

89.  44 
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Schon  Epping  (Astronomisches  aus  Babylon,  S.  151)  hat  an  den  Daten 
der  Jahre  — 122/1  und  — 110/9  erkannt,  daß  hier  eine  künstliche  Jahresteilun? 
in  vier  möglichst  gleiche  Abschnitte  vorliegt,  woraus  aber  nicht  folgt,  daß  die 
Babylonier  die  Ungleichheit  der  astronomischen  Jahreszeiten  nicht  gekannt  haben. 
Vielmehr  konnte  ich  bereits  Babyl.  Mondr.  S.  83—87  nachweisen,  daß  sie  diese 
Kenntnis  besaßen.  Die  Tafeln  des  Systems  IF,  das  mindestens  ins  3.  Jahrb. 
v.  Chr.  hinaufreicht,  ergaben  zwar  noch  keine  genauen  Werte,  stellen  aber 
doch  die  Tatsache  selbst  außer  Zweifel.     Denn  es  betragen 

nach  System  II         nach  uns.  Berechnung  für  — 200         für  — 400 
94.<»04  91.111 

92.  31  92.  14 

88.  62  88.  56 

90.  28  90.  44 

Am  besten  ist  also  die  Dauer  des  Herbstes,  am  wenigsten  gut  die  des  Winters 
bestimmt. 

Zweifellos  hat  aber  auch  die  künstliche  Vierteilung  des  Jahres,  die  sich 
in  obiger  Liste  kundgibt,  einen  direkt  oder  indirekt  auf  Beobachtung  beruhenden 
Ausgangspunkt.  Und  dieser  scheint  —  wie  schon  Epping  1.  c.  vermutete  — 
kein  anderer  sein  zu  können  als  das  Herbstäquinoktium,  da  ja  sub  III  die 
Werte  von  /  nahezu  180°  betragen,  während  die  des  Frühlingsäquinoktiums 
(sub  I)  zwischen  2.°8  und  5.° 2  sich  bewegen.  Es  ist  indes  zunächst  zu  be- 
achten, daß  gerade  in  den  Jahren  ( — 257,  — 182,  — 181),  wo  I  die  kleinsten 
Werte  (3.°  19,  3.°08;  2.°84)  hat,  keine  Daten  der  Herbstäquinoktien  erhalten 
sind;  diesen  letzteren  aber  müßte  —  falls  sie  den  Ausgangspunkt  zur  Berech- 
nung der  Frühlingsäquinoktien  bildeten  —  eine  entsprechend  kleinere  Länge  (k) 
zukommen.  Dies  träfe  insbesondere  im  Jahre  — 257  zu,  wo  /  nicht  nur  sub  I, 
sondern  auch  sub  IV  (Wintersolstitium)  erheblich  kleiner  ist  als  in  späteren 
Jahren.  Hiernach  wären  auch  die  Bestimmungen  der  Herbstäquinoktien  um 
mindestens  +1  Tag  und  /.  +1°  unsicher,  während  sich  —  eine  erträglich  gute 
Bestimmung  vorausgesetzt  —  nur  +1,'2°  herausstellen  dürfte. 

Trotzdem  wäre  es  mir  nie  eingefallen,  das  Herbstäquinoktium  als  Ausgangs- 
punkt zu  bezweifeln,  hätten  wir  nicht  mit  andern  jener  Annahme  widerstreitenden 
Tatsachen  zu  rechnen.  Bekanntlich  wurde  Bab.  Mondr.  S.  75  f.  95  ff.  bewiesen, 
daß  im  System  II  der  Syzygien-Tafeln  sämtliche  Jahrespunkte  auf  den  10.  Grad,  im 
System  I  (Kidinnus)  auf  den  8.  Grad  der  Zeichen  einer  festen  Ekliptik  gesetzt  sind. 
Kurz  nach  der  Entstehung  dieser  Systeme  müßten  also  die  darnach  ausge- 
arbeiteten Tafeln  für  alle  Jahrespunkte  auf  unsere  bewegliche  Ekliptik  be- 
zogen nahezu  die  Länge  0°,  90°,  180°,  270°  ergeben.  Infolge  der  vernach- 
lässigten Präzession  aber  traten  in  der  Folgezeit  die  Äquinoktien  und  Solstitien 
immer  früher  ein,  als  es  nach  der  ursprünglichen  Festsetzung  von  Naburi'annu 
oder  Kidinnu  der  Fall  wäre.  Nach  144  Jahren  müßten  den  babylonischen 
Jahrespunkten  die  Werte  von  X  um  2°,  nach  216  Jahren  um  3°.  nach  288  Jahren 
um  4°  zu  groß  ausfallen.  Dieser  Folgerung  entsprechen  aber  gerade  die  Herbst- 
äquinoktien der  obigen  Liste  (S.  60(>)  gar  nicht,  wohl  aber  —  wenigstens 
in  der  Hauptsache  die  Frühlingsäquinoktien,  deren  Längen  von  — 182  bis 
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— 90  von  etwa  3°  bis  4.°7  ansteigen1.  Wären  nun  trotzdem  das  Herbst- 
äquinoktium der  wahre  Ausgangspunkt  der  künstlichen  Vierteilung  des  Jahres, 
so  läge  darin  ein  schreiender  Widerspruch  mit  den  bis  in  das  I.  Jahrb.  hinein 
in  dem  System  II  (des  Naburi'annu)  und  System  I  (des  Kidinnu)  stets  festge- 
haltenen Jahrespunkten  (im  10.  bzw.  8.  Grad  der  Zeichen).  Ist  es  aber 
denkbar,  dalli  gerade  die  besten  Astronomen  jener  Zeit  alte,  aber  längst  ganz 
und  gar  unbrauchbar  gewordene  Rechenmethoden  skrupellos  weiter  verwendet 
haben,  obwohl  sie  von  der  Unrichtigkeit  ihrer  Grundlagen  längst  überzeugt 
sein  mußten,  falls  sie  die  —  wenn  auch  nur  roh  durchgeführte  —  wiederholte 
Bestimmung    der    Herbstäquinoktien    zum    Ausgangspunkt    genommen    hätten  ? 

War  etwa  der  dadurch  entstehende  Fehler  so  geringfügig,  daß  man  ihn 
ohne  weiteres  vernachlässigen  durfte?  Sehen  wir  zu!  Dadurch,  daß  die  Lage 
des  Frühlings-  und  Herbstpunktes  um  4  bis  5  Grad  fehlerhaft  geworden,  fiel 
in  den  Kidinnu-Tafeln  die  Dauer  des  Lichttags  zur  Zeit  des  wahren  Frühlings- 
äquinoktiums 9m  36»  bis  12ra  zu  kurz  und  zur  Zeit  des  wahren  Herbst- 
äquinoktiums um  ebensoviel  zu  lang  aus1.  In  den  Naburi'annu-Tafeln  betrug 
der  Fehler  sogar  noch  mehr,  nämlich  10m  40s  bis  13m  20s.  Was  hatte  dann 
die  ganze  Berechnung  noch  für  einen  Zweck? 

Oder  hätte  etwa  die  notwendig  gewordene  Rücksichtnahme  auf  die  Ver- 
schiebung der  Jahrespunkte  allzu  große  Änderungen  und  Mühewaltung  ver- 
anlaßt? Dem  wäre  so,  wenn  man  der  kontinuierlichen  Verschiebung  hätte 
Rechnimg  tragen  müssen;  aber  es  genügte  schon,  wenn  man  die  Verschiebung 
um  je  1°  oder  um  je  ll2°  berücksichtigte.  Und  das  konnte  mühelos  ge- 
schehen, da  im  übrigen  die  Berechnung  der  Dauer  von  Tag  und  Nacht  gar 
keine  Änderungen  erlitten.  Und  doch  blieb  hier  alles  Jahrhunderte  hindurch 
beim  alten! 

Wohl  verstehen  wir  es,  wenn  wir  in  feinen  modernen  Wohnungen  allerlei 
altertümlichen  Zierat  antreffen:  Hellebarden  und  Feuersteingewehre  aus  der 
Ahnenzeit,  das  verrostete  Spinett  des  kunstsinnigen  Urgroßvaters  und  das  Spinn- 


1  Man  darf  natürlich  nicht  erwarten,  daß  — 122/1,  — 117,  — 110/9  aus  Ephemeriden- 
beim  Frühlingsäquinoktium  die  Werte  von  /.  tafeln  I.  Klasse;  die  vom  Jahre  — 258/7  aus 
(S.  606)  von  oben  nach  unten,  entsprechend  einem  Empfängnis-Geburts-Horoskop,  die  vom 
der  vernachlässigten  Präzession,  stets  und  Jahre  — 141  aus  einem  Geburts-Horoskop, 
gleichmäßig  zunehmen.  Dies  vor  allem  Wir  kennen  bereits  drei  Systeme  von  Syzy- 
deshalb  nicht,  weii  die  Berechnungen  nur  für  gien-Tafeln,  das  des  Naburi'annu,  des  Ki- 
Mitternacht  (Mi'.te)  des  astronomischen  Tages  dinnu  und  das  eines  unbekannten  Meisters 
bestimmt  sind,  die  Tageszeit  des  ehedem  aus  Uruk  (siehe  oben  S.  584  ff.).  Sie  unter- 
wirklichen und  später  vermeintlichen  Datums  scheiden  sich  wesentlich  durch  ihre  Entste- 
der  Nachtgleiche  aber  einen  Spielraum  bis  hungszeit  und  durch  die  verschiedenen  An- 
zu  If  i<i  bietet.  Dazu  kommt,  daß  die  Ta-  sätze  der  Jahrespunkte  (S.  586),  teilweise  we- 
feln  von  verschiedenen  Astronomenschulen  nigstens  auch  durch  die  des  Nullpunktes  der 
herrühren,  [die  schwerlich  die  (erstmalige)  Ekliptik  (S.  588).  Und  gab  es  nicht  auch 
Beobachtung  der  Nachtgleiche  im  selben  Jahre  noch  andere  Schulen?  Die  Tafel  Sp  I  460 
und  mit  demselben  Grad  von  Genauigkeit  (oben  S.  507  ff.)  ist  von  fast  allen  andern  Ka- 
oder  Ungenauigkeit  bestimmt  haben.  So  lendern  durch  gewisse  astronomische  und 
stammen  die  Tagdaten  der  Jahre  — 182/1,  astrologische  Elemente  (vgl.  S.  512  f.)  so  ver- 
— 133/2,  — 75/4,  —10/9,  — 8/7  aus  Epheme-  schieden,  daß  wir  sie  wohl  einer  besonderen 
ridentafeln  II.  Klasse,  dagegen  die  der  Jahre  Schule  zuweisen  müssen. 
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rad  seiner  Gemahlin,  vielleicht  auch  eine  schwerfällige  Gewichtsuhr,  die  längst 
verblichenen  Geschlechtern,  so  gut  sie  es  vermochte,  die  Zeit  angab.  Wir  ver- 
stehen es  aber  nicht,  wie  ein  astronomisches  Kollegium  ein  längst  unbrauchbar 
gewordenes  Instrument  oder  Rechenschema  —  einer  besseren  Erkenntnis 
zum  Trotz!  —  immer  noch  weiter  benützt  haben  soll. 

Freilich  meint  Schnabel:  „Wohl  hat  ein  Späterer  eine  Kolumne  der 
Mond-Sonnen-Berechnung  des  Kidinnu  durch  drei  feinere  ersetzt '.  Das  ist  aber 
auch  alles,  was  wir  über  Neuerungen  der  babylonischen  Astronomen  der 
Seleukiden-  und  Arsakidenzeit  wissen.  Sie  waren  Epigonen.  Ruhig  gebrauchten 
sie  die  in  ihrer  Schule  jeweils  üblichen  Systeme  weiter,  ohne  daß  eines  der 
drei  die  beiden  andern  zu  verdrängen  vermochte"  2  (Berossos  S.  239).  Das  ist 
aber  ein  leider  allzu  rasch  gefälltes  Urteil!  S.  216  glaubt  er  bewiesen  zu 
haben,  daß  SH  99  viel  älter  sei  als  SH  272  (vom  Jahre  104  v.  Chr.)  und 
Sp  I  1(12  (vom  Jahre  133  v.  Chr.),  nämlich  vom  Jahre  289/8  v.  Chr.  Ferner 
suchte  er  S.  217  zu  zeigen,  daß  die  Beziehung  der  Col.  F  (tägliche  Mond- 
bewegung) zur  Col.  G  (Dauer  des  syn.  Monats  über  29  d)  gerade  in  SH  99 
„astronomisch  völlig  einwandfrei"  dargestellt  werde,  während  SH  272  eine 
„Störung"  aulweise.  Nun  aber  stammt  —  wie  oben  S.  599 ff,  bewiesen  —  SH  99 
aus  dem  Jahre  77  v.  Chr.,  ist  also  nicht  185  Jahre  älter,  sondern  27  Jahre 
jünger  als  SH  272.  Iddin-Bel,  dem  Verfasser  jener  Tafel  oder  seinem  Ge- 
währsmann wird  somit  Schnabel  jetzt  nolens  volens  den  Meistergrad  zu- 
erkennen müssen.  Ferner  wird  sich  zeigen,  daß  eine  Reihe  von  Columnen 
späterer  Tafeln  des  Kidinnu-Systems  sach-  und  zeitgemäße  Korrektionen  ent- 
halten, also  keineswegs  auf  gedankenlosem  Nachtreten  beruhen.  (So  Col.  A,  E, 
F,  G,  H,  I,  worüber  einstweilen  S.  613 ff.)  Und  gerade  diese  Umsicht  läßt  uns 
vollends  nicht  verstehen,  wie  die  gleichen  Verfasser  die  um  4 — 5°  fehlerhaft 
gewordenen  Jahrespunkte  beibehalten  konnten,  falls  sie  den  Fehler  und  seinen 
Grund:  die  Vernachlässigung  der  Präzession  erkannt  haben  und  obschon  sie 
ihn  mühelos  in  der  oben  angegebenen  Weise  verbessern  konnten. 

Zwar  dürfen  wir  annehmen,  daß  schon  Kidinnu  selbst  die  Notwendigkeit 
späterer  Korrekturen  der  Col.  A,  E,  F.  G,  H,  I  in  einem  (bis  jetzt  noch  nicht 
entdeckten  Lehrtext)  wenigstens  teilweise  vorgesehen  hat,  wie  wir  bezüglich 
der  Col.  A  mit  Hilfe  von  H  und  I  klar  nachweisen  können  (siehe  S.  6 15 ff.); 
aber  auch  dann  zeigen  die  späteren  Tafeln  wenigstens  so  viel,  daß  man  das 
wissenschaftliche  Testament  des  Meisters  treu  bewahrte  und  befolgte.  Daraus 
ergibt  sich  aber  weiter:  Hätte  Kidinnu  selbst  die  Präzession  gekannt,  so 
hätte  er  sich  sicher  nicht  darauf  beschränkt,  die  Jahrespunkte  auf  den  8.  Grad 
der  Zeichen  zu  setzen,  sondern  auch  angegeben,  daß  diese  Punkte  sich  all- 
mählich  von   (>.  nach    VV.    verschieben   und   dementsprechend   später    von   Zeit 


1  Was  sind  das  für  „feinere"  Kolumnen?  durch  die  Art  der  Verknüpfung  der  aus  der 

'-'  Es   leuchtet    nicht    recht   ein,    inwiefern  Beobachtung     geschöpften     Elemente     unter- 

tnan    in    dem    gleichzeitigen    Bestand    dreier  scheiden    und    solange    jede    Berechnungsart 

astronomischen  Systeme  ein  Zeichen  des  Ver-  ihrem  besonderen  Zweck  gerecht  wird.     Eine 

falls   erblicken    kann,   solange   diese  Systeme  steife    Unifizierung    hätte     schwerlich     neue 

sich  nicht  in  Aufstellung  von  Tatsachen  wider-  Kräfte  geweckt,  sondern  die  alten  lahmgelegt, 
sprechen,  sondern   sich    nur    in    der    Anlage 
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zu  Zeit  korrigiert  werden  müssen,  damit  nicht  die  Berechnung  von  G  und  D 
(Dauer  von  Tag  und  Nacht)  ganz  falsch  werde.  Die  Wirkung  dieser  Mahnung 
des  Meisters  müßte  aber  dann  in  den  späteren  nach  seinem  System 
bearbeiteten  Tafeln  hervortreten.  Diese  zeigen  jedoch  keine  Spur 
davon.  Und  wäre  Kidinnu  auch  über  den  wahren  Betrag  der  Präzession 
noch  im  unklaren  gewesen,  so  hätte  er  doch  seine  Jünger  nachdrücklichst  ver- 
anlaßt, sich  mit  allem  Fleiß  auf  eine  möglichst  genaue  Bestimmung  der  Jahres- 
punkte zu  verlegen,  damit  so  die  wahre  Größe  der  Präzession  sich  mehr  und 
mehr  herausstelle.  Das  Gegenteil  hiervon  offenbaren  die  Beobachtungstafeln 
des  III.  bis  I.  Jahrhunderts  v.  Chr.:  man  hat  gerade  die  sorgfältige  Bestimmung 
der  Äquinoktien  und  Solstitien  sehr  vernachlässigt  (s.  oben  S.  513). 

So  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  daß  auch  Kidinnu  selbst  von  der 
Präzession  nichts  gewußt  oder  daß  er  sein  Geheimnis  mit  ins  Grab  ge- 
nommen hat.  Wer  letzteres  glauben  will,  mag  es  tun.  Die  geschichtliche 
Wahrheit  wird  dadurch  nicht  beeinflußt. 

Nach  alledem  können  meine  Bestimmungen  der  Jahrespunkte  der  Ephe- 
meriden  (S.  606)  —  trotzdem  die  des  Herbstäquinoktiums  am  besten  der  Natur 
entsprechen  —  nicht  so  gedeutet  werden,  daß  man  von  hier  aus  das  Jahr  in 
vier  möglichst  gleiche  Teile  zerlegte,  sondern  daß  das  jeweilige  Datum  des 
Frühlingsäquinoktiums,  das  im  II.  und  I.  Jahrhundert  infolge  der  Ver- 
nachlässigung der  Präzession  um  3 — 5  Tage  zu  spät  angesetzt  ist,  der 
Ausgangspunkt  der  künstlichen  Jahresteilung  bildete,  wodurch  dann  (zufällig!) 
einige  scheinbar  erträglich  gute  Daten  des  Herbstäquinoktiums  herauskommen. 

Nur  so  können  die  Ansätze  der  Jahrespunkte  der  dem  II.  und 
I.  Jahrhundert  entstammenden,  nach  den  beiden  Systemen  des 
Naburi'annu  und  Kidinnu  angefertigten  Syzygien-Tafeln  mit  den 
Ansätzen  der  Ephemeriden-Tafeln  der  gleichen  Zeit  in  Einklang 
gebracht  werden. 

Ob  vorstehende  Darlegungen  Schnabel  zu  einer  besseren  Erkenntnis  führen, 
wird  sich  noch  zeigen  müssen.  Jedenfalls  ist  es  ratsam,  auch  seine  Argumente 
für  das  Gegenteil  zu  prüfen. 

C.    Schnabels   Gegengründe. 

S.  231  sagt  er.  Kuglers  Erklärung  werde  durch  folgende  Erwägung  zu 
Fall  gebracht : 

„In  Sternkunde  Ergänzungen  Heft  2,  S.  233 — 242  hat  er  den  ebenso 
raschen  wie  eleganten  als  auch  absolut  einwandfreien  Nachweis  erbracht,  daß 
der  von  Weidner1  der  Kassitenzeit  [um  1500  v.  Chr.!]2  zugeschriebene  astro- 
nomische Text  CBS  11901  des  Museums  der  Universität  von  Pennsylvania 
tatsächlich  eine  Ephemeride  aus  dem  Jahr  — 424/3  v.  Chr. 3  ist. 

S.  237  weist  nun  Kugler  aus  diesem  Text  nach: 


1  Alter  und  Bedeutung  der  babylonischen  nastische)  Schreibweise  empfiehlt  sich  nicht; 
Astronomie  und  Astrallehre,  S.  9 — 17.  man    schreibt    entweder    425/4    v.  Chr.  oder 

2  A.   a.   0.   S.   11.  —424  3   (astron.)  oder  —424  3   ChÄ. 

3  Diese  von  Schnabel   angewandte   (pleo- 
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1.  Sommersolstitium :     Düzu     1= — 451- Juni    29,  Länge  der  Sonne     91.°54 

2.  Herbstäquinoktium :  Tisritu  3  = —424  Sept.  27,       „         „         „        IT'.».0*;!" 

„Das  Herbstäquinoktium  ist  also  genau  ',  das  Sommersolstitium  um 
2  Tage  verspätet.  Die  Dauer  des  Sommers  ist  auf  !»0  statt  astronomisch 
genau  auf  93  Tage  angesetzt,  also  schematisch  l  berechnet. 

Die  Tatsache,  daß  auch  in  diesem  Text,  der  genau  zur  Zeit  des 
Naburi'annu  abgefaßt1  wurde,  das  Herbstäquinoktium  richtig  angesetzt  ist. 
macht  aber  Kuglers  Ausflucht1,  daß  der  richtige  Ansatz  des  Herbstäqui- 
noktiunis das  zufällige  Ergebnis  des  um  4 — 5  Tage  verspätet  angenommenen 
Datums  des  Frühlingsäquinoktiums  sei,  zuschanden  1.* 

Das  ist  allerdings  ein  fast  entmutigendes  Verdikt.  Zunächst  stellt  sich 
indes  gar  manche  historische  Erinnerung  als  Trösterin  ein.  Darunter  die  folgende. 
Weidner  hat  1914  seine  Altersbestimmung  der  vorhin  erwähnten  Tafel  CBS 
11901  mit  den  Worten  beschlossen:  „Damit  ist  Kuglers  Niederlage  in  dieser 
eminent  wichtigen  Frage  [des  Alters  der  babylonischen  Astronomie]  endgültig  be- 
siegelt." Allein  schon  drei  Wochen  später  war  der  Jubel  völlig  verstummt 
und  das  jähe  Ende  hat  soeben  Schnabel  schonend  gemeldet. 

Auch  seinem  eigenen,  viel  besser  begründeten  Urteil  wird  wohl  eine  lange 
Geltungskraft  nicht  beschieden  sein. 

Schon  seine  erste  Schlußfolgerung:  Die  Dauer  des  Sommers  ist  '.*()  statt 
astronomisch  genau  '.1:2  Tage  gesetzt,  also  schematisch  berechnet,  ist  un- 
zutreffend. 

In  der  Liste  S.  606  begegnet  uns  nämlich  auch  nicht  ein  einziger  Fall, 
in  dem  bei  der  künstlichen  Teilung  der  Sommer  90  Tage  erhält.  Die  Regel 
ist:  92  Tage.  Da  ferner  die  Längen  der  Sonne  für  Mitternacht  (Mitte  des 
astron.  Tages)  berechnet  sind,  so  kann  die  Beobachtung  (ein  oder  mehrere 
Jahre  zuvor)  recht  wohl  eine  Dauer  von  nahezu  91  Tagen  ergeben  Italien.  Das 
ist  freilich  nicht  der  annähernd  genaue  Betrag  der  wirklichen  Dauer:  aber  mit 
welchem  Hecht  läßt  sich  denn  behaupten,  daß  man  bereits  um  425  v.  Chr. 
das  Sommersolstitium  und  Herbstäquinoktium  auf  den  Tag,  ja  auf  einen  halben 
Tag  genau  oder  gar  noch  genauer  bestimmt  habe  ?  Schnabel  appelliert  an 
Naburi'annu,  da  ja  der  Text  CBS  11901  genau  (I)  zu  seinei  Zeit  altgefaßt  sei. 
Das  ist  aher  —  wie  oben  S.  604f.  gezeigt  —  eine  Behauptung  ohne  feste  wissen- 
schaftliche Grundlage.  Was  nützl  denn  hier  die  Berufung  auf  den  Meister, 
wenn  er  etwa  erst  im  L  Jahrhundert  gewirkt  hat?  Und  weisen  nicht  selbst 
seine  Bestimmungen  der  Jahreszeiten  (vgl.  üben  s.  607)  —  die  wohl  das  Er- 
gebnis mehrjähriger  Beobachtungen  sind  noch  bedeutende  Fehler  auf?  Isl 
doch  sein  Frühling  um  0.d4  und  sein  Sommer  um  0.d5  zu  lang  und  sein 
Winter  um  nahezu  1  <i  zu  kurz.  Eine  genaue  Bestimmung  der  Jahrespunkte 
ist  also  auch  von  Naburi'annu  nicht  zu  erwarten. 

Zur  vollen  Klärung  der  Frage  wollen  wir  indes  einmal  annehmen,  man 
sei  bei  der  künstlichen  Vierteilung  des  Jahres  tatsächlich  vom  Herbstäqui- 
noktium ausgegangen.  Schnabel  behauptet  nun:  .Waren  die  Babylonier  von 
i_'i   bis  — |o  v.  Chr.  in  der  Lage,    das   Herbstäquinoktium  genau   zu   be- 

1   Von   mir  gesperrt ! 
Kugler.  Sternkunde  uml  Sterndienst  In  Babel  II,  -'.  27 
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stimmen,  so  konnten  sie  das  nur.  wenn  sie  die  Präzession  der  Jahres- 
punkte  erkannt  hatten"  l  (Berossos  S.  230.  232). 

Hierin  stecken  zwei  Fehler:  I.  Sind  denn  die  Herbstäquinoktien  wirklich 
genau?  S.  607  erkannten  wir  das  Gegenteil  als  wahr:  im  Jahre  — 257  mußte 
/.  erheblich  kleiner  gewesen  sein  als  ISO0  und  in  den  Jahren  — 77  und  — 75 
war  X  beträchtlich  größer.  Zudem  scheidet  der  Fall  — 424,  wie  soeben  gezeigt, 
aus,  da  es  sich  dort  nicht  um  eine  künstliche  Jahresteilung  handelt.  Obendrein 
stammt  das  nächst  jüngere  uns  überlieferte  Datum  eines  Herbstäquinokliums 
erst  aus  dem  Jahre  — 133.  Es  ist  aber  doch  nicht  erlaubt,  einen  leeren  Raum 
von  291  Jahren  wie  eine  lange  Serie  von  bezeugten  Daten  zu  behandeln! 
2.  Der  Hauptfehler  liegt  aber  in  der  Schlußfolgerung.  Ist  es  doch  eine  elemen- 
tare astronomische  Tatsache,  daß  die  Erkenntnis  der  Präzession  nicht  der 
genauen  Bestimmung  der  Jahrespunkte  vorausgehen  mußte,  sondern  um- 
gekehrt erst  auf  Grund  einer  Serie  weit  auseinanderliegender  Beobachtungen 
der  Jahrespunkte  bzw.  der  Längen  der  gleichen  Fixsterne  festgestellt  worden 
ist  und  festgestellt  werden  konnte. 

Und  selbst  wenn  man  über  eine  lange  Reihe  von  gutbestimmten  Äquinoktien 
verfügte,  so  war  damit  noch  lange  nicht  die  Tatsache  der  Präzession  erkannt. 
Man  mußte  auch  auf  den  Gedanken  kommen,  die  früheren  Beobachtungs- 
ergebnisse mit  den  späteren  genau  zu  vergleichen.  Der  von  Herhschel 
1781  entdeckte  Uranus  war  schon  1G90  und  später  von  Flamsteed  wiederholt 
und  1708  9  von  Lemonnier  sogar  achtmal  beobachtet  worden,  und  hätte  letzterer 
seine  Beobachtungen  reduziert,  so  würde  er  selbst  der  Entdecker  des  Planeten 
geworden  sein.     Ähnlich  verhielt  es  sich  in  manchen  andern  Fällen. 

Wer  sich  nien  als  eingehend  mit  der  Geschichte  der  naturwissenschaft- 
lichen und  besonders  der  physikalischen  Entdeckungen  beschäftigt  und  die 
Schwierigkeit  der  Forschung  durch  eigene  Mitwirkung  erfahren,  sondern  seine 
Kenntnisse  nur  aus  einfachen  Lehrbüchern  geschöpft,  hat  selten  ein  rechtes  Ver- 
ständnis dafür,  was  oft  die  Feststellung  einer  einzigen  anscheinend  höchst  ein- 
fachen und  naheliegenden  Tatsache  an  Zeit  und  Kraft  gekostet  hat.  Dies  gilt 
im  besondern  auch  für  die  Würdigung  der  Entdeckung  der  Präzession,  die 
übrigens  selbst  Männer  von  naturwissenschaftlicher  Bedeutung,  wie  Bailly  und 
Biot,  den   Chaldäern   und  Chinesen  zuzuschreiben  versucht  haben2. 

2.  Das  vermeintliche  tropische  Jahr  des  Kidinnu. 

Schnabel  verfügt  aber  noch  über  einen  andern  Beweisgrund:  Kidinnu 
habe,  wie  aus  SH  272  und  andern  Tafeln  seines  Systems  hervorgehe,  „das 
siderische  vom  tropischen  Jahre  unterschieden,  also  die  Präzession  der  Jahres- 
punkte entdeckt''   (Berossos  S.  233). 

Seine  Begründimg  stützt  sich  auf  m.  Babvl.  Mondr.  S.  25  f.  Dort  hatte 
ich  gezeigt,  daß  die  Golumnen  H  und  I  des  Systems  Kidinnus  (SH  272)  den  Zweck 
haben,  die  Dauer  des  synodischen  Monats  (unter  Voraussetzung  einer  gleich- 
mäßigen Mondbewegung)  im  Sinne  der  tatsächlich  unregelmäßigen  (anoma- 
listischen)  Bewegung  der  Sonne  zu  korrigieren.     Dabei  ergab  sich,   daß  der 


1  Von  mir  gesperrt! 


2  Vgl.    Rud.    Wolf,    Handb. 
(1890)   I  S.  440. 
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Col.  H  eine  Periode  zugrunde  gelegt  ist,  welche  12T6g°5  synod.  Monate  umfaßt, 
als0  —  mit  Rücksicht  auf  die  Dauer  des  synod.  Monats  =  29.^530594  (nach 
Kidinnu)  —  365d  5h  41™  41 B,  somit  die  .ungefähre  Jahresdauer"  beträgt. 
Weiter  bemerkte  ich:  „Dieses  Resultat  ist  nun  freilich  —  mit  der  wahren  Dauer 
des  anomalistischen  Jahres  verglichen  —  um  3:2  Minuten  zu  klein.  Daraus 
darf  man  jedoch  nicht  schließen,  die  Verfasser  unseres  Tablets  hätten  diese 
Periode  nicht  besser  gekannt." 

In  der  Tat  fand  ich  (Babyl.  Mondr.  S.  95)  auf  Grund  der  anomalistischen 
Col.  A  (SH  212)  eine  Periode  von  3G5«1  6h  25™  49.89,  die  zwar  als  ,anomalistisches 
Jahr'  um  12  Minuten  zu  groß  ist,  aber  an  sich  dieses  darstellen  sollte. 

Daraus  nun  zieht  Schnabel  den  Schluß,  die  obige  der  Col.  II  zugrunde 
gelegte  Periode  könne  nur  das  tropische  Jahr  sein. 

Somit  sei  365d  5i>  41™  41»  die  Dauer  des  tropischen  Jahres  Kidinnus  und  der  von 
ihm  angenommene  jährliche  Präzessionsbetrag  =  1'  18",  475,  also  etwas  mehr  als  doppelt  so 
groß  wie  bei  Hipparch,  der  in  100  Jahren  einen  Präzessionsbetrag  von  1"  annahm,  während 
dieser  nach  Kidinnu  schon  in  45.8  Jahren  erreicht  werde. 

Seine  Begründung  ist  anscheinend  überzeugend.  Eine  nähere  Prüfung 
des  Zweckes,  den  Kidinnu  bei  seiner  Anlage  der  Col.  A,  H  und  I  verfolgte, 
lehrt  jedoch,  daß  die  Bedenken  Schnabels  auf  unzutreffenden  Voraussetzungen 
beruhen.  Die  Annahme,  daß  die  Babylonier  das  .anomalistische  Jahr' 
erkannt  und  in  Col.  A  verwertet  haben,  ist  vollständig  fallen  zu  lassen. 
Ebenso  wird  sich  herausstellen,  daß  die  in  Frage  stehende  Periode  (der  Col.  H) 
auf  eine  Weise  entstanden  ist.  die  keineswegs  eine  Kenntnis  des  tro- 
pischen   Jahres    bzw.    der  Präzession   verrät. 

Das  volle  Verständnis  dieser  Fragen  erfordert  zunächst  eine  Würdigung 
der  Col.  A  und  ihrer  etwaigen  Beziehungen  zu  den  C.olumnen  H  und  I  auf 
('.rund  der  folgenden  Zusammenstellung  aus  SH  -21-2. 
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Das  Bildungsgesetz  der  Col.  A  (=  Dünge  des  Neumonds  unter  Voraus- 
setzung einer  gleichmäßigen  (mittleren)  Mondbewegung,  aber  ungleichmäßigen 
Sonnenbewegung)  ist  durch  folgende  Werte  gekennzeichnet: 

Sonnenbewegung  in  einem  mittleren  synod.  Monat: 

Max   =  30"     1'  59"     0'" 
allmonatliche  Differenz  d  =  0"  18'     „. '  '       nD„       .  on„   .„„,     Mittel  =  29"  6'  19"  20"' 
Min.  =  28"  10'  39"  40'" 

l'nd  was  ergibt  sich  in  Wirklichkeit':'  Unter  Voraussetzung  einer  gleich- 
mäßigen Mondbewegung  bzw.  einer  konstanten  Dauer  des  synod.  Monats  von 
29.^5306  erhalten  wir  für  — 200  folgende  Zahlenreihen: 


Zeile 


Länge  des 

Neumondes 

0. 

28. 

488 

56. 

680 

84. 

803 

113. 

087 

141. 

732 

170. 

855 

200. 

493 

230. 

499 

260. 

640 

290. 

641 

320. 

270 

349. 

399 

378. 

038 

II 

III 

Bewegung  der  S( 

>nne  in 

Monatl.  Änderun 

einem   mittl.  syn. 

Monat 

in   II 

28.   488 

28.   192 

—0.   296 

28.   123 

-0.  069 

28.  284 

28.  645 

29.  122 


+  0. 

161 

+0. 

361 

+  0. 

478 

+M 


+  0. 

515 

+o. 

368 

+  0. 

135 

.     .    0 

— 0. 

140 

— 0. 

372 

-0. 

500 

=  — M 

— 0. 

490 

8  200.  493  29.  638 

9  230.  499  30.  006 

10  260.  640  30.  141 
M 

11  290.  641  30.  001 

12  320.  270  29.  629 

13  349.  399           29.  129 
,"i 

14  378.  038  28.  639 

Das  ideale  Minimum  in  II  liegt  Z.  4/5,  das  ideale  Maximum  Z.  10/11. 
Ersteres  tritt  ein,  wenn  das  Apogäum,  letzteres,  wenn  das  Perigäum  auf  die 
Mitte  des  Monats  fällt.  Für  — 200,  wo  die  mittlere  Länge  des  Apogäums 
65.°22  und  die  des  Perigäums  245. °22  betrug,  ergeben  sich: 

Max.:   =30.«  1415  =30°  8'  29"  d.  h.   6.'    5  mehr  als  der  obige  babyl.  Wert 
Min.:    =  28."115     =28"  6'  54"  d.  h.  3.' 76  weniger  als  der  obige  babyl.   Wert 
Differenz:  2."  0255 

Immerhin  sind  die  babyl.  Extremwerte  in  roher  Annäherung  getroffen. 
Dagegen  zeigt  III,  daß  die  Differenzen  d.  die  im  babyl.  Text  konstant  0°  IS' 
betragen,  erheblichen  Schwankungen  unterworfen  sind,  deren  näherungsweise 
Darstellung  Differenzen-Reihen  höherer  Ordnung  erfordert  hätte.  Der  Zweck 
der  Col.  A,  ife  Sonnenlängen  zur  Zeit  des  Neumondes  (Col.  B)  und  daraus 
die  Dauer  des  Tages  und  der  halben  Nacht  (Col.  C  und  D)  zu  berechnen,  wird 
allerdings  nahezu  erreicht.  Babyl.  Mondr.  S.  05  ward  auch  die  der  Col.  A 
zugrunde  liegende  Jahresperiode  berechnet.  Sie  ergab  sich  aus  dem  Verhältnis 
2  (Max.  —  Min.)  _  :!°  42'  ::s"  U)  _  10019 
d  18'  =    810  ' 

wonach  auf  810  Jahre  10019  synod.  Monate  kommen  und  — ■  mit.  Rücksicht 
auf  die  Dauer  des  synod.  Monats  nach  Kidiunu  =  29.d53059413  —  die  Dauer 
des  in  Frage  kommenden  Jahres  =  3G5<i  ßh  25m  49s  betrüge.  Diesen  Wert 
hielt  ich.  da  Col.  A    die    wechselnde   Sonnengeschwindigkeit   darstellt   und   die 
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Periode  um  \2m  größer  ist  als  das  Bab.  Mondr.  S.  91  gefundene  siderische 
Jahr  des  Kidinnu,  für  sein  ,anomaljstisches  Jahr'.  Zwar  wäre  es  auch  als 
solches  noch  12™  länger  als  das  wahre;  allein  dies  schien  sich  ans  der  tat- 
sächlich zu  großen  Länge  der  Apsiden  infolge  ihrer  mehrere  Jahrhunderte  zuvor 
zu  hoch  angesetzten  Bewegung  (von  Westen  nach  Osten)  zu  erklären  (Babyl. 
.Mondr.  S.  108,  1  u.  5).  Diese  Vermutung  war  1900,  wo  ich  die  verhältnis- 
mäßig späte  Entwicklung  der  wissenschaftlichen  Astronomie  noch  rächt  festgestellt 
hatte,  einigermaßen  zulässig;  .jetzt  aber  ist  sie  es  nicht  mehr.  Die  hänge  des 
Perigäums  war  nach  der  Kidinnu-Tafel  Sil  212  noch  — 100  um  etwa  10°  zu 
groß  angenommen,  und  wenn  man  die  erste  Apsidenbestimmung  seihst  bis 
—  700  zurückverlegen  wollte,  so  müßte  man  den  Betrag  der  Bewegung  der 
Apsiden  (in  100  Jahren  19')  verdoppeln,  um  den  ersten  Messungsfehler  auf 
G°  herabzudrücken. 

Bei  einer  so  unrichtigen  Bestimmung  der  Apsiden  ist  es  ganz  ausge- 
schlossen, daß  Kidinnu  ihre  Bewegung  und  damit  die  Existenz 
eines  anomalistischen  Jahres  zu  erkennen  vermochte.  Damit  steht 
auch  die  Tatsache  in  Einklang,  daß  Kidinnu  dem  Perigäum  nahezu  die  hänge 
19°49'  Arcitenentis  gibt,  die  von  dem  runden  Wert  20°  Arcitenentis  des  viel 
älteren  Systems  II  (vgl.  Babyl.  Mondr.  S.  108  und  194)  nur  unwesentlich  ab- 
weicht. Zudem  wäre  es  schlechterdings  unverständlich,  wie  selbst  die  Araber  — 
trotz  ihrer  Bekanntschaft  mit  den  Errungenschaften  der  babylonischen  Astro- 
nomie —  erst  im  II.  Jahrh.  n.  Chr.  eine  Bewegung  des  Apogäums  erkannten, 
von  der  sie  aber  noch  annahmen,  daß  sie  bald  von  Westen  nach  Osten,  bald 
in  umgekehrter  Richtung  erfolge. 

Wie  aber  sollen  wir  uns  nun  den  zu  hohen  Betrag  des  aus  Col.  A  sich 
ergebenden  Jahres  erklären?  Folgendermaßen.  Die  konstante  monatliche  Diffe- 
renz isl  0°  18',  offensichtlich  ein  sehr  abgekürzter  Wert.  Was  hätte  aber 
Kidinnu  dafür  setzen  müssen,  wenn  er  den  durch  Albategnius  verbürgten 
chaldäischen  Wert  des  siderischen  Jahres  =  365d  6h  llml  der  Col.  A  zugrunde 
legen  wollte?  Statt  des  obigen  Verhältnisses  10019:810  hätte  er  den  irratio- 
nalen Werl  10019:810,022817...  in  Rechnung  bringen  müssen  und  so  an- 
nähernd d  =  0°  IS'  0"  1'"  49IV  50v  9V1  .  .  .  erhalten.  Und  hätte  er  das  Jahr 
=  365] d  gesetzt,  so  würde  er  d  =  0°  18'  0"  -2'"  541V  .">7V  36 VI. . .  gefunden  haben. 
Solche  Werte  waren  aber  für  ein  einfaches  Rechensystem  ganz  unbrauchbar. 
Kidinnu  mußte  also  ein  zu  langes  (siderisches)  Jahr  in  Kauf  nehmen.  Dessen 
war  er  und  sein  Nachfolger  sich  auch  bewußt  und  dementsprechend  mußten 
sie  zur  Vermeidung  erheblicher  Fehler  von  Zeit  zu  Zeit  Korrektionen  an- 
bringen. Und  in  der  Tat  liegen  solche  auch  vor.  So  sind  die  Längen  von 
Col.  A  in  der  Tafel  SU  99  vom  Jahre  —76  (Babyl.  Mondr.  S.  12)  nicht  das 
Ergebnis  einer  regelrechten  Weiterentwicklung  der  entsprechenden  Werte  in 
SM  212  vom  Jahre  —100  (Babyl.  Mondr.  S.  12).  Davon  überzeugl  schon  eine 
oberflächliche  Vergleichung. 

Lud  mm  zu  den  Col.  H  und  I  (siehe  die  Tabelle  S.  613).  Während 
Col.  G  die  Dauer  der  synodischen  Monate  (genauer  den  Überschuß  über  29d) 


i   Babyl.  Mondr.  S.  92. 
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unter  Voraussetzung  einer  gleichmäßigen  Sonnenbewegung  angibt,  haben 
H  und  I  den  Zweck,  den  Einfluß  der  ungleichmäßigen  Sonnenbewegung 
auf  die  Dauer  der  einzelnen  Monate  zur  Geltung  zu  bringen.  Dabei  ist  die 
Mondbewegung  in  jeder  der  beiden  Golumnen  für  sich  als  konstant  voraus- 
gesetzt; Beweis  hierfür  ist  die  Tatsache,  daß  der  Mittelwert  innerhalb  einer 
•Jahresdauer  in  I  sowohl  wie  in  H  =  iNull  ist.  Auch  die  Beziehungen  der 
beiden  Golumnen  zur  Gol.  A  bezeugen  es. 

Das  negative  Maximum  ( — M)  in  H  entspricht  der  inittl.  monatl.  Sonnenbewegung  iit  in  A; 
der  folgende  Nullwert  (0)  in  H  entspricht  dem  Minimum  (m)  in  A ; 
das  positive  Maximum  (|-M)  in  H  entspricht  dem  mittleren  Wert  »...  in  A; 
der  folgende  Nullwert  (0)  in  H  entspricht  dem  Maximum  (M)  in  A. 
Dagegen  entspricht  — M  in  I  dem  Minimum  (m)  in  A; 
+  M  in   I  dem   Maximum   (M)   in   A. 

H   und   I    bieten   Zeitgrade  (1°  =  4m).     Die   Extremwerte    von   H    sind 
+  21  °  =  +  1  h  24m;  die  von  1+32°  28'  =  +  2"  •)»,  53s.    H  zeigt  die  konstante 
monatliche  Differenz  ü°  47;  W  =  27 m  IO;  I  dagegen  wird  mit  Hilfe  der  Werte 
von  II  gebildet  und  zwar  nach  folgenden   zwei  Regeln  (Babyl.  Mondr.  S.  25): 
Hauptregel :  In  +  Hn+[  =  In+] 

Nebenregel  hei  +  M  von   I:  M  —  [Hn-(-i  —  (M  —  In)]  =  In+i 

oder:    2  M  —  (Hn4-i  +  In)  =  In+i 

Die  in  H  und  I  vorausgesetzte  Mondbewegung  ist  zwar  in  jeder  Golumne 
für  sich  konstant,  aber  in  beiden  Golumnen  nicht  gleich,  sondern  in  H  größer, 
in  I  kleiner  als  die  mittlere.  Wie  groß  ist  die  in  H  vorausgesetzte  täg- 
liche Mondbewegung  vt? 

Sie  ergibt  sich  aus  der  Erwägung,  dafi  die  konstante  monatliche  Differenz  27  m  10« 
in  H  der  konstanten  Differenz  18'  in  A  entsprechen  muß.  Es  besteht  also  die  Proportion: 
v,  :  18' =  24"  :  27m  10s  (=  86400«  :  1630*),  woraus  Vj  =  15°  54'  (7").  Und  wesentlich  der 
gleiche  Wert,  nämlich  v,  =  15"  54'  (11")  ergibt  sieh  aus  der  halben  Differenz  des  Maximums 

und  Minimums  der  Col.  A:  =55'  39"  40'"  und    dem    Maximum    der  Col.   H  =  21°  = 

0 

1  .h4   nach  der  Proportion  V]  :  65'  39"  40'"  =  24  h  :  l.M. 

Aber  das  Maximum  der  täglichen  Mondbewegung  im  System  des  Kidinnu,  Col.  F,  ist 
doch  nur  15°  16'  5"  (Babyl.  Mondr.  S.  110)!  Allerdings;  das  gilt  jedoch  nur  für  die  Be- 
wegung in  der  Bahn,  wo  die  mittlere  Geschwindigkeit  u  =  13"  10'  35",  während  in  unserem 
Falle  der  Fortschritt  durch  die  tägliche  Verspätung  der  Kulmination  (oder  vielleicht 
auch  des  Aufgangs)  gemessen  ist.  Und  gerade  diese  Bestimmungsart  war  die  bequemste 
und  praktisch  brauchbarste.  Sie  ist  uns  auch  bereits  im  System  II  (dem  des  Naburi'annu), 
Col.  G  (Babyl.  Mondr.  S.  157  —  166;  197 f.)  begegnet.  Und  diese  in  Zeitmaß  ausgedrückte 
tägliche  Bewegung  (1"  =  4  ">;  1'  =  4 »)  hat  die  Werte:  fi  =  13°  30'  30"  »,  M  =  15<>  56'  54"  22'"  30"", 
abgekürzt  =  15"  57',  m  =  ll"4'  4"  41'"  15"",  abgekürzt  =  14°  4'.  M  kommt,  wenngleich 
noch  zu  niedrig,  der  Wahrheit  nahe. 

Ohne  Bedenken  dürfen  wir  annehmen,  daß  auch  Kidinnu  gerade  dieses  M  =  15°  57' 
benutzt  hat,  obschon  sieh  oben  15°  54'  ergab.  Der  Grund  hiervon  liegt  darin,  daß  die  bei 
der  Berechnung  benutzten  Größen  wie  in  Col.  A:  d,  M  und  m,  so  auch  in  Col.  I:  d  und 
vor  allem  M  zweifellos  abgerundet  sind.  Wird  V]  =  15"  57'  gesetzt,  so  ergibt  sich  hier 
M  =  l."3958  =  83.°>7534  oder  babyl.  20»  56'  9"  36'",  abgerundet  21". 


1  Die    Bemerkung     Schnabels     (Berossos       =  54m  2S  ist  vielmehr  recht   gut;    er    darf 
S.  221),  der  Wert  sei  „äußerst  roh",  legt  die       aber     nicht    mit     der     Bahngeschwindigkeit 
Vermutung  nahe,  daß  er  meine  Darlegungen       (13°  10'  35";     verwechselt    werden,    wie    es 
Babyl.  Mondr.  S.   166.  197 f.  ganz  übersehen       Schnabel  auch  S.  240  tut. 
oder  mißverstanden  hat.    Der  Wert  13°  30'  30" 
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Und  wie  groß  wurde    in    Col.  I    die   tägliche   Bewegung   des   Mondes    v2 

angenommen? 

Hier  müfite,  wenn  das  Maximum    und    das    Minimum    in  Col.   A   von    Kidinnu    selbst 

M  —  in 
als  richtig    angesehen   worden   wären,   der  Wert   — =  55'  39"  40'"  dem  Maximum  in  I  = 

2h  9"n  52s  entsprechen.  Dann  aber  würde  sich  für  v2  =  10°  16'  herausstellen,  ein  Wert,  der 
erheblich  unter  dem  Minimum  der  täglichen  Mondbewegung  liegt,  also  nicht  in  Betracht 
kommt.     Nach  Obigem  ist  vielmehr  zu  erwarten,  dal)  v_.  =  11"  4'  sei.     In  diesem  Falle  müßte 

M  —  m 

aber nahezu  =  1"  sein,  also  etwa  4'  20"  mehr,   als  sich    aus    Col.  A    ergab.     In    der 

2 
Tat  fanden   wir  oben   durch   Rechnung,  daß   — 200  ChÄ   M   um   G.'5  größer   und   in   um   3.' 70 

kleiner  als  in  Col.  A,  und    daß  — - —  =  l.°015    war.      Und    auch    Kidinnu    ward    gewahr, 

daß  der  Wert  nahezu  =  1"  ist.     Hätte  er  ihn  =  1"  und  v2  =  11"  •">'  18"  gesetzt,  so  würde  er 

gemäß  der  Proportion  v.j :  l"=24h:Mh  genau  sein  M  =  2h  9  m  52«  =  babyl.  32°  38'  gefunden 

M  — in 
haben.     Unter  der  einzig  wahrscheinlichen  Voraussetzung  von   v2  =  11"  4    aber  muß — - — 

ein  wenig  kleiner  sein  als  1.  Ganz  genau  läßt  sich  jedoch  der  Wert  nicht  mehr  bestimmen, 
da  M  auch  hier  —  wenn  wir  den  Zufall  ausscheiden  —  nur  ein  abgerundeter  Näherungs- 
wert sein  kann. 

So  stellt  sich  hier  heraus,  daß  die  Grenzwerte  M  und  m  in  Col.  A 
nicht  genau  jene  sind,  die  Kidinnu  auf  Grund  von  Beobachtung  n 
als  zutreffend  erkannt  hatte.  Er  war  eben  durch  seinen  Zweck  — 
die  Herstellung  eines  möglichst  einfachen  Verhältnisses  zwischen 
Jahr  und  Monat  und  einer  praktisch  brauchbaren  Col.  A  —  genötigt, 
sowohl  d  als  auch  M  und  m  um  ein  Weniges  abzuändern,  das  aber 
hinreicht,  die  Dauer  und  Charakter  des  wirklichen  Jahres  zu  ver- 
wischen und  eine  voreilige  Deutung  in  die  Irre  zu  führen. 

Und  nun  zur  Jahresperiode  der  Col.  H! 

Von    +M   bis   — M    werden    -2x2\°  und    von   — M   bis   +M   abermals 
-2x21°  durchlaufen,  also  von  einem   +M  zum  andern  l>x21°  =  84°;  während 
eines  synodischen  Monats  aber  nur  G° 47'  30".  Die  fragliche  Periode  enthält  somit 
84°  2016        .     f',0 

*HiFW>  =  163    -  l2163  ^  Monater 

Sie  beträgt  also  =— ^  •  29.^530594  =  365.<«23728  =  365«  5»  1 1  ■"  1 1 ». 

In  Wahrheit  ist  dieser  Zeitraum  ebensowenig  das  tropische  Jahr  wie  die 
Periode  der  Col.  A  die  wirkliche  Dauer  des  siderischen  oder  gar  des  anoma- 
listischen  Jahres  darstellt.  Ja,  die  oben  S.  615f.  gegen  die  letztere  Auffassung 
vorgebrachten  Gründe  gelten  in  bezug  auf  Col.  II  in  erhöhtem  Grade.  In  Col.  A 
scheinen  wenigstens  die  beiden  Grenzen  M  und  m  noch  ziemlich  genau  bestimmt; 
in  Col.  II  fäll!  selbst  der  Schein  fort.  Hier  ist  M  =  21°,  «'in  Wert,  der  sieh 
ohne  weiteres  als  stark  abgerundet  kundgibt.  Und  selbst  6°  47'  30^  i-t 
durch  Abrundung  entstanden.  Es  war  eben  Kidinnu  hier  ebensowenig  wie  in 
A  um  Einhaltung  einer  zutreffenden  Jabresperiode  zu  tun  —  das  war  ja  un- 
möglich —  als  vielmehr  um  Herstellung  eines  einfachen,  leichtbewi  glichen 
Zahlenmechanismus  zur  Gewinnung  einigermaßen  praktisch  brauch- 
barer Einzelwerte:  in  A  der  Neumondlängen,  in  I  und  II  der  Än- 
derungsbeträge der  Monatsdauer.   Natürlich  mußten  dam:  —  wie  in  A  — 
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auch  in  I  von  Zeit  7.11  Zeit  Korrektionen  einsetzen,  damit  nicht  unerträgliche 
Fehler  entstehen.  Und  solche  Korrektionen  fanden  auch  in  I  wirklich  statt. 
Dies  erhellt  z.  R.  daraus,  daß  man  von  den  Werten  der  Tafel  Sp  I  162  (vom 
Jahre  133  v.  Chr.)  durch  Weiterentwicklung  nach  der  Regel  nicht  zu  denen 
von  SH  272  (vom  Jahre  104  v.  Chr.)  gelangt. 

Vorstehende  Untersuchungen  der  Col.  A,  H  und  I  des  Kidinnu-Systems 
haben  u.  a.  auch  den  Reweis  erbracht,  daß  die  Grundwerte  jeder  einzelnen 
sowie  das  daraus  sich  ergebende  Verhältnis  von  Jahr  und  Monat  und  die  Dauer 
des  ersteren  von  Kidinnu  selbst  nur  als  praktischer  Notbehelf  und  durch- 
aus nicht  als  zutreffende  Größen  betrachtet  worden  sind,  daß  somit  die 
längere  oder  kürzere  Dauer  jener  Jahresperioden  in  keiner  Weise 
dazu  berechtigt,  auf  die  Annahme  eines  anomalistischen  oder  tro- 
pischen Jahres  zu  schließen.  Wie  eine  solche  Schlußfolgerung  zu  Unge- 
reimtheiten fuhren  kann,  soll  noch  durch  zwei  andere  Fälle  beleuchtet  werden. 

1.  Während  SH  272  (vom  Jahre  —103  in  Col.  A  als  Grundwerte  bietet: 

d  =  0"18'         M  =  30"  1'  59"         m  =  28«  10'  39"  40".'         p.=  29 0.6' 19"  20'" 
wonach  10019  syn.  Monate  =  810  (sider.)  Sonnenjahre  gesetzt   sind    und    das   sider.  Jahr  = 
365. <i  6>"  25  m  49  s  betrüge,  hat  der  Verfasser  von  SH  99  (vom  Jahre  — 76)  durch  Abkürzung 
folgende  Grundwerte  angenommen : 

(I  =  0»  18'  M  =  30"  2'  m  =  28"  10'  30"         //  =  29»  6'  15" 

Hiernach  aber  wären  223  synod.  Monate  =  18  (sider.)  Sonnenjahren  und  das 
Jahr  =  365. d  851 27  =  365  <t  20  n  21.™  8,  also  ein  um  ca.  14h  zu  hoher  Betrag.  Der  Ver- 
fasser hat  sich  also  nicht  gescheut,  hier  um  der  Einfachheit  willen  eine  Periode  zu 
gründe  zu  legen,  die  als  sehr  rohe  Finsternisperiode  (der  babyl.  Saros)  bekannt  ist  [und 
223  synod.  Monate  oder  ca.  18,03  Jahre  umfaßt].  Und  dies,  trotzdem  er  erwiesenermaßen 
(vergleiche  seine  Col.  J   Babyl.  Mondr.  S.  43 f.  46)  die  weit  bessere  Gleichung 

2783  synod.  Monate  =  225  sider.  Jahren  J 
kannte,  nach  welcher  sein  sider.  Jahr  =  365.1260638  =  365 <<  6i>  15™  19s.     Und   selbst  dieser 
Wert  ist  im  Vergleich  zu  dem  wahren  ihm  zweifellos   bekannten   noch    um    einige    Minuten 
zu  hoch  (vgl.   Babyl.  Mondr.  S.  91.  92). 

Zu  welchen  Absurditäten  würde  man  also  gelangen,  wollte  man  aus  der  Dauer 
irgend  einer  Jahresperiode,  die  sich  durch  Rechnung  aus  den  Grundwerten  einer  Columne 
ergibt,  ohne  weiteres  auf  den  Charakter  jener  Periode  oder  den  Grad  der  astronomischen 
Kenntnis  bzw.  Unkenntnis  des  Verfassers  schließen! 

2.  Wem  es  übrigens  für  den  Nachweis  eines  tropischen  Jahres  in  der  babylonischen 
Astronomie  schon  genügt,  daß  sich  aus  irgend  einem  dort  vorkommenden  Verhältnis  von 
Jahren  und  Monaten  eine  Jahresdauer  berechnet,  die  kleiner  ist  als  die  siderische,  der  mag 
schon  aus  dem  Gebrauch  des  19jährigen  Schaltzyklus  zu  235  Monaten  um  382  v.  Chr.  die 
Oberzeugung  schöpfen,  daß  das  tropische  Jahr  und  somit  auch  die  Präzession  schon  damals 
bekannt  war.  Denn  aus  der  Gleichsetzung  von  19  Jahren  =  235  Monaten  würde  folgen,  daß 
das  babylonische  Jahr  365 d  5h  55 ™  25»  betrug,  also  tatsächlich  einen  Wert,  der  kleiner  ist 
als  das  siderische  Jahr  und  sogar  kleiner  als  das  vielfach  angenommene  Jahr  von  3651  4 
Tagen.  Es  könnte  sich  sogar  der  scheinbar  gut  begründete  Verdacht  regen,  daß  Hipparch 
den  alten  babylonischen  Wert  des  tropischen  Jahres  kopiert  habe;  denn  nach  ihm  beträgt 
das  letztere  nur  13s  weniger,  nämlich  365d  5h  55™  12s.  Die  Babylonier  hätten  somit  den 
von   Hipparch  angenommenen   Betrag  der  Präzession  von  1°  in  100  Jahren  schon  382  v.  Chr. 


1  Zur  Vermeidung  von  Mißverständnissen  Col.  A  von    SH  272    zugrunde   gelegt,    nicht 

sei  bemerkt,  daß   die  Behauptung  Schnabels  zutrifft.     Dort  ist  vielmehr  angenommen,  daß 

(Berossos  S.  216),  diese    Gleichung    und    die  10019  synod.  Monate  =  810  Jahren, 
sich  daraus  ableitende  Periode  sei  auch  der 
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erkannt;   Hipparch    aber    wäre    als    berufsmäßiger  Abschreiber  vollends  entlarvt.      Also  ein 
doppelter  Erfolg! 

Es  mag  vielleicht  als  gewagtes  Spiel  erscheinen,  auf  so  verlockende  Analogien 
hinzuweisen;  wir  haben  jedoch  die  Konsequenzen  nicht  zu  fürchten.  Die  völlige  Gleich- 
selzung  von  19  Jahren  und  235  synodischen  Monaten  haben  weder  die  Griechen  noch  die 
Babylonier  vorgenommen.  Was  aber  insbesondere  HrPPARCH  betrifft,  so  ist  es  nicht  richtig, 
daß  er  die  Präzession  gleich  1°  in  100  Jahren  gesetzt.  Zwar  wird  dies  von  Schnabel  (Be- 
rossos  S.  236)  behauptet;  allein  das  Zeugnis  bei  Ptolemäos,  Almag.  lib.  VII  c.  2  lautet 
anders.  Hiernach  schloß  Hipparch  auf  Grund  von  Vergleichung  einer  Reihe  älterer  und 
jüngerer  Sternbeobachtungen  gelegentlich  der  Ausarbeitung  seines  berühmten  Sternkatalogs1, 
daß  die  Präzession  mindestens  i  Km»"  in  einem  Jahr,  also  mindestens  1"  in  100  Jahren  be- 
trage (Halma  II,  p.  13).  Insbesondere  fand  er,  daß  die  Spica  dem  Herbstpunkt  G"  voraus- 
gebe, während  etwa  150  Jahre  zuvor  Timocharis  (und  Aristyll),  die  Zeitgenossen  Euklids, 
8°  beobachtet  hatten  (Halma  II,  p.  10),  woraus  sieh  eine  Präzession  von  1"  in  etwa  75  Jahren 
ergeben  würde. 

So  ist  denn  auch  der  zweite  Versuch, Schnabels,  Kidinnu  die  Entdeckung 
der  Präzession  zu. vindizieren,  als  völlig  gescheitert  zu  betrachten. 

Noch  harrl  alter  eine  andere  S.  605  aufgeworfene  Frage  ihrer  Lösung: 
Wie  kam  Kidinnu  dazu,  seine  Jahrespunkte  auf  den  8.  Grad  der 
Zeichen  zu  setzen,  während  sie  in  dem  älteren  System  des  Naburi'annu  auf 
dem  10.  Grad  lagen:--  Eine  Korrektur  infolge  der  Erkenntnis  der  Präzession 
kommt  natürlich  gar  nicht  mehr  in  Betracht.  Ward  also  Kidinnu  lediglich  von 
der  Überzeugung  geleitet,  daß  die  früheren  Beobachtungen  Naburi'annus  stark 
fehlerhaft  waren,  da  sie  den  seinigen  nicht  entsprachen?  Zu  dieser  Erklärung 
wären  wir  genötigt,  wenn  es  keine  andere  gäbe.  Darauf  führt  uns  eine 
Zwischenfrage:  Wie  kam  denn  der  Urheber  des  Systems  von  Uruk  (oben 
S.  584  ff.)  um  195  v.  Chr.  oder  etwas  früher  dazu,  die  Jahrespunkte  auf  den 
3.  Grad  zu  setzen?  Die  ehemaligen  Bestimmungen  Kidinnus  waren  unmöglich 
so  fehlerhaft  geworden,  daß  sie  eine  große  Veränderung  rechtfertigten!  Seit 
der  Entstehung  des  Systems  Kidinnus  waren  ja  höchstens  CO — 110  Jahre  ver- 
flossen. Der  .Meisler  von  Uruk  wollte  offenbar  seinem  System  eine  selbständige 
Grundlage  geben,  die  darin  bestand,  daß  er  für  die  Ekliptik  einen  solchen  Stein 
als  Nullpunkt  wählte  (S.  588),  daß  die  Länge  seiner  durch  Beobachtung  ge- 
fundenen Jahrespunkte  eine  volle  Anzahl  von  Graden  (3')  der  betreffenden 
Zeichen  betrug.  Und  warum  sollte  Kidinnu  nicht  geradeso  gehandelt  haben? 
Es  wäre  doch  —  falls  er  den  gleichen  Stern  als  Nullpunkt  benutzt  hätte  wie 
Naburi'annu  —  ein  merkwürdiger  Zufall,  wenn  -eine  eigenen  Jahrespunkte 
eine  Länge  von  einer  ganzen  Anzahl  von  Graden  (8°)  der  Zeichen  erhielten. 
Anders  dagegen,  wenn  er  durch  freie  Wahl  eines  neuen  Nullpunktes,  der 
durch  einen  Fixstern  bestimmt  ward  (in  dem  dieser  den  Nullpunkt  der  Ekliptik 
selbst  oder  doch  wenigstens  eines  der  zwölf  Zeichen  markierte),  es  so  ein- 
richten   konnte,   daß  jene    Länge   der   Jahrespunkte   erreicht    ward.     Welches 

1   Veranlaßt  ward  die  mehrjährige  bedeu-  auf  sinologische  Mitwirkung  gestützt, feststellte, 

tende,   12S  v.  Chr.   vollendete  Arbeit  (vgl.  AI-  daß  nach    dein   Verzeichnis    von   Matuan-lin 

magest   lib.  VII  ep.  5)  durch  das  Ergeheinen  im  Jahre  l:il   v.  Chr.  das  Aufleuchten   einer 

eines  neuen  Sternes  (Plinius  H.  X.  11,26).  Nova  und  zwar  im  Sternbild   des  Skorpions 

Man  hatte  diese  Nachricht — wie  so  vieles  an-  in    China    wirklieh     beobachtet    worden     i-i 

dere  —  ins  Reich  der  Fabel  verwiesen,  bis  BtoT,  (Arago,  Astronomie  populaire  [1854]  1.  110). 
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aber  war  der  Fundamentalstem  Kidinnus?  Mit  Bestimmtheit  läßt  sich  dies 
noch  nicht  sagen.  Falls  Kidinnu  um  die  Zeit  — 300  bis  — 270  sein  System 
aufgestellt  hat,  könnten  von  den  oben  S.  533  berechneten  babylonischen  .Normal- 
.-ternen'  folgende  in  Betracht  kommen: 

;.  —300          ß 
ß  Geminorum     81°  38'     +(i°30/     als  0°  Gancri 
i/  Virginis          171°  55'     —  1  °  54'      „      „    Librae 
<5  Gapricorni     291°  29'     —2°  11'      ..     „    Äquarii 
Von    diesen    würde   sich  a  Virginis   am   meisten   empfehlen.   (Vgl.  auch 
oben  S.  520  f.) 

Was  Kidinnu  an  Verdiensten  wirklich  zukommt,  habe  ich  ihm  auf  Grund 
meiner  Untersuchungen  in  vollem  Maße  verbucht  und  darunter  auch  solches, 
was  Ptolemäos  im  Almagest  seinem  grof3en  Vorgänger  Hipivrchos  zugeschrieben 
hat.  nämlich  die  ausgezeichneten  Perioden  des  synodischen,  siderischen,  anoma- 
listischen  und  drakonischen  Monats  (Babyl.  Mondr.  S.  24.  40.  46.  50—53;  vgl. 
Im  Bannkreis  Babels  S.  121  ff.).  Auch  habe  ich  Sternk.  I,  S.  1G5  darauf  hinge- 
wiesen, daß  der  synodische  Jupiter-Bogen  des  Hipparch  nahezu  mit  dem  der 
Babylonier  übereinstimmt  und  der  Möglichkeit  Baum  gegeben,  daß  beide  der- 
selben (babylonischen)  Quelle  entstammen,  fügte  aber  ausdrücklich  hinzu,  daß  man 
mehr  nicht  sagen  könne,  bevor  auch  die  übrigen  Planeten-Tafeln  untersucht  sind. 
Die  nunmehr  vorliegenden  Ergebnisse  (Sternk.  1  177.  19G.  200;  II  575 — 581) 
rechtfertigen  indes  hier  die  Annahme  einer  Entlehnung  seitens  Hipparchs  nicht. 
Zudem  ist  es  fraglich,  ob  die  Herübernahme  der  babylonischen  Mondperioden 
ohne  Quellenangabe  schon  von  Hipparchos  selbst  oder  erst  von  Ptolemäos  ge- 
flissentlich unterdrückt  ward.  Denn  wie  noch  heute  so  war  auch  in  alter  Zeit 
das  Plagiat  zugunsten  der  eigenen  Partei  oder  Nationalität  nicht  ausgeschlossen. 
Jedenfalls  aber  beruht  das  hohe  Lob  Kidinnus  und  das  abfällige  Urteil  über 
Hipparch  bei  Schnabel  (Berossos  S.  239)  teils  auf  der  großen  Schwierigkeit 
einer  zutreffenden  Würdigung  der  Leistungen  beider  Männer  überhaupt,  teils 
auch  auf  Mißverständnis  meiner  Darlegungen  ',  teils  endlich  auf  einer  vorschnellen 
Verallgemeinerung  und  Übertreibung. 


i  Schnabel   sagt    a.  a.  O.:    „Die    Methode  Kidinnu-Tafeln    SH  272    und    SH    99    durch 

der  Berechnung    der  Jahrespunkte    (KuGLER,  Berechnung     (Analyse)     ermittelten     Jahres- 

Mondr.  S.  95 — 102),  die  Kidinnu  darbot,  war  punkte,  nicht   aber  um    die    Methode    ihrer 

gegenüber  des  Naburi'annu  wieder  bedeutend  Berechnung,    die    Kidinnu    darbot.     Er    hat 

verfeinert,  wenngleich  sich  die  absolute  Länge  überhaupt    seine    Jahrespunkte    nicht    be- 

der  Jahreszeiten,  da  uns  die  genaue  Lage  der  rechnet,    sondern    sie    seiner    Beobachtung 

Apsiden  in  seinem  System  nicht  bekannt  ist,  gemäß  festgesetzt.     Seine  verfeinerte  Berech- 

nicht   bestimmen    läßt.      Hipparch    bot    (vgl.  nung  bezieht  sich  lediglich  auf  die  der  Ver- 

Kcglkr  S.  93)  in  der   Mond-Sonnen-Bereeh-  anderung  der  Sonnenlänge  entsprechende  Zu- 

nung  nichts  Besseres."  und  Abnahme  des  Tages  nach  einem  wesent- 

Fast  könnte  es  scheinen,  als  ob  SCHNABEL  lieh  verbesserten  Schema.   Was  aber  die  Lage 

bei    mir    (1.  c.)    nur    die    Kapitelüberschrift  der  Apsiden,  die  Länge  des  Apogäums  und 

(S.  100)  gelesen    hätte.      Andernfalls    ist    mir  Perigäums,  nach  Kidinnu  betrifft,  so  ist  uns 

das  Mißverständnis  unerklärlich.     Es  handelt  dieselbe    hinreichend    bekannt.      Hat    sich 

sich  dort  um  die   von    mir   auf   Grund    der  doch  Babyl.  Mondr.  S.  90  ergeben,    daß    das 

Col.  C  (wechselnde  Dauer  des  Lichttages)  der  Apogäum  des  Kidinnu  auf  19°  49'  Geminorum, 
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Zweimal  (Berossos  S.  230.  232)  hat  sich  Schnabel  auch  auf  E.  F.  Weidner 
berufen,  ohne  jedoch  dessen  Urteil  über  Hipparch:  „Jener  maßlos  überschätzte 
Epigone  wird  nun  hoffentlich  in  Zukunft  als  das  betrachtet  werden,  was  er 
wirklich  war:  ein  gelehriger  Schüler  babylonischer  Meister,  dem  aber  eigene 
Entdeckungen  auf  astronomischem  Gebiete  nicht  beschieden  gewesen  sind"  '  in 
vollem  Umfang  sich  zu  eigen  zu  machen.  Auf  denselben  Ton  gestimmt  sind 
aber  auch  die  Wahrsprüche  Schnabels:  „Hipparch  hat  nicht  nur  seine  Mond- 
perioden und  Angaben  über  den  Jupiter,  sondern  auch  die  Entdeckung  der 
Präzession  dem  Kidenas  ohne  Namensnennung  entlehnt"  (Berossos  S.  237)  und 
„Er  hat  in  ihr  (der  Mond-Sonnen-Berechnung)  einfach  die  Werte  des  Kidinnu 
abgeschrieben"  (S.  239).  Davon  hätte  ihn  schon  der  Hinblick  auf  den  genialen 
und  grundsätzlich  richtigen  Versuch  Hipparghs,  die  Entfernungen  des  Mundes 
und  der  Sonne  von  der  Erde  mittels  einer  totalen  Mondfinsternis  zu  bestimmen, 
und  auf  seine  die  des  Kidinnu  weit  übertreffende  Ermittlung  der  Apsiden 
der  Sonnenbahn  abhalten  sollen. 


das  Perigäum  auf  19"  49'  Sagittarii  fiel,  d.  h. 
auf  unsere  (die  HippARCHsehe)  Ekliptik  be- 
zogen auf  lln  49'  jener  Zeichen.  Stammt 
nun  das  System  Kidinnus  aus  der  Zeit  — 300 
(oder  — 250),  so  ist  seine  Annahme  um  etwa 
8U  5'  (oder  7°  14')  zu  hoch;  denn  damals 
hatte  das  Apogäum  die  Länge  3°  44. '4  (oder 
4"  35.' 4)  Geminorum.  Folglich  liegt  das 
Apogäum  des  KmiNXU  ursprünglich  um  7 
bis  8"  zu  weit  nach  Osten.  Und  das 
Apogäum  bei  Hipparch?  Er  fand  (nach 
Ptolem  Vi  is,  AI  mag.  lih.  III,  c.  4,  Halma  184  ; 
HEIBERG  I,  233):  24'  ._,"  vor  dem  Sommer- 
solstitium,  also  5°  30'  Geminorum.  Um  — 140 
(der  beiläufigen  Zeit  seiner  Entdeckung)  aber 
betrug  sie  in  Wirklichkeit  6°  27'  Geminorum, 
also  nur  5  7'  mehr.  Das  Apogäum  Hir- 
PARCHS  lag  also  nur  um  etwa  1"  zu  weit 
nach  Westen.  Auf  diesen  Vorrang  dos 
Astronomen  von  Rhodos,  die  übrigens  gegen- 
über den  zeitgenössischen  Nachfolgern  Ki- 
dinnus Docb  größer  ist,  ward  schon  Bahyl. 
Mondr.  S.  90  hingewiesen;  aber  SCHNABEL 
hat  es  nicht   beachtet. 

Außerdem  ist  sein  Hinweis  auf  Babyl. 
Mondr.  S.  93  zur  Stützung  seiner  Ansicht, 
daß  „Hipparch  in  der  Mond-Sonnen-Berech- 
nung nichts  Besseres  bot",  irreführend. 
Dort  sprach  ich  die  Vermutung  aus,  daß  der 
Zeitraum  von  etwa  345  Jahren,  mit  Hilfe 
desen  HlPPARCHOS  (nach  der  Angabe  des  Pto- 
LEMÄOS)  genau  dasselbe  Verhältnis  zwischen 
synod.  und  drakon.  Monat  fand  (Babyl. 
Mondr.  S.  8),  welches  auch  dem  System  I 
(Kidinnus)     zugrunde    liegt    (Babyl.  Mondr. 


S.  tu),  wohl  auch  dasselbe  siderisehe  Jahr 
ergibt  wie  das  System  I.  In  der  Tat  ist  die 
Differenz  nur  21  Sekunden.  Andererseits  wird 
aber  S.  92  gezeigt,  daß  der  wirkliche  Wert 
Hipparchs  „bedeutend  genauer  als  der 
chaldäisclie"  ist,  nämlich  365"1  6h  10m 
gegen  3651  6>>  13™  43 »  (S.  91).  Wir  kennen 
zwar  durch  Albategnius  auch  einen  besseren 
chaldäischen  Wert  (365*  G&  ll1"),  der  aber 
in  dem  System  des  Kidinnu  nicht  zum  Aus- 
druck kommt. 

1  Vgl.  meine  Besprechung  von  Wi  idners 
, Handbuch  der  Babylonischen  Astronomie', 
I.  Band,  1.  Lief,  in  der  , Vierteljahrsschrift 
der  Astronomischen  Gesellschaft',  51.  Jahrg. 
3.  Heft  S.  1G2— 171.  Diese  Kritik  war  scharf, 
aber  nicht  ungerecht  oder  kleinlich.  Trotzdem 
war  ich  ohne  Weiteres  ausdrücklich  bereit, 
sie  zurückzuziehen,  falls  die  Redaktion  sol- 
ches für  wünschenswert  erachtete.  Dies  war 
aber  nicht  der  Fall.  Vielmehr  hielt  sie  es 
für  ihre  Pflicht,  der  Wahrheit  freie  Hahn  zu 
gestatten,  da  alle  meine  Beschuldigungen  auch 
bewiesen  seien.  Einfache  Irrtümer  freilich 
sind  mild  zu  beurteilen;  aber  so  viele  Ver- 
letzungen von  Wahrheit  und  Urheberrecht 
durften  nicht  ungeahndet  bleiben.  W.  selbst 
trägt  übrigens  daran  nicht  die  Hauptschuld; 
er  stand  vielmehr  nachweisbar  unter  ver- 
hängnisvollem fremden  Einfluß.  Dokumen- 
tarische Belege  hierfür  Liegen  seil  Jahren 
bereit.  Ich  selbst  will  den  Frieden  und  kann 
vergeben  und  vergessen;  nur  möge  man  an- 
derswo Einsicht  und  Gerecht  gkeitssinn  wal- 
len lassen. 


Erläuternde  Zusätze. 

1.  Zu  S.  479  17  iiml  483 2.  (Opposition  und  schein b.  akroriychischer 
Aufgang.)  Beachte  den  Unterschied  zwischen  ina  ME .  E .  A  ,in  Opposition' 
und  cum  ME.E.A  , gegen  die  (kurz  vor  der)  Opposition  =  im  scheinbaren 
akronychischen  Aufgang'.  Daß  mit  der  zweiten  Zeichengruppe  (wenn  auch  da- 
mals noch  nicht  richtig  wiedergegeben)  nicht  eigentlich  die  Opposition  selbst 
gemeint  sei,  hal  schon  Epping  lAstronom.  aus  Babylon  S.  135)  erkannt.  Darüber 
konnte  aber  nur  die  Berechnung  entscheiden.  Zwar  sucht  Schnabel  (ZA 
1923,  S.  99f.)  uns  zu  belehren,  daß  die  Berechnung  von  Oppositionen  deshalb 
nicht  in  Betracht  komme,  weil  die  Babylonier  nur  sichtbare  Erscheinungen  (so 
die  heliak.  Aufgänge  der  Planeten,  aber  nicht  ihre  vorhergehenden  Konjunktionen) 
vorausberechnen.  Dieser  Grund  ist  aber  gar  nicht  entscheidend.  Das  beweist 
die  Tatsache,  daß  man  auch  die  Zeiten  der  <  »pposition  und  der  Konjunktion 
von  .Mond  und  Sonne  vorausberechnete  und  daß  gerade  die  Zeit  der  Opposi- 
tion der  Planeten  (die  sich  ja  annähernd  aus  ihren  scheinbaren  akronychischen 
Aufgängen  erschließen  ließ)  für  die  Babylonier  astronomisch  und  astrologisch 
von  Interesse  sein  konnte.  Epping  hat  auch  später  noch  (vgl.  z.  ß.  ZA  V.  359,  d) 
'///"  ME.E.A  mit  ,in  Opposition'  wiedergegeben  und  ich  früher  ebenfalls. 
Der  Grund  lag  auf  der  Hand:  was  .Opposition'  ist.  weiß  auch  der  Laie;  da- 
gegen ist  ihm  der  Begriff  des  .scheinbaren  akronychischen  Aufgangs'  in  der 
Begel  ganz  fremd.  Dies  wird  durch  Schnabels  eigene  Auffassung  (1.  c.)  be- 
stätigt, wonach  die  Babylonier  „nicht  Berechnungen  der  Oppositionen,  sondern 
der  ja  nicht  lange  darauf  folgenden  [sie]  akronychischen  Aufgänge  ge- 
boten haben".  Das  Gegenteil  hiervon  ist  richtig.  Der  scheinbare  akrony- 
chische  Aufgang  (kurz:  , Spätaufgang')  ist  der  letzte  sichtbare  Aufgang  in 
der  Abenddämmerung.  Der  des  Jupiter  findet  (in  Babel)  statt,  wenn  die  Sonne 
etwa  4°  unter  dem  Horizont  steht.  Erst  4 — 5  Tage  später  stehen  Jupiter 
und  Sonne  am  Horizont  einander  gegenüber.  Ersterer  wird  dann  aber  nicht 
gesehen,  bevor  die  Sonne  etwa  4°  unter  den  Horizont  hinabgegangen  und  der 
Planet  sich  entsprechend  über  den  Horizont  erhoben  hat. 

2.  Zu  S.  547.  (Größe  der  astron.  Elle.)  Vgl.  auch  P.  V.  Neogebaüer, 
der  auf  Grund  eines  von  E.  Weidneb  herausgegebenen  und  übersetzten  Beobach- 
tungstextes aus  dem  Jahre  —567  66  fand,  daß  die  Gleichungen  1  ammatu  = 
24  ubänu  =  -2°;  1  ubduu  =  •">'  „am  wahrscheinlichsten"  sind  (Ber.  d.  Sachs.  G. 
d.  W.,  Phil.-hist.  Kl.  67  (1915),  2.  Heft  S.  78).  Meine  Ergebnisse  aus  SH  111 
(oben  S.  548)  gehen  auf  1910  zurück.  Die  Elle  zu  2.°5  fand  ich  bereits  1900 
(ZA  XV.  389),  aber  die  Annahme  einer  Einteilung  dieser  E.  in  24  (statt  30) 
ubänu  war  verfehlt. 

3.  Zu  S.  563ff.  (Das  Jahr  des  goldenen  Thrones  und  das  Alter 
der  I.  Dynastie  von  Babel.)     In  The  Morning  Post  vom  5.  Dez.    1923  bringt 
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ein  astronomischer  Berichterstatter  <li<j  Meldung,  daß   das   v iir  entdeckte 

Venus-Datum  Ammi-zaduga  8  .Jahr  (der  Errichtung)  des  goldenen  Thrones' 
nach  den  neuesten  Arbeiten  von  Dr.  Fotheringham  in  Oxford  nur  1914  v.  Chr. 
~riii  könne.  Dieser  habe  nämlich  durch  sorgfältige  Untersuchungen  von  Finsternis- 
berichten aus  alter  Zeit  festgestellt,  daß  nicht  nur  —  was  man  schon  lange 
gewußt  —  dem  .Mund,  sondern  auch  der  Sonne  und  der  Venus  eine  säkulare 
Beschleunigung  zukomme,  wodurch  in  unsern  bislang  benutzten  astronomischen 
Tafeln  gewisse  Korrektionen  notwendig  werden,  unter  deren  Berücksichtigung 
sich  herausstelle,  „that  the  only  possible  dato  for  .The  Year  of  the  Golden 
Throne'  is  1914  B.  C".  Letzteres  hat  sich  auch  mir  bei  meiner  ersten  Be- 
rechnung (1912)  Sternk.  II  285  als  möglich  ergeben.  K<  ist  I.e.  der  Fall 
C,  1,  wonach  Ammi-zaduga  6  — 1915  i-  (1916  5  v.  Chr.)  sein  konnte.  Dieses 
Jahr  würde  jedoch  einen  mittleren  babylonischen  Jahresanfang  voraussetzen, 
der  viel  zu  spät  fiele,  um  (]on  Daten  über  Feldverpachtung  und  Dattelernte 
/..  Zt.  Ammi-zadugas  (siehe  oben  S.  566f.)  zu  entsprechen.  (Die  Feldverpach- 
tungen von  Ammi-zaduga  Kl  VIII.  20  und  1  i-  VII.  28  müßten  etwa  auf  28. 
und  22.  November  gefallen  sein,  während  der  naturgemäße  Termin  doch  drei 
bis  vier  Wochen  früher  war;  ferner  würde  der  Abschluß  der  Dattelernte  frü- 
hestens in  den  ersten  Tagen  des  November  stattgefunden  haben,  während  er 
tatsächlich  anfangs  Oktober  liel.)  Dazu  kommt,  daß  der  Ansatz  Dr.  Fothering- 
häms  weder  mit  den  chronologischen  Angaben  der  babylonischen  Inschriften 
aus  dem  6.  Jahrh.  noch  mit  den  assyrischen  aus  dem  13.  Jahrb.  (s.  oben  S.  565) 
in  Einklang  gebracht  werden  kann.  Feiner  steht  er  auch  mit  der  inschriftlich 
beglaubigten  Talsache  im  Widerspruch,  daß  der  mittlere  1.  Nisan  in  der  älteren 
babylonischen  Zeit  etwa  14  Tage  vor  das  Frühlingsäquinoktium  fiel  (s.  oben 
S.  569f.)  und  nicht  —  wie  sich  aus  der  Bestimmung  Fotheringhams  ergeben 
würde,  gegen  17  Tage  nach  dem  Frühlingsäquinoktium. 

Mit  Bücksichl  auf  diese  vier  entgegenstehenden  Tatsachen  bleib!  anschei- 
nend nur  die  Annahme  übrig,  daß  die  von  Fotheringham  in  die  Tafeln  der  Sonne 
und  Venus  eingeführten  Accelerationsbeträge  irgendwie  unzutreffend  sind. 

l'nd  doch  wäre  diese  Erklärung  durchaus  verfehlt.  Die  Lösung  des 
Rätsels  ist  vielmehr  ganz  anderswo  zu  suchen,  darin  nämlich,  daß  die  von 
Dr.  Fotheringham  benutzten  Text-Daten  nachweisbar  zum  Teil 
irrig  sind. 

Entscheidend  für  die  Ermittlung  der  Zeit  der  21jährigen  Regierung  Ammi- 
zadugas  (Az)  wären  —  die  völlige  Richtigkeit  der  Daten  vorausgesetzt  —  fol- 
gende (Sternk.  II.   S.  2S|)   babylonische   Angaben: 

Jahr  Verschwinden  im  Westen      Dauer  der  Unsichtbarkeil       Erscheinen  im  Osten 

(a)  Az    1  8  Tage 

(b)  Az     G  VIII.  [28]  3   Tage  [IX. |    1 

(c)  Az  14  VIII.  26 

Diese  Daten  -  wenigstens  die  von  Az  I  und  Az  6  —  würden  in  der 
Tat  nur  den  Ansatz  FOTHERINGHAMS  Az.  I  =  —  I!l20(=  1921  v.Chr.)  und  \  8 
=  — 1913  (=  i<.i|4-  v.  Chr.)  rechtfertigen,  wählend  mein  Ansatz  Az.  1  = 
—  1800  (1801  v.Chr.)  also  Az  8  =  — 1793  (1794  v.Chr.)  sich  nur  der  An- 
gabe   (a)    fügen  würde.      In   (b)    aber    wäre    das    Intervall    erheblich   zu    kurz; 
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denn  statt    IX.   1    müßte    IX.  4  [=—1795  Dez.  4]    dastehen.     Ebenso    in    (c) 
statl    VIII.  2G  VIII.  29  [=—1787  Dez.  1] '. 

Es  läßt  sich  nun  in  der  Tat  dokumentarisch  nachweisen,  daß  die  obigen 
Tagdaten  durch  die  Nachlässigkeit  einiger  sehr  unkundigen  babylonischen  Ko- 
pisten verderbt  sind,  aber  durch  anderweitige  Angaben  des  nämlichen 
Zeit  glücklicherweise  richtiggestellt  werden.  Diese  Angaben  linden  sich  in 
einem  Anhang  zum  Az-Text  A',  der  aus  drei  Abschnitten  besteht,  wie 
aus  Sternk.  II,  281  f.  ersichtlich  ist.  Der  erste  bietet  Daten  des  Untergangs 
der  Venus  im  Westen,  Dauer  der  Unsichtbarkeit,  Daten  des  Aufgangs  im  Osten; 
der  zweite  umgekehrt  Daten  des  Untergangs  der  Venus  im  Osten,  Dauer  der 
Unsichtbarkeit,  Aufgang  im  Westen.  Über  den  dritten  später.  Die  beiden 
ersten  Abschnitte  halten  nicht  die  chronologische  Folge  der  Erschei- 
nungen ein,  sondern  sind  schematisch  nach  den  Kalenderdaten  geordnet. 
Der  Zweck  ist  ersichtlich:  die  Zusammenstellung  soll  die  Dauer  der  Unsicht- 
barkeit zeigen,  je  nachdem  das  Verschwinden  im  Westen  oder  Osten  auf  dieses 
oder  jenes  Kalenderdatum  fällt.  Aber  woher  stammen  diese  Angaben?  Sie 
haben  in  diesem  Text  doch  nur  Sinn,  wenn  sie  mit  dessen  sonstigem  Inhalt  in 
naher  Beziehung  stehen.  Sie  gehören  aber  ihrer  Art  nach  weder  der  un- 
mittelbar der  Regierung  Ammi-zadugas  vorausgehenden,  noch  der  ihr  unmittel- 
bar folgenden  Zeit  an.  Vielmehr  ist  zu  erwarten,  daß  sie  ein  Auszug  aus 
einer  andern  Ammizaduga-Tafel  sind.  Und  gerade  dies  läßt  sich  —  trotz 
einiger  Unterschiede  —  durch  Vergleichung  mehrerer  Daten  klar  erkennen. 


A'.  Ammizaduga-Text: 


Verschwinde» 
im   Westen 
a)  VI.      26 
ß)  VIII.  2[8] 

;■)     - 


Unsiehtbar- 
keitsdauer 

11" 
3 


Erscheinen 

im  Osten 

VI.  <>     7 

lix.l    1 

VIII.   26 


Z.  Anhang  (I.  Abschnitt)  -' 


Verschwinden 
im  Westen 
a)  VI.      25 
ß)  VIII.  28 

7) 


Unsichtbar- 

keitsdauer 

12d 

5 


Erscheinen 

im  Osten 

VI.»    8 

[IX.    4] 
VIII.  28 


i  Vielleicht  wird  man  fragen,  warum   ich 
auf  diese  Dissonanz  nicht  schon  früher   hin- 
gewiesen habe.     Der  Grund  ist  sehr  einfach. 
Da  ich  schon  über    völlig    hinreichende    Be- 
weise für  die  Richtigkeit  meines  Ansatzes  ver- 
fügte, so  schien  eine  Bestätigung    auf  Grund 
der  beiden  Daten  durch  eine  genaue  Berech- 
nung überflüssig.     Obendrein  verhieß1  letztere 
schon  deshalb   keinen  sichern   Erfolg,  da  die 
beiden  Kopien  des  alten  Ammi-zaduga-Textes 
so    von    Fehlern    wimmeln    (vgl.    Sternk.  II, 
Verschwinden 
im  Westen 
(1)        [I.   -]' 
(2.)       [II.   -]" 
(3.)       III.   23 
(4.)       VI.   25 
(5.)     VII.   11  **• 
(6.)  - 

(7.)  VIII.   28 
'  u.  **:   Die  Datenpaare  (1)  und  (2)  sind 
im  Text  ganz  zerstört. 

***  Der   babylon.  Verfasser  des   Exzerpts, 
bzw.  der  babylon.  Kopist  desselben  hat  zwei 


Unsichtbar- 

Erscheinen 

keitsdauer 

im  Osten 

20i 

IV.    13 

12  i 

VI.»   8 

_ 

VIII.   28 

5<i 

[IX.      4] 

274  f.  296),  daß  selbst  die  vertrauenswürdige- 
ren Daten  derselben  keine  Bürgschaft  für 
eine  Genauigkeit  auf  den  Tag  bieten.  Darauf 
aber  kommt  es  hier  gerade  an! 

Fotherixgham  hat  leider  allzusehr  auf 
das  Unsichere  vertraut  und  auf  die  oben- 
genannten Kriterien  kein  oder  allzuwenig  Ge- 
wicht gelegt.  Und  daran  scheiterte  seine 
Altersbestimmung. 

-  Der  erste  Abschnitt  des  Anhangs  umfaßte 
ursprünglich  wenigstens   sieben    Datenpaare: 
Quelle:  Craig, 
Texts  S.  46  Rs. 

Z.     3—  4 

„      5—   6 

„       7—   8 

„      9—10 

„11      — 

„    —      12 

„    13  —  14 

Zeilen  [12] — [13]  übersprungen  und  schrieb 
daher  VII.  11—1  Monat  17  Tage  —  VIII.  28, 
indem  er  selbst  das  unsinnige  Intervall  ,1  M. 
17  T.'  berechnete. 
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Textkritisches  und  Astronomisches. 

1.  Anhang  Z  findet  sich  nicht  in  der  assyrischen  Kopie  A  (III  H  G3)  des  Az-Textes, 
sondern  nur  in  der  babylonischen  (A1  =  Craig,  Texts  p.  46). 

2.  Die  Daten  Z,  a  und  A,  a  stammen  sicher  aus  dem  gleichen  Jahr  (Az  11)  mit 
einem  II.  Elul  (VI1').  In  Z,  a  wird  allerdings  VI  als  29tägig  vorausgesetzt,  in  A',  n  da- 
gegen als  30tägig;    doch  ist  dies  in  A'  auch    bei   andern  Monaten  R e c h e n regel. 

3.  A,  ß  und  Z,  ,)'  bieten  dasselbe  Untergangs-Datum  (U  .  D)  VIII.  28,  das  weist  auf 
das  gleiche  Jahr  in  den  beiderseitigen  Vorlagen,  beweist  aber  noch  keineswegs,  daß  VIII.  28 
im  eigentlichen  Original  stand.  Dieses  liegt  gewiß  um  mehrere  Jahrhunderte  weiter  zurück 
und  in  der  Zwischenzeit  sind  verschiedene  Kopien  desselben  Textes  angefertigt  worden,  die 
sowohl  die  Fehler  ihrer  Vorlagen  (Verlesungen  und  falsche  Ergänzungen  von  ganz  oder  halb 
zerstörten  Stellen)  aufnahmen,  kombinierten,  vermehrten  und  ihren  literarischen  Erben  hinter- 
ließen. Nur  so  erklären  sich  die  von  mir  schon  1912  1.  c.  nachgewiesenen  zahl- 
reichen Fehler  in  den  Kopien  A1  (babyl.)  und  A  (assyr.)  des  Az-Textes.  Ohne 
Textkritik  aber  wäre  jede  astronomische  Verwertung  der  Daten  vergebliehe 
Mühe.  Verfolgen  wir  nun  Schritt  für  Schritt  die  Genesis  der  /9-Werte  rückwärts!  Das 
Intervall  3  in  A'  konnte  leicht  aus  5  (wie  Z  bietet)  entstehen,  wenn  in  der  aus  fünf  Ein- 
heiten bestehenden  ,5'  nur  die  drei  oberen  Keile  erhalten  waren;  niemals  aber  5  aus  3. 
Also  ist  in  der  Vorlage  von  A1  5  viel  wahrscheinlicher.  Dann  aber  kommt  das  Aufgangs- 
datuni  (A  .  D)  IX.  1  nur  heraus,  wenn  U.D  nicht  VIII.  28  war,  sondern  VIII.  25  und  zu- 
gleich VIII  29d  zählte.  Nun  findet  sich  in  A'  das  Datum  VIII.  20  und  unmittelbar 
hinter  der  Läsionsstelle  die  Bemerkung  hi-bi  es-su  =  , zerstört,  neu!'  Der  Schreiber 
kannte  also  die  wahre  Tagzahl  nicht,  sondern  setzte  dafür  VIII.  28  —  mit  Rücksicht  auf 
eine  andere  Kopie,  die  wie  Z,  ß  eben  dieses  Datum  bot.  Hiernach  muß  aber  auch  das  ü  .  D 
in  Z,  ß  ursprünglich  VIII.  25  und  folgerichtig  das  Intervall  8d  gewesen  sein.  Ebenso 
ist  —  da  VIII  nach  Obigem  als  29tägig  zu  gelten  hat  —  das  A.D  nicht  etwa  IX.  3, 
sondern  IX.  i.  Daß  aber  statt  25  in  einer  älteren  Kopie  28  geschrieben  ward,  kann  nicht 
wundernehmen;  denn  5  wird  —  besonders  wenn  wie  hier  das  Zahlendeterminativ  KAM  folgt — ■ 
leicht  zu  8  verlesen  werden.  Noch  leichter  aber  8  zu  5.  Der  Grundfehler  kann  also  ent- 
weder in  der  Versehreibung  von  25  zu  28  (im  U.D)  oder  8  zu  5  (im  Intervall)  liegen;  das 
übrige  ist  nur  eine  rechnerische  Konsequenz.  Und  nun  hat  die  Astronomie  das  Wort. 
Wie  oben  S.  569 f.  gezeigt,  kommt  historisch-astronomisch  nur  die  Gleichung  Az  =  —  1800  1780 
in  Betracht.  Die  ;'-Daten  gehören  aber  dem  Jahre  Az  6,  also  —  1795  an.  Und  gerade  für 
dieses  Jahr  und  nur  für  dieses  bestätigt  die  astronomische  Berechnung,  die  Herr  Carl  Schoch 
auf  mein  Ersuchen  und  ich  selbst  unabhängig  voneinander  angestellt  haben  —  meine  obigen 
Annahmen  in  allen  Punkten.     Hier  das  Ergebnis! 


Jahr 

Untergang   im 
Westen 

Dauer  der 

Unsichtbarkeit 

Aufgang  im 
Osten 

—  1796 
[Az   6] 

November  26 

VIII.   25 

8J 
81 

Dezember  4 
IX.    1 

Der  Arah-samna  i  VIII)  hatte 
1  Kislimu  =  Dez.  1. 

4.  Die  y- Daten  beziehen  sich  auf  das  Jahr  Az  14.  Das  Datum  VIII.  28  in  Z,  y  i-i 
entweder  von  einem  babylonischen  Abschreiber  oder  von  Craig  selbst  um  1  •'  versehrieben; 
denn  schon  aus  dem  8  Jahre  früheren  //-Datum  IX.  4  gehl  hervor,  dal!  ursprünglich  VIII.  29 
dort  gestanden  haben  muß.  Es  liegt  also  ein  in  der  Spätschrift  unmöglicher,  aber  in  der 
alleren  Schrift  leicht  begreiflicher  Fehler  vor.  Die  Berechnung  bestätigt  dies.  Denn  —1787 
(Az  14)  betrug  der  Sehungsbogen  Nov.  30  (18"  astron.)  erst  -  IfiS.  Venus  konnte  also  ersl 
Dez.  1  (morgens)  gesehen  werden;  Dez.  1  aber  =  Arah-samna  (VIII)  29.  Das  Datum  VIII.  26 
in  A,r  ist  allem  Anschein  nach  durch   Reduktion   von   IX.  t   um   4  «  entstanden. 

5.  Wem  meine  Datenkorrekturen  sub  3.  und  4.  zu  gewagt  erscheinen,  der  lasse  nichl 
außer    acht,    daß    a)    der    ursprüngliche    babyl.   Aiiiniizaduga-Text   erwiesenermaßen    von 
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mehreren  Abschreibern  bzw.  unkundigen  Redaktoren  vielfach  in  geradezu  erschreckender 
Weise  verunstaltet  ist,  und  zwar  in  nicht  wenigen  Fällen  noch  weit  mehr  als  es  in  den  oben 
erörterten  Daten  der  Fall  ist,  daß  b)  auch  die  Annahme  Dr.  FoTHERlNGHAMS '  Az  14  =  — 1907 
—  trotz  seiner  außerordentlich  hohen  Werte  der  Accelerationen  und  deren  Differenz  (Venus- 
Sonne)  —  dem  A  .  D  VIII.  26  in  A'  ß  noch  nicht  genügt,  sondern  VIII.  27  verlangen  würde, 
daß  c)  die  Annahme  FoTHERlNGHAMS  (Az  6  =  —  1915  zwar  den  Daten  VIII.  28  [3]  IX.  1  gut 
entsprächen2,  daß  aber  seine  Gleichung  Az  =  — 1920  00  aus  mehreren  anderen  Gründen 
(siehe  S.  623.  627  ')  nicht  annehmbar  ist.  Es  sind  hauptsächlich  dieselben,  welche  mich  schon 
1922  in  ,Von  Moses  bis  Paulus'  bewogen  haben,  meine  (1912)  aufgestellte  Gleichung 
'Az  =  — 1976  56  aufzugeben,  obwohl  sie  rein  astronomisch  betrachtet  den  Daten  von  A' 
recht  gut  genügte.   —  Weiteres  hierüber  siehe  in  Sternk.  Ergänz.  S.  243  ff. 

Anders  geartet  ist  der  3.  Abschnitt  des  Anhangs,  der  nur  drei  Daten- 
paare umfaßt: 

(1.)     Verschwinden  im  Westen  Unsichtbarkeit  Erscheinen  im  Osten 

[XI.  25]  3  Tage  XI.  28 

(2.)     Versehwinden  im  Osten  Erscheinen  im  Westen 

2  Monate  -f  7  Tage  

(3.)     Verschwinden  im  Westen                                                    Erscheinen  im  Osten 
4  Tage  

Auch  dieser  Abschnitt  muß  vernünftigerweise  zum  Ammizaduga-Text  in 
Beziehung  stehen.  Allein  ein  Auszug  aus  dieser  ist  er  sicher  nicht,  das 
lehren  die  Daten  (1.).  Sie  müssen  also  ihr  entweder  unmittelbar  folgen  oder 
ihr  unmittelbar  vorausgehen.  Ersteres  wird  durch  jene  Daten  gleichfalls 
ausgeschlossen;  letzteres  dagegen  ist  zulässig.  Dann  gehen  nämlich  die  Daten 
(1.)  um  15  Jahre  dem  1.  Jahr  Ammi-zadugas  voraus,  fallen  also  auf  das 
22.  Jahr  Ammi-ditanas  (Ad);  das  mit  Rücksicht  auf  den  Monat  Sabätu 
wohl  ein  Schalljahr  mit  II.  Elul  war.  Die  Daten  (-1.)  gehören  dem  folgenden 
Jahre  (Ad  23)  an;  die  Daten  (3.)  dagegen  dem  Jahre  Ad  30.  Dem  Verfasser 
kommt  es  hier  offenbar  lediglich  auf  das  (1.)  und  (3.)  Datenpaar  vom  XI.  Monat 
au.  und  zwar  wohl  deshalb,  weil  sichere  Datenpaare  aus  dieser  Jahreszeit  im 
Ammizaduga-Text  seihst  nicht  vorhanden  waren,  wie  auch  der  erste  Abschnitt 
des  Anhangs  zeigt,  wo  VIII.  28  — [IX.  4]  das  zuletzt  erwähnte  Datenpaar 
ist,  während  man  doch  noch  weitere  erwarten  sollte.  So  konnten  diese  beiden 
Datenpaare  zur  Koni  rolle  und  näherungsweisen  Ergänzung  unsicherer  Daten 
Ammi-zadugas  dienen,  so  von  Ammi-zaduga   1,  9  und  17  (Sternk.  II,  S.  281). 

Die  völlige  Trennung  der  Daten  (1.)  und  (3.)  des  dritten  Abschnitts  von 
jenen  des  ersten  Abschnitts  war  durchaus  geboten;  denn  ihre  Anfügung  hätte 
sicher  Verwirrung  erzeugt,  da  ja  die  Daten  des  I.  Abschn.  lediglich  Auszöge 
aus  einem  Ammizaduga-Text  sind.  Die  Beigabe  des  Datenpaares  (2.)  endlich 
erinnerte  auch  den  Verfasser  selbst  daran,  daf3  die  Daten  (1.)  und  (3.)  nicht 
etwa  Exzerpte  nach  der  Ordnung,  wie  sie  im  ersten  Abschnitt  des  Anhangs 
auftreten,  sind,  sondern  eine  chronologische  Folge  einhalten. 

Da  es  nach  alledem  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  dal.!  die  Venus-Daten  (I.): 
XI.  2:.  ::<i  XI.  28 

(Verschwinden  im  Westen)  (Erscheinen  im  Osten) 


1   Siehe   jetzt   auch    die    vor    kurzem    er-  (1923)   p.  II  f.,    wo    auf    die    Ergebnisse    Dr. 

schienene  höchst  bedeutsame  Publikation  von  Fotherin'GHA.ms  hingewiesen  wird. 
S.  LANGDON,    Oxford    Editions   of   Cuneiform  -  Falls  seine    hohen    Accelerationsbeträge 

Texts  The  Weld-Blundell  Collection,  vol.  II.  schon  aliunde  [?]  bewiesen  sind! 
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dem  22.  Jahre  Ammi-ditanas    angehören  und  dieses  nach  meiner  Bestimmung 
=  —1816  5  (1817  6  v.  Chr.)  ist,  so  müssen  auch  die  genannten  Venus-Daten 
sich  eben  diesem  julianischen  Jahre  fügen.     Und    dies    isl    auch    tat- 
sächlich der  Fall  '.    Dadurch  wird  mein  Ansatz  der  Regierung  Ammi-zaj 
—  1800—1780  (IS01— 1781    v.  Chr.)  aufs  neue  bestätigt. 

4.  Zu  S.  584H.  (Ein  angebliches  System  der  Schule  von  Uruk 
und  seine  vermeintliche  Stellung  zwischen  dem  System  des  Naburi'- 
annu  und  dem  des  Kidinnu.  Naburi'annus  Mondperioden.)  In  Be- 
rossös  S.  220f.  sprich!  Schnabel  von  einem  „System  der  Mond-Sonnen-Berech- 
nung, das  den  Übergang  vom  primitiven  System  lf  zum  komplizierten  System  1 
[von  Küglebs  Babyl.  Mondr.]  darstellt".  Er  glaubte  dasselbe  in  den  An. 
des  Ge.minos  und  Ptolemäos  zu  finden  (auf  die  ich  in  meiner  Babyl.  .Mondr. 
S.  4 — 6  hingewiesen  habe)  und  hält  es  für  wahrscheinlich,  daß  hier  .das 
System  der  Schule  von  link"  zutage  trete.  Davon  kann  aber  nichl  die  Rede 
sein.  Denn  es  handelt  sich  dort  zunächst  gar  nicht  um  ein  .System',  sondern 
lediglich  um  die  Charakteristik  der  alten  rohen  Finsternis-Periode  von  IS  Jahren 
+  10  (1 1)  Tagen,  den  die  Babylon.ier  Saros  nannten  und  mit  dem  sie  gewiß 
längs!  vertraut  waren,  bevor  es  zur  Erfindung  eines  Zyzygien-Systems,  d.  h. 
eines  Reehenmechanismus  zwecks  Ermittlung  der  Neu-  und  Vollmonde  kam. 
Dir  auf  beiläufig  65851  3  Tage  geschätzte  Periode  umfaßt  223  Lunatipnen  (syn. 
Monate),   239  Restitutionen   der   Anomalie   (anom.  Monate),    242  Wiederkehre 

ren  in  ,Von  M'>ses  bis  Paulus'  S.  501  tf. 
dargelegten  Gründe,  noch  auch  die  oben  fest- 
gestellte Tatsache,  dal!  die  von  FoTHERINGHAM 
(und  ihm  selbst)  benutzten  Hauptdatcn  falsch 
sind.  Allein  eine  interessante  hierher  gehö- 
rige Wahrnehmung  hat  Schoch  gleichwohl 
gemacht.  „Ist  es  nicht  auffällig"  —  schreibt 
er  am  4.  III.  "24  —  „daß  die  Monatslängen 
und  Anfänge  von  Az  (—1920  bis  —1900)  so 
sehr  schlecht  übereinstimmen  mit  Ihrer  Liste 
der  Monate,  welche  sicher  30  Tage  gehabt 
haben"  [vgl.  meine  Sternk.  II,  246);  „natür- 
lich kann  man  in  ein  oder  zwei  Fällen  an- 
nehmen, dal!  das  Neulicht  wegen  Bewölkung 
an  einem  Abend  nicht  zu  beobachten  gewesen 
ist,  aber  in  allen  Fällen  kann  man  das  doch 
nicht  annehmen".  Das  i-t  sicher  richtig; 
denn  der  etwaige  Erklärungsversuch,  die 
Astronomen  bzw.  Astrologen  hätten  z.  7.  der 
I.  Dynastie  wohl  einen  andern  Kalender  be- 
folgt als  die  königlichen  Notare  bei  i\w  Aus- 
fertigung von  Eontrakten  (denen  die  Daten 
der  soeben  erwähnten  Liste  entstammen),  wäre 
völlig  haltlos.  I>ie  Astronomen  waren  j:i  die 
eigentlichen  Kalendern) acher  des  Reiches,  und 
der  bürgerliche  Kalender   stimmte    selbst    in 

der  zum  Teil    i bt  willkürlichen    Schaltung 

mit  dem  der  Astronomen  überein,  wie  ich  be- 
wiesen  habe.     (Siehe  oben   S.   130   und   460!) 
28 


1  Auch  Herr  Carl  SCHO«  n.  den  ich  als  ge- 
schickten und  zuverlässigen  astronomischen 
Rechner  schätzen  gelernt  habe  und  der  sich  seil 
einigen  Jahren  mit  der  Acceleration  des  Mon- 
des, der  Sonne  (Erde)  und  der  Venus  ein- 
gehend beschäftigt  hat,  kam  laut  Mitteilung 
vom  17.  II.  24  —  unabhängig  von  mir  — 
auf  den  Gedanken,  dal!  das  obige  Datenpaar 
XI.  -2r,— XI.  28  Veuus- Beobachtungen  betreffe, 
die  wohl  nicht  sehr  weit  von  Ammi-zaduga 
zeillieh  entfernt  sein  können.  Er  fand  zu- 
nächst als  einzig  mögliches  Datum  — 1935, 
also  —  da  er  sich  der  Bestimmung  Fothering- 
HAMS:  Az= — 1920  dOauf Grund  eigenerXaeli- 
prüfung  schon  vorher  angeschlossen  —  Auimi- 
ditana  22.  Hoch  noch  bevor  ich  ihm  meinen 
abweichenden  Standpunkt  darlegte,  dal!  dieses 
Jahr  nicht  — 1930  5  sein  könne,  sondern 
— 1816  5  sein  müsse,  meldete  mir  Schoch 
(am  I.  III.  24):  „ich  habe  nun  gefunden,  daß 
diese  Konstellation  in  dem  Zeitraum  von 
— 2040  bis  —1750  nur  in  die  beiden  Jahre 
1936  und  —1815  auf  XI.  25  bis  XI.  28 
fiel".  Allein  die-e  zweite  Möglichkeit  kam 
für  ihn  chronologisch  gar  nicht  in  I'.etracht 
Selbst  10.  III.  24  hieb  er  energisch  an  der 
Gleichung  Amnii-ditana  22  -  —1936,6  (est 
l'nd  das  ist  auch  durchaus  begreiflich;  denn 
er  kannte  weder  meine  vor  anderthalb  Jah- 
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der  Breite  (drakon.  Monate),  18  Rundläufe  der  Sonne  +  Kl2.,  Grade,  womit 
man  (die  alten  Babylonier)  glaubte,  die  Rückkehr  von  Sonne  und  Mond  in 
bezug  auf  die  Fixsterne  theoretisch  bestimmt  zu  haben.  So  Ptolemäos  Ahnag. 
IV.  2,  der  noch  hinzufügt,  zur  Vermeidung  von  Bruchteilen  der  Tage  habe 
man  alle  Werte  verdreifacht  und  so  eine  Periode  von  1975G  Tagen,  den  so- 
genannten ,Exeligmos'  erhalten.  Hiernach  kämen  auf  einen  synod.  Monat 
19756:669  =  29d  12&  14  m  7.*5.  Daß  dieser  Wert  und  der  aller  andern  Mond- 
perioden, die  sich  aus  obigen  Angaben  berechnen,  nur  beiläufig  richtig  sein 
können,  versteht  sich  nach  dem  Text  von  selbst.  Schnabel  meint  aber  in  der 
Lage  zu  sein,  daraus  auch  die  genauen  babylonischen  Werte  ermitteln  zu 
können.  Sein  Gedankengang  (Berossos  S.  239 f.)  ist  dieser:  Aus  der  Angabe, 
daß  die  Sonne  in  19756  Tagen  54  x  360  +  32°  =  19472°  zurücklegt,  würde 
folgen,  daß  das  Jahr  =  3<>5d  C>h  0m  53.s3.  Dieser  Wert  ist  aber  .-ehr  nahe 
=  365'/4  Tag,  also  dürfe  man  annehmen,  daß  die  Ghaldäer  in  diesem  System 
ihr  Sonnenjahr  auf  3u.V  4  Tag  bestimmten.  Dann  aber  betrage  der  Exeligmos, 
in  dem  die  Sonne  19472°  zurücklegt,  nur  19755«1 23h  12m  und  der  synod. 
Muii.it    _">i  I2>>  14 m  3.s2  (also  fast  wie  bei  Kidinnu). 

Die  Annahme  einer  Jahresdauer  von  3(>514dI  ist  jedoch  in  unserem  Falle 
nicht  zutreffend.  Fs  handelt  sich  vielmehr  um  das  bei  den  Babyloniern 
gebräuchliche  Sirius-Jahr  (d.  h.  der  mittleren  Zeit  zwischen  zwei  heliakischen 
Aufgängen  des  hellsten  Fixsterns).  Dieses  Jahr  ist  —  vgl.  oben  S.  522f.  — 
für  Babylon  durchschnittlich  um  etwa  50  Sekunden  größer  als  das  julianische. 
Natürlich  haben  die  Entdecker  des  Saros  nicht  den  numerischen  Wert  (in  Tagen 
und  Bruchteilen  de>  Tages)  des  Sirius-Jahres  in  Rechnung  gebracht,  sondern 
sahen  darin  lediglich  eine  bequeme  Zeiteinheit.  Der  umstand,  daß  man  wähnte, 
ihr  entspreche  eine  volle  Kreisbewegung  der  Sonne,  der  Bückkehr  zu  denselben 
Fixsternen,  zeigt  deutlich,  daß  man  die  beiläufige  Dauer  des  siderischen  Jahres 
(365<*  i'.ii  1 1 m)  damals  noch  nicht  kannte.  Auch  dies  weist  auf  ein  relativ 
hohes  Alter  hin.  Damit  erweisen  sich  alle  von  Schnabel,  Berossos  S.  240. 
2.  Beihe  gebotenen  Rechnungsergebnisse  als  gegenstandslos.  Und  dies  gilt  erst 
recht  für  seine  Annahme,  daß  sie  auf  die  „Schule  von  Uruk  ca.  3(10  v.  Chr." 
zurückgehen.  Was  wir  von  der  Schule  von  Uruk  wirklich  wissen,  ist  S.  577 ff.  584  \Y. 
dargelegt.  Die  dort  erklärte  Tafel  VAT  7809  hat  aber  nichts  mit  dem  Saros  zu  tun. 

Zur  Verhütung  irriger  Auffassungen  auf  nicht-astronomischer  Seite  sei 
schließlich  noch  bemerkt,  daß  auch  das.  was  Schnabel,  Berossos  S.  221  bei- 
bringt, um  die  größere  Vollkommenheil  oder  doch  Gleichwertigkeit  der  —  den 
Saros  betreffenden  —  Angaben  bei  Ge.minos  und  Ptolemäos  gegenüber  den 
Werteii  des  „Systems  (}>■>  Xaburi'annu1'  zu  zeigen,  nicht  zutrifft.  Dahin  ge- 
hört besonders  die  „entscheidende"  Gegenüberstellung  der  täglichen  Mondbewe- 
gung von  13°  10'  35"  bei  Ge.mixos  und  des  „äußerst  rohen  Wertes  13°  30'  30"" 
im  .primitiven  System  II"  (des  Naburi'annu),  worüber  oben  S.  616  Aufschluß 
gegeben  ist.  Noch  weniger  begreiflich  ist  aber  Folgendes.  Im  Anschluß  an 
die  alUchaldäische  Gleichung  bei  Ptolemäos:  223  synod.  Monate  =  239  anoma- 


i  Die  Idee  ist  übrigens  nicht  neu.     Schon       eben  noch  nicht,  daß  der  Sirius  der  Regu- 
Ideler,  Handb.  d.  matb.    u.   techn.  Chronol.       lator  des  babylonischen  Jahres  war. 
(1825)  I,  S.  207  weist  darauf  hin.     Er  wußte 
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listischen  verweist  er  auf  die  von  mir  Mondr.  S.  124  ermittelte  Gleichung  des 
keilinschriftlichen  Systems  11:6247  syn.  Mon.  =  6695  anom.  Mon.  '  und  bemerkt 
dazu:  „Kürzen  wir  dies  beidemal  durch  ~28,  so  sind  2233/98  syn.  Mon.  = 
2393/z8  syn.  Mon.,  wobei  wir  die  Brüche  beiderseits  unbedenklich  [!]  igno- 
rieren dürfen."  Das  ist  natürlich  um  so  weniger  zulässig,  als  es  bei  dem 
Vergleich  gerade  auf  den  Grad  der  relativen  Genauigkeit  ankommt  und  das 
Verhältnis  6247:6695  erheblich  genauer  ist  als  223:239.  Ersteres  ist  von 
dem  des  Kidinnu  (351:26!))  nur  sehr  wenig  verschieden,  während  letzteres 
davon  schon  bedeutend  abweicht,  denn 

('.247  _  25  1 00000     223       25100000 

6(J9;j  ~~  2G'.)000~32;   239  ~  26900897 

Dementsprechend  ergibt  sich  aus  dem  Betrag  des  syn.  Monats  (29.d53061458) 

in  System  II  für  den  anomalist.  Monat   27d  13h  18™  33.»6    und    nicht  27<J  13h 

17m  15s,  wie  es  unter  Zugrundelegung  des  Verhältnisses  223  :  239  der  Fall  wäre. 

Schon  mit  Rücksicht  auf  den  geringen  Unterschied  des  Verhältnisses 
6247:6695  bei  Naburi'annu  (System  II)  und  251  :269  hei  Kidinnu  (System  I) 
konnten  die  Werte  des  synod.  und  anomal.  Monats  hier  und  dort  nur  um  ein 
paar  Sekunden  differieren.  Und  deshalb  habe  ich  mir  in  Babyl.  Mondr.  bei 
der  Entzifferung  und  Erklärung  des  Systems  II  erlaubt,  den  Betrag  des 
synod.  Monats  des  Systems  I  zu  verwenden.  Die  Lösung  der  Frage,  welches 
der  beiden  Systeme  den  genaueren  Wert  des  synod.  und  anomal.  Monats  bietet, 
war  ohnehin  schon  durch  den  Unterschied  der  erwähnten  Verhältnisse  gegeben 
und  die  Berechnung  ihrer  genauen  Beträge  in  System  II  war  nach  meiner 
Feststellung  der  Einzelheiten  und  der  genauen  Angabe  der  einzuschlagenden 
Methode  nur  mehr  eine  einfache  Arbeit.  Daß  Schnabel  sich  ihr  unterzogen 
und  dabei  auch  einen  kleinen  Subtraktionsfehler  (Babyl.  Mondr.  S.  174)  ent- 
deckt hat,  verdient  gewiß  Anerkennung.  Allein  seine  S.  224  in  sechs  gesperrten 
Zeilen  erhobene  Anklage  wegen  meiner  Herübernahme  des  synod.  Monats  aus 
dem  [angeblich  |  „komplizierten"  System  des  Kidinnu  in  das  primitive  des 
Naburi'annu  war  angesichts  der  vorhin  dargelegten  Verhältnisse  in  der  Form 
verfehlt.  Dies  um  so  mehr,  als  ich  Babyl.  Mondr.  S.  1 1>7  und  188  ausdrücklich 
angebe,  daß  ich  den  Mittelwert  der  Col.  II  nur  näherungsweise  bestimmt 
habe.  Mir  kam  es  lediglich  darauf  an,  die  Bedeutung  dieser  Golumne  und  ihre 
keineswegs  ganz  einfachen  Beziehungen  zur  Col.  B  und  I  klarzustellen.  Die 
Schwierigkeiten  derartiger  Aufgaben  und  der  Wert  ihrer  restlosen  assyriologisehen 
und  astronomischen  Lösung  für  die  Würdigung  der  Entwicklung  der  baby- 
lonischen Astronomie  zu  ermessen,  lag  Schnabel  —  wie  sich  u.  a.  auch  oben 
S.  584ff.  herausgestellt  hat   —  ganz  fern. 

Wäre  es  ihm  S.  240f.  wirklich  gelungen,  den  Weil  <U-<  d  rakonitischen 
.Monats  im  System  des  .Naburi'annu  zu  ermitteln,  so  wäre  das  ZU  begrüßen. 
Der  von  ihm  unter  Benützung  aller  notwendigen,  in  Babyl.  Mondr.  nachge- 
wiesenen astronomischen  Verhältnisse  gewonnene  Werl  und  Ausscheidung  eines 
Versehens  a.a.O.  S.  133  scheint  zwar  überraschend  genau,  aber  er  ist  gewiß 

1  Ganz  dieselbe  QleichuDg  lic^t  den  Mali  der  (Sgl.  Bewegung  des  Mondes)  Babyl. 
genaueren  Werten  der  Ol.  ("}  (Betrüge  der  Mondr.  S.  1C3.  l'.i?  zugrunde,  Sic  ist  also 
tfigl.  Verspätungen  der  Mund- Kulmination  als       auf  zweifache   Weise  gesichert 
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nicht  der  des  Naburi'annu.  Dieser  ging  —  darüber  kann  kein  Zweifel  sein  — 
bei  Ermittlung  der  Dauer  der  einzelnen  Mondperioden  wie  nach  ihm  auch 
Kidinnu  von  möglichst  einfachen  Gleichungen  aus.  So  sind  nach  ihm  225 
sider.  Jahre  =  2783  synod.  Monaten  (Sternk.  II,  S.  XIII),  6247  synod.  Monate 
=  6695  anomalistisehen  Monaten  (Babyl.  Mondr.).  Und  Ähnliches  müssen  wir 
auch  bezüglich  des  Verhältnisses  des  synod.  und  drakonischen  Monats  er- 
warten. Schnabkl  aber  läßt  Naburi'annu  zur  Gewinnung  seines  drakonischen 
Munal-  mit  Milliarden  [!]  hantieren.  Denn  er  stützt  sich  auf  die  Gleichung: 
194400000  Sonnenjahre  =  2404513000  synod.  Monaten  =  2600 367 731 
drakonit.  Monaten. 

Da  aber  von  einem  solchen  Ansatz  Naburi'annu  niemals  ausgegangen 
sein  kann,  so  läßt  sich  daraus  auch  nicht  der  von  ihm  angenommene  Wert  des 
drakon.  Monats  ableiten. 

Im  günstigsten  Fall  hat  der  babylonische  Meister  27830  synod.  Monate 
=  30201  drakon.  Monaten  gesetzt,  woraus  sich  der  drakon.  Monat  =  27 <*  5h 
5m  37.s9  ergeben  würde.  Die  etwaige  Wahl  2783  synod.  Monate  =  3020  drakon. 
Monaten  würde  den  weniger  genauen  Wert  27'i  5*  6™  52.*7  liefern.  Besser  da- 
gegen wäre  die  Gleichung:  270  synod.  Monate  =  293  drakon.  Monaten.  Da  diese 
uns  schon  in  der  Tafel  VAT  7809  oben  S.  591  f.  begegnete,  deren  Verfasser  das 
System  Naburi'annus  kannte  und  benutzte,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich, 
daß  er  sie  von  dort  entlehnt  hat.  In  diesem  Falle  wäre  der  drakon.  Monat 
=  27d  5h  6'"  K  Die  Werte  des  Systems  +  71  12"  (Maximum  der  Breite)  und 
21  74"  (Änderung  der  , Breite'  beim  Knoten)  sind  natürlich  durch  Abrun- 
dung  entstanden  —  im  ersten  (günstigsten)  Fall  aus  +71  II'1.  914...  bzw. 
i"  S-'<  ".  971 

Berichtigungen. 

S.  330      Z.     1  ff.       v.  o.     Beachte  die  Verbesserungen  S.  322  Z.  9  ff. 

„    330  '    „      2  v.  o.  lies:  Orient.  Lit.  Ztg.  statt:  Orient.   Literatur 

„    330      „    20  u.  9  v.  u.  streiche  die  Angaben  über  den  Jahresanfang  und  vgl.   S.  569  f. 

„    341      „      7  v.  u.  streiche  die  Angaben   über  den   Erntemonat   zur  Hammurapizeit  und 

vgl.  S.  568 f. 
„    341  l    „      2  v.  o.   lies:  dn-si-e  statt:  du-se-e 
„    359  i    „       7    v.   u.      „       IV.   6         „      VI.   C 
„    411  „       563  2         „       565/2 

,9„  „  |  selbst  wenn  letztere  |  |    da  letzlere    | 

"    |     sicli   nur  bis  433      (  |  sieh   bis  533  I 

„    429      „      8  v.  o.      „      des  statt:  oes 

„    462      „       6   v.   u.      „      (156   v.  Chr.)   III.   29   statt:   III.   27 
„    463      .,    19  v.  u.      „      das  statt:  daß 

„    465      „    23   v.   o.      „      Sp   I   173  +  221   statt:   Sp   I   173  +  227 
„    467      ,,    15  v.  o.      „      die  glänzende  ,,       Verkünder(in) 

,,    471    Abt.   III,   121     (i       KUR  statt:   KUR 
„    475      Z.      8    v.   0.       „  „  „  „ 

„    478      „      2   v.   u.      „    '  SP   \  46°  Z'n  >°  >   statt:   Sp   I   460  Z.   4 
|    (unten  S.  50;)    ( 

„    488  9  „    18  des  Textes:  das  Datum  24  (Saixsu  izzaz)  ein  Kopierfehler;  wohl  27\ 

,,    520      ,,    19  v.  u.  lies:  von  Osten  nach  Westen  statt:  von  Westen  nach  Osten. 

„    564      „    19  f.  v.o.  BeaehtedieKorrekturdieser  falschen  babylonischen  Daten  S.  623  —  625. 


[Abgeschlossen   21.  März   1924] 
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P.  Fr.  X.  Kugler  S.J. 

Sternkunde  und  Sterndienst  in  Babel.  SSST 

und  astral  mythologische  Untersuchungen.      Lex.  8°.  ' 

I.  Buch:  Entwicklung    der   babylonischen    Planetenkunde  von   ihren 

Anfängen    bis   auf   Christus.    XVI  u.  202  S.  nebst  24  keilinschriftlichen 

Beilagen.      1907.      45, — . 
II.  Buch:  Natur,  Mythus  und  Geschichte  als  Grundlagen  Babylonischer 

Zeitordnung    nebst    eingehenden    Untersuchungen    der    älteren 

Sternkunde  und  Meteorologie. 

1.  Teil.     XVI  u.   200  S.   mit   2   Figurentafeln.      1009.      16, — . 

2.  Teil    1.  Heft.     IV  u.    120  S.      191 2.      8,—. 

2.  Teil   2.   Heft  (Schluß  des  Buches).     310  S.      1924.      30.—. 
Ergänzungen  zum  I.  u.  II.  Buch.     1.  Teil.   VIII  u.  140  S.    1913.   11, — . 
— „ —  zum  I.  u.  II.   Buch.      2.  Teil.      IV  u.    102   S.      1914.      7>5Q. 
Theologische    Revue,    1908,    Sp.    300ff.     Job.    Hehn    (Assyriologe    u.    Prof.  d.  Exegese 
a.  d.  Universität  Würzburg) :  „Der  Verf.  bat  sieb  bemüht,  seine  Berechnungen  auch  dem  Laien 
in    der  Astronomie  verständlich    zu    machen  .  .  .     Auch    in    der  Assyriologie    hat   sich  K.  mit 
großer    Energie    eingearbeitet,    so    daß    er    jetzt    allein  leistet,  was  Epping  und  Straß- 
maier    nur   mit    vereinter    Kraft    unternehmen    konnten  ...     Es    ist    in    der   Tat    eine 
Leistung." 

Luzeics  Oriental  List,  1908,  Januar-Februar  i>.  16.  Der  bekannte  assyriologische  Be- 
richterstatter (Hofrat  Prof.  C.  Bezold)  urteilt:  ,,By  far  the  most  important  work  on 
Babylonian  Astrology  and  Astronomy  that  has  been  written  is  Prof.  Fr.  X.  Kuglers  „Stern- 
kunde und  Sterndienst  in  Babel". 


Im  Bannkreis  Babels. 


Panbabylonistische  Konstruktionen  u.    reli- 
gioRSgeschichtliche  Tatsachen.      Mit   7  Ab- 
bildungen und  ausführlichem  Sachregister.     XX  u.    165   S.      19 10.     4, — . 

Siteungsber.    <!.    Heidelb.    Akad.,    3.    Dez.    1910.     Hofrat   Prof.    C.  Bezold  (Assyriol.) : 
„Eine  trefflich  geschriebene  Monographie." 


Vnn  MncPC  hi<?  Paulus    Forschungen  zur  Geschichte  Israels. 
VUII    IVIUöeb   Ulö   I    C1UIU5.  Nach    biblischen    und    profangeschichtlichen, 


Lex.   8° 


prolangeschichtli 

XX  U.  530  S.      IQ22. 


insbesondere  neuen  keilinschriftlichen   Ouellcn. 
28,—,  geb.  33,—. 

Das  vorliegende  Werk  besteht  aus  zehn  Einzelforschungen,  die  sich  größtenteils 
auf  wichtige  und  zugleich  schwierige  Fragen  der  biblischen  Chronologie,  Geschichte  und 
Schrifterklärung  beziehen.  Es  galt,  viel  Dunkles  aufzuhellen,  manche  Irrtümer  auszuscheiden, 
Altes  durch  vollgültige  Beweise  zu  sichern,  bisher  unbekannte  Tatsachen  und  Erklärungen  zu 
vermitteln.  Trotz  der  planmäßigen  Beschränkung  auf  Umstrittenes  oder  völlig  Neues  ist  doch 
die  Zahl  der  Probleme  so  groß,  daß  mehrere  der  Abhandlungen  einer  erschöpfenden  Darstellung 
der  betreffenden  biblischen  Stoffe  sehr  nahe  kommen. 

Rente  npoloai'tiqne,  J'aris  1J3  23.  .  .  .  Sürement  ce  nouveau  livre  du  savant  assyrio- 
logue  sera  lu,  consulte,  compulse,  etudie,  discute  par  les  exegetes  des  deux  Testaments  et 
par  les  professeurs  d'Ecriture  Sainte,  par  tous  ceux  qui  s'oecupent  d'histoire  ancienne,  biblique 
ou  profane.  II  met  ä  leur  disposition  des  materiaux  de  bon  aloi,  des  documents  de  premiere, 
valeur,  une  quantite  de  renseignements  utiles,  depuis  les  premieres  pages  jusqu'au  dernieres 
qui  contiennent  divers  appendices  fort  interessants.  Ajoutons  que,  dans  les  circonstances 
actuelles,  la  parfaite  exteution  tvpographique  d'un  si  grand  ouvrage  est  une  reussite  remarquable. 


Aschendorffsche  Verlagsbuchhandlung,  Münster  i.  Westf. 


